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DIE BLUTRACHE. 

Als der unerschütterlichste Grundsatz wird sich schon auf dem 
untersten Zustande der Gesellschaft das Verbot des Mordes constituiren, 
da erst seine Anerkennung ein Zusammenleben überhaupt möglieh 
macht. Das Streben, einen getödleten V^erwandten zu rächen, hat 
in allen Zonen und Climaten das Princip , dass Blut durch Blut zu 
sühnen, hervorgerufen, und die Bemühungen, den vielleicht unabsicht- 
lichen Mörder der gewiss folgenden Strafe zu entziehen , gaben den 
Priestern die Vorstellungen der Reinigungen , die in der ältesten Ge- 
schichte der Griechen ihr wichtigstes Geschäft ausmachten , an die 
Hand, wie sie bei den aus mechanischen Analogien ihre Systeme 
zusammentragenden Indianern die weitläufigen Ceremonien entwickel- 
ten, denen sich auch der mit dem Blut eines Thiers befleckte Jäger 
zu unterwerfen hat. 

Die Ideen des Wilden gehen aus Erfahrungssätzen hervor, deren 
ursächlicher Zusammenhang sich in seiner subjectiven Anschauung 
knüpft. Er hatte ein ihm mehr wie andere Thiere ähnliches Wesen 
getödtet, nicht ein, sondern mehrere Male, aber jedes Mal hat er sich 
kurz darauf von andern Wesen derselben Art angegriffen gesehen, war 
er in die drohendste Lebensgefahr gerathen. Vielleicht trugen sie das 
blutige Gewand des Ermordeten auf ihren Speeren, vielleicht hing der 
abgesandte Todespfeil an ihrem Halse. Die Belehrung lag ihm hier 
eben so nahe , als dem Hunde, der in Gegenwart des corpus delicti 
seine Strafe erhält. Dann wurde sein Sohn, sein Freund von 
verrätherischer Hand erschlagen. Jahrelang hatte er mit ihm zu- 
sammengeweilt in derselben Hütte, auf demselben Lager, durch ilu*en 
Ideenaustausch waren sie ineinandergewachsen, sie waren Eins, und 
bei dem Tode des Einen schien es dem Andern , als ob ein Stück 
seines eigenen Selbst aus semem Herzen gerissen wäre. Wenn er 

Bastian, Mensch. III. 1 



2 Keligidse Bedörftüsse. 

ihn vertheidigte, wenn er ihn später zu rächen suchte, handelte er 
nur nach den gleichen Motiven, die das Princip der Selbsterhaltung in 
jedes individuelle Bestehen mit Natumothwendigkeit gelegt hat. 
Hierzu trat, mit der Gesellschaft emporgewachsen , der ethische Ein- 
druck des Mordes. Schon war es traditionell überliefert : Du sollst 
nicht tödten, und dieses Verbot , die conditio sine qua non des Zu- 
sammenlebens, wurde als heiliges Palladium in dem geschlossenen 
Kreise gehütet. Aus solchen Vordersätzen musste sich das Gesetz 
der Blutrache entwickeln. Das Verbot, nicht zu tödten , mochte in 
der Gesellschaft AusnahmsföUe zulassen, denjenigen gegenüber, der 
wegen Verletzung des Eigenthums oder anderer Unthaten halber be- 
straft werden durfte. Ein fremder Stamm dagegen rächte den ihm 
in seinen Gründen unbekannten Mord eines Angehörigen, durch welche 
Motive derselbe immer verursacht war. — Der Freund ward dem 
Freunde getödtet. Hier lag jetzt nicht mehr allein das Gefühl verletzter 
Individualität vor , was man schon mehrfach gewohnt gewesen war, 
zum Besten des Ganzen zu opfern, es war ein Gebot der Gesellschaft*), 
die heiligste der Traditionen verletzt, und ein Zwiespalt eingetreten, 
der , wenn nicht ausgeglichen , zur Auflösung föhren musste. Der 
Freund war gemordet. Das individuelle Geftthl drängte zur Rache**), 
die Gesellschaft verbot zu tödten , aber das Verbot der Gesellschaft 
selbst war verletzt. Das Verbot genügt nicht mehr m allgemeiner 
Ausdehnung, und zurBeruhigung angeregter Zweifel sanctionirt***) der 
Staat den Brauch der Blutrache. Es wird zum Lehrsatze : Blut ist 
mit Blutf) zu sühnen. — Im Besitze dieses neu erworbenen Princips 



*) Nach den Manichäem konnte das Verbot, nicht za tödten, nicht von 
Gott dem Moses enthüllt sein, da es so alt wie die Welt wäre. — Ein von 
preossischen Gerichten wegen Brandstiftung verhörter Taubstummer erwiderte 
(auf an ihn gerichtete Fragen), dass man Menschen nicht tödten dürfe, weü 
man sonst wieder todtgeschlagen würde. 

**) Indem die Schwester auf die Knochen Tunahkararo's blickte (welche 
Tauparoro , Tauparoro murmelten), sagte sie : Vergeblich rasselt ihr , ihr 
Knochen desjenigen , der erschlagen wurde bei Ati-Hapai , denn wer lebt, 
über ihn zu klagen und seinen Tod zu rächen? 

***) Hatte der Ermordete keine nahen Anverwandten, ihn zu erlösen^ 
80 bestellte ihm das Gesetz selbst einen Bluträcher bei germanischen Stam- 
men. — Sobald einCaraibe gestorben war, erforderte es der Gebrauch, dass 
alle Verwandten desselben, sammt und sonders, sich einfinden und Jeder 
einzeln sich überzeugt, dass er eines natürlichen Todes gestorben sei. Sollte 
Einer der Familie den Leichnam nicht gesehen haben, so würde er die übri- 
gen Verwandten als Beförderer und Verursacher des Ablebens betrachten 
müssen und verbunden sein, den Tod an ihnen mit Blut zu rächen. 

t) Der Araber ist nicht ruhig, bis er das Blut seines Feindes hat 
fliessen sehen, und indem er seine Unruhe auf die Seele des Ermordeten 
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vergiflst derOeiBt die wilde Uebergangsperiode, das Chaos der Zweifel, 
Fragen und Hofihongen, woraus sich dieser Grundsatz schliesslich 
als das zur Deckung der gegeneinanderstreitenden Motive nothwendige 
Resultat entwickelte. Der Grundsatz wird nicht in der organischen 
Entwickelung seiner gegenseitig auseinander hervorgehenden Phasen, 
sondern eben als letztes einfaches Resultat festgehalten, welches heisst: 
Blut fordert Blut*). Das ist deutlich und bestinunt genug. Jeder 
weiss, was Blut ist. Jeder weiss, dass Blut für Blut vergossen werden 
muss. — Aus Versehen, unabsichtlich erschlägt ein Mitbürger seinen 
Nachbar. Das Gesetz mochte solche Zufälligkeiten vorhergesehen 
und sie nicht unter die Verletzungen des Verbotes zu tödten gerechn^ 
habai, aber seine Bestinunungen sind weniger scharf und umschrieben 
als die fassliche Vorstellung des durch Blut zu sühnenden Blutes : das 
Blut des Mörders muss vergossen werden , und der Staat ist glücklich 
genug, wenn es gelingt, durch Einschnitte in den Arm oder die Beine 
das Leben eines nützlichen Mitgliedes zu retten. — Ein Sohn wird ge- 
beten, der Erstgeborne unter Schmerzen und Blutabgang der Mutter. 
Vergossnes Blut fordert seine Stthnung ; der Knabe oder das Mädchen 
wird beschnitten, der Erstgeborne**) wohl auch getödtet, denn auf 
ihm, der schon bei der Empfängniss Blut vergoss, haftet eine doppelte 
Schuld. Ist Glied fiir Glied zu strafen, so folgt eine hottentottische 



überträgt, so wird ihm die Blutrache zam heiligen Gesetz. — Nach der 
Kabbala ist das Blut des Erschlagenen , so lange es nicht mit Erde bedeckt 
ist, in grosser Aufwallung, besonders wenn der Mörder sich ihm nähert, wie 
auch Im IMQttelalter in solchen Fällen die Wunden zu bluten anfingen. 

*) Um die Blutschuld gleichmässig auf die Gemeinde zu vertheilen, 
wie bei der Steinigung im Alterthum, zerreissen die Neger den Verbrecher, 
führt bei den Hottentotten der Häuptling mit seiner Hassegaye den ersten 
Streich, worauf Alle über ihn herfallen und ihn zu Tode prügeln. — Derjenige, 
welcher den zu verzehrenden Gefangenen bei den Tuppin Imbas erschlagen 
hat, wird nachher (wie Hans Staden erzählt) von dem Könige an den 
Armen blutig gekratzt und muss einen Tag über in seiner Hängematte liegen 
bleiben. 

♦♦) Die von den Ctöttem zu erlangenden Begünstigungen wurden nach 
dem Werthe des Opfers taxirt. Je lieber dieses dem Geber war , um so 
mehr Berechtigung glaubte er zu haben , die Erfüllung seiner Wünsche zu 
verlangen. Die Niederlagen in Sicilien wurden von den Karthagern dem 
gottlosen Indiflferentismus der Reichen zugeschrieben, die öklavenkinder für 
die Opfer gekauft hatten , weshalb das nächste Mal eine grosse Hecatombe 
der edelsten Sprösslinge dargebracht wurde, und wie in Babylon wählte man 
besonders die Erstgebornen und einzigen Kinder, da sie ihren Eltern am 
thenersten waren. Der phönicische König Chronos-Israel opferte seinen Erst- 
gebornen, wie der Moabiter -Fürst (Mesa) im Kampfe mit den Hebräern. 
Kodms gab sich freiwillig zur Bettung seiner Stadt hin, wie bei den Römern 
die Decier und Curtier. Wenn Rhamses bei der Aufrichtung des Obelisken 

1* 
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Exsection*), eine halbe Castration oder wird, wie bei den Papuas, 
das obere Glied des kleinen Fingers unterbunden, gleich dem Finger- 
opfer des Herimles und Orestes, um symbolisch den in d^i Mai- 
bäumen und Säulen wiederkehrenden Phallus des Fingers zu opfern, 
bei dem (als medius fidius) die Römar schwuren , wie die Araber bei 
den Geschleditstheiien. Das Blut selbst wird ein m3rsteriöse8 Symbol, 
ein magisches Zaubermittel. Thürpfosten werden mit Blut bestrichen, 
um den umgehenden Pestengel abzuhalten, blutige Tücher über die 
Felder gebreitet, um sie vor feindlichen Einflüssen zu schützen, oder 
das Land zu befruchten, Blut wird bei Bündnissen, Blut bei Verbindungs- 
festen getnmken. Blut, wo immer gesehen, wird mit Scheu und 
Furcht betrachtet. Der, an dem Blut haftet, wird ängstlich gemieden, 
man weiss nicht genau, wie es vergossen , ob aus nutzlosem Frevel- 
muthe, oder vielleicht aus erzi^imgener Nothwehr, aber man kennt 
aus Erfahrung die verderblichen Kriege, die lang vererbten Feindselig- 
keiten, die solches auf sein Haupt herabziehen mag. Erst nachdem er 
sich gereinigt, darf er wieder unter die Gesellschaft treten. Das unheii- 



seinen Sohn an die Spitze band, geschah es nicht so sehr, vrie Plinins meint, 
um die Arbeiter vorsichtig zu machen , als um sich durch magische Künste 
des guten Verlaufs des Vorganges zu versichern. Als weder Opfer von 
Ochsen noch von Menschen die Ernten verbessern konnten , brachten die 
Schweden im dritten Jahre ihren König Domald den Göttern dar , Hakou 
Jarl bei einer Hungersnoth seinen Sohn und König Olaf sein eignes Leben. 
*) Der Muttermörder Orestes erhielt nicht eher Ruhe vor den ihn 
peinigenden Furien (dem Schatten Cljlämnestra's) , bis er sich mit Blut aus 
seinem Finger gesühnt hatte. — Bei den Prüfungen lassen sich die Jünglinge 
der Mandanen den kleinen Finger der iinken Hand abhacken , um ihn dem 
grossen Geiste zum Opfer zu bringen, oft auch noch den Zeigefinger, oder 
selbst den kleinen Finger der rechten Hand. — Die Australier opfern Finger, 
wie die Tscherkessen, bei Krankheiten. — In der Kaste der Sudras kaufen 
sich vornehme Frauen durch goldene Finger vom Abschneiden der Finger 
los. — Die Hottentotten exstirpirten den rechten Hoden und ihren Frauen das 
erste Glied des kleinen Fingers. Die Eingebomen von Capul trieben einen 
Nagel durch die Eichel. Manchen Völkern (wie den Abiponern) diente das 
Scheeren des Kopfhaares statt der Beschneidung , und im Oriente vielfach 
das Durchbohren des Ohrläppchens, während arabische Legenden das 
Trajfen-der Ohrringe vonHagar herleiten, der Abraham das Ohr durchbohrte, 
damit Sarah, einem Schwüre gemäss, sich in ihrem Blute die Hände 
waschen könne. — Der phönicische Chronos-Israel lässt, nachdem er seineu 
Sohn Jehud geopfert, sein ganzes Heer zur Abwehr gegen die Pest beschnei- 
den. — Schiwa, dem durch den Fluch eines Muni der Lingam abfiel, rausste 
sich einen Finger abschneiden , um der Pest sendenden Kali das Blut zu 
trinken zu geben. Wie bei dem Fingergott Herkules daxrvXog, schwur der 
Römer bei dem leuchtenden DioscurPollux(pollex). — Ormuzd machte zuerst 
die Hand und dann den Körper , als er im Anfange der Schöpfung das 
Wort sprach. 
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verkündende, das gefährliche Zeichen des Blutes mnss abgewaschen sein. 
— Der Jäger kehrt mit seiner Beute zurück. Auch an seinen Kleidern 
klebt Blut. Vielleicht war das heimgebrachte Wild nicht das einzige, das 
er im dunkeln Walde jagte, vielleicht fiel noch ein andres unter seinem 
Speere, das zu rächen bald die Horden erbitterter Verwandten*) herbei- 
stürmen werden. Und wenn auch nicht : ist es doch immer Blut , das 
er vergoss, zwar Blut von Thieren, aber doch Blut von einem lebenden 
Wesen, und was wissen wir , weshalb das Gesetz diesen Nachdruck 
auf die verunreinigende Wirkung des Blutes legte , was beweist uns, 
dass es nur politische und gesellschaftliche Rücksichten waren, die zum 
Aussprechen dieser Ansicht bewogen ? Vielleicht liegt noch eine tiefere, 
geheimnissvollere Bedeutung in dem Blute als solchem , die unseren 
Vorfahren früher bekannt , vielleicht geoffenbaret war , die jetzt im 
Laufe der Zeiten verloren gegangen sein mag. Und dann auf den 
Thieren ruhte oft ein heiliger Character, dessenwegen sie weit ehr- 
furchtsvoller betrachtet wurden , als der gehasste und verachtete Mit- 
mensch. Auch kennt man nicht die genaueren Verhältnisse ihres 
Zusammenlebens, ihre staatliche Organisation ; jedenfalls wu^ der 
grosse Bär, der heilige Löwenkönig schon Nachricht haben, dass 
einer seiner ünterthanen gemordet wurde, und zwar von uns. Wer 
kann wissen, was darauf folgen mag? Jedenfalls ist es besser, Vor- 
sichtsmaassregeln zu treffen. — Der Jäger wird gereinigt mit denselben 
und ähnlichen Ceremonien, wie der Mörder**), und damit wird der 
grosse Bär wohl zufrieden sein. Um diese lästigen Weitläufigkeiten 
zu vermeiden, gehen (bei Lappen und Ostjäken) die Priester das 



*) Je mehr den Abiponem ihre Sicherheit am Herzen liejft , desto un- 
ablässiger ertranmen sie Gefahren ; die unbedeutendsten Kleinigkeiten geben 
dazu den Anlass. Ein fliegendes Gerücht, ein von Weitem gesehener 
Bauch , unbekannte Fusstapfen auf dem Wege , das Bellen der Hunde zu 
ungewöhnlichen Stunden erregen in ihnen schon Besorgnisse, besonders 
wenn sie kurz vorher irgendwo ein Blutbad oder Verwüstungen angerichtet 
haben und daher die Rache der Beleidigten fürchten. Um sich zu beruhigen 
und zugleich zu unterrichten, tragen sie ihren Zauberern auf, sich bei ihrem 
Grossvater zu erkundigen , was ihnen für Gefahren drohen und wie sie sich 
dabei zu verhalten haben. In der Nacht versammeln sich die Weiber unter 
ihrer Vorsteherin zu wilden Tänzen mit betäubender Musik der Trommeln, 
mit Haut überzogener Töpfe und Kürbisklappem. Gegen Morgen eilt man 
zu ibnen, am zu erfahren, welche Offenbanmgen sie erhalten haben. Gegen 
Geschenke ertheilen sie Antworten , aber meistens so zweideutig und auf 
Schrauben gestellt, dass sie immer Recht behalten, es mag erfolgen , was 
da wiU. 

*♦) Als Iblis , unsichtbar neben Abel stehend , mit einem Steine einen 
Wolf erschlug (in der Function eines Hirten) , ergriff Kain einen andern und 
erschlug Abel. 
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nächste Mal gleich auf die Jagd mit, bitten*) und schmeicheln dem 
Bären, sich mit seiner eignen Einwilligmig tödten zu lassen , damit 
das Blut später nicht um Rache schreie , setzen ihm die Vortheüe 
auseinander, die sie von seinem Fleisch und Fette ziehen würden, 
den edlen Gebrauch , wozu sie seinen Pelz zu verwenden gedächten, 
und bitten ihn schliesslich , wenn er im Todesröcheln liegt , um Ver- 
zeihung, den Todesstreich so ungeschickt geführt zu haben. Sobald 
eine schärfere Gliederung der Stände eingetreten ist, modificirt sich 
durch die in ihrem Vermögen begründeten Prärogative der Reichen 
die allgemeine Gültigkeit des Gesetzes der Blutrache durch die An- 
erkennung des Wehrgeldes, in dessen Preisscala die verschiedenen 
Grade des Verbrechens abgeschätzt i^rerden. Das Verbrechen ist hier 
noch keine Sünde, sondern wird nur in Rücksicht auf die Verletzung 
der Staatsinstitutionen bestraft. 

Das Gesetz der Blutrache besteht in vollster Kraft, in un- 
bedingtester Anerkennung. Jeder hat die sichere üeberzeugung 
seiner unausbleiblichen Strafe. Auf der Jagd fliegt ein Pfeil 
fehl, dm*ch Zufall triflt er das Herz eines Menschen statt eines 



*) Nach der Sage deramericanischen Indianer wurden dieThiere früher 
erschaffen als die Menschen und geboten einst über die ganze Erde , durch 
Zauberkunst wurden einige von ihnen in Menschen verwandelt und fingen 
sogleich an, die andern Thiere durch Jagd zu verfolgen. In jenem Leben 
nehmen alle menschliche Gestalten an , weshalb der Jäger bei der Erlegung 
um Verzeihung bittet. — Die Koloschen halten Bären für verwandelte 
Menschen und hüten sich deshalb , Uebles von ihnen zu reden , um nicht 
dafür bestraft zu werden, oder bitten sie beim Begegnen , ihnen kein Böses 
zu thun. — Der Abipone tödtet lebende Bienen, die sich in einer Honigwabe 
finden, ausserhalb der Hütte, weil er sonst nie eine andere finden würde. — 
Die russischen Promyschlenniks in Sibirien glauben, dass, wenn man einen 
erlegten Bären (der auch bei den Ostjäken verehrt wird) verhöhnt, dieser 
wieder aufleben und sich an dem Spötter rächen werde. Ehe sie ihm die 
Haut abziehen, unterlassen sie daher nie, ihm die Tatzen abzuhauen und die 
Augen auszustechen, damit er im Falle einer Unvorsichtigkeit von ihrer 
Seite weder hören noch sehen möge. — Bei den Mandanen, Pahnis und 
andern nordamericanischen Völkerschaften hüUen sich die Arzneimänner in die 
Haut eines Bären. — Wenn die Kaffem den Elephanten (dessen Fleisch sie 
aus Achtung vor seinem Verstände nicht essen) jagen , rufen sie ihm zu : 
,,Tödte uns nicht, grosser Häuptling, tritt nicht auf uns, grosser Häuptling/' 
— Nach den Arabern ist es nicht erlaubt, ein Thier zu tödten, wenn nicht 
durchaus nothwendig zur Ernährung, und selbst dann muss um Verzeihung 
gebeten werden. — Die Knochen und der Kopf des getödteten Tigers wurden 
in China sorgfältig begraben, mit der Richtung nach Norden. Ehe sie auf 
die Bärenjagd gehen, führen dieSioux, im Costüm des Bären, den Bärentanz 
auf, um den grossen Bärengeist zu Berathungen herbeizuziehen und zu ver- 
söhnen. — Die Lappländer nannten den Bären nie mit seinem Namen, 
sondern nur den Alten mit dem Pelz, und auch die Norweger im Mittelalter 
glaubten, dass er die menschliche Sprache verstände. 
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Thieres, gescheucht, wie ein Wild, flieht der Thäter davon, er ent- 
flieht den entsetzlichen Furien, die ihn verfolgen, den Furien, die sein 
Gewissen , als Rächer des zu sühnenden Blutes, rings um sich sieht. 
Sein Lebensglück ist mit einem Schlage zerstört, zerrissen alle Bande, 
die ihn an den Staat und die Familie knüpften. Fortgetrieben aus den 
Kreisen der Gesellschaft schleppt er in öden Wildnissen ein jämmerliches, 
verzweiflungsvolles Leben hin, in jedem Wesen den Rächer erblickend, 
der sein Blut zur Sühne des vergossenen fordern wird. Die weisen 
Männer seiner Bekanntschaft , die Krankheiten zu heilen verstanden, 
die das Haus vor bösen Geistern zu schützen wussten , die Amulete 
und Fetische für jedes Geschäft des Tages kennen , dürfte man sich 
an sie in dieser grössten Noth , dieser schrecklichsten Lage um Rath 
und Beistand wenden? — Was wird es nützen? Blut fordert Blut! — 
„Ja allerdings, so mag die tröstende Stimme des Priesters antworten, 
allerdings, Blut fordert Blut, aber weisst du Armer auch, warum ?^^ 
„Es ist das heiligste der Gesetze, allgemein anerkannt von den 
Menschenkindern, überliefert mit dem eindringlichsten Nachdruck von 
unsem verehrten Vorfahren.*' „So ist es allerdings, und diese unsere 
Vorfahren sie erhielten es von einem mächtigen Gotte, der mir wohl- 
bekannt ist, durch dessen Vermittlung ich dir schon manchen schützen- 
den Talisman habe liefern können. In jenen ältesten Zeiten stand der 
Ahnherr meiner Familie, ein edler und grosser Mann, in directer, näherer 
Beziehung zu der Gottheit, die damals noch mehrfach mit den 
Mensch^i verkehrte. Damals wurde ihm jenes auf mich vererbte 
Bild gegeben, d^m ich vor Allem meine Kenntnisse, die Macht 
so manches Gute zu thun, verdanke.'' 

Diese Erzählung wird keine lügnerische Erfindung des Priesters 
sein. Die Vorzeit war schon lange in einen grauen Nebel zurückgetreten, 
und je weiter man sich von ihr entfernte, desto mehr wuchsen die mythi- 
schen Figuren, die in ihr spielten, zu kolossalen Umrissen an, schon be- 
rilhrten sie den Himmel, und es war nur der Mangel des undeutlichen 
Sehens, nicht eine absichtliche Verdrehung, wenn der Geist sie zum Theil 
in demselben erblickte. Durch Tradition waren eine Menge Grundsätze 
imd Bestimmungen überkommen, die sich im Laufe von Jahrhunderten 
als das nothwendige Resultat factischer Entwickelungszustände ge- 
bildet hatten, sich aber jetzt vererbten*) als abgeschlossenes Resultat, 
ohne dass es immer möglich war, den ursächlichen Zusammenhang 
ihres Organismus zu erkennen. Man bewunderte die weisen, so ganz 
den Verhältnissen entsprechenden, auf Alles Rücksicht nehmenden 



*) Wenn ein in der Magie bewanderter Vater auf Neuseeland stirbt, so 
hinterlasst er seine Sprüche den Kindern. 
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Vorschriften, man musste sich selbst gestehen, unfähig zu sein, sie in 
der gleichen Vollkommenheit nachzubilden, ^ neue Anfragen ähn- 
liche Antworten zu finden. Man nahm sie als abgeschlossen, wie 
man sie erhalten hatte, und ohne auf die mannigfachen zu ihrer 
Vollendung nothwendigen Uebergangsstadien (in denen ihnen ge- 
schichtlich die Nothwendigkeit ihre entsprechende Form gegeben 
hatte) Rücksicht zu nehmen, oder dieselben auch nur kennen zu kön- 
nen, glaubte man, dass sie einst, als gerüstete Minerva, aus eines 
Jupiters Haupt hervorgesprungen seien. Diesen Jupiter war es schwer 
in die Verhältnisse des gewöhnlichen Lebens einzufügen ; für seinen 
Giganten-Körper fand sich nirgends ein Platz , als in dem fernsten 
Alterthum, in den ersten Anfängen. In der geschichtlichen Ent- 
wickelung des Staates konnte die Familie des Priesters ihren Stamm- 
baum weiter wie andere zurückzählen. Sie besass eine Menge 
specieller üeberlieferungen von ihren Ahnen, durch deren Besitz eben 
sie sich um so aristocratischer von der profanen Umgebung abschied. 
Es war ein Schatz reicher Erfahrungen, darüber angestellter Be- 
trachtungen, daraus gezogener Folgerungen, weiter entwickelter 
Lehrsätze und Andeutungen *). Je mehr dieser Schatz anwuchs, desto 
wunderbarer musste er mit jeder folgenden Generation dem Besitzer 
selbst erscheinen. Ein scharfsinniger Kopf mochte vielleicht bei 
streng logischem Denken noch den natürlichen Ideengang auszuspüren 
und auszuverfolgen im Stande sein, der unter den verschiedenen Formen 
überall wiederkehrte, und mochte nach derselben Schablone weitere 
Producte schaffen ; sein Sohn dagegen, kärglicher von der Natur mit 
Geistesgaben bedacht, konnte manchen Sinn nicht ergründen und be- 
gnügte sich mit Möglichkeiten , wo es Mühe kostete , die Wahrheit 
zu finden. Selbst produciren, neu schaffen, wie es sein Vater gethan, 
aber musste**) er ebenfalls und übertraf ihn bald an der Masse des 
Hinzugethanen, denn der Dummheit gesellt sich stets die Eitelkeit 
hinzu. Von jetzt an war der Weg wissenschaftlichen Forschens, 

*) Aus den Sprüchen der sieben Weisen bildeten sich die spätem 
philosophischen, wie im Oriente (aus ähnlichen Spruch Wörtern) die religiösen 
Systeme. Auch bei dem Priestern Tahitis fanden die europäischen Entdecker 
(Uc mündlichen Traditionen in einer grossen Masse von Sentenzen (über 
öottesverehrung und Hchöpfungstheorien) fortgepflanzt. 

**) Das die höhere Einsicht der Priester, als übernatürliche Gabe , be- 
wundernde Volk schritt später dazu, sie sich möglichst nutzbar zu machen, 
und erzwang auch wider WiUcn Mittheilungen, wie Apollo die Pythia mit 
Gewalt zum Dreifuss schleppte. Wenn es nöthig war, den Willen der 
Gött(^r zu erf<)rs<*hen, so setzten die Litthauer den Kriwe Kriweito auf einen 
HolzstOHs zum Opfern, wo er gewöhnlich nach einiger Zeit die Offenbarungen 
empfing und sie dem Volke durch andere Priester verkünden Hess , im ent- 
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eines natürlichen Verstftndnisses , der Nachwelt verschlossen. Der 
nächste Erbe, wenn er seinem Vater ähnelte , schritt rüstig auf der 
eingeschlagenen Bahn fort und suchte durch die Quantität seiner 
Schöpfungen zu ersetzen, was ihnen an Qualität abging. War er 
sich dagegen derllnvollständigkeit seiner Erkenntniss be^Tisst, suchte 
er auch ehrlich ihr auf den Grund zu kommen, so mussten dennoch 
von da an alle seine Bestrebungen misslingen. Nur die Productionen 
einer logischen Entwickelung hätten sich später wieder logisch ver- 
stehen lassen, aber dazwischen lagen die formlosen Klötze, welche hohle 
Köpfe hineingeworfen imd , als von ihnen herrührend , an die besten 
Stellen gesetzt hatten, und der spätere Spross, der die Erscheinungen 
nehmen musste, wie sie vorhanden waren, ermangelte jeder Controle 
und jedes Anhaltes, um den Werth des Geschaffenen nach der Fähig- 
keit des Schöpfers in relativer Bedeutung zu der Umgebung zu beur- 
theilen. So nahmen die überkommenen Figuren, die mitgetheilten 
Ceremonien ffir ihn selbst einen wunderbar mysteriösen Character an. 
Weshalb er that, was er that, war ihm selbst unbekannt. Aber er 
sah Erfolge, sah die Wirkungen seiner Zaubermittel und konnte sie nur 
selbst mit desto ehrftirchtsvollerer Scheu betrachten. Das Volk verlangte 
Medicineu, Fetische, Orakel. Schon das einfache Wort des Priesters, 
dessen heiliger Person sich der gemeine Mann nur furchtsam, in 
demüthigster Stellung näherte, richtete den Unglücklichen auf, tröstete 
den Verzweifelten. Was aus seinen Händen empfangen wurde, 
musste auch dem angegebenen Zweck entsprechen , und geschah es 
nicht, so lag die Schuld an dem Empfänger, irgend wo sonst, gewiss 
nicht an dem heiligen Geber, dem auch Niemand Vorwürfe zu machen 
gewagt haben würde. Der Priester sah sich angebetet und verehrt 
vom Volke, er sah sich umdrängt von Dankbaren für das Gute, das 
er gethan, für die mächtige Hülfe, die er gespendet. Hatte er bisher 
vielleicht nur mechanisch eingelernte Formeln nachgeplappert, so 
konnte er jetzt an sich selbst irre werden. Er fühlte sich ja auch in 
der That so sehr über seine Umgebung erhaben, er dachte und fühlte in 
so verschiedener Weise, seine Weltanschauung war so weit freier und 
vollkonmiener, dass wohl wirklich ein Unterschied bestehen mochte 
zwischen ihm und der grossen Masse , zwischen seinem uralten Ge- 



gegengesetzten Falle aber anbedenklich verbrannt wurde. In dieser Mode, 
sieh göttlichen Rath zu verschaffen, handelten die Gläubigen jedenfaUs 
eben so vernünftig, wie der Lehrer, der, mit dem Stocke in der Hand, das 
Kind zum Auswendiglernen zwingen will. — Als Epimenides den Lace- 
dämoniem, die ihn im Kriege mit den Knossiem (auf Greta) lebendig ge- 
fangen hatten, nichts Günstiges weissagen wollte, tödteten sie ihn. 
(Pausanias.) 
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schlechte und dem der andeni Menschen. Man konnte sich denken, 
daM diese, die niederen Glieder des Staatsorganisnms , von dem K^- 
per, die Priesterkaste dag^en von dem Hanpte des Schöpfers ent- 
sprungen sei. Und alle diese Gdieimnisse, die er besass, diese Fülle 
ihm eigener Kenntnisse, woher mochten sie abznleiten sein ? Ist nicht 
anch ihnen in dieser oder jener Epoche ein göttlicher Ursprang bei- 
znlcgen? Und wenn die Gottheit (jene» unverständliche Etwas, was 
er in den, ohne den Schlüssel ihrer Entstehung, überlieferten Traditio- 
nen fühlte, aber nicht begriff) mit seinen Vorfahren communicirte, 
weshalb nicht anch mit ihm? Wurden doch schon jetzt viele seiner 
Aussprüche, die als auf einem hohem Standpunkt (über eine grössere 
Masse historischer Facta verfugend) mit weiter schauender Reflexion 
gebildet, leichter verwickelte*) Fragen lösten, als es der beschi-änkte 
Verstand des Volkes vermochte, für Orakel gehalten, als Eingebungen 
eines höheren Wesens**) verehrt. Und wenn er sich selbst beobachtete, 
seine Gedanken im Geheimen belauschte, waren da nicht manche 

*") Kin Araber , der die Göttlichkeit des Korans in seinen mmachahm- 
bnron Vorsup sah, liess sich zum Christenthum bekehren, als er das arabische 
Gedieht, das der Armenier Magistros verfertigt hatte, las. Mohamed verdankte 
«einuii hauptsHChlichsten Erfolg der Superioritat, die seinen Productionen im 
Vorgleich mit den früheren (den Moallakat) zuerkannt wurde. 

**) Wenn Europäer (sagt Crantz) mit den Angekoks (grönländische 
Zanben^riestor) verstandig sprechen, so läugnen sie zwar die Erscheinungen 
und Gespräche der Geister nebst aUen damit connectirenden Abenteuern, 
berufen sich aber auf die l'raditionen der Vorfahren, die doch Offenbarungen 
gehabt und ausserordentliche Curen gewirkt haben sollen, die auf eine ge- 
wisse 8>*inpathie hinauslaufen. Sie gestehen , dass sie nur der Einfaltigen 
wiUeu gewisse Erscheinungen vorgeben und greuliche Bewegungen machen 
müssten, um sich bin ihnen in Ansehen zu setzen und ihren Vorschriften Ge- 
wicht lu gebt^n. Doch giebt es Viele , selbst unter den Bekehrten, die be- 
haupten, dass sie oftmals \\\a ausser sich gerathen und ihnen alsdann gewisse 
lillder vorgekommen, die sie für Offenbarungen gehalten und die ihneo 
nachher wie ein Traum geschienen haben. Obwohl die Meisten Betruger 
find, so meinen sie doch, dass sich bei Manchen etwas Geisterisches hinein- 
menge, das sie, als Christen . zwar verabscheuten . aber nicht beschreiben 
könnten. — Her religiös wahnsinnige Johann Frank, den Ideler genauer zu 
beol^ehten Gelegenheit hatte, war wider seinen WlUen von den Seh wänn eiu. 
«lie ihn beim Erwachen aus seinen Paroxysmen umgaben , dazu fortgerissen 
Wimleu, sieh für einen (.fOttesgesandten auszugeben, eine Erklärung, zu welcher 
»i^iue au(V^^regte Stimmung ihn leicht leiten konnte. — Der gelehrte Cardanas, 
dtiT nach IWliebt^u in El^tase fallen konnte, behauptete (^eich Socrates) 
einen gtiteu iMiius und Sehutzgeist um sich zu haben. — Der Jesuit Carren 
lebte mit seinem Sehntaengel wie mit seinem Tertranten Freunde, und winde 
v\m ihm tsiglieh lum Morgettgel>ete geweckt. — DemApononios TonThTini 
warxi ein Spiritus f^nüliaris oder Pareitro$ zugeschrieben, so wie Snaoo 
Magtts , der sieh Um Clemens Alex, rühmt , die Seele eines gewaltisara er- 
iiH>rdeteu KiialH>a sieh dienstbar gemaefat zu haben. — Xnr bestimmte Per 
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IdeenverbrnduDgen, manche Schlüsse, Folgerungen, Ahnungen, auf 
die sicher kein anderer seiner (weniger im Denken geübten) Mitbürger 
gekonmien sein würde, und wenn gerade er daraufkam, lag nicht 
darin eine Begünstigung, die einen beachtenswertlien Grund haben 
muBste? Er fühlte in sich denken und das Tad, das in ihm dachte, 
war Brahma*). — Von jetzt an betrachtet er die Göttergebilde, die 
ihm die Ahnen hinterlassen , nur mit um so tieferer Verehrung, fUhlt 
sich selbst von heiliger Andacht durchdrungen, wenn er die wirksamen 
Formeln ausspricht und, in vollem Vertrauen seines göttlichen Berufes 
handelnd, darf er auch um so sicherer Erfolge gewiss sein. 

So lauscht auch der Mörder mit gespanntem Interesse den ^Gt- 
theilungen des Priesters. „Also der Gott, der die Blutrache proclamirte, er 
findet sich in deiner Hütte ? Wehe ihm, dem bösen mid grausamen Gotte, 



sonen aus der Mequachake- Horde, die von den vier (Piqua , Kiakapokoke 
und Chillicotbe) der Schawancsen die Priesterschaft besass, durften die Heilig- 
thümer der Nation berühren, wie nur Zadok's Geschlecht spater die Functio- 
nen der Leviten versehen durfte. — Der Hierophant der Eleusinien musste 
stets den Nachkommen des Eumolpus entnommen sein und aus Theben hatten 
sich mehrere solche heiligte Familien über (Mechenland verbreitet. — Als 
Weidschundschoe, ein Krieger der Assinneboinen, der die Staaten durchreist 
hatte, seinen Landsleuten bei der Rückkehr von den Wundem derCivilisation 
erzählte, wurde er für einen I^ügnor gehalten, aber man urtheilte , dass wer 
im Stande sei, so ausserordentliche und sinnreiche Dinge zur Unterhaltimg 
zu erfinden und heraufzubeschwören , im Besitze einer grossen und geheim- 
nissvollen Medicin sein müsse , einer Medicin , die bei dem leichtsinnigen 
Trunkenbolde, dem das politische Gewicht und Ansehn eines Häuptlings fehlte, 
bald für so gefährlich erachtet wurde , dass man seinen Tod besohloss und 
ihn heimlich mit einem aus einer americanischen Factorei gestohlenen Topf- 
henkel erschoss , weil sein Zauber für gewöhnliche Kugeln in stark sein 
möchte. — Die aus der Einsamkeit, wo sie sich der Gottheit geheiligt und 
ihre Offenbarungen empfangen, zurückkehrenden Priester werden mit 
ehrfarchtsvoUer Scheu vom Volke empfangen, und der wiedergebome 
Epimenides , der Jahre lang in einer Höhle verechiossen gewesen , wurde 
überall in Griechenland als sühnender Priester berufen. 

*) Je mehr der Priester auf seinen Gedankenreihen zuspielen geübt ist. 
Je häufiger er dieselben rh^'thmisch zu schwingen probirt hat, desto 
leichter wird er durch den seibststandigen Schwimg« den die accumulirenden 
Bewegongen annehmen, sich selbst überrascht finden und den Gott fürchten, 
verehren oder lieben , der unter so wunderbaren Phantnsiegestalten sich in 
ihm manifestirt, als das Tad, das in ihm denkt. — Aus den einfachen 
Ideen, welche der Verstand theils dun*h die Sinne , theils durch Reflexion 
erhält, bilden sich (naeh Locke) die Zusammengesetzten <ier Modi (z. B. des 
Ranmes, der Zeit, des Denkens) , der Sul)s tanzen und Verhältnisse. Aus 
den einfachen und zusammengesetzten Ideen bilden sich die Erkenntnisse. 
Wenn er dann aber meint, dass eine Offenbarung keine neuen Vorstellungen 
geben kann, so übersieht er das psychologisch-organische Wachsthum des 
dem Keime eingepflanzten Triebes, das sich bei contemplativer Sammlung am 
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dem Urheber meines Leidens, meines Untergangs !'' „Spreche nicht also^ 
mein Sohn, entgegnet der Priester. Er ist nicht hart und gransam, er ist 
gross, aber gerecht. Wohl scheint es dir bitter, die traurigen Folgen 
deiner Unthat tragen zu müssen, aber bedenke, wie nothwendig solche 
Bestimmungen zum Wohl und Gedeihen des Staates sind.'' „Aber wenn 
der Gott in der That gross und mächtig, wenn er als gerecht , nicht 
nur grausam, sondern auch gütig ist, so hätte er auch unglückliche 
Zufälle vorhersehen, er hätte nicht em so absolutes Gesetz aussprechen 
sollen. Er hätte doch wissen müssen, zu welcher Verzweiflung 
Menschen, wie in meinem Falle, hätten geführt werden können." 
„Du regst da einen dunklen Punkt, den man nur vorsichtig besprechen 
muss, an. Die göttliche Gerechtigkeit kennt weder Milde noch 
Bosheit, aber schwer ist es für uns, ihre tiefen Wege undRathschlüsse 
zu erforschen. Aber, Freund, verzage nicht ganz, vielleicht mag 



überraschendsten fortentwickelt. — Wenn der Prophet Holzhäuser (t 1658) 
Tage und Nächte ohne Speise und Trank im Gebete verharren geblieben 
war, so schrieb er (nach seinen eigenen Worten) ,, nicht anders, als ein Kind, 
das unter fremder Führung und Handleitung schreibt.** — Scaliger spricht 
von seinem Genius, der innerlich mit ihm redete, und Cardanus empfing gute 
Nachrichten durch das rechte, böse durch das linke Ohr.' — ,,Er lehrt mich 
Dinge (berichtet Tasso auf Manso's Zweifel über seinen Schutzgeist), die in mei- 
nen tiefsten Betrachtungen mir niemals in die Gedanken gekommen, und die 
ich auch niemals von einem Menschen gehört oder in einem Buche gelesen 
habe. * * — Dee's Spiritus familiaris setzte sich während seines Studirens vor 
ihm nieder. — Wenn Savonarola aus seiner einsamen Zelle auf die Kanzel 
trat, Hess er unbewusst die Kraft seiner hinreissenden Beredtsamkeit den 
Lippen entströmen, ohne selbst unterscheiden zu können , was unmittelbare 
Eingebung Gottes, was aus der Heiligen Schrift geschöpft sei. — Zschokke 
erzählt in seiner Selbstschau , wie beim Zusammentreffen mit Fremden sich 
ihm aus dem schweigenden Anhören des Gespräches oft die geheimsten 
Umstände ihres vergangenen Lebens enthüllt hätten. — Dass das Eigen- 
thümliche und Befremdende , dessen es so vielfach in den von den alten 
Propheten mitgetheilten Offenbarungen giebt, stets auf die Supposition eines 
überweltlichen Ursprungs führte , folgt ebenso nothwendig, bei Unbekannt- 
schaft mit der genetischen Entwicklung der einzelnen Systeme, aus mangel- 
hafter Betrachtung , wie es dem Indianer natürlich war , den Spanier mit 
seinem Pferde verwachsen zu denken, so lange er ihn nicht hatte auf- und 
absteigen sehen. Ein Jahre lang und unter einem beschränkten Ideen- 
horizonte fortgesetzter Gedankengang greift in so tiefer und mächtiger 
Weise in aUe Denk-, Vorstellungs- und Auffassungsweisen ein, dass eine da- 
durch gemodelte Seele uns ebenso unbegreiflich gegenüber steht, wie die 
eines fremden Wesens, wie die eines Thieres oder wie unserem Geruchs- 
sinne das Witterungsvermögen des Amcricaners unmöglich ist. Reisst man 
sich einmal für längere Zeit aus den zersplitternden Tagesinteressen heraus, 
besonders auf langem Reisen , wo bei wechselnder Beobachtung der Geist 
selbst isolirt bleibt, so wird man bald das eigenthümliche Wachsthum und 
die organischen Modificationen empfinden , die derselbe allmälig durch die 
Tage, Wochen und Monate lang in derselben Weise sich fortgestaltenden 
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noch ein ^JTroBt ftlr dich vorhanden sein. Ich stehe schon länger in 
enger Beziehung zu diesem Gotte, schon manche Zeichen seiner Theil- 
nahme undMilde, seiner göttlichen Gunst hat er mir gewährt. Möglich, 
dass ich ihn zu bewegen vermöchte, dein hartes Geschick zu mildem.'^ 
Der Unglückliche athmet aufs Neue. Sein ganzes Vermögen wird 
herbeigebracht, der Priester beschworen, fussfällig gebeten, seine 
Hfilfe nicht zu versagen. Gehört der Mörder zu den besseren Klassen, 
zu den einflussreichen Familien des Staates, so werden diese sich 
bemühen, möglichst das Gerücht zu verbreiten, dass der Priester 
Mittel besitze, unter Umständen das Blut zu sühnen, ohne Blut zu 
vergiessen, sie werden überall die Nützlichkeit, das Barmherzige die- 
ser Vorstellung zu stützen suchen und Alles in Bewegung setzen , um 
sie zur Geltung in der Ansicht des Publikums zu bringen. Der Staat 



Gedankenreihen erfährt. Der Contcmplation mag im geistigen Auge der 
Moment des Lebens wie ein schwach erleuchteter Kreis erscheinen, umgeben 
von dunklem Hintergrunde , in dessen grauen Nebelschichten die Sehfaden 
noch für eine kleine Strecke hin deutlich auslaufen , aber sich dann bald, in 
dem bunten Gewirre geschichtlicher und mythischer Figuren, in unbestimmte 
Phantome auflösen, die zuletzt in der Feme des Dunkels verschwinden, 
während der Strom der Zeit den Horizont des Individuums in unaufhaltsamem 
Fluge fortreisst, dem anbrechenden Dämmerlichte der Zukunft entgegen. 
Eine solche, mit der Lebhaftigkeit einer Hallucination sich z(ngende Er- 
scheinung mag der natürliche Ausdruck einer empirischen Weltanschauung 
sein, und würden ähnliche Gedanken mit gleicher Stetigkeit und Dauer auf 
die Betrachtung eines persönlichen Gottes oder eines philosophischen He- 
grÜTes gerichtet werden , so würden sie sich mit derselben Bestimmtheit in 
ihrer Weise den Augen darstellen , so dass der mit den psychologischen Ge- 
setzen nicht Betraute sie für eine Vision halten möchte , und seine daraus 
folgenden Ansichten und Gedankenentwicklungen als mitgetheilte Offen- 
barungen auffassen würde. Niebuhr sah die Geschichte Roms, mit diu* allein 
sich seine Gedanken Jahre lang beschäftigten , sich seherartig vor seinen 
Blicken entfalten, wie Göthe das kaleidoskopische Bild der Blume. 
— Johannes von Müller meinte schon nach 50 Tagen eines zurück- 
gezogenen Lebens , eigenthümliche Offenbarungen erhalten zu haben , und 
ist es dann zu verwundem, dass jene Gesetzgeber, die viele Jahre, ein halbes 
Menschenalter in stillen Wüsten , auf unzugänglichen Bergeshöhen, in ein- 
samen Höhlen lebten, wenn sie sich aufs Neue unter die Spiele des gewöhn- 
lichen Lebens nuschten , von ihren Zeitgenossen , als von göttlicher Kraft 
beseelt, verehrt wurden oder sich selbst , wegen der Erhabenheit ihrer Ge- 
danken , der Grossartigkeit ihrer Anschauungen , die sie durch eine kaum 
ausfüllbare Kluft von den kleinlichen Interessen des Tages schieden , von 
einer höheren Begeistemng erfüllt glaubten, und sich mehr und mehr 
in der sichern Ueberzeugung einer Communication mit der Gottheit be- 
festigten ? Je festeres Vertrauen sie zu sich selbst besassen , desto gläubiger 
beugten sich ihre Anhänger vor den mitgetheiltcn Lehren, und mit Recht, 
denn diese, die fortan ihre Existenzdauer nach den Jahrhunderten der Welt- 
geschichte zählten, bewiesen aus ihren segensreichen Wirkungen sel))st ihre 
höhere Natnr, ihren göttlichen Ursprung. 
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selbst wird sicher nicht abgeneigt sein , solche Modificationen *) des 
harten Gesetzes der Blutrache, die ihm manchen nützlichen Bürger 
erhalten können, za adopthren, er wird sich mit dem Priester in Ein- 
vernehmen setzen imd zusammen werden sie ein System aufstellen, 
wodurch, besonders unfreiwilhge, Mörder gesühnt imd gereinigt werden 
köimen, die wichtigste Aufgabe der Priester in der griechischen 
Heroenzeit. Ist dieses Gesetz einmal anerkannt, so werden die Priester 
nachher die Reinigung auch allgemeiner fordern, und der bisher nur als 
Verbrechen betrachtete Mord wird, bei Unterlassung späterer Reinigung, 
zur Sünde. Zu dieser Reinigung selbst wird zunächst das reine Wasser 
dienen, das , wie es den Körper so symbolisch geweiht , auch die 
Seele zu reinigen vermag, dann je nach Umständen Räucherungen, 
Abführmittel, Scarificationen u. s. w. , die letzteren besonders dann, 
wenn an dem Wortlaute des Blutes, das zu vergiessen ist, fest- 
gehalten wffd und der Gott sich vielleicht weigert , durch Thierblut 
getäuscht zu werden, oder sich gar nur mitMinium**), wie noch jetzt 
in Indien und (nach Plinius) bei den Aethiopiem, beschmieren zu 
lassen. Aus diesen Ceremonien bildet sich bald ein complicirtes System, 
indem man, mit Blut operirend, jetzt nicht nur Mord sühnen, sondern 
auch verursachen kann , wo man durch Kenntniss der Mittel , wie 
Götter zu versöhnen sind, später auch (ihre Schwachheiten benutzend) 
lernt, wie sie gebunden (religare, weshalb Augustinus für die Ver- 
ehrung des einen Gottes lieber das griechische Xaiq^ia gebraucht) 
werden können. Man vermag sie zu unterwerfen, nicht nur zum 
Besten der Bedürfiiisse des täglichen Lebens***), sondern des Staates 



*) War ein unvorsätzlicher Mord vorgefallen und hatte das Gericht der 
Epheten am Palladium, dessen Cognition zunächst solche Sachen zustanden, 
entschieden, dass der Mord ohne Vorbedacht geschehen, so hatte der Thäter, 
der den Mord verübt, das Land zu verlassen und zwar auf einem bestimmten, 
vorgeschriebenen Wege ; er hatte dann das Vaterland und die Heimath so 
lange zu meiden und sich davon entfernt zu halten , bis er mit den Ver- 
wandten des von ihm Ermordeten sich abgefunden und so durch einen Ver- 
gleich mit denselben sich die Rückkehr in die Heimath, die er verlassen, er- 
wirkt hatte. Solche Exilirte Wessen aber dann nicht ol (pvya^ss oder 
7ii(p€vyoits ^ sondern mit gemildertem Ausdrucke oi i^eXrjXvd-ore^ ^ die Aus- 
getretenen (nach Demosthenes). 

**) Die Römer bestrichen das Standbild des Jupiter mit rother 
Farbe, und nachdem diese dadurch eine Art Heiligkeit erlangt hatte, legten 
auch die Triumphatoren sie sich bei. 

***) Selbst Thiere mussten bald für eine Blutschuld büssen und das Erz- 
büd des von den Kerkyräem geweihten Ochsen, an dem ein Knabe sich den 
Kopf zerschellt hatte , musste von den Eleem auf Befehl des delphischen 
Gtottes mit denselben Sühnungsmitteln behandelt werden , wie sie bei un- 
freiwilligem Morde unter den Hellenen gebräuchlich waren. Die Bildsäule 
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selbst, der solche mächtige Hülfe nicht abweisen wird. Die Geheimnisse 
der grossen Göttin werden zusammengestellt^ vorsichtig vor jeder Kund- 
gebung gehütet, als Orakelsprttche sorgsam vergraben , als Palladium 
m dunklen Verstecken gehalten. Die Priester gewinnen jetzt Gewalt 
im Staate, wachsen zu einer wichtigen Macht heran. Die düsteren 
Gräuel ihrer entsetzlichen Mysterien sind von Tantalns an der Tafel der 
Götter selbst abgelauscht, und so erhält unbegreifliche Heiligkeit, was 
sonst die Gesetze des Staates als mimenscliliche Frevel bestrafen würden. 

Fällt die Constituirung des Priesterstandes mit der Erfindung 
der Schrift zusammen, vermögen die über verschiedene Länder zer- 
streuten Glieder derselben Familie durch hieroglyphische Zeichen 
sich unter einander (und besonders über das ihnen eigenthtimliche 
Wissen) zu verständigen, so wird diese materielle Mittlieilung von Ge- 
danken überall unter dem Volke dasselbe Erstaunen hervorrufen, wie 
die Zettel der englischen Missionäre unter den Tahitiem, und die ehr- 
ftirchtsvolle Hochachtung gegen die gelehrten und heiligen Männer 
nur erhöhen. So vermag sich bei entsprechender Stufe der Cultur die 
Wissenschaft, innerhalb einer geschlossenen Kaste*) isolhl, weiter zu 
entwickeln, die dieselbe von ihrer Umgebung trennende Kluft nur 
stets erweiternd. Wie sich die Brahmanen über Indien ausbreiteten, 
so hatten die Druiden durch die Fäden ihres Systems ein Gewebe 
über ganz Gallien und Britannien ausgesponnen, innerhalb welches sie 
in innigster Communication**) zu bleiben vermochten, und in beiden 
Fällen zogen die Fürsten bald Vortheile aus der Unterstützung der from- 
men Männer, bald mussten sie sich machtlos ihren Vorschriften fUgen. 

Die religiösen Ceremonien wurden meistens nach den nationalen 
Fetischdiensten ***), die vorgeftmden wurden, geordnet. In dem isolirten 



des Theagenes, die den sie aus Feindschaft Peitschenden beim Niederfallen 
erschlngf wnrde in*8 Meer versenkt, bei einer Unfruchtbarkeit aber auf Rath 
der Pythia wieder ansgeflscht und in dem Tempel vonThasos zur Verehrung 
aufgestellt, die sich dann auch über andere Theile von Hellas, besonders in 
den Dörfern, (als eines Arzneigotts) verbreitete. 

*) Nach Diogenes Laertius war der vierte Nachfolger Plato's (Lakydes) 
der Einzige von Allen , der die Schule noch' bei seinen Lebzeiten einem 
Nachfolger übergab, obwohl es auch vorkommt, dass der Scholarch in 
seinem Testamente gewisse namhaft gemachte Schüler auffordert, selbst nach 
gemeinschaftlicher Berathung das Haupt der Schule zu ernennen, statt 
dieses testamentarisch zu bezeichnen. 

♦*) Zu Strabo*s Zeit zogen die jimgen Romer zum Studium der Philo- 
sophie nach Massilia , statt nach Athen , und Cäsar hält die Pflanzschulcn 
der Druidenlehre in Britannien für ihren ursprünglichen Sitz, wie die 
ägyptische Cultur von Meroe hergeleitet wurde. 

♦♦•) Die Eberbilder, die in den Ostseeprovinzen als Amulete so guten 
Abgang fanden, standen in Beziehung zu einheimischen Culten. 
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Belebe Egyptens bildeten sich die Priester eine feste Stellung aus, die 
unauflöslich mit dem ganzen Staatsorganismus verwuchs. Der römische 
Staat erhielt, während er noch auf einer niederen Stufe der Cultur 
stand, mächtige Palladien aus civiiisirten Nachbarländern (besonders 
griechischer Herkunft) , die , nachdem sie einmal mit den nationalen 
Interessen verknüpft waren, jetzt um so sorgsamer gehütet und geheim 
gehalten wurden, als Niemand sich recht im Stande fohlte , sie zu 
verstehen und also ihren Zorn bei etwaigen Etikettefehlem wieder 
zu besänftigen. Dass sich auf Grund ihrer Lehren nicht ein ge- 
schlossenes Religionssystem entwickelte, lag eben nur in dem Mangel 
der hinlänglichen Bildung und dann in dem regen politischen Leben, 
das andere Zwecke , als im beschaulichen Indien, zu verfolgen hatte. 
Schon frühe war der Staat dagegen mit den gelehrten Ständen 
Etrusciens (ziu: Befriedigung fOr sich aufdrängende Bedürfhisse des 
geseUschaftlichen Zusammenlebens) in Verbindung getreten, und hatte 
ihnen erlaubt , das heilige Dach des Templum über die sämmtlichen 
Institutionen zu wölben, wodurch dieselben zwar eingeengt, aber auch 
geregelt wurden. Während Griechenland noch in ziemlicher Barbarei 
begraben lag, glänzten schon reiche Tempel in Kleinasien und Syrien, 
und von dort durchzogen die Diener der grossen Göttin die hellenischen 
Städte , um ihre Waaren unter Musik , Processionen und Gaukeleien 
auf den Jahrmärkten und Festen an den Mann zu bringen. DieTyrier 
bezeichneten die Ausbreitung ihrer Colonien durch die Züge des 
Melkarth. Was in den meisten dieser Fälle Philosophie oder Wissen- 
schaft, was Religion zu nennen sei, kann nur filr Betrachtung der 
relativen Verhältnisse die Untersuchung beschäftigen. Die sonder- 
barsten Faseleien sind daraus entstanden, dass man überall nach 
abgeschlossenen Religionssystemen gesucht, und für Indien z. B. philo- 
sophische Begriffe nach den Götzenbildern zugeschnitten und geformt, 
oder in Griechenland jene monströsen Casemen aufgebaut hat, in denen 
jeder eingemiethete Gott wenigstens drei Namen Aihren musste , um 
seine eg}T)tische, phönicische und wo möglich auch assyrische Ab- 
stanunung zu documentiren. Um ein abgeschlossenes Religionssystem 
zu verbreiten, muss ein solches vor Allem existuren , aber seine Ent- 
stehung ist unter nur sehr exceptionellen Fällen möglich , und auch 
dann wird die Thunlichkeit seiner Mittheilung noch in Frage stehen. 
In Egypten hatten allerdings die Priester ein genau umschriebenes 
und hn Einzelnen auf das schärfste ausgearbeitetes System gebildet, 
aber auf dem vielgestaltigen Thierdienst der verschiedenen Nomen, ans 
dem mannigfaltigsten Feticismus emporgewachsen , konnte es seine 
positive Begiünduug als religiöser Cultus nur auf egj^ptischem Boden 
selbst finden und die Mittheilung der abstracten Lehren , die sich ans 
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den bunten Substraten der materieUen Basis zur Vermittlung und 
allgemeinen Ausgleichung derselben entwickelt hatten, konnte nur in 
Form philosophischer Erörterungen an bevorzugte Eingeweihte statt- 
finden. Zugleich lag dem sich gegen das Ausland isolirenden 
Egypten Nichts femer, als Missionäre*) zur Verbreitung seiner Kennt- 
nisse auszusenden, die die Priester gegentheils in dem Lande , wo sie 
alles Wflnschenswerthe fanden, eifersüchtig für sich bewahrten, ausser 
wenn, wie beim Auszuge der Juden, ein vertriebener Piiester aus 
Rivalität seine neue Theocratie ausbildete. In dem Tempel der 
ephesischen Diana hatte sich ein bestimmter Ceremoniendienst aus- 
gebildet, dessen Operationen sich durch Erfahrung als die geeignetsten 
erwiesen hatten , um die Göttin zur Gewährung ihrer Wohlthaten zu 
bewegen, oder bei Unglücksfällen zu versöhnen, aber den umher- 
ziehenden Bettelmönchen lag weit mehr an der Einnahme klingender 
Münze, als an der Reinhaltung und Unverletzlichkeit d^ vorge- 
schriebenen Ceremonien, die es umgekehrt vortheilhafter war, je 
nach Verhältnissen zu moduliren. So lange keine Synode die 
Dogmen festgestellt hat, kann kein Religionssystem bei der Verbreitung 
sich selbst gleich bleiben. Die philosophischen Schulen Indiens 
kümmerten sich wenig bei ihren Discussionen und Disputationen um 
den Glauben des Volkes , und erhielt derselbe einmal bei einem zu 
Staatsämtem herangezogenen Brahmanen ein practisches Interesse, 
so war es keine grosse Schwierigkeit, den Salagramkiesel zu Vischnu 
zu machen, oder den Phallus zu Siwa und in Mahadewa zu allegorisiren. 
In Persien wuchs Religion und Staatsverfassung, die vom Gesetzgeber 
schon im Keime zusammengemischt waren, in organischer Durch- 
dringung als Eine Pflanze hervor, weshalb die Eroberungen des Gross- 
königs auch zugleich die Missiousz wecke des Zoroastrismus verfolgten. 
Eine so gewaltsam verbreitete Religion wird allerdings auf fremdem Bo- 
den fortwachsen, aber in einförmiger Gleichartigkeit die Fülle nationaler 
Productionen überwuchern, wenn die in kleinen Dosen durch den Handel 
mitgetheilteu Religionsanschauungen im Wechselverkehr zwischen 
Empfänger und Geber neue Entwicklungen anregen und so das Mittel- 
meer mit blühenden Culturstaaten bedecken. Die mit der Bildung 
zunehmende Ueppigkeit führte zu jenen Orgien der Mysterien, wes- 
halb sie die Scythen (mit Ausnahme der Budiner) nicht bei sich dulden 
wollten und ihren Verbreiter tödteten, während sie sich selbst nur des 
puren Weines, als Narcoticum, bedienten. Der ünsterblichkeitsglaube, 
die wiederkehrenden Incamationen, die Offenbarungen in den nordi* 



*) Die egyptischen Priester hatten sich selbst die Seereisen verboten 
(nach Plntarch), wodurch spätere Missionen an sich unmöglich waren. 
Baslian, Mensch. HI. 2 
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sehen Ebenen deuten aof die Herkunft ihrer fliegenden Apostel ans den 
unzugänglichen Felsen-Klösteni. Der Buddhismus bietet das erste und 
genau zu definirende Beispiel einer als solche durch Missionäre ver- 
brüteten Religion. Alle nötliigen Elentente liegen in seiner Geschichte. 
Es bedarf dazu eines in beschränkter Umgebung zu fest systematischer 
Ausbildung gelangten Ideeukreises , der vollständig in sich bekannt 
ist, der von seinen begeisterten Anhängern gierig aufgesogen ^^iirde^ 
um vor Allem nur überhaupt sich selbst klar über das zu sein, was zu 
glauben ist. Es bedarf einer plötzlichen Zersprengung dieser Gesell- 
schaft unter Umständen, die tief in das Gemüth und das Leben ein- 
greifen, und derenwegen sie sich um so fester an den ihnen aus 
der Religion gewährte« 'Frost klammem müssen. Es bedarf einer 
frttlizeitigen Sammlung aller vorhandenen Documente und S<*hriften, 
um baldmöglichst die Dogmen festzustellen, die in weite, Femen 
hinausgetragen werden sollen, um so noch später in Hc^ziehung zu 
ihr bleiben zu können. Alle diese Bedingungen kehren \vie<ler, unter 
unw(^entlich<*n Modificationen , beim Buddhismus, im Cliristenthuni 
und im Islam. Sakyamnni, der Fürstensohn, der, ergriffen von dem 
Elende des menschlichen Lebens, die ewigen Wahrheiten, in die 
die auf Erden gebrochenen Lichtstrahlen sich geistig auflösen, in 
stiller Eüisamkeit erkannt hat, theilt sie seinen Stammesgeuossen in 
Kapilavastu mit und (obwohl anfangs vei*aclitet und verspottet ) bringt 
sie bald zu allgemeiner Anerkennung, geradem zu der Zeit , wo das 
lang gedrohte Unglück der Zerstöning über die bisher blühende 
Stadt hemnbricht, mit Brand und Mord ihre Strassen füllt, Hänser, 
Paläste und Mauern dem Bod(*n ebnend. Sakynmimi findet b(^i sei- 
ner Rückkehr die rauchenden Ruinen*), er wandert in ausgestorbenen 



. *) PrasKcnatschitn, Fflrst von Schrawati, Verbund hieb aiiH FriMiiulHcbaft 
EU Huddba mit dem Snnmm Srbakja, indem er Mdli . nuM d<*m (ri^AobbM'htA 
Gotama, beiratbete. Aber naeb der (irbtirt eiii<*8 SobntM, Wiriitsebaka, ent- 
standen Zwistitrkeitcn , und da ilie neldiricben SebakJaputraM die ie^dtime 
AbHtammunti: MoH'h (die nur riu Kiuuirnniridcben und Dirueriu (re\v(*sen s<*i) 
aus dem(ieHrbb'cht<*Ciotauia zu vcrspottou suebteu. rfiHtete Hieb WinitHeb.'ika 
Euni Kriege und Hebwur den Ktaumi derSrbakja ku vei-tilpren(da mit dem Tode 
Hoddodana'fl die (ir<'rade Linie (totauia'8 orloKcbrn war, mi liatten dieSebakjat 
die auNFQrütcnSrbamnneu f(ewordeu waron, eine ojif^areldrtebe Vt^rfasnunK in 
KapilavaHtu f(rbildet). DicSchakJa wurden f;(>Hrlil:i|{fu und zo^^od Hieb uaHi 
Kapilavaritu zuiüek. Auf dem\Vcpr(> traf Wirutnebaka den Hiiddba. den Heiiif 
Verwandti'U Ii«Tbeijrerufen batten, ind«*m «ie eine Vcrmittlunjr dureb Keinen 
nulebtiuen KinÜUüii b(»(rten, unter einem dürren liiiuni hitz<Mid, al)er obwtdil er 
auf Mrln«* Vrinit' von ibui \iiuU\ daHH, wer daHOaeli Keiner \'erwandt(*n balM*, 
keines sebatti^en JiaumeK lN>dürre. lieKK er Hieb doeli in Heiner rnternebmung 
niebt auflialten. Wäbrend der lielai^eruuK Kapilavastu'H kämpfte sieh ein 
{Stammverwandter (der auf dem Land« b'th'ude l'ucbti*r Schainba) mit seiner 
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Wüsten , seine Freamde nnd Verwandten sind geflohen, nach allen 
Richtungen zerstreut Es ist Ein Band , was sie noch vereinigt, das 
Band der von ihm mitgetheilten Religion. Um so fester halten sie 
daran, als es der letzte Trost ist , der ihnen geblieb(^n und überall 
treten sie als begeisterte, glühende Jünger , als die Apostel ihres ver« 
ehrten, bald nachher verstorbenen Lehrers auf. Politische Verhält- 
nisse führen Asoka's Bekehrung herbei , er beruft die Geist'ichen zn 
ökumenischen Ooncilien, lässt die Dogmen und Glaubensformeln fest- 
setzen und sendet jetzt seine Missionäre aus in alleTheile*) der Welt. 
So hatte sich schon längst das in dem isolirten Palästina zu fester 
Bestimmtheit gegliederte Juden thum mit dem Volksstamme der »Syrer 
über den römischen Erdkreis verbreitet, ohne wegen seines inner* 
liehen Zusammenhanges seine Eigenthümlichkeit zu verlieren, ehe die 
aus neu eindringenden Ideenkreisen des Orients erweckten Secteu un- 
glückliche iimere Streitigkeiten und fanatische Ausgeburten lierbei- 



tapfem Schaar bis an das Thor der Stadt, wiirdc aber von d(»n Schakja nicht 
einprelasscn und mnsste sich aufs Nene dnrchHchiapfon , im fremden Lande 
eine Schakjapntra-Colonic^ stiftend. Wrihrend anpreknupfte Vorhand lungfen 
die Wachsamkeit ein^chhiferten, drang Wirntsehaka phltzlich in KaiMlavastn 
ein, lies» allt; Einwohner in einem fiirehtltaren Blutbade niedermetzeln und 
die Stadt, deren reichte Beute sich über j^anz Indien verbreitete, dem Boden 
gleichmachen. Damit hatte die politiciehe Existenz des iStammes Schakja auf 
immer ein Ende, denn die dem Untergang Entronnenen fluehteten sich, 
um nicht Sklaven des Eroben^s zu sein , nach Nepaul und andern benach- 
barten Gebieten. Buddha beitrat am Abend die ranch<Miden Kuinen und 
nachdem er so viel wie möglich den Sterbenden Hülfe geleistet hatte, brachte 
er dort die letzte Nacht zn. Dann brach er nach der abgelegenen Stadt 
Kuscliinagara auf, aber als er, in deren Nähe, an den Flnss Chiranji ge- 
langte, sank er, von seiner Kückenmarkskrankheit ermattet, auf den Teppich 
des Ananda nieder und verschied unter dem Schatten der Biinme Sala 
(Schorea robnsta) unter heftigem Durst mit den Worten: ,, Nichts ist hing- 
während.** Die Bürger Kuschiuagara's legten seinen Leichnam in einen Sarg 
und von allen Seiten eilten die IMIger herbei , um bei der Verbrennung den 
Scheiterhaufen dreimal zu umschreiten. 

♦) Ein chinesisches Buch der «Japanesen erzäliU (nach Remusat) über 
die Ausbreitung des Buddhismus: «.Während ein SamauMer, Mehoutseu ge- 
nannt, in einer selbstgegrabenen Ilöhh» vonSinra (Korea) lebte, schickte der 
Kaiser von China (der Dynastie Lyang) als («eschenk dem Prinzen von Sinra 
alle Arten Kaucherwerk. Aber weder der Piinz noch sein«? Uutertliauen 
kannten deren Gebrauch oder Namen. Mehoutseu unterrichtete sie darin : 
,, Diese Substanzen'*, sagt(? er, ,,8ind bestimmt verbrannt zu werden, der 
feine Geruch , den sie vorbreiten, gelangt bis zu den heiligen Geistern , und 
ihrer giebt es keine höheren, als die drei kostbaren : Foetho, Thamo und 
Sen^kia. Wollt ihr Gelübde ablegen, indem ihr diese Wohlgerüche verbrennt, 
80 wird die Gottheit nicht unterlassen, darauf zu antworten.** Die Tochter 
des Königs lag gerade krank. Man beauftragte Mehoutseu, Wohlgerüche 
zu verbrennen und die Formeln seiner Gebete zu sprechen. Die Prinzessin 

2* 
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fahrten, die, wie Josephns klagt, erst mit d^ Zerstörung Jenisalems*) 
endeten. Aber als diese heilige Stadt, das Centmm all^ Ideen, Hofl^ 
nnngen und Wünsche, zusammengebrochen war, so ergoss sich nach 
allen Ländern ein Strom begeisterter Propheten , die die Schule des 
Leidens, die Noth, ihr tiefes UnglUck zu todesverachtenden Mystikern, 
zu den frommen Märtyrern gestaltete, da die Religion eben ihnen allein 
auf Erden übrig war**). Wegen vieler ausserhalb der Grenzen 
Judäa's unanwendbarer Particularitäten fand die Verbreitung besonders 
in der Form essenisch-ebionitischer Reformatoren (während in Arabien, 
bei den Chasaren und m Mesopotamien die strengeren Secten ihre Geltung 
behaupteten) statt , die (fUr den Spross des davidischen Königshauses) 
nach Vereitelung der politischen Illusionen in allegorischer Auffassung 
schwärmten, gerieth aber dadurch in die Gefahr, sich wieder in eine 
Menge verschiedener Religionen zu zersplittern, wenn Oonstantin 
nicht die Bischöfe, die selbst nicht wussten, was sie eigentlich glaubten 
und ob sie überhaupt zusammengehörten, mit diplomatischer Geschick- 
lichkeit über bestimmte Formen***) geeinigt hätte. Nachdem das ge- 



erhielt sogleich ihre Gesnndheit zurück ; der erfreute König überhäufte den 
Samanäer mit seinen Geschenken und seit dieser Zeit hat die Religion des 
Fo festen Fuss in Korea (528 p. C.) gefasst. 

*) Der Landpüeger Petronius stellte ein Bild des Zeus im Tempel zu 
Jerusalem auf, nach Abulfaratsch, der erzählt, wie am Pfingstfeste die judi- 
schen Priester durch eine Stimme erschreckt worden waren , die aus dem 
Innern des Tempels rief: ,,Wir sind fest entschlossen, von hier ans- 
suziuhen/^ Nach der Empörung des Ebn Cocab verbot Hadrian nicht nur 
allen Juden die neu erbaute Aelia Hadriani zu betreten, sondern selbst nach 
der Gegend von Jerusalem nur hinzuschauen. 

**) Gerade in Unglücksfällen wird der einmal angeregte Enthusiasmus 
zu den überschwänglichsten Excessen der Todesverachtung führen, wie sich 
die Anhanger des auf einem Kameel an's Kreuz geschlagenen Böreklüdesche 
Mustafa freudig vor seinen Augen niederhauen Hessen , mit dem Ausrufe : 
,, Vater Sultan, dein Reich zu uns komme !'^ und die Mormonen sich nach 
Joe Smith's Märtyrerthum nur um so fester an einander schlössen. 

***) Acosta erzählt von einem theologischen Professor aus Lima, der 
(als der wirkliche Erlöser der Welt) den heiligen Stuhl nach Peru verlegen 
wollte. — Die Secte der Sebastianistas in Minas Geraes hofft auf die baldige 
Wiederkehr des bei Alcazzar verschwundenen Königs, um Brasilien- mit den 
Segnungen des goldnen Zeitalters zu beglücken. Die von der Kirche ge- 
trennten Spiritualisten in America entwickelten einen neuen Dogmatismus 
unter dem Namen der harmonischen Philosophie (besonders durch Davis). — 
Trotz der durch das Concil von Nicäa angebahnten Vereinigung, würde bei 
den rohen Völkern das Christenthum der Biichreligion bald in neue Ab- 
arten (des Olaf, Erich, Wenzel, Tryllus, Vitus, Antonius, Kanut Alezander 
u. 8. w.) zerfallen sein, ohne die Statthalterschaft Petri und ihren Apostel 
Winfrid Bonifacius, der aus der Eiche bei Geismar einen Tempel dem 
Petrus erbaute, den WestAranken Adelbert verfolgte (weil er seine Bethauser 
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Bchehen und sich in Rom das Obertribnnal zur Schlichtung noch 
weiterer streitiger Fragen gebildet, konnten die Mssionäre systemati* 
scher unter den nordischen Barbaren vordringen, wo sie, als gleich- 
zeitige Träger der Civilisation, um so leichteres Werk hatten, als aach 



keinem Heiligen widmete und WaUfahrten verwarf) , den Irländer Clemens, 
weil er die katholische Kirche nicht anerkannte, absetzte und die deutschen 
Bischöfe eine Schrift des Gehorsams an den Papst unterzeichnen Hess. Indess 
würden auch später die Bischöfe leicht wieder zu einer ähnlichen Unabhängig- 
keit gelangt sein, wie sie in den ersten Zeiten des Christenthums besassen« hätten 
nicht die Orden des St. Franciscuä und St. Dominicas gegen die Bischöfe, die 
sie nnr als gewöhnliche Greistliche bezeichneten, in Diensten des Papstes ge- 
predigt und das Volk (wie später die Jesuiten) durch ihre gelinden Beichten aus 
den Pfarrkirchen in die ihrigen gezogen. Wie aber stets die temporare 
Verbindung mit dem demokratischen Princip einem unverbesserlichen Despo- 
tismus gefährlich werden muss , so waren (schon lange ehe sich aus ihrem 
Schoosse die Reformation entwickelte) die Bettelmönche nahe daran, gefähr- 
liche Unruhen (gleich denen der Derwische in mohamedanischen Ländern) 
zn erregen und zu dauernden Spaltungen zu führen. Joachim, Abt von 
Flora, prophezeite, dass auf das unvollkommene Jahrhundert des Vaters 
und Sohnes jetzt das vollkommene des heiligen Geistes folgen würde , und 
dass St. Franciscus (der Engel, den Johannes durch den Himmel fliegen 
gesehen) nach Abschaffung des Christenthums im Jahr 1260 (während die 
Irvingianer sie von einer neuern Epoche datiren) das wahre Evangelium ver- 
kündet habe. Pater Johann Oliva, der vom Volke für einen göttlichen Pro- 
pheten gehalten wurde, behauptete, dass der heilige Franciscus Christus ganz 
ähnlich sei, aber begeisterte Schüler setzten jenen weit über diesen, weil er 
zwanzigmal transfigurirt worden, während Christus nur einmal, und Tausende 
von Todtenerweckungen und andern Wundern der armseligen Zahl , von 
der die Evangelien sprechen, gegenübersetzen könne. Als Cölestin V. den 
italienischenSpiritnalen (1294) die Erlaubniss eines neuen Ordens zugestand, 
lobten ihn fortan die fratres parvi als den Stifter ihres Ordens und verwarfen 
Bonifaz mit seinen Nachfolgern. Durch die zunehmenden Prätensionen der 
Fraticelli und Begharden wurde Johann XXII. (1317) gezwungen, sie als 
Ketzer zu verfolgen , aber obgleich viele von dem Inquisitionsgerichte ein- 
gekerkert und verbrannt wurden, war die schlicssliche Spaltung (1368) nicht 
abzuwenden, und durch die Entdeckungen der neuen Welt auf ein practi- 
sches Arbeitsfeld geleitet , lässt sich bei den vielen Verirrungen und Ueber- 
eilnngen, die sich diese Schwärmer zu Schulden kommen Hessen , nicht ver- 
kennen, dass ihr frommer Eifer auch gute Erfolge gehabt hat. Bei dem 
seit Fomare's I. Regierung wachsenden Einfluss der Methodisten in Tahiti 
erhob sich dort (1828) die Secte der Mamala, deren Gründer (Teaou) sich 
Jesus Christus nannte und , mit Kraft der Wunder aus dem heiligen Geiste 
begabt, eine neue Religion predigte , deren Anhänger , als sie durch die 
Missionäre schwer bestraft worden waren, sich rasch durch die Anziehungs- 
kraft des Märtyrerthums vermehrten. Nach den Aussagen der durch Christus, 
Johannes den Täufer^ Paulus (einer Frau auch durch Maria) Inspirirten 
wären im Himmel, an der Seite nie alternder Frauen, die herrlichsten Freuden 
vorbereitet, und würde alle Welt dorthin gelangen , da es keine Bestrafung 
im Jenseits gäbe und es nur bedürfe, Gott zu lieben , zu ihm zu beten und 
sein Lob za singen. Alle andern Handlungen seien gleichgültig. Das Beispiel 
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die Staatsgewalt immer gerne ihre Hülfe lieh. Mohamed*) gewann, 
nachdem der anfängliche Zwist ausgeglichen war, seine dnflnssreichsten 
Anhänger in der ersten Familie (zu der er selbst g^örte) Mekka's**), 
das Herz des seit Jahrhunderten in seinem Dreieck abgeschlossenen 
Arabiens, über welches sich deshalb rasch von diesem Mittelpunkt aus 
alle Mittheilungen verbreiteten, und als, bei der Schwäche des p^-sischen 
und griechischen Reichs, das aus seinen Wüsten hervorstürmende Volk 
sich plötzlich unaufhaltsam über den Erdkreis fortgerissen sah, hatte 
Abubekr's***) Sammlung der Suren bereits den Koran gebildet und 
wurden durch das Gebot jährlicher Pilgerschaften die fernsten 
Provinzen mit der Kaaba v^knüpft. Bei den Eroberungen Attila's 
und Dschin^s-Khan's, als der von Grott gesandten Beherrscher des Erd- 
kreises , lag es nur an der niedrigen Bildung der von ihnen geftlhrten 
Völker, dass sich nicht gleichzeitig eine Religion verbreitete. Sie 
gaben ihre eigenen Gesetze , aber die Bestimmungen der Jasa zeigen 
genügend, wie wenig die in einer noch nicht durch Wechselverkehr 
zu gleichartigem Ideenaustausch eriiobenen Nationalität nothwendigen 
Vorschriften von einem fi*emden Volke adoptirt werd^i können, um 
als Moralcodex zu dienen, wenn sie nicht schon vorher eine unbestimmte 
Allgemeinheit philosophischer Form angenommen haben. Im Allge- 



Salomo's wurde angeführt, dass man sich eriaobterweise mit jeder Zahl von 
Franen und Mädchen ver«rnngen durfte. Während der chinesischen Revolution 
rief eine darch einen Nenbekehrten in's Innere gebrachte Bibel dort eioc 
Secte hervor, die. als der Bischof von Hongkong sie als Christen zn begrüssen 
eilte, umgekehrt versuchte, ihn zu ihrer neuen Religion zu bekehren. 

*) Ohne die gleichzeitige Schwäche des griechischen und persischen 
Reichs würde seine Laufbahn ebenso kurz und local gewesen sein , wie die 
80 mancher anderer Propheten , von denen sich Mosailema und Aswad (von 
Fimz getodtet, nach AI Makim) sich noch zu seinen Lebzeiten erhoben. Die 
Geschichte betrachtet die Facta, die sie aUein interessiren, aber die Philosophie 
der Geschichte hat es nicht mit diesen, als gege1>enen, zu thun, sondern mit 
den ursächlichen Bedingungen ihrer Elntstehung. 

**) In der Mitte der ältesten Religionen und in einem Lande, wo Elemente 
ans jeder derselben untereinander gemischt waren , musste Mohamed leicht 
dahin kommen, sich als den Letzten der Propheten und als den Vollender der 
TerBchietienen Offenb.arungen anzusehen . mit denen er durch den Apostaten 
Waraka, den jüdischen Gelehrten Abdallah Um Salam, den Mönch 
Bahira (einen getauften Juden) und den Perser Salman (der Magier. Jude, 
Christ gewesen, ehe er Muselman ward' bekannt geworden war. Durch den 
Einduss derKoHMschiten in Mekka gewann Sfine Lehre später einen eben so 
festen Halt, als das Christenthum durch den Uebertritt der fürstlichen Priester- 
familien Kappadociens. 

*^; Abubekr gab den Befehl zum Sammeln des Koran (nachAbulfeda). 
da in dem Kriege mit Mosailema viele Karräer (Leute, die den Koran fleissig 
lasen ond aoswendig wnastea) nmgekoninien waren. 
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meinen schliessen sich die Priester nur als Appendix dem Staat an, 
nnd erklären ftlr gut, was diesem recht, fftr schlecht, was diesem un- 
recht ist. Die Jasa dagegen machen sclion durch die Gesetze selbst 
rechte Handlungen zu guten und unrechte zu schlechten, ohne weiter der 
Religion zu bedürfen, deren Cultus sie auch nur unter Einschränkungen 
erlauben. Die letzte Consequenz einer vom Staate losgelösten Religion, 
in der (nach Luther) nic'ht die guten Werke, sondern nur der Glaube 
«elig macht, erlaubt das Rechte nur insoweit es gut , verbietet das 
Unrechte, weil es schlecht oder vielmehr böse ist. Was aber recht 
und schlecht von Natur ist, bricht sich in sehr versohiedentlicher 
Weise in den mit ktlustlich geschliffenen Parteigläsem bewafineteu 
Augen, die überall nur Gutes mid Böses sehen wollen. Die Religion 
war schliesslich nicht mehr des Staates, sondern der Staat der Religion 
wegen vorhanden , wie nach indischen Mythen das goldene Zeitalter 
von Bali's glücklicher Regierung durch Vischnu zerstört werden musste, 
damit die Götter verehrt würden, während die Römer die Götter ver- 
ehrten, um ein glückliches Zeitalter herbeizuführen. Wenn die persi- 
schen Könige bekehrten, so war es nicht (^ine besondere Forderung, 
ihre Religion anzunehmen, die sie an die Besiegten stellten , sondern 
mit der Unterwerfung geschah es von selbst, indem sie als Unter- 
thanen des Ormuzd und seines Dieners schon an sich angehörige 
Provinzen des Lichtreichs wurden ; directes Protestiren würde ein die 
Ausrottung unverbesserlicher Götter- und Menschenfeinde befehlendes 
Decret hervorgerufen haben. Die Fetischpriester verlangen einen 
Glauben an ihre Götzen nur insofern , als ohne denselben das Ver- 
trauen fehlt und man sich überhaupt nicht an sie wenden würde. 
Man muss an die Macht der Fetische glauben, weil beim Mangel des 
Glaubens der Fetisch überhaupt keine Macht ausüben kann , und es 
war den Madagesen der klarste Beweis von der bodenlosen Schlechtig- 
keit und Verworfenheit der Franzosen, weil sie sich divrch die in ihre 
Forts geworfenen Talismane der geftirchtetsten Zauberer nicht zerstö- 
ren und verti*eiben liessen. Sie werden es un Jenseits zu entgelten 
haben. 

Die Sfihne. Die Lacedämonicr schickten zu Xerzes, um Sühne für den 
Tod des Leonidas , der sich freiwiüig für das Vaterland geopfert hatte, zu 
verlangen, und als sie spöttisch an seinen Feldherm Mardonius gewiesen 
wurden , sahen sie in dessen Tode bei Plataa die Vergeltung. Das Wehr- 
geld der Fürsten in den germanischen Stammen war meist unerschwingbar, 
um sie über jede Verletzung zu erheben, wie der frankische Gesandte, als 
Repräsentant seines beleidigten Königs . von den Westgothen mit Gold be- 
deckt werden sollte, bis er und sein Pferd darunter verschwanden. — Aglauros, 
Tochter des Erechtheus, die sich freiwillig im Kampfe mit den Eleusiniern 
geopfert hatte, verlangte, als man ihr aus Dankbarkeit für den errungenen 
Sieg ein Heiligthum errichtete, nun als Heroine selbst blutige Opfer. — Die 
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Knaben eu Condylea in Arkadien, die die Bildsaale der Artemis (Apaa- 
chomene) mit einem Stricke umschlangen and zum Spiele würgten, worden 
Yon den benachbarten Caphäem gesteinigt, und Todtenopfer zur Sfihne 
eingerichtet. — Der Dämon des von den Temesanem gesteinigten Gefährten 
(Lybas) des Odysseus , der schwarz, in ein Wolfsfell gehüllt , nmherraste, 
masste durch eine diesem fremden Gott dargebrachte Jungfrau gesühnt wer- 
den, bis der Wettkampfsieger Euthymas ihn bezwingt und besiegt, aus Liebe 
zu der Jungfrau. — Beim Fest der Buphonien entfloh der Opferer ans dem 
Geschlecht derThauloniden, nachdem er den Stier, der, zu den heiligen Broten 
geführt, davon gegessen, niedergeschlagen, und die Mordschuld wurde dann 
auf das Beil und Messer gelegt, die in's Meer geworfen wurden. — Um von 
seiner Krankheit zu genesen , erhielt Herkules von der Pythia den Befehl, 
sich zu verkaufen und den Preis den Kindern des ermordeten Iphitus zuzu- 
stellen. — Die Blutrache, die die Bauern an den Mördern des Grafen Florenz V. 
nahmen, bis in's siebente Glied, vernichtete den holländischen Adel. — Die 
Vendetta auf Corsika verpflichtete auch die entferntesten Verwandtschafts- 
glieder. — Die Blutrache wird im Koran erlaubt, aber Massigkeit geboten, 
denn zwei Moslimen, die mit dem Schwerte mit einander kämpfen, werden 
(der Schlagende, wie der Geschlagene) im Feuer der Hölle sein. — S'ils me 
tuent, prenez ma chemise tont sanglante, portez-la k mon Als et k ma 
femme, ils liront dans mon sang ce qu'ils doivent faire pour me venger, 
sagt Anton von Navarra (Vater Heinrich's IV.) zu Reinsy. — Ehe eine Frau 
bei den Hottentotten sich zum zweiten Male verheirathot , muss sie sich ein 
Glied der Finger (zuerst des kleinen) ablösen lassen. {Tachart.) — ,, Blut- 
rache lag den Blutsfreunden ob. Der Blutsf^eundschaft gleich wurde aber 
anch die Pflegebrüderschaft gerechnet. Wer aber nicht des Andern wirk- 
licher Pflegebruder war, aber das Bündniss der Pflegebrüderschaft mit 
Jemand schloss, musste dann auch, wie ein wirklicher Blutsfreund oder 
ein wirklicher Pflegebruder, den Tod dessen rächen , mit dem er Pflege- 
brüderschaft (F6stbraedhralag) geschlossen hatte. So zwischen Orm und 
Asbjörn in der Orm's-Sage, weshalb jener den Tod dieses , der mit grosser 
Heldenschaft in der Höhle des ihn quälenden Riesen untergegangen war , an 
diesem rächt.'* — Der Mörder muss sich bei den Yumos (am Colorado) wäh- 
rend eines Monates in der Einsamkeit absondern , um zu fasten und Busse 
zu thun, ebenso wie eine Frau, die ein Kind geboren hat. — Bei den Orang 
Abung auf Sumatra dürfen die Jungen Leute ihre Bräute nicht eher heim- 
führen, bis sie einigen Feinden benachbarter 1 )örfer die Köpfe abgeschnitten. 

— Der Tod einer Taube wird mit dem Opfer eines Schafes gebüsst. {Hariri.) 

— Der Hottentotte muss sich nach jeder Jagd reinigen ; hat er aber ein 
edleres Thier, wie einen Löwen oderElephautengetödtet, so muss auch seine 
Frau sich der Ceremonien des Andersmachen mit ihm unterziehen. {Kolben,) 

— Kehrt eiuKaflfer aus der Schlacht zurück, ohne sich vorbereitet zu haben, 
so ist er unrein ; man glaubt , dass ihn Zittern ergreife, und er muss nach- 
träglich die entsprechenden Ceremonien vornehmen. — Wer die Nachricht vom 
Tode eines Freunden oder Verwandten erhält, besprengt sich mit dem Blute 
eines geopferten Kalbes, ,,Hm sich von Kummer zu reinigen/* bei den Zulus. 
(/«afl/\«.) — Die Araber des Sinai, dieMaazy bei Kosseir überfallend (1813), 
verwundeten eine Frau, um das Blut eincH früher von diesen Getödteten zu 
rächen . — Wenn der Araber da« Dia ( Blutgcld ) bezahlt hat, darf er nicht weiter 
von der Familie verfolgt werden. — Bei ungesühnter Blutrache wird die 
Todtenklage(Attitu) auf Sardinien nicht angestimmt. — Wenn der Mensch die 
Aredus-Sünde (eine vorbedachte Rache) zum fünften Male begangen hat, so 
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kann (nach dem Vendidad) keine körperliche Strafe mehr eintreten, da die 
Sfinde die Seele angreift. (Spiegel.) — Der Mord von Verwandten bei den 
Delawaren und Irokesen wnrde durch Wampumschnfire abgekauft. — One, 
•who kills by accident a magern or Balearic crano or a brom-vogel (species 
of tncan), must offer (amongst the Kaffir») a calf in atonement. Sometimes 
they imagine, that a »hnluga (spirit) resides in a particular ox and 
propitiate it by prayers, when going on hunting expeditions. — in 
Comargo in Mexico wnr e am 22. Februar 1860 eine Hexe verbrannt, 
damit die einem Kranken in's Gehirn gezauberten Taubenknochen wie- 
der herauswüchsen. — Die celtischen Aexte, die sich in den fossilen 
Strata finden, sind so leicht ihren Handeln eingefügt, dass sie beim Er- 
schlagen des Opfers in der Wunde stecken bleiben mussten , wie es noch 
jetxt mit den Messern bei vielen wilden Stämmen und unter den italienischen 
Bravos mit ihren Stiletten geschieht. — Hat ein Tiger oder anderes wildes 
Thier einen Menschen getödtet, so setzt sich der ganze Stamm in Bewegung 
und mht nicht, bis der Mord gerochen ist , erzählt Macrae von den Kookies 
(oder Lnnctas). Ein Baum , der einen Menschen beim Umfallen erschlägt, 
wird von den Verwandten des Getödteten umgehauen und bis auf die letzten 
Splitter in die Winde zerstreut. — Ein von einem Tscherkessen auf einem 
nen gekauften Terrain angesteckter Baum ersehlug einen Vorübergehenden, 
der seine Pfeife dort anzünden wollte , und als die Familie den Blutpreis 
verlangte, entschied die Volksversammlung, dass dieser von dem alten Eigen- 
thfimer zu bezahlen sei, der den Baum hatte verdorren lassen , so dass man 
ihn anzünden musste. Eine auf dem Lande eines Gutsbesitzers verirrte 
Ziege wurde auf dessen Befehl von seinem Vasallen verjagt, der, als er ihr 
ein Bein zerbrochen, dicHes mit einem Lappen verband , und als die nach 
Hanse zurückkehrende Ziege dort, indem sie sich dem Feuer näherte, eine 
Fenersbrunst durch das Anzünden des Lappens veranlasste , musste der. der 
den Befehl sie zu jagen gegeben, den Schadeu tragen. (Klaprotk.) — Wer 
in Yemen einen Hund erschlägt, muss dessen Besitzer so viel Weizen zur 
Sühne geben, als erforderlich ist, den an der Kuthe aufgehangenen und mit 
der Schnauze den Boden berührenden Hund zu bedecken. — Die Caraiben 
suchen sich an dem zu rächen , der (wie die Boyez sie überreden) Ursache 
des sie überkommenden Uebels ist. — Aus Kache fressen die Canadenser 
die Läuse, von denen sie gebissen werden , oder beissen die Brasilianer in 
einen Stein, an dem sie sich gestossen haben , oder auch (nach de L^ry) in 
die Pfeile, mit denen sie getroffen wurden. {Roche/ort. ) — Hat ein Caraibe 
einen Andern getödtet, so begiebt er sich, aus Furcht vor den Verwandten, 
nach einer fremden Insel. — Derjenige, der bei den kannibalischen Festen 
der Caraiben den Gefangenen umgebracht hat. lässt sich an verschiedenen 
Theilen des Körpers zerfetzen und zerschneiden. {Rochefort.) — Apollo 
und Diana suchten, wegen der Erlegimg des Python in Aegialea, die 
Lossprechung vom erotischen Sühnepriester Karmonor zu erhalten. — Ein 
blutendes Ferkel über das Haupt des Orestes haltend, reinigt Apollo xa &aQffiog 
den Muttermörder von seiner Schuld. — Circo entsühnt die Argonauten mit 
Schweinsblut vom Morde des AbsyrtusCApollon). — Die strafende Gerechtig- 
keit (die rächende Dike) lässt keinen an einem Blutsverwandten begangenen 
Mord nngerochen, sondern wer solches Blut vergossen , muss unfehlbar sein 
eignes dafür lassen, so dass, wer seinen Vater getödtet, denselben gewalt- 
samen Tod durch seine Kinder erleiden, wer aber seine Mutter umge- 
bracht , in weiblicher Natur nochmals auf die Welt kommen müsse , wo ihn 
dann eins seiner Kinder um dies zweite Leben bringen würde. Denn es 
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ffihe keine andere Beinigfung für solohes Blntvergiessen , als daas die Seele 
den begangenen Mord durch Erleidung eines gleichen Mordes abbiisse (nach 
Plato). — Die Araber färbten auf der Jagd die Brust ihrer Pferde mit dem 
Blut der erlegten Thiere , als ob sie schuld am Morde wären , woraus sich 
noch die Sitte des Both-Anmalens im Oriente erhalten hat. — Die Caraiben 
färbten sich täglich roth mit dem Safte des Roucou-Baumes/* — ,, Achtet ihr 
80 wenig das Blut der Könige?'^ fragte Sobba, Schwester derZenobia, als das 
Blut Tschedimet's el-Ebresch (des Königs von Hira, der nur die beiden 
höchsten Sterne des kleinen Heerwagens würdig hielt , seine Trinkgenossen 
BU sein), dem sie, seine Liebe verschmähend, die Adern öffnen Hess, 
von ihren Sklavinnen in einem goldenen Becken aufgefangen wurde und 
davon auf die Erde spritzte. Denn nach dem Volksglauben war es nötiug, 
das Blut des Bacheopfers in einem Becken zu sammeln, um den Erfolg 
künftiger Blutrache zu vermeiden, weil jeder verschüttete Tropfen einen 
Bluträcher aufrufe. — Haben die Korjaken einen Wolf oder einen Bären 
erlegt , so zieht man ihm die Haut ab , staffirt Einen aus der Familie damit 
aus und beginnt um ihn herum zu tanzen, singend, dass nicht sie ihn er- 
schlagen hätten, sondern ein Anderer , wobei besonders gerne einem Russen 
die Schuld aufgebürdet wird. Einem getödteten Fuchse (der , als weniger 
gefürchtet , Anlass zur Burleske giebt) wird gleichfalls die Haut abgezogen, 
der Körper in Gras eingewickelt und ihm gesagt, zu seinen <jkfährten zurück- 
zugehen, um ihnen zu erzählen , wo er zu Gaste gewesen . wie gut man ihn 
behandelt und bewirthet und ihm statt seiner alten Kuohljanka eine neoe 
geschenkt habe. — Nach den arabischeu Sagen stieg aus dem Gehirn des 
Erschlagenen der Vogel Hamah od^r Manah und flatterte umher, rufend: 
,,Gebt mir zu trinken!'* bis das Blut gerächt sei. — Um das vergossene 
Blut zu rächen, wird, wenn der Messias den Thron bestiegen , der heilige 
and gebenedeitc Gott den Fürsten der Welt bei dem Haarschopf fassen und 
der Elias wird ihn schlachten , dass das Blut auf sein Kleid spritzt. (Jalkot 
chaldasch.) — ,, Gleich den etruskischen Mantus entsteigt Charon (der ve^ 
zerrte Todesdämon), den Hammer in seiner Rechten tragend , beim Mutter- 
morde des Orestes, dem Erdboden, zugleich mit einer fackeltragendei 
Furie, um sich zur Rache der Unterweltsmächte einzufinden.** — ,,Als der 
Muttermörder Orestes den Schutz des Areopag anficht, entscheidet die 
Vorsitzende Athene zu Gunsten des Angeklagten gegen das blutige Recht 
der Vorzeit, und machtlos zunien die Erinnyen über die jüngeren Götter, 
die die uralten Gesetze zu Boden treten.** — Beim Tode der Frau muss der 
Mann unter den Mundombes den Verwandten das Blutgeld (Tafeta manchetu) 
zahlen. {Magyar.) — Reichte das Vermögen des Todtschlägers für das 
Wehrgeld nicht hin, so zog er durch ein feierliches Symbol seine Verwandten, 
erst die näheren, dann stufenweise die ferneren, in Zahlungsverbindlichkeit. 
Wer selbst unvermögend war, konnte wieder auf einen Andeni chrenecmds 
werfen (wie beim panyaring der Fantees). — Nach dem Wehrgeld ergiebt sich 
für die Salfranken eine Rangordnung von sieben (oder König und servus ein- 
geschlossen neun) Klassen : ingenuus in truste ; litus in truste ; ingennus in 
hoste ; litus in hoste ; ingennus ; litus ; servus in hoste. — Bei den Cirkassiem 
werden alle Verwandte des Mörders für schuldig erachtet, doch findet in den 
niederen Ständen Freigebimg gegen ein Lösegeld statt (Thlit-Uasa oder 
Preis des Blutes). — Bei den Hebräern hiess die Person, die die Blut- 
rache übernehmen musste, als der nächste Verwandte, goel (sanguinem 
repetere). — Bei den Griechen musste der Verwandte des Todten sich be- 
sänftigeu lassen (nach dem Scholiasten zu Sophocles), wenn der Mörder sich 
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fräwillig für ein Jahr yerbannte. — Die in Montenegro oft ganze Familien 
yemichtende Blutrache wird gesühnt vor einer allgemeinen Landcsversamm- 
Inng und dem Kmeti (einem aus 24 Aeltesten zusammengesetzten Gericht). 

— Nach der Vendetta traversa (wechselseitige Bache) rächt sich der 
Oorsikaner an den Verwandten seines Feindes, wenn er diesen m^lbst nicht 
erreichen kann. — ,.Die Blutschuld hiess l>ei den Griechen dyog und schon 
Homer gedenkt der ixtrua, die dem Flüchtigen Schutz gewährte, der spater 
unter dem Schutze des Zeus Hikesios stand. Das Blutgeld war (nach 
Enstathins) notyrj (und Pönä die Rächerinnen des Blutes, wie die Erinnyen 
des Meineides). Bis eine religiöse Reinigung (xai>n()ais) durch das Blut 
eines Spanferkels erfolgt war (Sophoclcs). verwies der Blutbann den 
Mörder aus den Tempeln und von den Opfern. — Quoviue les farouches 
halntans du Caucase soient encore loin d'un veritable etat de societe, deux 
laprands principes g^nöialement adoptes parmi eux , contribuent puissamment 
4 brider les passions atroces, ce sont les devoirs de l*hospitalit^ et la 
vengeance du sang ri^pandu. (Klaproth.) — Bei einigen floridanischen 
Völkerschaften wurde die Erstgeburt (wenn ein KnalxO der Sonne geopfert. 

— Durch die Infibulation werden ihm Madchen beim Eintritt in die Mannbar- 
keit die äusseren Lefzen w(*ggeschnitten (in Nubien) und beide Seiten der 
Wände an einander geheilt, so dass die Scheide bis auf eine kleine Oeffnung 
fSar den Durchlass des Urins geschlossen ist. Vor der Hochzeit wird die 
yemarbte Wunde durch eine alte Frau mit einem Schermesser geöffnet. 
Anch bei den Arabern in Kordofan und Sennaar. — Mord wurde unter den 
Ooanchos mit dem Tode bestraft, und für geringere Vergehen galt die lex 
talionis : Auge für Auge, Zahn für Zahn. 

Friesterliehei Wissen. Erben sich in einer Priesterfamilie practische 
Wetterregeln, Zaubersprüche und Gebetsformeln fort, so wird der Vater den 
8ohn möglichst genau darin zu instruiren suchen und ihm die Ceremonien 
scmpulös sorgfaltig mittheihm, so lange er selbst Vertrauen dazu hat. 
Mangelt ihm dieses, oder hat er die Ceremonien schon selbst als etwas 
Unverstandenes überkommen, so wird er einen geheininissvollen Nebel um 
seine Dogmen breiten, wird durch äussern Bombast ersetzen, was an innerm 
Gehalte fehlt, und statt durch positive Kenntnisse zu belehren, wird er den 
Schüler mit der Glaubenstaufe weihen. Diese Weihe wird um so nothwendi- 
ger sein , je grössere Rolle mystische Symbole in einer Religion spielen , da 
ein Priester, der wunderthätige Wirkungen ausüben soll, ohne zu wissen, auf 
welche Weise noch warum , sich vielleicht leichter zu dem Versuche ent- 
schliesst, wenn er sich selbst schon durch die Weihe für geheiligt hält. In der 
christlichen Religion, die traditionell ihre Vertreter gleich den alten 
buddhistischen Patriarchen und dtui mohamedanirtchen Imamen bis zum 
Vicarius des Stifters zurückführte, ist in d<^n c^moni.schen Schriften die schon 
von Arins angegriffene Bischofsweihe nirgends mit dem deutlichen Zweck, 
ein sacramentales Institut einzurichten , erwähnt, so dass man weder 
weiss, was dadurch fortgepdanzt werden soll, noch wozu. Deunoch war es 
in der Reformationszeit nahe daran, dass dieses unb(;kannten Etwas wegen, 
ganz Schweden für immer der Theilnahme an dem Ueilsplan und dem Be- 
freiungswerk des Erlösers verlustig gt^gangen wäre , da nur noch ein alter 
Bischof die Weihe von Rom, von wo man fortan auf keine Erncmerung rech- 
nen durfte, empfangen hatte, und er glücklieh genug gerade noch Zeit 
hatte , vor seinem Ende die heilige Kraft auf jüngere Schultern zu über- 
tragen. Der arme Erzbisehof Eberhard von Trier nuisste 1066 elendiglich 
mnkommen, weil ein abtrünniger Priester von St. Paulin, durch die ihm ver- 
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Bebene Kraft, das ron den Juden geartxntete Wachsbild geweiht hatte. 
Das durch Handanflegen fortzupflanzende Etwas gestaltet nch jetst hi des 
snbjectiTen Vorstellnngen ▼ielmehr als ein magnetisches , oder somnamlNh 
Hsches oder electrisches statt ein specifisch geistiges. Die administrnrenden 
Diener der secedirenden Secten weihen sich jetzt gegenseitig, doch möehte es 
wohl der Frage werth sein, was sie sich im Ghmnde dabei denken. — Wen 
Moses seine Nachfolger durch Handauflegnng zu Propheten weihte, so hatte 
die Idee der mitzutheilenden Heiligkeit noch nicht die körperliche Form 
der magnetisirenden Kraft angenommen, wie sie indess imAlterthume sekoa 
yielfach hervortrat. Pyrrhus heilte durch Berührung mit der Fusszehe, wie 
die K5nige Frankreichs durch Fingerberührung. Magnetisirende wollen oft 
eine ähnliche Kraft von sich ausgehen fühlen, als die, von der Jesus sprach bei 
der Berührung seines Kleides, und bei den Schwitzoperationen der Indianer 
müssen die Zuschauer einen offenen Kreu freilassen, damit ,,eine gewisse 
Kraft '^ in die Hütte ein- und ausströmen könne. Der electrisch geladene 
Cazembekann nur durch Demagnetisiren die ihn zufällig Berührenden vor der 
Vernichtung schützen. Jeder in das Vadouz auf Haiti Eingeweihte rersetit 
fortan dem ihn Berührenden empfindliche Schlage. — ,,Der Rationalist 
Macedonius versnchte den christlichen Glauben von der besondem Gottheit 
des heiligen Geistes durch die Behauptung zu befreien, dass die hdhge 
Schrift keine hinlängliche Bürgschaft für diese Ansicht darbiete. Man er- 
wiederte ihm, der etwaige Mangel eines ausdrücklichen Zeugnisses für diese 
Lehre gehe aus dem Umstände hervor , dass der heilige Geist , welcher die 
heiligen Schriften eingegeben, sieh bei dem Antheil nicht habe aufhalten 
wollen , welchen er an den darin erzählten göttlichen Werken genomroeo 
habe/* Ubi ecclesia, ibi et spiritus dei {Irenäus), und so anch wohl in 
der ,, unsichtbaren Kirche.** — Theophrast giebt Wetterregeln die Fülle, 
die von den Thieren gegeben werden , aber Keiner denkt daran sie zu 
benutzen , sagt Aelian , der hinzufügt , da:58 , als Anaxagoras zu Olympia 
im Regenmantel den Spielen zusah und ein Regenguss erfolgte, ihn ,,gaoi 
Hellas glücklich pries, dass er höhere Einsicht besässe, als man mensch- 
lichen Naturen zutrauen solle.** Ebenso konnten sich die Römer nicht 
genug wundem, als Nero einst, auf den Rath des Astronomen Hippai^ 
chns, sich mit einem Mantel für den Regen im Theater vorgesehen hatte, und 
ein solcher wirklich eintrat. — Aehnlieh den Räthselaufgaben *) der orien- 
talischen Könige , die sich mit der Weisheit ihrer aristocratischen Prie8te^ 
käste brüsteten, wird auch im deutschen Mährchen' die richtige Lösung spitz- 
findiger Aufgaben vielfach zur Adelsprobe gemacht , was später (wie schon 
in des buckligen Aesop Persönlichkeit) in das Gegentheil umschlägt. 
Auch Calchas und Mopsus führten einen Räthselkampf. Das Uebergewicht 
der Intelligenz soll sich schon beim Pudel zeigen , den alle Hunde als ein 
Genie hassen und gern zerzausen , aber doch , wenn er in Geschäften seines 
Herrn Etwas im Maule trägt, ihm ausweichen und Platz machen. — Die 
Missionäre sagen von den chinesischen Bonzen: ,,Man bewahrt in jeder 
Familie einige alte Bücher im Manuscript, die vom Vater auf den Sohn sich 
seit vielen Jahren vererbt haben. Das Buch enthält sinnlose Gebete, die 
Niemand versteht und nur der Hausvater kann sie auswendig hersagen. 



*) Gleich dem durch Rttth.selitfsuog Länder erwerbenden Ktfnige Plularch's, fiel 
Nanda, demffrosHkftiiig vüR f'alaliputhra, (nachdem Mahrrhen) das GeoieldesKOniffSvoa 
Kerola und Bengalen zu. Ileykar Iflste die dem Sanherib von Assyrien aargegeDeoen 
Kräften , wie Aesop die egyptischen l'Ur Lykorgus von Babylon. Der rolhe und weisse 
Kttnig stritten miteinander in der Walachei, wie Salomon mit der Königin von Saba. 
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Znweilen geschieht es , das« diese Gebete gnte Wirknng haben ; und das ist 
genug , um einen Mann au der Eigenschaft eines Issee fou (Oberdoctors) zu 
erheben und ihm Schüler die Fülle zu verschaffen.^* — Die nach geheimer 
Mittheilung strebenden Gelehrten bedienten sich jener Rathsel , die in der 
rdmischen Geschichte von Tarqninius erwähnt werden, sowie vielfach im 
Oriente sich finden. Einem Sklaven, der mit einem Geschenk von Schafen und 
einem Schlauche Wein geschickt, auf dem Wege jene tödtete und aus diesem 
trank, trug Ebu Abdallah die Botschaft auf, zu sagen : der Mond ist bei uns 
im Abnehmen und in den finstein Nächten ist der Schafhirt ein mit zer- 
brochener Nase befleckter Gauch , woraus sein Herr die Veruntreuung er- 
kannte (s. Hammer). — Democritus*) wurde wegen seiner glücklichen Oel- 
speculationen, wie eine solche auch von Thaies erzählt wird, göttlicher Ehren- 
bezeigunjgen für würdig gehalten, nach Diogenes Laert. — Man findet vielfach 
Räthsel im Munde des Volkes, denen trotz ihrer barocken Form eigent- 
lich jede Pointe fehlt, und die als unverstandene Ueberbleibsel einer frühern 
Bedeutung zn betrachten sind. — Bedurften die Lacedämonier , die nichts 
Yon Kunst und Wissenschaft wussten (nur die Waffen besorgend) , des Bei- 
standes der Musen bei Seuchen , Wahnsinn oder irgend einer allgemeinen 
Noth (sagt Aelian) , so beriefen sie (nach Anweisung des Orakels) Fremde, 
die ihnen als Aerzte, oder durch Reinigungen helfen sollten, so den Terpander, 
den Thaies, Tjrtäus, den KydoniatenNymphäus und denLydierAllcman. — 
Da jeder Priester ein Veda zu studiren verbunden war , so gab das noch 
keinen Anspruch auf einen Titel. Aber wer zwei Vedas studirte, wurde 
(in Kanyakubga) Dvivedi , wer drei Trivedi , wer vier Chaturvedi genannt. 
Diese Titel sind unter den Brahmanen in Kanog Familienbezeichnungen und 
in der Volkssprache zuDobe, Tivare und Chaube verdorben worden. (Poley.) 

— Crösus sandte bei jeder sonderbaren Erscheinung zu den Kundigen Qn 
Delphi , Telmessus u. s. w.), und die Erwähnung der solonischen Weisheit 
genügte Cyrus , seinen aus Religionsansichten hervorgegangenen Entschluss 
seiner Verurtheilung zu ändern . — Quand dien lui eut rev<31e ce verset : , , Ceux 
des croyants qui seront demeures chez euz pour ^viter les hasards des com- 
bats, ne seront pas ^gaux aux autres,*' Abdallah ben djahasch et le fils 
d'Oum - Maktoum lui dirent : Apötre de Dien, nous sommes aveugles , n'y 
a-t-il pas pour nous une ezception? Alors dien revela ces mots: ,,A Tez- 
ception de ceuz, quiontquelqueinfirmit^.'* AussitötMahonieddit: ,,Queron 
m'apporte Tomoplate et Tencrior?'* et Zeyd y ajouta ces mots par ordre du 
Prophet, (^de Saq^.) — Manes behauptete im Zustande der Ekstase sein 
Apostelamt unmittelbar vom Himmel (wie St. Paulus) empfangen zu haben. 

— Nach Socrates waren die Antiennien in die Kirche eingeführt , in Nach- 
ahmung des Gesanges der Engel, die St. Ignatius Gott hatte lobpreisen 
hören. — Ich bin ein Prophet (sagte Zoroaster zu Histasp), den der 
höchste Gott euch schickt, und habe dieses Buch (Zendavesta) aus dem 
Paradiese gebracht. — Im sechsten Jahre der Regierung llyrkan's, der (als 
Anhänger der Sadducäer) die auf Tradition gegründeten Gesetze (der Phari- 
säer) in Judäa verbot, ging Joschua (Jesus) Sirach nach Egypten und über- 
setzte dort das von seinem Grossvater, Jesus Sirach, unter Onias 11. ver- 
fasste Buch (zum Nutzen und Frommen der dortigen Israeliten) in*s Grie- 
chische , wie es unter den Apocryphen erhalten ist. Bei den Alten wurde 
es Panareton (Schatz und Inbegriff aller Tugenden) genannt. Wie die 



*) „Dasselbe that später anter den rttmischen Anhiingern 
Plinius, von Democriluü' AnkHor einer Olivenernle Mprecnend. 



der Weis« Sextius ," sagt 
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Eran^eKen viele rabtrinisf he Sprfiche am den Zeiten des Hillel und Sohamaf 
anf^ahmen , so lassen sieh im Koran Sparen ans den Moallakat (den in der 
Kaaba anf^^ehängten Gredichten) wieder erkennen. Mohamed erklärte die 
Distichen L^bid's : Alles ausser Gott ist nichtig n. s. w. fnr die erhabensten 
Verse aller Poesie (s. Hammer-Pur gstall). Unter den vielen Propheten, 
die znr Zeit Mohamed's aufstanden, erkannte Onieije Ben Ebiss-ssall, der 
ans dem Lesen der heiligen Schriften der Hebräer selbst Prophetengelüste 
geschöpft, ihn spater als den versprochenen Propheten an , doch erklärte er 
anf dem Sterbebette die hanefitisc-he Keligion (die natürliche Abrabam's) fnr 
die wahre, obwohl Mohamed nicht verwerfend. — Der Verfasser desSebtarlk 
nnd dos Tarikh Montekheb stimmen überein , dass das Buch der Arathal 
(Sprüchwörter , die gewöhnlich Salomo zugeschrieben werden) von Lokmaa 
(von Andern in Beziehung gesetzt mit dem Sklaven Esop, entstellt ans 
Aethiops , der zor Zeit des Crö-jus lebte) , einem Sklaven vom Volke der 
Abyssinier*) (einer Nation, der Gott nach dem Koran die Gabe der Weisheit 
gegeben habe, wie den Aethiopiem Homer^s), herstamme, der unter David 
in Jerusalem lebte und in Ramiah neben den 70 Propheten , die die Jaden 
den Hungertod sterben Hessen, beerdigt sei. Nach den Arabern wnrde Lok- 
man El Hakim wahrend des Mittagsschlafes (Kailoulat) von den Engeln mit 
Weisheit ei-fOllt. Derenbnrg leitet Lokman von Balaam ab. — Lokman, 
von dem Stamm Aad **), um Regen zu erflehen, nach Mekka gesandt, entging 
dadurch dem Untergange seines Stammes , und wurde von Gott mit dem 
Leben von sieben Geiern , deren letzter Sebed hiess . beschenkt , so dass er 
ein halbes Jahrtausend lebte. Dem Hanes er Rairsch , unter dem er lebte, 
schreibt die Sage arabische Verse zu , wodurch er die Ankunft des Prophe- 
ten vorhersagte. Dieser erste König von Temen dehnte seine Eroberungen 
bis Turkestan aus. Nach ihm drang Schemer (Sohn des Ifriki) bis jenseits 
des Oxus vor und gründete Samarkand (Schemerkend) ; dessen Sohn El 
Akren bekämpfte die Griechen, und der Sohn dieses (Tobbai.) besiegte die 
Türken , verfolgte sie bis zur chinesischen Grenze, und Hess eine arabische 
Colonie in Thibet zurück. Von Einigen werden zwei Lokman angenommen, von 
denen der erste der Bruder Aad's , der zweite der Zeitgenosse David's (des 
in der Schmiedekunst wohlerfahrenen Königs) gewesen sei. Aber Lokinan 
Ben ßaur aus den Söhnen Afr's (des Sohnes der Schwester Eyub's) lebte 1000 
Jahre vor David und noch 1500 Jahrenach ihm (seines Handwerks ein Schnei- 
der). — Lokman hatte das geschiedene Weib Amru's geehelicht, und da diese 
in ihren Vorwürfen stets ihren ersten Mann beklagte, beschloss jener sich tn 
rächen, und erschoss (in einem Baume versteckt) Amni mit einem Pfeile, den 
dieser als den Pfeil Lokman's fühlte. — Hillel. der zuerst in seiner Schule her 
meneutische Kegeln zur Erläuterung des schriftlichen Gesetzes einführte und 
die Familie der Nesiini oder Patriarchen (deren dritter Kabban Gamaliel ben 
Simon, Nachfolger von Simon ben Hillel, 50 p. C. starb) begründete, war 
aus Babylon nach Jerusalem (32 a. C.) berufen, weil die Juden ungenügend 
Schemaja und Abthalon als Schüler gedient, d.h. der tra(Htionellen Lehre eine 
geringe Aufmerksamkeit geschenkt. Mit seinen Schülern begann erst dies 
Studium (s. Fiiruf), nachdem der ludifferentismus aber schon die christlichen 
Secten entwickelt hatte. ,,Al8 ehemals das G'esetz (heisst es im Sukka) in 
Israel vergessen wurde, kam Esra aus Babylon und stellte es wieder her; 

") Bei dem Nc«rep-Tvpu.s der sirh nn die schwnrzen Mndonnon anschliessenden Buddht- 
bilder wird der Prcle Joäo drr l*oriu<>^ie.^<'ii al.s ein ,,ini.ss\ erstandener Po*' erkltirl. 
") Im 6. Jiihrhunderl n. C wird ein Lokman aU Tvrann in Yemeu erwähnt. Nach 
*iai erbuule Ktfuig Lokman da« künstliche Meei* bei Klareb. 
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tiermals yergesseii wurde, kam Hillel der Babylonier und befn^ndete 

und als es endlich wieder vergessen wnrde , da stellte es ChiJJn, 
s ein Babylonier, mit seinen Söhnen wieder her. ** — Die ersten An- 
er wissenschaftlichen Bildunfi^ bestanden in den Kenntnissen der 
sichre und bestimmter heilifi^er Gebranche. der Divin<itionslehre, die 
on den Etrnskem , theils von den Babellern entlehnt war , und in 
Kenntniss der astronomischen Kintheilung des Jahres, schon von 
shriftlich hinterlassen, der auch die Priestercollegien znr Bewachnngr 
e, die die aus^HChiedenen Glieder selbst durch Wahl er^ünzten 
•e, wie die Aujjfuren). Die Auguren (in lebenslänglicher Würde) 
ine geheime Wissenschaft und verbanden sieh eidlich , diese nie zn 
m. Die geheiligten geheimen Kenntnisse der Auguren sollten nach 
nungen der Römer in heiligen Büchern enthalten sein , die lehrten, 
1 ans den Erscheinungen und Veränderungen in der Natur sich den 
ier Götter erklären könne. Der Magistrat, der etwas Wichtige» 
limen wollte, musste einen Augur zuziehen. — Wie die Auguren 
e Religion, d. h. durch ihre Kenntniss de» Willens der Götter aua 
icheinungen der Natur alle Handlungen der Magistrate in Hinsicht 

Staat leiteten , so gab es auch eine Menge von Anordnungen der 
n Feier, Rituale, Sühnen, Opfer, Feste, die ebenfalls als eine uralte, 
ia hergeleit-ete Kenntniss sich in einem besonderen Collegium , dem 
ifices, fortpflanzten. Ans diesen Bestimmungen bildete sich ein geist- 
»cht, dessen Kenntnis» und Verwaltung in den Händen der Pontiflce* 

von ihn(!n erklärt wurde. — Da« heilige Recht , das die Fetialen 
jten, war eine Art Völkerrecht über die Ankündigung der Kriege und 
lerung von Entschädigung bei Verletzung des Gebietes. Das Fetial- 
var von den Aequern und Ardeaten den Römern übertragen. — 
lische Priestercollegium kannte eine Menge Wege , die Götter der 
hten Völker durch Gewalt oder Bitten an das Interesse des Staates 
n, obgleich sie es wohl nicht zu der Vollkommenheit gebracht hatten, 
n der Anonymus des 13. Jahrhunderts zuschreibt. ,,Die Statuen 
ovinzen , sagt er , waren auf dem Capitol in Ordnung aufgestellt, 

einer kleinen Glocke am Halse hängend , und so war die Erfindung 
ischen Kunst, dass, wenn eine Provinz in Empönmg ausbrach, die 
lach der entsprcichenden Weltgegend sich hinwandte, die Glocke 
und der Prophet des Capitols das Wunder verkündete, so dass der 
eit hatte, die nöthijren Maassregeln zu ergreifen.*' Das übertrifft 
lehr unsre Telegraphen, als der von ,,Todro8'* zerstörte Spiegel des 
inischen Leuchtthiirms , durch den man die Schiflfe aus den Hafen 
ilands auslaufen sehen konnte , unsere Fernrohre. Auf dem von 
n Neap(il erbauten Leviathan soll es Teiche und Garten gegeben 

welche letztere auch Ihn Batuta auf den chinesischen Djonken 
'ach irländischen Sagen sahen die aus Spanien kommenden Colo- 
jinen mit monschenälinlichen (quasi homines) Wesen bevölkerten 
•m, an dessen Fusse sie, mit Ausnahme von Hoctor's Schiflf, vom 
rerschlungeu wurden. Dass Cäsar in Gallien Alles beobachten 

was in Britannif^n vorging, geschah (nach Rogc^r Baco) mittelst 
Spiegel. — Zur Zeit des Kalifen Osman zerfielen die Koranleser von 
t deufui von Syrien , indem jene sich au die Lesart Ebu Musa el 
s, diese an die Mikdaurs (Sohnes des Esbed) hielten. Da l>efahl 

das zur Zeit Abnbekr's gesammelte und im Hause Hafl'sa's (der 
des Propheten) befindliche Exemplar des Koran als das richtige an- 
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xosehen und alle abrigAn zn Terlnrennen. Seid (Sohn des Sabit)» Abdallah 
(Sohn Sobeir's), Said (Sohn des Aass), Abderrahman (Sohn des Hares) nnd 
Hischam el Machfumi überwachten die Abschriften und erhielten Befehl, in 
zweifelhaften Fällen das Wort der koreischitischen Mundart, als der reinsten, 
in welcher der Koran vom Himmel gesendet, vorzuziehen. Der Letzte, 
welcher den Koran sammelte, war (nach Tagriberdi) der Oesetzgelehrte uad 
Dichter Akabalbn Aaroir. {Hammer-Pur gstall.) — Die ekstatische Inspira- 
tion am Pfingstfeste wurde doppelsinnig durch die Uebersetznng ,, Zunge** 
bei den Amoraim, den Nachfolgern der Tanuaiten bei den Talmudisten, von 
denen es heisst, dass man sie Dolmetscher nenne , weil seit dem Abschlüsse der 
Mischna und Barajta, kein Gerichtshof mehr aufstand, der ihre Worte anfhebeo 
konnte, sondern dass man sie fortan nur deuten konnte. Philostratus nenat 
die Vögel im Richthause des Perserkönigs Ykmttm. — ,, Viele Menschenalter 
nach Thant oder Thot (der zuerst die Religionsideen von den rohen Vo^ 
Stellungen des gemeinen Haufens reinigte und wissenschaftlich ordnete) 
haben der Gott Surmubelus und die Göttin Thuro (Chrusarthis beigenannt) 
die verborgene und durch Allegorien dunkele Theologie des Thaut aufgehellt. ** 
Gegen diese priesterliche Ansicht von den Religionsurkunden trsX Philo He- 
rennius ausByblos (in der Zeit zwischen Nero undHadrian) mit einem Buche 
auf, das nach seinem Vorgeben ein phönizischer Urweiser (Sanchuniathon zur 
Zeit derSemiramis) abgefasst, das aber von den Priestern seither verborgen 
gehalten war , bis es Philo gefunden , der es in griechischer Uebersetzung 
herausgab. In der Vorrede behauptet Philo, dass die Religionsschriften 
des Gottes Taaut schon früh von den Priestern verfälscht seien. Sie en^ 
hielten ursprünglich , ausser der Kosmogenie , die Taaut aus Erfahrungen 
abstrahirt, Ereignisse aus dem Leben der Götter, die (aber Menschen und alte 
Könige Phöniziens) nach den Namen der Elemente genannt und erst wegen 
ihrer Verdienste um das Menschengeschlecht von der dankbaren Nachwelt 
vergöttert waren. Taaut verzeichnete diese Geschichte als der Hiero- 
grammateus des phönizischen Königs El oder Saturn und Hess sie durch die 
sieben Kabiren und ihren achten Bruder Asclepios in Schrift fassen , wie 
ihnen der Gott Taaut anbefohlen. Aber diese Taautschrift wurde von den 
Priestern verfälscht, indem sie das dem Gotte Surmubel und der Thuro 
Chrusarthis Beigelegte zusetzten , nämlich die Allegorien und Mythen , die 
sie in den Commentarien zum Taaut gedeutet und erklärt hatten. Prie.'iter 
und Hierologen deuteten schon gleich anfangs jene wirkliche Begebenheit 
anders , indem sie deshalb Mythen und Allegorien ersannen , wodurch sie 
den Göttergeschichten Beziehungen auf Naturereignisse gaben , ihnen einen 
geheimen Sinn unterlegten und sie in so viel Dunst einhüllten, dass man 
kaum noch sehen konnte, dass es nur historische Facta gewesen seien. 
Als den ältesten Fälscher der Taautschriften nennt Philo den Sohn Tha- 
bion's, den ersten Schriftauslcger der Phönizier, welcher das Werk des 
Taaut und der Kabiren , allegorisirt und mit physischen und kosmischen B^ 
Ziehungen untermischt, denen übergab, welche die Orgien feierten und als 
Propheten den Weihen vorstanden. Diese, noch mehr allegorischen Dunst 
hinzufügend, übergaben die immermehr entstellte heilige Schrift ihren Nach- 
folgern und den Eingeweihten. Einer derselben war Isiris (der die mysteri- 
ösen drei Buchstaben erfunden), Bruder des Chna, der zuerst Phönix ge- 
heissen. Sanchuniathon aber , ein gelehrter Mann , der die Taautschriften 
fleissig durchforacht , habe sie in ihrer ächten ungefälschten Gestalt auf 
Ammunim oder Säulen in denAdytis phönizischer Tempel in einer Allen nicht 
mehr lesbaren Schrift wieder entdeckt und danach die Allegorien aus dem 
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priesterlichen Taaut weggeHChafft. Die nacliherigen Priester aber hal>en 
dießen von Sanchuniathon wieder hergeHtellten Taaut versteckt und die 
mythische Aasdeutung der Gött(>rgeHchichte aufs Neue wieder eingeführt, 
bis Philo Herennius in den Besitz des Buches kommt, das er (zum Beweise. 
dasB die OÖtter der phönizischen Religion nur Menschen waren) wieder an's 
Tageslicht bringt und übersetzt (h. Movers). — Die Religionsschriften (U(iai 
ygaijpai) wurden in die Tage des alten Bei versetzt , dessen Thaten Taaut 
oder Hermes (die personificirte Intelligenz) als Repräsentant der priester- 
lichen Weisheit und geheimen Wissenschaften darin verzeichnet hat. — ]>ie 
spätem Commentare der Geschichte (von den Priestern für Allegorien und 
Blythen gehalten) rülirten von dem Gott Surmubel (dem zweiten Hermes), 
der Gottin Thuro (Chrusarthis) und dem personifieirten Gesetz der Einheit 
nnd Harmonie im Weltorganismus her. — Bnßvkatymy Uq€< {yga/n/nttra) 
erwähnt (nach Methodorus) Jamblichus im Leben des Pythagoras. — Die 
Babylonier besassen dreierlei verschiedene heilige Bücher : des Belos , di^ 
Cannes (oder Annos) und sechs Erläuterungsbüclier zur Schrift des Oaimes. 
— Annos nnd Belos waren die ältesten Weisen der Babylonier. Bei hatte 
astronomische Bücher geschrieben (als Erfindt^r der Astronomie), die 
Berosusinterpretirte. (Seneca.)— Die Mexicaner (sagt Ilerrera) waren grosse 
Freunde von Witzworten, Sprüchwörteni und Räthseln. Die Prinzen leg- 
ten sich häufig solche einander vor , indem sie zu dem Zwecke (gesandte 
schickten, die je nach der Schwierigkeit der Aufgabe ihre Belohnungen 
erhielten. — Menander erzählt von Abdinms (Sohn Abdämon*») , der als 
Gefangener das von Salomo dem Konig Iliram aufgegebene Räthsel löste, 
wobei dieser sich für eine grosse Geldsumme verpflichtet hatte. — Die 
in gereimter, mit Versen reich durchwirkter Prosa sich bewegende Makamen- 
dichtung , ein Gewebe kunstvoller Worte , BuchstalK*n und Räthselspiele. 
wurde durch Hariri (f 1121) am höchsten vervollkouimt. — Als in der 
Legende der Teufel in Gestalt einer Jungfrau einen Meister verführen will, 
rettet diesen der heilige Bartholomäus dadurch , dass er vor der Thür als 
Pilger erscheint, und Rathselfragen stellt. — Als der indianische Zauberer 
über den Quäker Anderson Nichts durch seine Künste (indem er aus seiner 
Decke wollene Kügelchen drehte) vermochte (1776), erklarte er, dass die 
weissen Leute zu viel gesalzene Speisen ässen, wodurch die mächtige 
unsichtbare Substanz , die er gebrauchte , auf ihn selbst zurückwirke. — 
Baldanders lehrte den Simplicius (wie einst den Hans Sachs) die Kunst, 
sich mit Sachen zu unterreden, die sonst von Natur stumm sind. — Beim 
Aufstande der Ungarn gegen die (Christen versammelte Vatha die Weis- 
sager nnd Zauberinnen (magos, pythonissas, haruspices), durch deren 
Zaaberlieder er sieh beim Volke beliebt machte. — ^Di^ Grein seines 
Königthums schrieb zuei*st der Priester Ari Thorgilsson , der Kundige (Hinn 
l«>ädi), der beides war, wahrsaglich, erinnerlich und so alter Mann, 
dass er sich erinnerte der ersten Menschen, und hatte Geschichten 
(sögor) gehabt von ihnen , die sie so alt waren , dass sie für Alterssachen 
sich der Zeitungen erinnern konnten , sowie er sie sell>st auch in seinen 
Büchern geschrieben hat , und er nannte die Menschen dazu , von denen er 
die Wissenschaft (fi*ädi) genommen.** — Die Sonne erschien mit dem 
Jesusaeichen über dem Haupte des predigenden Bemhardus von Siena. — 
Vincentius Ferrerius machte die Weiber durch das Kreuzeszeichen fhicht- 
l>ar. — Dorothea sandte nach der Enthauptung dem Schreiber Theophilus 
die Rosen nnd Früchte des Paradieses, die er spott weise gefordert hatte. — 
Als die Bücher des Numa beim Ackern gefunden wurden, hielt der Senat fm- 

Bastian, Meosch. 111. 3 
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besser, sieznverbTenneii. — Die heilige Lehre des Tages, der, nachdem sein 
Orakel in Tarqninia aufgezeichnet war, verschied, war besonders dem Tar- 
chon mitgetheilt, der, als ein Abkömmling der alten Lncnmonen , den Halb- 
gott anfj^pflogt hatte und von ihm in den Gesetien unterrichtet wnrde. — 
Während des hannibaKschen Krieges worde Rom doreh einen Zndrang aber- 
gläubischer Bacher und mannigfacher Weissagungen überhäuft , aber der 
8enat befahl , vor den Kaienden des April Schriften dieser Art dem Prätor 
auszuliefern , und unter der Hasse wurden nur die Bücher der Marcier be- 
rücksichtigt , weil man darin eine erfüllte Weissagung des Unglücks bei 
Cannä fand. — Die Rabbinen leiteten die Gemeinden nach dem Halacha 
(allgemein anerkanntes Herkommen), bis Jehuda der Heilige (230 p. Chr.) 
«lie rabbinische Tradition in der Ifischna zusammenfasste , aus deren Ge- 
niara (Studium) der Talmud (durch Sammlung der Commentarien fiber den 
Text) entstand (358 p. C.)- — Nach Syncellus fand Cainan (Urenkel des 
Xoah), im Felde spazierend , die Bücher der Giganten , die die Gatter be- 
kämpft hatten , und verbarg sie bei sich , die Wissenschaften lernend , die 
nach Josephus auf den Pfeilern des Seth geschrieben waren , während die 
nach Ragnarökr übrigbleibenden Gotter die goldenen Tafeln der Äsen im 
Grase fanden. — Das Tomarbuch (Folio-Buch), das in der Kirche des heiligen 
Petrus und Paulus (am Himmel schwebend) auf die Gebete der Priester 
herabfiel , besagt , dass Qott bei seinem hohen Namen und starken Arme 
schwort , nur auf Bitten des Erzengels sich den Abyssiniem wieder zuge- 
wendet zu haben, und befiehlt, Wittwen und Waisen, den Sonntag und die 
Priester zu ehren und die Kirche mit Geschenken zu bedenken. — Die 
Siebenschläfer flüchteten unter Decius' Verfolgung in eine Höhle beiEphesus, 
die durch den Kaiser verschüttet wurde (und Christus legte eine Tafel mit 
den Namen hinein). Unter Theodosius wurden sie durch einen Schäfer dem 
Bischof und Kaiser entdeckt. Sie legten Zeugniss über die Wahrheit der 
Worte Pauli ab und entschliefen dann wieder. — ,, Jene Sibyllen undBakis- 
propheten haben in die Zeit, wie in ein unendliches Meer aufs UngefiUir 
hin , Namen und Wörter von mancherlei Zuständen und Ereignissen hinge- 
worfen und ausgestreut. Wenn nun Manches davon zufällig eingetroffen, 
so bleibt doch Eines so unwahr , wie das Andre , auch wenn es später dureh 
Zufall in Erfüllung ging.** (Plutarch.) — Nach dem mehrmaligen Ve^ 
brennen wurden die sibyllinischen Bücher immer wieder erneut und der 
Senat liess Alles , was sich von solchen Weissagungen in den Händen von 
Privatleuten fand, verschiedentlich aufsuchen und verbrennen. — Ausser 
den bei Sib überlieferten Tantras , die durch Krischna erklärt sind , hat die 
Secte Vischnu*s noch andre Tantras , die zum Theil bei Narad , zum Theil 
\m Gautama offenbart und durch Gopalbastata , einen Brahmanen von 
Brindaban, erklärt sind. — Die Sprüche der gergitischen Sibylle wurden 
unter der Herrschaft der Lydier gesammelt , wodurch der Halys als Volks- 
grenze angenommen und wegen der angedrohten Strafe für Ueberschreitung 
dieser Schicksalsgrenze noch Cn. Manlius Vulso sich nach Unterwerfung der 
Galater abhalten Hess in des Antiochus Reich weiter vorzurücken. — „Sie 
haben sich verschworen, sämmtliche Barbaren durch Medicin zu tödten, und 
das thnn sie sogar gegen Lohn, um Vertrauen einzuflössen und desto sicherer 
zu vernichten. Auch uns nennen sie Barbaren,** sagtCato, seinen Sohn 
vor den griechischen Aerzten warnend , und Plinius bemerkt dazu, die Alten 
hätten nicht gewollt , dass man einen ungeheuren Preis für das Leben sinn 
ivewerbe mache und deshalb den Tempel des Aesculapius, obwohl dieser Gott 
.\ufiiahme fRnd, ausserhalb der Stadt und zwar auf einer Insel erbaut. 
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AvkguBtoA gab (nach Dio Cassios) aus Frende über Musa's Heilimg allen 
griechischen Aerzten in Rom, wie später nur den Archiatem, Immunität von 
Staatslasten. — Marbod ans Angers, Bischof zu Rennes (1 123), der sein in 
Hexametern verfasstes Buch von den Steinen als eine Nachahmung desEvax 
(des arabischen Königs , der an Nero schrieb) bezeichnet , erklärt , nur für 
Vertraute zu schreiben , die das Mysterium zu bewahren wüssten. Alardus 
führt Briefe des £vax an Tiberius an , worin er ihm unter dem Siegel des 
Geheimnisses das Mysterium aller Steine mittbeilt. ~ Rhemnius Palämon 
(erzählt Seneca) verbesserte (mit Hülfe des Acilins Sthenelus) den Weinbau 
des Ton ihm gekauften Landgutes in solcher Weise, dass die Nachbarn, das 
Wunder seiner Traubenmenge anstaunend , sie (zu ihrer eigenen Entschul- 
digung) dem (übernatürlichen) WiHnen des Eigenthümers zugeschrieben 
hätten. (E. Meyer.) — Nach Strabo beschäftigten hich nur einige der Chal- 
däer mit der Deutung der Gestirne in der G(>burtsstunde und wurden diese 
Genethlialogen von den übrigen nicht anerkannt. — Der Zauberer Anke- 
buta wollte ein lebendes Wesen geschaffen haben , indem er in der Schrift 
des Sonnenpropheten Asquolebita die Beschreibung gelesen , wie die Sonne 
die lebenden Wesen hervorgebracht hat, und dann diesen Natnrprocess nach- 
geahmt habe. (CkwoUon.) — Die künstlichen Nachahmungen des Natnr- 
processes nannten die Babylonier Erzeugungen , Bildungen , Verwesungen. 

— Scipio wandte (auf den Trümmern Kartbago's) den homerischen Vers 
prophetisch auf Rom (wie Jesus von Jerusalem vorhersagte) an. {Appian.) 

— Von den Weissagungen der heiligen Elisabeth , Aebtissin von Schönau, 
und Hildegard von Bingen , wurde die Schrift des Seipias vom Papst Enge- 
nius III. auf der Synode von Trier (1 148) empfohlen. Erzbischof Malachias 
prophezeite von den künftigen Päpsten. Abt Joachim weissagte im 13. Jahr- 
hundert und Nicolaus vonCusa im 15. Jahrhundert, ebenso wie Savonarola. 
Die Prophezeiungen des von Heinrich II. und Karl IX. geehrten Nostradamus 
wurden (1781) vom Papste verboten, die Prophezeiungen des brandenbur- 
gischen Mönches Lehnin auf königlichen Befehl widerlegt. Der Dichter 
Cazotte sagte (1788) die französische Revolution und den Tod vieler 
in der Gesellschaft Anwesender voraus. Der Bauer Adam Müller prophe- 
zeite (1806) dem Könige von Preussen über den Untergang Napoleon's. — 
Saturn , der Gott , der dem Ackerbau vorsteht (als Ursache des Gedeihens 
und Verkommens der Pflanzen), habe die Lehren des Buches (derAgricultura 
Nabathaeorum) dem Monde geoffenbart (heisst es bei Qütam!) , dieser sie 
seinem Götzenbilde verkündet und solches sie dem Verfasser gelehrt (s. 
(ChtcoUon). — Im fünften Grade des Schützen (lieisst es bei Tenkelfischä) 
erscheint der Apostel des Saturn , der sieben Namen hatte , gehüllt in seine 
schwarze Kleidung , die er während seines Lebens trug und umgeben von 
seinen Schülern und Nachfolgern , unter die er schwarze Wollenstoffe aus- 
theilt und ihnen dabei befiehlt, Stücke davon abzuschneiden und sich daraus 
Unterkleider, Kopfbedeckung (oder Mäntel) und Beinkleider zu verfertigen, 
damit ihre Kleider den seinigen gleichen möchten, denen er auch verordnet, 
grobe Kost zu gemessen, alle Vergnügungen der Welt zu fliehen und sich in 
Bezug auf Nahrung auf das Nothwendigste zu beschranken. Zur rechten 
Seite des Grades erscheint Läla, der Schüler des Saturn-Apostels, den Azädä 
als Apostel nach dem Orient gesandt hat, um dort das Gesetz und die 
religiösen Satzungen mitzntheilen , und das von seinem Herrn Geoffenbarte, 
sowie die seitens des Gottes zu Theil gewordene Gnade , Hülfe und Stütze 
zo verkünden. Zur linken Seite des Grades erscheint Kilafä oder Kelbe- 
laqä, der Jüngere Bruder des Saturn-Apostels, den derselbe als Apostel nach 
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dem Westen gesandt hat. am den Völkern dieser Gegenden die Religion des 
Satom-Apostels und dessen religiöse Satzangen zu lehren, seine Anord- 
nungen and Grandsätze dort za befestigen, ihnen anzuzeigen, dass sein 
Brader ihn za ihnen gesandt hat, and ihnen die Wunder desselben nnd die 
Zeichen seiner Sendung . sowie die Wahrhaftigkeit derselben zn verkünden 
(s. Chwolson), — Die Hermen an den griechischen Strassen waren mit 
Gnomen, Sinnsprüchen und Ansprachen an die Reisenden beschrieben. — 
Als im vorigen Jahrhundert in Sachsen , Kur-Trier und einigen andern Lan- 
dern nicht nur gute Landstrassen angelegt, sondern auch Meilensteine an 
denselben aufgestellt wurden, rühmte man letzteres als eine wahre Wonder- 
tiiat öffentlicher Freigebigkeit. Man machte Gedichte über diese Meilen- 
steine, neben denen Bänke angebracht waren , damit (wie es im Style jener 
Zeit heisst) nicht uur der ,, vernünftige *% sondern aach der ,, empfindsame" 
Reisende sich an denselben erfreuen könne. — Die von Qfitärot verfasste 
Agricultnr derNabathäer beruht auf den Aussprüchen der Weisen, als Adam. 
Isagrit, Janboschad, Achnucha (Enoch oder Noah), Masi, Dunal, Thamtari. 
(Maimonides.) — Das chaldäische Buch über die Agricultnr (der Naba- 
thaer) war von drei Weisen (Alten) verfasst, nämlich Dhagrit, Jan- 
buschad und Qütami; der Erstere, welcher im siebenten Tausend der 
7000 Jahre des Saturn (des 7000jährigen Cyclus des Saturn), welches Jahr- 
tausend dem Saturn und Mond gemeinschaftlicli ist, aufgetreten ist, habe es be- 
gonnen, der Zweite, der am Ende desselben Jahrtausends blühte, es beendigt, 
und der Dritte, der nach Ablauf von 4000 Jahren des 7000jährigen Sonneo- 
Cyclus erschienen sei, es vervollständigt. {Ihf} Wahschijah.) 



DER ACKERBAU UND SEINE MYSTERIEN. 

Indem bei der Geschäftsvertheilong unter die einzelnen Götter 
verschiedene zugleich einem und demselben Naturprocesse vorstandeD. 
der , als in organischer Fortentwickeiung begriffen , sich beständig 
veränderte, so lag es in der Natur der Sache, dass sie nach einander zn 
Zeiten verschwinden, d. h. latent (\^ieKronos inLatium) werden mnssten. 
Nach den römischen Vorstellungen waren Seja die unter der Erde 
befindlichen Saatkörner anvertraut, Segetia stand den aus der Erde 
hen'orsprossenden, Tutilina den eingesammelten Aehren vor, Nodotus 
den Knoten der Halme , Volutina den Hülsen der Aehren , PatelaiM 
den geöffneten Blättchen , Hastilina den Spitzen ; Flora hütete das 
blühende Getreide , Lactumus das in Milch aufschiessende , Rancina 
besorgte das Sammeln. Einer den Griechen entlehnten Anschauung 
zufolge wurde in übersichtlicher Weise Ceres der Fruchtbarkeit des 
Getreides überhaupt, Proserpina (proserpere oder henrorkriecbeo, 
während n^qa^qiovfj sich mimittelbar an den Begriff des Zerstörens 
anschloss) den her\'orkeimenden Saaten voi^esetzt So wurde diese 
zur Tochter der erstem. So lange das Saatkorn in der Erde lag« 
>vurde die es dann beschützende Gottheit verehrt, deren Dienst über- 
flüssig wurde , wenn es an die Luft heiTorgetreten war. Seja wurde 
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latent, wenn der Segetia zu opfern*) war, und diese trat später vor 
Tutilina zurück. Ein Priester, der die verschiedenen Saatgottheiten 
in seiner Capelle vereinigte, hatte, um den Eilender zu versinnlichen, 
diejenige den Blicken des Volkes jedesmal auszustellen, deren Dienst 
von der Jahreszeit gefordert war , während er die Übrigen so lange 
in die Rumpelkammer setzte. 

Das Getreide steht in voller Blüthe , Niemand dachte mdir an 
Proserpina, um deren Gunst man im Frühjahr ängstlich besorgt 
gewesen war, sondern jubelte nur ob der reichen Ernte. Die Tänze 
und Feste sind vorüber, das Getieide eingebracht, und das Feld 
liegt brach, die neue Saat erwartend. Ob auch diesmal wieder 
die Erde die angewandte Mühe belohnen, ob sich auch diesmal 
das mysteriöse Wunder der Umwandlung eines Kornes in hunderte, 
eines Kügelchens in einen, Büschel solcher tragenden, Strauch wie<ler- 
holen wird? Aengstliche Gemüther erinnern sich der Persephone, 
die im Anfange des Jahres dieses Mirakel auf ihre Gebete ver- 
wirklichte, sie machen sich im Geheimen Vorwürfe**), diese nützlichste 
der Göttinnen über die Ausgelassenheit der Ernte, die doch ohne sie gar 
nicht möglich gewesen, gänzlich vergessen zu haben. Sie schleichen 
bedenklich um die Capelle herum, aber dort steht nur Tutilina, deren 
Hülfe zwar für den Augenblick anerk(;nnenswerth genug ist, aber 
mit jedem Tage weniger uöthig sein wird. Man zupft den Priester 
beim Aermel, fragt, \(ie es denn mit Proserpina stünde, ob es nicht 
vielleicht möglich wäre , ihr schon jetzt ein paar kleine Gefälligkeiten 

*) ,, Dreimal umwandle die Saat das segnende Opfer | Und frohlockend 
folge der Chor mit den frohen Genossen, | Rufend Ceres hinab in das Hans 
mit Geschrei, und nicht eher | Setz' an die schwellende Saat der Landmann 
jemals die Sichel, | Als nachdem er zuvor die Schläfe bekränzet mit Eich- 
lanb, I Ceres mit ländlichem Tanze geehrt und mit frohen Gesangen/* | heisst 
es in Virgirs G^rgica (nach Voss). — Wenn der Landmann (sagt Plutarch) 
alle Mittel , die von ihm abhängen, angewandt hat , um den Nachtheilen der 
Trockenheit, der Kälte und Hitze zu begegnen, dann wendet er sich an die 
Götter , um die Hülfe zu erlangen , die nicht in der Gewalt des Menschen 
steht, wie z. B. ein milder Thau, eine sanfte Wärme, ein massiger Wind 
u. 8. w. — Zur Illnstrirung des Festkalenders beschreibt Ovid die altrömischen 
ländlichen Feste (<Iie Paganalien, Tenninalien, Kobigalien) in den Fasti. 

**) In einigen Districten Niedersachsens stellen die Landleute nach der 
Ernte einen geschmückten Ifahnbüschel auf, nehmen die Mützen ab nnd 
sprechen: ,,Frne Gne, hahlet ju Fauer düt'jar opp em Wagen , dat andre 
Jar opp de Gabre,*^ indem man der Frau Gaue, wenn sie nur diesmal eine 
reiche Ernte schenkt, für das nächste Jahr verspricht, ihr einen reichem 
Antheil auf den Feldern zurückzulassen. Aber dieselbe Böte (Benedictions- 
forroel) kam alle Jahre wieder , und so war Frau Gaue listig geprellt durch 
ein Ffindlein, wie es im Götterdienst nicht für unrecht [d. h. so lange Alles 
gnt geht] gehalten wurde. (Horst.) 
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zu erzeigen , da man schon lange dieser so guten , so lieben Göttin 
einige Leckerbissen zugedacht hätte. Der Priester weiss nicht viel 
von Proserpina. Da istTutilina den Zeichen seines Kalenders gemäss. 
Sie vermag für alle Bedüi'fnisse zu sorgen und das zu geben, wan 
man in diesem Monat von den Göttern zu fordern hat. ^a, aber 
für später, für die Ernte des nächsten Jahres, wird es doch der Pro- 
serpina gar sehr bedürfen.^^ „Ach so, ^r nächstes Jahr. Ja freilich, 
wir werden die Proserpina nöthig haben. Nun , sie wird mich schon 
wissen lassen, wenn ihre göttliche Kraft in Erscheinung tritt, wenn 
sie die Menschen beglücken will. Lasst uns nur den guten Göttern 
vertrauen , sie sind ja gut , sie werden uns nicht verlassen und zu 
jeder Zeit das Beste geben." Der Winter wird nicht ohne einige 
Angst verbracht. In den langen Nächten kommt das Gespräch 
manchmal auf den Zorn beleidigter Gottheiten, auf die Strafen Solcher, 
die sie verachtet, auf Misswachs, schlechte Ernten, Hungersnoth und 
ihre schrecklichen Folgen. Man flihlt sich nicht ganz ohne Schuld. 
Vielleicht regen sich Gewissensbisse über einen leichtfertigen Spott, 
der den Lippen entschlüpfte , als das Bild der bunten Flora die un- 
scheinbare Proserpina bei Seite schob ; vielleicht hatte man den letzten 
Tag , wo sie noch ihre Herrschaft übte , sie geschickt um ihre Opfer- 
spende zu bringen gewusst, da man es nicht mehr so dringend glaubte 
in Erwartung ihrer Nachfolgerin, die morgen erscheinen sollte. Als die 
Schneedecke zerschmilzt, als warme Frühlingslüfte wehen, blickt maii 
besorgt nach der Nische der Capeile. Keine Proserpina. zu sehen. 
Ihr Diener wird gefi'agt. Sie hat ihm noch nichts kund werden lassen. 
Vielleicht ist die Jahreszeit etwas zurück, doch wird Alles schon aufs 
Beste sich machen. Die Jalu-eszeit scheint in der That zurück zn 
sein. Nachtfröste treten ein, die eben gelockerte Erde schliesst sieh 
auf's Neue, kein Zeichen der sprossenden Vegetation. Um so nöthiger 
würde Proserpina sein. Der Blick des Priesters ist bedenklich. Auch 
er begreift nicht dieses Stillschweigen der Göttin , es scheinen ihm 
Anzeichen vorhanden, als ob nicht Alles in Ordnung sei. Ob m 
erzürnt, vielleicht beleidigt ist? Wer weiss! die Zahl der Gotte»- 
verächter , der im Opfer Lässigen , nimmt schon lange in Schrecken- 
erregender Weise zu. Kummervoll verbringt der Hausvater seine 
Tage. Eine zahlreiche Nachkommenschaft wird Brot verlangen im 
konunenden Jahre: womit soll er sie nähren, womit sein eignes Leben 
fristen? Mit Sorgen legt er sich am Abend nieder, mit Sorgen blickt er 
des Morgens nach dem Himmel, aber die gewünschte Witterungsver- 
änderung bleibt aus. Der Priester ist stumm, wie zuvor, sein Trost nur 
schwach. Bussfertige Processionen ziehen von Dorf zu I)orf. SchreimMl 
imd klagend umstehen sie den Schrein der Göttin , die Brüste zer 
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schlagend, die Haare raufend, die Hülfe der Himmelsmüchte anflehend, 
sie beachwörend um Rettung vom Untergange, vom Tode durch £lend 
und Hungersnoth. Je reichere Opfer einlaufen, um so höher steigert 
Proserpina den Preis ihrer Unterstützung: — eme jede verlangte Waare 
steigt im Werthe mit der Nachfrage. Da sieht der Priester Schwan- 
kungen in der Richtung seines WindfUhnchens*), die obem Wolken 
ziehen den ersehnten Weg , morgen wird ein befruchtender Wind den 
günstigen Regen bringen und rasch die Saaten hervorschiessen lassen. 
Dieselbe Nacht hat er eine Offenbarung**), Proserpina ist erweicht 
durch das Flehen des Volkes, sie hat ihre Gunst versprochen und stellt 
sich der Menge dar, um den Dank in Empfang zu nehmen. Toller 
Jubel, ausgelassene Freude folgt. Proserpina ist wieder da, sie 
ist versöhnt, die Aussicht auf ein glückliches Jahr vertreibt die 
Wolken der Trauer, schon sieht man die Erde befruchtet , mit grüner 
Decke bekleidet. Was mochte der Grund des langen Zögems gewesen 
sein ? Weshalb konnte der Priester , trotz der hohen Gunst , die er 
geniesst, trotz seiner mächtigen Zaubermittei , sie erst so spät ver- 
söhnen ? Dem Priester ist kein Vorwurf***) zu machen. Wohl sind 
seine Zaubermittel mächtig, aber was vermögen sie gegen Pluto, den 
iurchtbaren Gott der Unter^-elt , der die liebliche Proserpina geraubt, 
der sich mit ihr vermählt ? Es be<lurfte die Kraft des Gebetes durch 



*) Die Medicinmänner bei den americaniscben Indianern urtheilen bei 
ihren Regenoperationen nach den Zeichen eines auf hoben Stangen oder ab- 
gelegenen Baumgipfohi befestigten Windfäbnchens, und ähnlich die Lamas in 
Sibirien. — Die (in bestimmten Familien) erblichen Regenmacher der 
Wanika beobachten genau den Stand der Witterung und wissen aus langer 
Erfahrung ungeföhr die Zeit , wann der erste Regen fallen würde , worauf 
sie die Häuptlinge zum Opfer auffordern (die dann die Leute zum Zansi 
oder Beitrag einer Kuh auffordern). Kommt der Regen nicht , so wird es 
mit der verkehrten Farbe des Opferthieres entschuldigt , und ein neues ge- 
sacht. Gewisses Holz wird für thennometrische Beobachtungen in's Wasser 
gestellt. — Auch von dem Minorit Berchthold ans Regensburg wird er- 
wähnt, dass, wenn er unter Zeichen und Wundem dem zusammenlaufenden 
Volke (1265 — 1273) predigte, er demselben seine Plätze nach der Richtung 
des Windes anwies, dessen Zug er mittelst einer an einen Faden gebundenen 
Feder beobachtete. 

**') Anchnach populärer Verbreitung der zunächst nur in aus der Praxis 
gesammelten Wetterregeln traditionell nnter den Priestern fortgepflanzten 
Kalender vermag der Bauer nicht immer sogleich schon die gegebenen 
Regeln zu verstehen , so wenig als aus der Sammlung des Cn. Flavius die 
Plebejer die Ceremonieu des Pontifex zu durchdringen im Stande waren. 

***) Ward das Blut des heiligen Januarius nicht rasch flüssig, so liegt die 
Schuld an den Sunden des Volkes , worauf auch der Kaiser von China jetzt 
die Verantwortlichkeit von Unglücksfällen wirft, die er früher selbst zu 
tragen hatte. 
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den Chorus der gesammten Gemeinde zn erhöhen, um die alhnftditige 
Gottheit des Himmels zn bestimmen, das harte Herz des finstern 
Höllenherrschers zn erweichen, nm der Proserpina eine sechsmonatliche 
Rückkehr auf die Erde zu erlauben. Tief dringen diese Lehroi in 
die Menge , ihr Ideenkreis ist nur beschränkt , ihrer Gedanken sind 
wenige, die wenigen , die sie besitzen und gewonnen haben , werden 
sie nach allen Seiten zu wenden suchen und jeden Keim poetischer 
Schönheit, schwärmerischer Begeisterung, der in ihnen liegt, hervor- 
zutreiben wissen. Die Mythe der Proserpina , die Tänze ihrer fröh- 
lichen Gespielinnen, wie sie Blumen sammelt an der Quelle, wie der 
feurige Wagen aus der geöfiliieten Erde emporrauscht, wie die Jung- 
frau den Blicken verschwindet, die Wanderungen der trostiosen 
Mutter , wie sie hier Güte und Mitleid , dort Hohn und Spott findet, 
wie die schwarzen Thore des Hades sich öffiien , wie der Gennss des 
mysteriösen Granatkems zwischen Leben und Tod entscheidet, das 
Alles wird eine geschäftige Phantasie mit gesättigten Farben aus- 
malen, werden Dichter auf den Märkten singen, die Mägde am Brunnen, 
Knechte am Herde flüstern, Greise lehren, Kinder gierig aufsaugen. Das 
nächste Jahr wird man mit den Bussgängen , mit den Processionen, 
die Proserpina zu suchen *), nicht bis zum letzten Augenblicke (wodurch 
der glückliche Eintritt der Ernte vielleicht noch ganz in Frage ge- 
stellt werden könnte) wai*ten, man kennt ja jetzt ihr Geschick, weiss, 
wie sie zu erlösen. Jetzt erklären sich überhaupt so viele Fragen 
des sonderbaren Wechsels der Jahreszeit , jetzt kann man verstehen, 
weshalb die Erde nicht immer grünt , nicht immer mit Früchten be- 
deckt ist , weshalb sie die Hälfte des Jahres in kalten Todesschlaf 
sinkt, den Kräften des Lebens und der Fruchtbarkeit abstirbt. Auch die 
Sonne zeigt dieselbe Periodicität. Sie steht im Winter bleich und 
schräg am Himmel, lässt kaum ihre Gegenwart empfinden. Was macht 
ihn jetzt sehwach und träge, ihn den glänzenden Sonnengott , der im 
Sommer so muthig mid freudig seine glänzenden Bahnen kreiste, der 
nur zu heiss uns manchmal seine Stralileu sendete ? Ach , der böse 
Typhon hat ihn der Zeugungskraft beraubt , der blinde greise Hödr 
den von der ganzen Natur beweinten Baidur erschossen. Aber er wird 
jugendlich wiedergeboren in den dunkeln Nächten des Winters, dann 
sammelt Isis den zerstückelten Körper , dann tritt Mithras aus seiner 
dunkeln Höhle hervor, um auf's Neue seinen Siegeslauf zu begmneo. 
Solche Mythen reihen sieh Jahrhundert auf Jahrhundert aneinander, 



*) Aus den Faekelläufen , womit Proserpina im Februar gesucht 
wurde , hat sieh noch das Fest der Kerzen weihe in der röuiisohen Kirche 
erhalten. 
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modificiren sich nach den Breitegraden, nach den klimatischen Verhält- 
nissen der Länder*). Der Syrer beweint den lieblichen Adonis, der 
rasch wie seine Gärten vergeht, getödtet, wenn roth die Flüsse 
schwellen, dnrch den Eber der heissen Sonnenhitze; der Babylonier 
fürchtet den glühenden Moloch , der die Kinder frisst , der Alles ver- 
sengen würde, ohne die sühnenden Opfer; der Atarante flacht dem 
furchtbaren Gotte ; dem Griechen kämpft Herakles seine Heldenthaten in 
den zwölf Zeichen des Thierkreises ; der Peruaner kniete vor dem mäch- 
tigen Sonnenballe, der immer gleich und immer wohlthätig das ganze 
Jahr hindurch seinen Zenith durchschneidet. Der Geburtstag des Sol 
invictns gelangte auch in Rom zur Geltung. Papst Leo 1. beklagte in 
einer Weihnachtspredigt, dass der Teufel einfältige Seelen so berückt 
habe, zu glauben, dass dieser Tag non tam de nativitate Christi, quam 
de novi, ut dicunt, solis ortu honorabilis. 

Zunächst interessirt den Landbauer mehr Proserpina und ihre 
Mutter. Ceres, die Göttin der Fruchtbarkeit, beschränkte ihre 
Thätigkeit nicht auf die Felder allein , das Gebiet ihrer Macht und 
Herrschaft war grösser und weiter. Noch anderer Fruchtbarkeit 
bedurfte es, um den Segen des Hauses zu sichern, mid an wen 
konnte man sich besser wenden , als an sie ? Die Weiber nahmen 
wohl Theil an dem Dienste der lYiapen (in der Nähe von Brüssel 
bis in die neueste Zeit) , aber nur ungern. In Egypten und Syrien 
mochte die entartete Verweichlichung zu öflentlicher Prostitution 



*) Auf den gredörrten Wiesen Siciliens klagt der Hirte nm den jagend- 
lichen Daphnie , wenn mitten in der Hohe des Sommers der Lorbeer die 
staubigen Zweige niederhängt, nnd mit ihm klagen die Heerden, die Rinder, 
die Stiere , die Färsen , die Kälber , aach die Kaubthiere , selbst die Eichen 
an den Ufern des Himera , weil sie alle der Erquickimg , der entführten 
Nymphe Piplea bedürftig sind. Um die Wiederkehr der heitern Jahreszeit 
heiter zn begrüssen , wurde der aus der Unterwelt heimkehrende Bacchus 
mit spöttischen Jamben empfangen, die auf dem Steine des ayfkaarog 
(Nichtlachers oderPluto's) sitzende Ceres durch Banbo belnstigt|and das Oster- 
gelachter durch die Kapuzinerpredigten erregt au den Tagen, wo die Sonne 
vor Freude hüpfte. Isaak , für den der Widder geopfert wurde , war der 
Lachende. Siegfried, der Hörnerne, erlegt den Lindwurm, um Chriemhild 
zn besitzen, bis ihn Hagen erschlägt, der nun seinerseits sechs Monate mit ihr 
vermählt bleibt. Als Schiwa auf den Fluch eines beleidigten Frommen sein 
PhaUns abfiel, trauerte die gesammte Natur. Die Weissrussen führen tan- 
zend ein als Jarylo (der heitere Aehrengott) gekleidetes Mädchen durch 
das Dorf. Bei dem Todaustreilien in der Lausitz wird die Puppe zerrissen, 
nnd das Bild der Morana, der Göttin des Todes und des Winters, wurde bei 
den Slaven im Frühjahr in's Wasser geworfen , während man in der Krain 
eine alte Frau symbolisch zei*sägte. In Thüiingen wurde in der Christ- 
nacht an den Obstbäumen gerüttelt, dass sie nicht schliefen, wenn Frau 
Holle käme. 
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auf den Strassen (in Babylon) , zu schamloser Ausstellung bei den 
Processionen (auf dem Nil) fuhren , aber in Italien geschah es nur 
mit Widerstreben , dass die Matrone dem Phallussymbol ihren Kranz 
aufsetzte. Die weibliche Natur drängt zu sittsamer Veiiittllung , sie 
verlangt in schwärmerischer Andacht die innere Gluth ihrer GhsfElhle 
in brünstigen Gebeten auszuströmen , im Stillen jedoch , io einsamer 
Zurtlckgezogenheit , vor einem keuschen Ohre, einer Herrin ihres 
eigenen Geschlechts , und an wen könnte sie sich mit vollerem Ver- 
trauen wenden, als an die grosse Göttermutter, an Rhea, an Cybele, 
an die mit Brüsten bedeckte Artemis^ an die ihr Enäblein*) säugende 
Isis, an die allumfassende Bhavani, an die fruchttragende Cerid- 
wen , an das ewig Weibliche **) ? Auch die Männer werden gern 
Opfer spenden diesen Göttinnen , die ihnen eine reiche NaehkonmieD- 
schaft zu gewähren vermögen. Die Frau hat stets den Mann durch ver- 
ständige Zügelung seiner Lüste zu beherrschen verstanden , und der 
Dienst ihrer Göttin wird bald über den der Götter emporwachsen. 
Die Mutter des Heros wird zur Mutter der Gottheit. Die ewig 
schaffende Natur, was immer sie gebärt, bleibt ewig jung und neu. 
Die Mutter der Götter bewahrt unter allen iliren Schwangerschaften die 
Jungfräulichkeit^''^'^) unverletzt, auch ohne in Juno's Parthenos-Brunneu 

*) Demeter BQtC(o, als Amme des Dionysos, wurde dargestellt : spicam 
in manu tenens, puerum lactans. 

**) Wegen der Analogie , worin die männlichen und weiblichen Ck^ 
schlechtsorgane zu einander stehen (besonders bei höheren Thieren), er- 
klärt Kobelt das Weib als ein auf einer niedrigem Stufe der Geschlechts- 
entwickelung gebliebenes Individuum männlichen Geschlecht«. Die körper- 
liche Natur findet aber jedenfalls ihren vollsten Ausdruck in dem Weib- 
lichen, und sollte das angedeutete Verhältniss festgehalten werden, so 
müsste man dieses als das Normal - Menschliche setzen und ihm gegen- 
über das Männliche als ein schon einseitig über die irdische Basis hinaus 
entwickeltes Princip auffassen, was dadurch um so günstiger ffir das 
abstracte Geistesdenken dastände. Bei den besonders durch das dnnklf 
Ahnen bewegten NatuiTÖlkem treten auch überaU (so in Africa, wie einst 
bei den Deutschen) weibliche Priosterinnen hervorragend auf , während in 
den speculativcn Religionen die Frauen meist stiefmütterlich behandelt, 
von Mohamed's Paradiese , wenn auch nicht geradezu ausgeschlossen , do^ 
kaum berücksichtigt werden. ,, Nachdem das Wasser und die Erde den 
gehörigen Platz eingenommen und sie selbst , die durchfeuchtete , durch die 
auffallenden und austrocknenden Sonnenstrahlen allmälig die gehörige Ge- 
stalt bekommen hatte, da wuchsen zuerst Bäume und Kräuter und gewisse 
blasenartige Häute, welche, den Tag über von der Sonne erwärmt, bei Nacht 
vom Monde und den Sternen begünstigt, mit der Zeit aufsprangen undThieie 
gebaren. Welche unter ihnen dann hinlängUche Kochnng empfangen 
hatten, die wurden männlich und wärmerer Natur, und welche im Gegentheil 
wegen Mangel an Wärme zurückgeblieben waren, die nahmen das weibUehe 
Geschlecht an,^* demonstrirt Hermippus. 

***) Ceres heis8ti(()tt 71 cc()&hyo<;, obwohl sie, als Demeter. mitdemDiotty- 
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gebadet zu haben. Wie weit die verschiedene Auffassung des weib- 
lichen Principes, als Mutter, Gebärende, »Schwangere und Jungfrau, 
die mannigfachsten Differenzirungen im Cnltus hervorrief, bald wilde 
Orgien, bald blutige Kasteiungen, Entmannungen, Geschlechts- 
wandlnngen verlangend , bald Aufrichtung des Lingara und Yoni, 
mysteriöse Empfüngniss , Incamationen und ihre Geheimnisse , zeigt 
sich auf dem Gebiete der orientalischen Religionen in der buntesten 
Mannig&ltigkeit. In Rom erhielt sich im Tempel der Vesta die keusche 
Form jungfräulichen Dienstes , wie er sich bei einigen Wandlungen 
des Artemisdienstes in Kleinasien, bei den Druiden, bei den Incas, 
bei manchen Stämmen Africas und Polynesiens fand. 

Haoma*) erscheint im Zendavesta zugleich als Pflanze, die 
ausgepresst und gegessen wird , sowie als Gott , indem der durch sie 
Berauschte den Gott in sich sprechen zu hören glaubt , ähnlich dem 
Schamanen , der sich durch den Ton der Trommel und den Tanz 
inspirirt. So wurde auch das Trinken des Traubensaftes als Ver- 
zehrung des Gottes aufgefasst, die sich zu andern Religionskreisen 
verbreitend, bald in mysteriöse Beziehung zu vicarirenden Opfern 
gesetzt, bald als reines Symbol verstanden i^-urde. Desgleichen wurde 
bei den Festen der Ceres das Essen des durch ihre Segnungen ver- 
schafften Brotes als Sacrament betrachtet, indem sein Genuas durch 
die daraus gezogene Ernährung den Menschen das Wirken der Gott- 
heit in sich verspüren lässt. Die mexicanischen Priester formten aus 
Mais jährlich das Standbild ihrer Götzen und vertheilten dasselbe 



soskinde der Mysterien (Jacchus, als Liknites) niederkommt. Die Jnnjrfraa 
von Sais nennt sich Mutter der Sonne und die der Magier steht, einen 
Knaben saugend, auf persischer Sphäre. 

*) ,,Wer mich isst (sagt der Prophet Hom), indem er mit Inbrunst zu 
mir ruft nnd demüthiges Gebet mir opfert, der nimmt von mir die Güter 
In der Welt.^* Dionysos hiess Ktgaar^g (von der Mischung des Weines nnd 
Wassers) nnd Christus stellte symbolisch das Brot des Lebens und den 
Weinstock vor. Die orientalische Bezeichnung für Wein (Scherab) bezieht 
«ich auf die Vorspiegelung einer Fata Morgana , wie Vischnu die Welt als 
Maya erkennt oder Dionysos sie als trügerisches Spiegelbild anschaut. — 
Die Indianer betrachten den rothen Stein des Pfeifenthonfelsens , wo der 
grosse Geist die Nationen versammelte , ehe er in dem Wolkenrauch seiner 
Pfeife verschwand und dessen Fusstapfen noch zu sehen sind, als Theil 
ihres Fleisches, und wer ein Stück davon nimmt, ohne die schützenden 
Frauen Thomeccostih und Thomecostewondih (die bei dem Verglasen des 
Felsens in den flammenden Ofen hineingingen) durch den Oberpriester 
{als auf rother Erde sprechende Sibyllen) befragt zu haben, macht ein Loch 
in den Leib der Indianer , das nimmer zu bluten aufhören wird. Typhon 
gab jedem seiner Mitschuldigen ein Stück vom Leichnam des Osiris , damit 
sie alle an dem Frevel seiner Ermordung theilgenommen hätten. 
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alB heilige Speise unter das Volk. Zur B^räftignng eines Vertrages 
bei den Fantees g^essen beide Parteien den von dem Fetiaehmann 
bereiteten Teig und halten sich dann auf die feierlichste Weise ge- 
bunden, da die durch die mystische Weihe mit der Speise verbundoiie 
(jottheit, durch ihre Assimilation in dem Körper, über denselben eine 
jeden Augenblick zur Zerstörung anzuwendende Gewalt besitzt , der 
nicht zu entrinnen ist. Bei seinen cannibalischen Festen verthdlte 
der GroBS-Jaga den geweihten Bissen (den civilisirte Völker nur sym- 
lK>lisch geniessen) in Substanz unter seine Macotas , um sie sich alle 
<lurch einen unauflöslichen Fetisch zu verbinden. Als Belaye dem 
imbekannten Himmelskinde angetraut , ein Sttick Fleisch vom Ldbe 
ihres Gatten zu essen begehrte (heisst es im Titurel), um sich seiner 
zu versichern, ward er voa den Dienern im Schlafe zersttlckelt. Wie 
bei der Erntefeier in Arkona , darf bei den Yamsfesten in AMca die 
neue Frucht nicht genossen werden, bis sie von den Priestern geweiht 
ist. Die katholische Kirche hält gewisse Tage ein, zur Weihe der 
Früchte undCerealien in gesundheitspoiizeilicher Rücksicht. Die süd- 
lichen Indianer bereiten sich durch das Einnehmen des schwanai 
Bittertrankes Asceola , der durch heftiges Erbrechen die Eingeweide 
reinigt, auf den Grünkom-Tanz vor, weim die bei herannahender Reife 
täglich von den Medicinmänneni gepriiften Aehren fiir essbar eridärt 
worden sind, und dann über frisch geschlagenem Feuer gekocht werdeo. 
Der Priester hat eine verschwundene Gottin, die latent geworden 
war , wieder aus ihrem Verborgensein an die Existenz gerufen , sk 
auf's Neue mit den Kräften begabt , um die ihr gehörige Stellung in 
der Natur auszufüllen und dem Menschen Wohlthaten zu erweisen. 
Sollte er nicht vermögen, auch die Seele des verstorbenen Freundes za 
binden, um sich seiner Hülfe zu versichem oder ihn zu befreien ? Auch 
er ist dort in der üntenvelt (deren Thore sich in dem Dunkel der 
längsten Nächte des Jalu'es öffnen, um die Manen die Erde durdi- 
schwärmen zu lassen) , der Unterwelt , die Proserpina verschtungen, 
aber sie nicht zu bewahren vermocht hatte. Der Priester muss Äe 
Sache in Ueberlegung ziehen. Was hier verlangt wird, ist nicht rfne 
jener necromantischen Beschwörungen, wo der hungrige Schatten 
mit Blut gefilllt wird, und jetzt wieder von der körperlichen Flflssig^ 
keit durchströmt , sich früherer Empfindungen erinnert , zu sprechen, 
rathen und warnen vermag , wie einst im Leben. Das ist leicht und 
einfac'h genug, ist lange bekannt. Aber durch das Grübeln über die 
Erzählungen und Lehren von der periodisch ersterbenden Natur *K 
von ihrem Erwachen im Frühjahr , von der Befreiung der geraubten 

*) Im Tnriner Todtenbuche heisst es : Ich lebe in der Stadt Tatta , ick 
lebt* wi(*deruni auf nach dem Tode , wie (Ue tägliche Sonne. — Die Hotten- 
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Göttin, von der Kraft der Bussen und Kasteiun^n, von der Annehm- 
lichkeit der Opfer, sind neue und nach BefHedigtmg verlangende 
Ideenverbindungen im* Volke angeregt worden. Liessen sich, wie 
die Götter , nicht auch die Seelen der Abgeschiedenen , der lieben 
Freunde und Verwandten aus dem unterirdischen Hades befreien, Hessen 
auch sie sich nicht in's Leben zurttckflilu'en, oder wtirde es nicht mög- 
lich sein, Mittel zu finden, um der Seele nach dem Tode das traurige 
Geschick zu sparen, als sehnsüchtiger Schatten freudelos auf der 
Asphodelos- Wiese umherzuschweben ? Die schon einmal Abgestorbenen 
und Todten in*s Leben zurttckziuiifen, möchte seine wohlzubeachtenden 
Schwierigkeiten haben. Götterentsprossene Heroen rtthmen sich sol- 
cher Thaten, Todte erlöst zu haben. Herakles knebelte den furchtbaren 
Hölienhund, und auch den süssen Gesängen von Orpheus' Leier soll es 
gelungen sein , seine Gemahlin den finstem Gewalten zu entlocken. 
Mächtige Propheten und Wunderthäter richteten die Leichen durch 
Anfassen auf, oder erweckten sie durch Einblasen ihres Athems. 
Auch in Africa trägt man sich mit der Kenntniss solcher Künste. 
Der Nganga Matembolo Hess sich die Körper von der Bahre in Kraft 
seiner Beschwörungen erheben , und russische Patriarchen sind mit den 
aufgestandenen HeiHgen umhergewandelt. 

Alle diese Nachrichten sind indess bedenklich und wenig 
autlientisch , überhaupt das Ganze ein schlüpfriges Feld, das man 
rathsamer vermeidet, üeber den Stein der Weisen sind die wei- 
sesten Köpfe verrückt worden und die Unsterblichkeitstränke haben 
zu häufig vergiftet*). Weit bessere Aussichten freut sich da- 



totten hatten von ihren Vorfahren überUefert erhalten : Wie der Mond ab- 
nimmt nnd verschwindet . aber aufs Neue wieder erseheint . so soUst aucli 
dn nach dem Tode wieder erweckt werden. — Der natürlichste Sonnen- 
coltus feiert das Tranerfest am 24. December und das l^Yeudenfest drei 
Tage später. Aber auch in andern Jahreszeiten konnte man später kuh 
der Stellung der Gestirne vorhersagen, wenn die Conjnnctionen passirt 
waren. — Bei Anknüpfung an den Tod eines Individuums musste das Freu- 
denfest statthaben, wenn man nach der Priesterlehre über den Weg der 
ßeele schloss , dass diese jetzt ganz den Körper verlassen habe und in die 
Seligkeit eingegangen sei. Die meteorologischen Verhaltnisse wirkten be- 
dingend , je nach der Lage des Landes und nach der Richtigkeit des über- 
lieferten Kalenders. 

*) Da nach der Sittenlehre (in dem Bnche Dao-de) des Lao-tse das 
Streben des verstandigen Menschen sich darauf beschränken müsse, dass er. 
ohne Kummer und ohne Unglück lebend , seine Tage in Ruhe und Sorg- 
losigkeit hinffiessen lasse , so bemühten sich seine spätem Schüler (in allzu 
materieller Auffassung), weil die Furcht vor dem Tode beständig die Seelen - 
mhe trübe, einen Trank zn mischen, der den Menschen unsterblich mache. 
Nachdem aber der Kaiser Udi (der Dynastie Han) durch allzu viele Un- 
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gegen der Priester im Stande zn sdn, den noch Lebenden (die 
nicht mit dem Versprechen zufrieden sind, dass ihre Lache 
danemd als Mnmie*) consenrirt werden solle) flb^ ihr kommen- 
des Geschick^) gewähren zu können : wie dieses zn Ferbesaem und 
sich schon anf Erden eine anständige Wohnong im Himmel vor- 
bereiten lassen würde, darüber besitzt er positive Kenntnisse nnd 
kann sichere Mittheilnng machen. Dann folgen j^e ans der Natur 
der Sache selbst erklärten Theorien, worin die Seele, wenn dem körper- 
liche Ange unsichtbar, als ein feiner Stoff ßgnrirt, den man sich (bei 
den Polynesien!) gleich dem Dnft der Blume oder dem Bewegen der 
Finger versinnlichen kann , oder (wie in Africa) schattenhaft ; als aii 
feiner Stoff, der schon seiner eigenen Leichtigkeit wegen in die 
Höhe steigen, sich mit Hera in der Luft umhertreiben, oder wenn ihm 
platonische Flügel ^^**) gewachsen sind, sich in den dritten oder siebenten 



Bterblichkeitetranke . zn denen die Bestandtheile auf allen Inseln gesucht 
waren, getödtet worden, wnrde, um fernern Dementis vorznbengen, der Satz 
mehr allegorisch erklärt, und Bilder der Sjan-chen oder Unsterblichen (d. b. 
Schaaren jener Personen und Geister, welche, als von dem höchsten Wesen 
unabhängige Ehrengötter, den Himmel schon bevölkerten) verkauft , da die 
Wirksamkeit der Magie, eine solche Stellung zu erreichen, wohl bezweifelt, 
aber nicht durch Facta widerlegt werden konnte, wie in jenem Falle. 

*) O, Thämitrf, (sagt Qütami) wir Chaldäer bestreiten euch Kanaanler 
nicht , dass ihr die Mittel erfunden habt , die Körper der Verstorbenea su 
conserviren , so dass sie , nachdem das Leben in ihnen erloschen war , ewig 
bleiben , ohne zu verwesen , ohne vernichtet zu werden und ohne ihren Zt- 
stand zu verändern. Wir gestehen euch dies gerne zu, desgleichen wollen wir 
eurer Intelligenz nicht absprechen, dass ihr die Namen der Grötter erforscht 
habt , welche die Kraft besitzen , dass derjenige , welcher die Qötter mit 
jenen Namen anruft , immer erhört wird und sein Verlangen immer in E^ 
fuUung geht. Auch andere euerer Erfindungen schreiben wir uns nicht iil 
Ihr aber beneidet uns wegen der (von Masi dem Suraner gemachten) Erflndnng 
des Zaubermittels (aus IGlch, Fett n. s. w.), während ihr doeh Besseres 
nnd Grösseres erfunden habt. (s. CkwolsonJ) — Die mit einem tartariBekea 
Fürsten begrabenen Kinder werden durch Quecksilber (nach Hnc) getödtet, 
wodurch das Ansehen der Leichen frisch erhalten wird. Die Steiermirker 
conserviren sich im Leben durch Arsenikessen. 

**) An die Unterweisung des Buddha Sakhyamuni, die geheimen Ifittel 
betreifend das Leben zu verlängern, schliesst sich die Beschreibung der 
paradiesischen Wohnungen des Buddha Amida an, in denen, bei FehlschlagfB 
jener, die Wiedergeburt stattfindet. 

***) Während der platonischen Seele nach dem Tode ihre Fittiche 
wachsen, dachten die Anhänger der Taotse-Secte (die auch yielflMh alt 
dem Unsterblichkeitstrank experimentirte und seine Wirkung erst später 
von der irdischen anf die himmlische Scala transponirte), die Knnst de4 
Fliegens zu erfinden (wie Nimrod in den arabischen Legenden und Didata» 
in den griechischen) , um sich durch die Lüfte in den Himmel zo erhebet 
und auf diese Weise mit der Gottheit zu vereinigen. Die Erbaoer der 
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nmel erheben wird ; als ein feiner Stoff, d^ aber schon während des 
t>eDS im Körp^ (ans dessen GefUngniss er nach dem Tode zn schönereu 
ponen emporschwebt) vorhanden sein mnss, der sich also dami 
on für seine spätere Abreise vorbereiten *) kann, damit dieselbe nm so 
jhter erfolge. Diese Vorbereitung kann grobsinnlich, wie bei deu 
chis, anfgefasst werden, die durch Kasteinngen das materielle 
M9trat zu zersetzen und auszutrocknen suchen , so dass schon auf 
ien nichts als reine Essenz übrig bleibt, oder geistiger ^ indem die 
den Ausübungen der Tugenden erstarkende Seele an innerer 
iwungkraft gewinne, um sich später leichter vom Körper los- 
eissen. Sobald den Tugenden diese Kraft zuerkannt ist , werden 
Sünder, die sich ihrem Codex nicht strict genug unterwerfen 
llen , leicht begreifen , dass ihre unreine Seele **) sich im Augen- 
ik des Todes nicht so leicht von dem schweren Erdenkörper wird 
inen können , dass sie zum Theil die Qualen der Verlesung mit 
i zu erdulden haben wird, oder wohl Haut und Haar mit ihm 
lie Hölle hinabstürzt. Dort wallen glühende Metallströme ***), die, 

amiden von Babel und Chulula meinten, gleich den den Ossa nnd Pelion 
einander thürmenden Giganten festen Fussee hinanfstoigen zu können. - 

Chaldäer schrieben das Niederfallen der Seelen in die Korper dem 
Inste ihrer Fittiche zu. Die Boddhisattvas wandeln körperlich schon 
5b die Luft. Als die Umwohner des Taubentempels in Dakshina die 
enden Doctoren der Vernunft fragten, weshalb sie nicht, wie andere Hei- 
, durch die Luft zu ihnen gekommen seien , antwortete ihnen Fabian, 
i ihre Flügel noch zu wachsen hatten. 

*) Nach der Ansicht der Tahitier schwebte die Seele beim Sterben um 
Lippen des Verscheidenden, bis sie von den Göttern ,, gegessen** und 
n nach einem Keinigungsprocess in die Wohnung des Tourava gesetzt 
de. Wer sich aber einige Monate vor dem Tode des ehelichen Um- 
ges enthalten , war dieser nachträglichen Purification nicht unterworfen . 

••) Nicht durch natürliche Mittel (lehrt Dhagrlt) kann der Mensch 
en Körper nach dem Tode vor Verwesung und Auflösung bewahren, 
lern nnr durch gute Handlungen , durch religiöse Uebungen , durch Dar- 
.gang von Opfern , durch Anrufung der Götter mit deren schönen nnd 
tsen Namen , durch Gebet wahrend der Nacht und durch Fasten am 
'e könne man allein durch die Gnade und Gunst der Götter dieses er- 
;en. Qütami führt den Volkftglauben der Chaldäer an , nach dem die 
altnng der Körper bei den unverwesten Heiligen Babyloniens eine Fol^ru 
Wirkung von Seiten des Mondes und des Jupiter sei , indem er sich 
«t auf die Meinung Ibraim*s, Janbnschad's und Feljamä-Neheri's oder Qel- 
i4-Neheri's stützt, dass die Erhaltung des Körpers nach dem Tode durch 
Anwendung natürlicher Mittel (besonders dm'ch den Genuss von Fen- 
l) erlangt werden könne (s. Chwolson). 

•••) Der läuternde Feuerstrom findet sich ausser bei denParsen und (als 
» Dinur) bei den Rabbinen auch bei Virgilins , dessen Beschreibung der 
ie, schon vor Dante's Zeit, einen ebenso grossen Einfluss auf die Volks- 
hologien des Mittelalters hatte , als früher durch seine prophetische Be- 
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wenn sie es nicht mit einer angustinischen Persönlichkeit (die sidi 
mit halbvermodertem Leibe noch in die Reihen der Engel eindrängt) 
zu thun liaben , nach langer Läuterang die rdne Seelensubstanz zu- 
rttcklassen: und leicht werden Fromme d^in gelangen, diesen reini- 
genden Verbrennungsprocess *) schon auf Erden einzuleiten durch 
ein freiwilliges Opfer auf dem Scheiterhaufen in Nachahmung der 
buddhistischen Patriarchen, gymnosophistischer Brahmanen (aus aller 
Zeit), des preussischen Kriwe oder eines Peregrinus Proteus, um ak 
Halbgott vom Oeta in den Himmel zu steigen. Die üppige Phantasie 
wird alle diese Ideen mit den glänzendsten Farben ausgemalt haben, 
und durfte kein verführerisches Bild scheuen , um dem unter ihroi 
l^fimgen wiedergeborenen Eingeweihten die Freuden der eleusinischen 
Felder zu schildern. Er mag nach dem Schauen, nach der Theoria**) 



Schreibung des goldenen Zeitalters die sibyllinischen Orakel der ersten 
christlichen Jahrhunderte influenzirt worden waren. Die Franciscaner 
wussten sich ans dem Fegefeuer eine neue Einnahme zu schaffen, da ihr 
Patron jährlieh einmal hinabsteige und die Seelen derer, die seinen Schalem 
Almosen gegeben, befreie. Die Seele der Manichäer wurde erst im Monde 
in einem grossen See gereinigt, ehe sie in die Sonnenregion gelangte , mn 
durch Feuer gereinigt zu werden. 

*) Auf Jesus Bitte erlaubte Papst Alexander IV. , dass alle Carmeliter 
(gestiftet 1121 durch Almericus, Patriarch von Antiochien) vom Fegefeuer 
befreit blieben, und wer mit dem Seapularium von Nnestra Senora delCarmel 
angethan stirbt, dem können die bösen Geister nichts anhaben. — Die Bettel- 
mönche in Japan beschäftigen sich besonders damit, ein Sjegaki (Ceremonk- 
für abgeschiedene Seelen) zumachen, indem sie einige Holzspänehen, woranf 
(Ue Namen Verstorbener geschrieben sind, unter dem Marmeln gewisser Worte, 
mit dem eingetauchten Strauche des Baumes Fanna Skimni abwaschen, wi» 
denselben zur Abkühlung im Fegefeuer (statt einer Seelenmesse) dienen sofl. 

**) Im Allgemeinen begnügt man sich auf Erden mit der einfachen Bei- 
nigung durch die Wassertaufe und überlässt die weitere Läoterong doreh 
die Feuertaufe dem Jenseits. Das Kokkus gehörte bei den Juden lu den 
geistigen Keiniguugsmitteln , als symbolische Feuertaufe. Die unendlichei 
Ueinigungen , die der bestandig in der Welt (die Ahriman in Gestalt einer 
Fliege durchstreift hatte) sich verunreinigende Parse bei jeder Lebensver 
richtung vorzunehmen hat , Hessen sich in den späteren Mithrasmysteriei 
durch concentrirtere Symbole auf einmal abmachen, und aoch manche der 
Höfischen Secten kennen die Geheimnisse, um der lästigen Waschungen bb^ 
Gebete, die Mohamed vorschrieb, nicht weiter zn bedürfen. Ein Grandivf 
der Mysterien war (gleich der Reformation des Amasis in Egypten and des 
H>iiilK)li8ch statt Menschen geopferten Puppen auf der Brücke der Aigitf 
in Rom), die lebenden Opfer durch unblutige Male (Miesd) zu ersetzen, ob- 
wohl, nachdem im Laufe der Zeiten die Auffassung dieses Institutes nnd da- 
mit des Gegensatzes verloren gegangen war, sich wieder dieselben Scheasi)- 
liehkeiten (wie im Fetischdienste) einschlichen, sowohl in den Mysteriei 
des Bacchus loodatitjg und 6/uo<payo^, als in manchen Hönchssecten deü 
Mittelalters. 
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ruhig m*8 geschäftige Leben zurfickkehren , die Unsterbliclikeit*) ist 
ihm gewiss, nachdem er in Samothrace zmn „Candidatus aeternitatis^' 
geweilit ist. Sein Körper scheint freUicli noch den^elbe , er denkt, 
fohlt und geht wie irülier, aber er ist schon symboliscli unsterblicli, 
er hat ja im Grabe gelegen und ist daraus auferstanden. Im Jen- 
seits lebend, ist er für die Erde todt, amortisirt, wie die Vermüehtnisse 
geistlicher Stiftungen **). Die in Airica noch jetzt gefeierten Mysterien, 
besonders die der Semo und Purro , in denen bei den Prüfungen die 
Thiere der Mithrashöhle bekämpft werden müssen , stimmen fast in 
allen Einzelheiten und den Abstufungen ihrer Grade mit denen des 
Alterthums überein , nur dass sich der in einem bescliränkteren Hori- 
zonte denkende Neger seine eleusinischen Feldei* und »eine Aufnahme 
in die GötteiTcrsammlung nicht in so nebelgraue Femen hinausleget. 
Er feiert schon jede Woche bei lucullischen Mahlen seinen Egbotag 
in Gesellschaft seiner Fetische , die ihn aus allen Ecken mid Löchern 
durch Kreischen, Miauen und Brüllen möglicliHt zu unterhalten suchen, 
und spuckt auf das veilhicrte Lumpenpack ***) des grossen Haufens, 
der , da er nicht im Stande ist , wie er selbst , mit dtnn Geheimniss- 
vollen und Göttlichen zu communiciren , nur dazu gut ist , möglichst 
bald seinen überflüssigen Kopf zu verlieren. Die Eingoweiht(in des 
Vaudouxf) in Haiti fllllen dm-ch diesen Process ihren Köri)er mit einer 



*) Nach Cicero lehrten die Mysteri<m, mit einer Ix'HHcren Hoffnung zu 
sterben, und nach Julian wurdön sie im Heri)8te gefeiert, als Hoilsmittel der 
Vorkehrung, wenn das Reich der Finstemiss wieder die Oberherrschaft 
erhielt. 

**) Durch die Amortisation (amortir oder auslöschen) war alles das- 
jenige, was in das Venuögen eines Stifts, eines Klosters oder einer Kirche auf- 
genommen wurde , auf ewige Zeiten für den allgemeinen Verkehr verloren. 
Alle Wege , auf denen man zu Vermögen und lioichthum kommen konnte. 
waren für die geistlichen Stiftungen niclit nur geöffiiet, sondeni auch selbst 
das, was in einem sonst ungfiltigeu Testamente einer Kirche vermacht war. 
rausste als gültig und verbindend [da der heilige^ Geist die Hand geführt 
haben konnte] angeseln^n werden, (Umn nach den Kirchenlehrern erhielten 
die Kirchen ihre Güter nicht dun>h menschliches , sondern durch göttliches 
Kecht. (Grüner.) 

**•) Auf der Eiche bei Stallupöhnen (di(? auf d(^m Damme des TcichcH 
stand) hielten die vornehmen Prcussen ihre Zusammenkünfte und Mahl- 
zeiten , an einem Tische , wahrend das geringe Volk unten an der Erde, 
gleichfalls an Tischen g(»8<»s8en und bei dem fröhlich gewesen, was ihnen jene 
von oben herabwaifen. 

t) Ableger davon treiben in New-Orleans ihr Wesen, und selbst in den 
höchsten Zirkeln der weissen Gesellschaft wird der Vaudoux- Zauber ge- 
furchtet oder benutzt. 

Knslian, Mensch. III. 4 
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ver^öttlich«ndeo Kraft*) . die jeden sie BerührendeD mit electeiMhen 
S('iiläjg:eD trifft, ähnlich dem Gaxembe. War ein Eingeweibter der 
Areoi8 auf Tahiti gestorben, so ^nn^ derLieidmam in dieUmiJhmnng 
des Mond jsrebracht , wo ein Priester des On» tiber ihm betete , mn 
durch religiöse Ceremonien den Korper der heiligen mid mjBteridsen 
lufluenz zn entkleiden, die, wie man glaubte, daslndividunm von dem 
(jk^ erhalten hatte , als in Gegenwart des Götzen das parfumirte Oel 
auf ilui gesprengt und er zu seinem Piang erhoben ward. Durch 
dieMir Ceremonien sollte Alles zu (M* zurödLkehren, was urq i rihi glich 
von ihm mitgeüiellt war. und der Körper ^'urde dami, wie em ge- 
wöhnlicher. begi*aben. Bei den hohtm Klassen folgten daim die 
Cereuionieu de« Prietsters de6R(»matane. der die Sehlflssc^ von Bohntn 
uoaua«.'. ^it un^iditlMir in ätm Aetiierregionen gelegenen Paradieses, 
bev ahrtc : al^ei* diese kostspieligen Weihen konnten nur von den 
Pk^eichernju erkauft . und alsc» nur den Seelen dieser Eintntt in jenen 
Piata: dcrOlücktteligkeit versehafit werd«ii. Dann war es das grGsete 
N'eHjr^'iieu. arm zu t^in. denn der arme Schlucker konnte sich nicht 
beJü«r b^r-ligkfrit ♦'j^aufen ** ). Glücklich . wer wie „d«- König ebne 



•^ lui W'mUfr verJi*Tt die troekeDe Lnft eo whr ihre electrifsche Lei- 
tung, dafc* der uieubcLIiclie Körper, wenn in ein Schaff eU ^hüUt, stark ge- 
UdeiJ wird uud *>ei Jieriibrunjr mit einem Leiwr t-tsirk electri*4ehe Fnnken 
ieit'hx. Luit «-luptiudJk'iien ^'biäuiren. wie ^traebey von Thibet xnittheilt. Die 
Clivjuwue fülireu itu ^euiiadr t-urke electrische Ladang der Lnft mitf so 
daftfc isU.'Jb dureh da* Kleetr<^iüet/er lanjf e Funken entziehen lassen. {RutJtegger.) 
J>ai-wjju f^iud bei exilier <>.rrdi]leren-UeL»e auf hober Elevation. dass im Don- 
k«-iju ^eriel^ue l-'laji<'JJ -Jsurkeu J>h4>i^phorartig leuchteten, sowie das Haar der 
Huudiir . uud datM^ Jeiiieue 'J'üf.'hcr uud lederne Riemen angefasst Fnoken 
jfatxu. ..A4')jiiJHi4'i( wird aui< der Sahara nnd dem Himalaja berichtet, 
iudi'iii die W«'«rtrieität iu d<-u Gei^eufftänden i««1irt wird , weil die Leitnng 
Ujitt4rJbt der fi-u^'htii'M Luft fnlilt.** 

**, i>ureh d^n l'Jutu» «^J«?r d^'nGott de^Heiehthums Csagt Chremyle bei 
Ariitt/yj/haueA^ h^-rr^rht Jupiter, für ihn werden Opfer dargebracht. Si loa 
sV'U\ k *:h*'r*'lnir it*fur iin**i iseeret mysten* : Alidor ä se*« frais Ijatit an mo- 

uai^t^-r«' <;'e*jt un houiuie d'honnenr. de piete profonde | Et qni Tent 

r^-udr'-adi*'«, ee «pi'iia prin au mondf. fJjoUfrau.) — \U s'en tronvaient anw 
pluiri<'urft. prJH<'ipaletueut Wm pauvren. qui habitaient les bois. Ifsqoelle« 
H'ü\ii\t*Hi ydiuaU i'>.U' \rA{ti\>ii'¥>. pHre<'qiie le Hapteine eoutoit de Targpotet 
ueauiii</iuft ^autt avoir ent/' hapti^r», ilh ue laiHsaientpas draller ä Ttvlise et de 
re':ev'/irl'L«jrljan*tie, )^ai<t KrxM>i<rhof Men<'HeH von den Thomas-Christen. — 
In iU'H Wäldern nra*iiH<'ti>; ^erz/ihlt Ave-Lallenianty finden sich oft KuMlrr 
uu;/«*ta>ift, w<'il mau H«'h uiit den uniherrclHendim Priestern über den PfW 
ui'hr <'jui{^<'u kouiit«;- fui \UtrU' Lant^enbenisdorf bei Werdan bat eis 
aniMT Kr|ju<'id<'r , dem HU-rUfn nah'«, um da« heilige AbendmahK erluelt 
-'i*'r, da i'V RJeli iinfüliig i'rklart«', dii'Hi'u AmtHdienst zn liezahlen . von dem 
wr .f'diMuu r'hriritiHH WiMi^^li-r iWi* Antwort: ,,Nun, da wenden Sie sirt 

m llimm«'!" (\j'\\i%\\fi'V <*<'nerHlaiizi'iger, Juni 3, 1860.) 
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Traurigkeit^S wie Asoka auf dem Throne sass , und dreimal djambn 
dwipa (Indien) den Priestern schenken, dreimal es mit seinen Juwelen 
zurttckerkaufen konnte , der sein Reich, seine Scliätze , seine Minister, 
seine Frauen und Kinder, endlich sich selbst der Versammlung Ar ja 
gab , bis ihm nur die Fruchthttlse einer Amaloka blieb. Weit klein- 
gläubiger war Kaiser Heinrich , der, ftirclitend, durch das fortgesetzte 
Bitten der Geistlichkeit sein ganzes Reich zu verlieren , ihr mit dem 
Zorne Gottes drohte. „Selig sind die, antwortete ihm der Erzbischof 
von COln , die mit irdischen (füteiii sich Schätze im Himmel erwerben 
können.'' Und weshalb sollten die Fürsten nicht, wenn das Volk 
für sie bezahlte ? Stand es doch selbst in ihrer Macht, auch ihm Vor- 
theile *) zu sichern , wie der heilige Ludwig bescliloss , zum Besten 
seiner Seele und seiner Vorfahren , allen Christen ein Drittheil der 
Judenschulden zu erlassen. So liessen sich drei Fliegen mit einer 
Klappe schlagen. Auch der Koran preist die Weisheit Lokman's , der 
seinem Sohne räth: „Verkaufe diese Welt gegen die künftige, so 
wirst du in beiden gewinnen." Schon auf Erden gewannen diese 



'*') Bemier sah während »einoH Aufenthaltos in Delhi die Indier , im 
Wasser stehend, den Anfang der SonnenfinHtemiHs erwarten , nm 80gl(>ich 
ihre Ablutionen nnd Gebete zu liej^unen, wodurch sie dem von einem schwar- 
zen Dämon gepackten Gestirne zu Hülfe kamen , ein verdienstliches Werk, 
das hnndertfach vergolten wird, und qni est-ce (ajontent-ils), qni ne voudrait 
gagner cent poar cent? Die japanesischen Honzen entleihen Geld, um es im 
andern Leben mit hohen Zinsen zurückzuerstatten. — Als Mohamed dem 
Jüdischen Stamme der Bann Kainoka schrieb, Gott auf gute Zinsen zu leihen, 
fragte Pinehas Ebn Azurah, ob Gott verarmt sei, weil er ,,Anlehen brauche.*' 

— ,,Gebt den Geistlichen den Zehnten und andere milde Gaben, rath der 
heilige Aegidius, Bischof von Noyon , dann könnt ihr sicher am Tage des 
Gerichts vor den Richterstuhl Gottes treten, sprechend : Gieb uns Herr, denn 
wir haben dir gegeben.'* — ,, Soldaten kriegen Brot, aber Priester h'lien 
von dem himmlischen Manna , was von da oben kömmt, und ist ihr Keioh 
nicht von dieser Welt, sondern von jener,*' rescribirte König Friedrich. 

— König Balduin droht denjenigen mit den härtesten Strafen, die das 
Kirchengiit antasten sollten, das er auf Eing(?bung des heiligen Geistes der 
Kirche zu Bethlehem geschenkt. — Karl der Kahle schenkte Landguter in 
Arras dem Kloster (877), hoffend: nobis hoc ad aetemam beatitudinem 
fore; Otto III. (993) der Abtei Quedlinburg: ad aetemae beatitudinis pra*»mia 
capienda- — Id nobis profuturuni ad aet<.*mae remunerationis praemia capes- 
senda veraciter credimus, heisst es in andern Schenkungsurkunden. - In der 
Verwünschung, die die fromme Königin Berchtha (Mutter Konrad's vonKlein- 
Bargnnd, des Sohnes Rudolfs II.) dem Stiftungsbriefe des Klosters zu Ko- 
mainmotier angeliangt hat (937 p. C), wünscht sie ihren Feinden das Loos 
Dathan's und Abiran*s, den Leibern derselben schon im Leben den Vorge- 
schmack der höllischen Pein, gestäupt zu werden, wie Heliodor, von den 
Würmern gefressen, wie Antiochus, dass, wer sie mit bösem Gemüthc lese, 
sogleich blind werde. {Krumau.) 

4* 
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milden Wolüthäter die aufopfenidsteu Dieno*. Als entwendetes 
Eircheugat nicht aufzufinden war, liess sieh ein kühner P&fi 
nicht abhalten , in einen brennenden Brunnenschacht hinabzusteigen 
und die Seele des eisernen Ludwig zu befragen , damit sie Ruhe ge- 
wänne. Der Sohn des Landgrafen Friedrich erfuhr von den Meisteni 
der schwarzen Kunst, dass seines Vaters Seele im Fegefeuer, im 
Grunde hinter der Wartburg, grosse Qualen litte, der gute Sohn erftihr, 
wie sie zu erleichtem sein würden. Weniger gefahrvoll, und deshalb 
häufiger von den eigentlichen Priestern geübt, waren die erhebendeo 
Nachrichten, welche von den Höhen des Himmels herabgebracht werden 
konnten. Nach der Veda Vjasa wird ein Schenker von Ländereien 
60000 Jahre im Himmel verbleiben, wer sie aber zurücknimmt 
ebenso lange in der Hölle. Wer von ihm selbst od^ Andern ge- 
schenktes Land wegnehmen sollte , wird zu einem Wurme im Cnrath 
und verfault nebst semen Vorfahren. „Es jubehi die Väter und lob- 
IH*eisen die Grossväter, in deren Geschlecht ein Schenker von Lio- 
dereien geboren wird , der sie auf e\vig befreien wird," heisst es in 
der Inschrift Ke^avasena. Da in den aufSpeculation gebauten Kirchen 
Nordamericas die Sitze an die einzelnen Secten-Mitglieder versteigert 
werden , so hat ein Armer , der keinen solchen zu bezahlen vermag, 
nirgends Zutritt. 

Anklänge an eine Seelenwanderuug finden sich mehrfach, obwohl 
dieselbe ihre organische Durchbildung nur in einem philosophiseben 
Systeme erhalten kann, worin die Gattung homo, als der eddste 
Typus , au die Spitze der Thierklasseu gesetzt wird. Ihm zunächst 
stand bei den £g}^tem und Indiem der nützliche Ackerstier , der im 
persischen Schöpfungssystera, als ürprincip der Entstehung, ihm selbrt 
vorhergeht , weshalb es bei beiden Völkern ein gleich gut bekannter 
Kunstgrifif war , sich sogleich in einer goldenen oder thönemen Kuh 
begraben zu lassen , um so den niedem Stufen zu entgehen. Nadi 
den Lehren der Druiden musste der Mensch , wie der Barde Taliesin 
singt, dreimal gestorben *) sein, wie der Gross-Efik am Calabar, in vtf- 



*) Die mit Bösem zu sehr beladene Seele moss (nach Manes) durch ver- 
schiedene Thierkörper wandern, ehe sie in die Lichtsphäre erhoben 
werden kann, um nach nnd nach durch zwölf Schöpfgefasse (die zwölf Zei- 
chen des Zodiacus) aus den Wassern des Mondes in die Höhe zn den leo^ 
tenden Himmelskörpern , den Sitzen und Sjnnbolen des Guten , SLufgewogn 
und im Lichte gereinigt werden zu können. Wer sich dem Leben des Sei 
weihen will (sagt £1 Assamm) , muss \ier Tode sterben , den weissen des 
Hungers, den schwarzen der Geduld, den rothen des Kampfes mit derBe0er. 
den grünen geflickter Kleidung. Die zur Wiedergeburt bestimmten Seilet 
kehren in Indien aus der Jamma-locon (Hölle) . wo sie vorlänflg geqniK 
worden sind, zurück. 
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schiedenen Thiergestalten wieder erscheinend, ehe er zor Ruhe em- 
gehen kann. Zur ersten Wiedergebart ^iirde er aus dem Cromlech 
durchgezogen. In den Ceremonien der Mitriiasmysterien, die mit dm 
leontinischen b^innen, bekämpfte der Einzuweihende die ahrimanischen 
Thiere , deren Gestalten er seiner Sflnden wegen verfallen gewesen 
sein wQrde. Hatte er also in diesen Gaukeleien den Sieg davon 
getragen, so durfte er fortan um so ungestrafter sündigen, indem hier, 
wie in allen Religionen , das Symbolwesen dem Laster erst das volle 
Recht giebt , Laster zu sein. Eine gewissenhaftere Auftassnng des 
Sachverhältnisses muss den altem Buddhisten zugestanden werden, 
denen nur derjenige vor dem Zurücksinken auf einen niedem Stufen- 
grad sicher ist, der sich durch reinen Wandel auf Erden und die har- 
monische Ausbildung seiner Geistesthätigkeit selbstständig zu einer 
hohem Wesenheit erhoben hat , und schon vor seinem Tode in die 
Gemeinschaft der Boddhisattvas eingetreten ist. Das Bequeme und Ver- 
lockende der Mysterien lag eben darin , dass sie die Ausübung so 
mancher lästigen Tugend ersparten. Das heilige Wasser, womit 
der E^ingeweihte rein gewaschen war , unterschied sich gerade darin 
von dem gewöhnlichen Wasser, dass es geweiht war, und eine ein- 
malige Anwendung vor jeder weitem Beschmutzung sicherte. Hatte 
er ans der geheinmissvollen Kiste, von dem geweihten Brote gegessen, 
von dem geweihten Weine getrunken , so hatte er damit die Berech- 
t^ung*) zur Unsterblichkeit in sein Fleisch und Blut assimilirt, und 
Keiner konnte sie ihm je wieder nehmen. Er hatte von der heiligai 
Gdtterq>eise genossen, von Ambrosia und Nectar, die, selbst wenn 
unwillig und zufällig, wie in Juno's Milch dem Hercules gereicht, fortan 
äareb. ihre einwohnende Kraft sein Fortbestehen sicherte. Lange 
war das aus dem Lebendbaum destillirende Gel des göttlichen Hom 
auf Erden gesucht, in allzu materieller Weise aufgefasst worden , wie 



^) ]>ie EinweihuDgr in die samothracischen Mysterien gah nicht nur 
Sicherheit anf dem Meere (wo der Initiirte nicht femer ertrinken konnte), 
sondern tuild auch der Seele , dass sie ungrefShrdet auf ihrem Nachen (wie 
Pythagoras den Schatten nennt) in das Reich des Jenseits schiffen könne. 
Um dieser Segnungen gewiss zu werden, beeilte man sich, später schon 
Kinder einweihen zu lassen, und wer während des Lebens diese Wohlthat 
verabsäumt hatte, konnte selbst als Leiche (wie bei den africanischen Mon- 
tanisten) dieser Wohlthat«n (seit Angelos*, einer Dienerin der Here , Bei- 
spiel) theilhaft werden, da Zeus den Cabiren solche noch nach Ueberschreitung 
des Acheron (wohin auch die katholischen Gebete reichen) zu reinigen befoh- 
len hatte. Um den inthronisirten Novizen fährte der Kreis der Eingeweihten 
verschlungene Stementänze (gleich den drakontinischen der Druiden) auf, 
da er als gestorben betrachtet wurde, und seine Seele schon als Stern (das 
Imke Ange der neuseeländischen Helden) in ihre Heimath eingegangen war. 
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noch der verjüngende Bronnen in Florida. Die Menschen hatten 
eine fassliche*) körperliche Unsterblichkeit verlangt , die Priester sie 
ihnen zu verschaffen gesucht. Noch unter den Ptolemäem wurde 
eine grosse Küche in Egypten eingerichtet, um den werthvollen Trank 
zu destilliren. Alexander Severus Hess sich mit dem Chirsam (dessen 
Recept jetzt im Besitz des Erzbischofs von Moskau ist) , um vod 
einer Krankheit geheilt zu werden , salben , denn er als Heide wusste 
nichts von der geheimnissvollen Kraft **), die darin noch liegen mochte. 
Erst nachdem den Aerzten ihre Experimente missglüekt waren, 
nachdem sie sich durch vielfache Vergiftungen (wie besonders die 
Taotse-Secte in China) gefahrlichen Anschuldigungen ausgesetzt hatten, 
kamen sie zu der Einsicht, dass es sich hier um etwas Höheres handle, 
als um das verächtliche irdische Leben, dass die Cnsterblichkdt 
symbolisch aufzufassen sei , sich auf das Fortleben nach dem Tode 
beziehe, und bald waren sie im Stande, durch ihnen aus dem Jenseits 
gewordene Mittheilungen so genaue Einzelheiten und unumstössliche 
Beweise beizubringen, dass es Niemanden , der nicht so direct wie sie 
mit der Geisterwelt communicirte , daran zu zweifeln erlaubt m. 
Freilich mussten sie dabei den Barometer der Zeitideen beaehteo. 
Aristophanes durfte sich manche unehrerbietige Bemerkung auf off- 
nem Theater erlauben, während Socrates den Schierimgsbecher trmkeu 
musste. Der Skeptiker Diogenes warf die Frage auf, ob etwa Epa- 
minondas nach dem Tode verachteter sem würde, als der so eben vom 
Felsen gestürzte Verbrecher, weil jener nicht das Glück gehabt hatte 
in Athen geboren und an den eleusinischen Segnungen Theilnehmer 
zu sem. In solchen Dingen waltete natürlich eine höhere, nnb^reif- 
liche Gerechtigkeit, und — fiat justitia I Noch im Mittelalter konnte eß 
vorkommen , dass , weil sich der zur letzten Oelung gerufene Priester 
mit dem Suchen seiner Sandalen oder durch einige mit dem Pförtner 
gewechselte Worte verspätet hatte , die so eben vor seiner Ankunft 
entflohene Seele jetzt in aller Ewigkeit (ein Glück, dass man sich 
Nichts dabei zu denken vermochte) in der Höllenregion brennen musste. 
Es macht schaudern, an die \ielen Unglücksfälle***) zu denken, weil 



*) Das Einzigre, was die Gnade und Gunst der Götter dem Frommen 
nach seinem Tode gewährte , bestand nur (wie QCitami nach Dhagrit aus- 
führt) in einer kürzeren oder längeren Erhaltnng des todten Körpers mid 
in der Heschützimg desselben vor der Verwesung:, wasderBabylonier nneBd- 
lich hoch anschlug. (Chirolson.) 

•*) Menander (der Schüler Simonis des Magiers) ertheilte eine Tanfe, dif 
unsterblich machen sollte. 

•**) ,,Es ist für alle Andern, als jene, welche im Vertrauen auf die der 
Kirche von Jesus gegebenen Versprechungen überzeugt sind, dass der Gelit 



Der Ackerbau und seine Mysterien. 55 

gerade kein Tropfen Wasser bei der Hand war (im Nothfali dui'fte 
indess auch das Wasser des Kranken selbst dienen) , weil die Mess- 
geräthe vergessen worden, weil die Missionäre den reuigen Heiden 
nicht eine Stunde, eine Stunde früher kennen gelernt, schaudern in der 
. That, wenn die Entscheidung über Leben und Tod, und zwar in aller 
Ewigkeit, von einem zufälligen Handumdrehen abhängt oder gar 
nur von sechs Pfennigen , um welche , wie Myconius klagt , TetzeFs 
Diener das Heil seiner Seele verscherzen wollten, da er nicht zu denen 
gehörte, qui porrigerent manum adjutiicem. 

In dem Verhältniss , wie die geläuterten Ideen der Philosophen- 
schulen mehr und mehr die Masse des Volks durchdrangen, Auf- 
klärung verbreiteten, eine strenge Moral forderten, wurden auch 
nacheinander neue Erklärungsweisen aus den esoterischen Lehren 
der Priester an's Licht gefordeii. Wiewohl die Theilnahme der 
Sacramente zur Aufnahme in's Elysium befähigt , so darf doch des- 
halb, heisst es dann, nicht die Ausübung der Tugend (ftir deren Em- 
pfehlung es eine Fülle schöner Sprüche in dem System giebt) vernach- 
lässigt werden, imGegentheil wird die Kraft jener dadurch bedeutend 
unterstützt*), vielleicht dadurch überhaupt erst in Wirksamkeit ge- 



der Wahrheit nie von derselben weichen wird , im höchsten Grade schauer^ 
lieh, daran zu denken, an was für Kleinigkeiten diejenigen, welche in ihrem 
Glauben nur vom Texte derh. Schrift geleitet werden, die grossen Angelegen- 
heiten des Heils knüpfen. Der Unterschied eines Komma, eines Fragezei- 
chens , welcher aus der Nachlässigkeit eines Abschreibers entstanden ist, 
kann eine Veränderung im Sinne hervorbringen, die auf das ewige Loos 
vieler Millionen Einfluss hat. Lowth sagt uns an einer Stelle, dass die Aus- 
legnngsweise des alten Testaments, welche die Masoreten befolgten , hent 
zu Tage vollends als irrig und tauschend verworfen wird. Dennoch 
ist es diese Auslegungsweise, worauf die englische Uebersetzung der 
bebraischen Bücher grösstcntheils sich gründet.** {Th. Moore.) — 
Dnrch das Kranksein der Missionäre ist ein unersetzlicher Schaden so 
vielen armen Seelen geschehen, d. h. so vielen kleinen unschuldigen 
Kindern, die ohne die gnadenreiche Gabe der Taufe dahingestorben 
sind. (ZuchellL) 

*) Bei den Buddhisten gehörte ursprünglich Jeder zur Priesterkaste, 
während die Sacramente des bald mit der zerfallenden Hierarchie des Hei- 
denthums in Berührung kommenden Christenthums in ihr einen abgesonderten 
Stand hervorriefen durch die Ordination. Doch machte auch bei jenen die 
Strenge der zu übernehmenden Vorschriften bald die Zulassung der Halb- 
mönche (Ubasi), als Laienbrüder und Laienschwestem, wieder nöthig. So 
heisst es in einer Legende: ,,Was muss man im Stande des Bettlers (Bhik- 
schu) thnn?** ,,Man muss während des ganzen Lebens die Kegeln der 
Keuschheit beobachten.** ,,Da» ist nicht möglich. Giebt es kein anderes 
Mittel?** ,,E8 giebt Eins. Man wird Upasaka.'* ,, Was hat man in diesem 
Stande zu thun?** ,,Man muss während des ganzen Lebens die Neigung 
zum Morde, Diebstahl, Vergnügen, zur Lüge und zu berauschenden Geträn- 
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setzt. Aber Tagend ohne Weihe , Werke olrne Glaube , bleibt doch 
immer nur ein dürres Reis, das keine Früchte zu tragen vermag. Und 
dann könnten Tugenden auch nur „glänzende Laster^^ sem. Oder 
wenn auch die Tugend als Tugend anzuerkennen ist , so sollte die 
AustheilungderSacramente doch fortdauern, da sie einmal als in dem. 
grossen Heilsplan begründete Institute überliefert smd. Oder wenn 
man sich auch Nichts weiter dabei denken kann, wenn sie im Orunde 
überflüssig sind, so wird das Publikum doch gerade nicht deshalb eine 
durcli ihr Alter so ohrwüi'dige Handlung vorwerfen wollen. Es verliert 
ja Nichts , wenn es wenigstens äusserlich daran Theil nimmt , und 
immer bleibt es doch eine erhebende , frommen Gemüthem sehr heil- 
same Ceremonie. Aber dann folgt als nothwendige Consequenz, dass 
die Kinder schon in ihrem eindrucksfähigsten Alter in einem unlogischen 
Geilankengango erzogen , gezwungen wei*den , sich bei so manchen 
Fragen, wo sie gern auf den Kern der Sache eindrängen, sich selbst 
klar würden , mit allgemehien unbestimmten Antworten zu begnügen 
oder geradezu Widersprüche als Wahrheiten sich eintrichtern müssen. 
So lange auch nur ein unlogischer Gedanke, ein unklarer Begriff m 
einem Ideenkreis als berechtigt zugelassen ist, fehlt jede Garantie, 
dass er nicht unter begünstigenden Umständen wieder einen ganzeo 
Wald des Aberglaubens aus sich hervortreibe. Ein jedes Religiona- 
system hat einen Schatz frommer und weiser Sprüche in seinen heiligen 
Sclu^iften angesammeU, die aber gewöhnlich sehr ungeordnet zusammeD- 
geworfen sind und nicht selten sogai* einander contradicii*en^). In dem 
Chaiacter dieser Sprüche selbst liegt durchaus nichts Specifisclies. Die 
Grundzüge der Moral müssen schon der menschlichen EigenthUmlich- 
keit, der Nothwendigkeit und der (abgesehen von klimatischen 
oder nationalen Besonderheiten) überall in derselben Weise wiede^ 



ken nntenlrtieken.** So zertrennte sich der Buddhismus, um practlscbcn 
Anforderunj?en zu geniigen, aiifH Neue in esoterincho und exoterificbA 
Heeten, während er ursprünglich nur die letztem, dem esoterischen Hrahm*- 
iiismus gegenüber, vertrat. An und für sich fiel die Lehre Sakhya's mit den 
freieren Richtungen der brahmanisehen PhiloHO])hie zusammen, denn schon 
Kapila hatte den Weltschöpfer aus dem System entfernt und die Idee dos Ni^ 
vana von der Joga entnommen; aber statt, gleich brahmanischen Gnm durch 
ihre mysteriösen und halb-scholastischen Vortrage den künftigen Priester in 
bilden , wandten sich seine Schüler auf offnen Marktpliitzim an die grosso 
Masse des Volkes und predigten Jedem (ohne Unterschied der Kaste) die 
Lehren des Heils, die die Brahmanen den Zweimalgeborenen reservirt hatten. 
*) Asch-Schahrastani beweist die Vortrefflichkeit des Korann daram, 
dass er, während die Satzungen innerer Ordnung im Evangelium denSatiun- 
gen äusserlicher Ordnung der Thora häufig widersprächen, beiderlei Satinn- 
gen in sich vereinige. 
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kehrenden Gleidiartigkeit gesellschaftlicher Institutionen wegen ihren 
Hauptsachen nach dieselben sein. Ebenso erhabene, reine und schöne 
Lehren lassen sich ausZoroaster^sZendavesta, ans den buddhistischen 
Suras , ans dem christlichen Testamente , aus dem mohamedanischen 
Koran entwickeln. Welche davon vorzuziehen seien , wird von der 
besondem Anschauung des Volkes abhängen : wahrscheinlich wird jedes 
derselben seinem eigenen Systeme die Superiorität*) vindiciren, da es 
sonst dasselbe ttberhaupt nicht angenommen hätte. Sie alle werden 
in ihrer Wesenheit darin Übereinkommen , die Tugend zu empfehlen 
und das Laster zu verabscheuen, schon aus derselben Natiunoth- 
wendigkeit des Staatsorganismus, wie die Constitution des körperlichen 
Organismus es überall dem Menschen zum Gesetz gemacht hat , sich 
von Cereaiien und Früchten, und nicht von Giften zu nähren. Keines 
dieser Lehrgebäude hat die Moral zu einem fest abgeschlossenen 
System ausgebildet, und gerade darin liegt wie<ler ihre Befähigung, Jalir- 
hunderte als anerkannte Religion**) zu überdauern, ihre Gültigkeit zu 
bewahren. Der Moral-Codex eines Philosophen mag weit schärfer 
und bestimmter in seinen Einzelheiten gezeichnet sein, nird aber 
dadurch unfähig werden, auch nur über die nächste Generation 
hinaus zu leben, da er für den im Entwickelungsprocess begriffenen 
Zeitgeist, der nicht an aprioristischangelKime Ideen glaubt, seine Wahr- 
heit verlieren wird. Aber diese in der Unbestimmtheit der religiösen 
Moralsysteme begründeten Vortheile werden aufgewogen durch die 
Mängel, dass sie dieser Unbestimmtheit wegen vielfach in Widerspruch 
mit sich selbst gerathen , an verschiedenen Stellen schwer vereinbar- 
liche Lehren aufstellen, und so in der Hand eines unscrupulösen 
Sectirers leicht zu den monströsesten Verirrungen ausgearbeitet werden 
können, wie die fanatischen Schwärmereien, an denen besouders die 
Geschichte des Islam und des Cluistenthums so reich ist, zur Genüge 
beweisen. Einem speculirenden Kopfe ist es immer leicht, eine künst- 
liche Einheit zwischen Widersprüchen einzuleiten, die er dann nur 
scheinbare nennen wird (wie Achilles nur scheinbar die Schildkr<>te 
einholt); aber jeder in einem Lehrgebäude ausgesprochene Ge<1anke 
sollte schon an sich so organisch aus der Eigentliümlichkeit der 



***) Zur Jiestatignng von Mohamed's Prophetenamt stützen sich die Ge- 
lehrten unter den Anliänorem des Islam (bemerkt Abnlfaradsch) auf den 
Koran und berufen sich dabei auf fol^^endes Wunder: Obgleich sich die 
beredtesten Hanner bemüht hatten , etwas ihm Aehnliches zu liefern , seien 
sie doch nicht im Stande gewesen, nur ein einziges Capitel zu schreiben, da;» 
mh mit ihm vergleichen liesse. 

**) Secten werden gestiftet, al>er keine Religionen. Erweitert sich die 
Secte zur Religion, so verflüchtigt sich die Person des Stifters zum Mythus. 



58 

M^nschemiatiir selbst emp^H^ewaclisen sein . dass , wenn auch in das 
wildeste Getfimmel der Leidenschafim hineingeworfen» wenn auch über- 
all den an^eregtesten Debatten der Tagesmteressen preiBgegebai, 
er sich doch schliesslich onr (weü dieser Typus schon von der Natur 
seinem Keime eingeprägt ist) zn ansgieich^ider Harmonie, d. h. zum 
Guten entwickeln miiss. Wenn allerdings der Organismus seit Jahr- 
taosendai dmrh Medicinen zerrüttet worden ist, so darf man nicht auf 
einmal mid plötzlich einzig der Natnriieilkraft vertraaen wollen , ab^ 
man nrass wenigstens anfangen , die Zeit anznstreben , wo diese fQr 
sieh allein genügt. 

Ihren ersten Urspnmg nahmen die Mysterien ans den Gebräuchen 
des Ackerbaues, sie reprasentiren ge^issermaassen die einfeichste Form 
der zum Ceremonialgesetz gewordenen Religion, die sich erst beim Uebe^ 
gang des Nomadenlebens zur Ansiedehmg als ein System feststellen 
kann. Aus der Betrachtung der Greheimnisse des Wachsthums er- 
gaben sich bald die Analogien zu der Fruchtbarkeit im Allgemeinen 
und der menschlichen im Besonderen. Der Mann wurde mit der 
ritzenden Pflugsc^har, die Frau mit der Furche verglichen, und der 
anof^og bezeichnete sowohl den pflanzlichen als thieriseben Samen. 
Daraus folgte das Herumtragen der Phallusbilder , des Lingam und 
Yoni, des Phallus, den Dionysos an den Eingang des Hades gepflanzt 
hatte , indem die durch die Zeugung herbeigeführte Verjüngung d» 
Menschen iu seinen Nachkommen symbolisch für die Erneuerung seiner 
Heele nnc^h dem Tcxle aufgefasst wurde. Diese Idee musste immer 
m<*lir (mUt weniger die Form der sich aus den Banden des Körper 
liehen losnMssenden Psyche annehmen, und Nichts war natürlicher, als 
dasM ninn ihre Erlösung diu*ch ein Reinigungsritual zu unterstfitien 
Nichte. Damit war nicht mv die Nothwendigkeit einer die Symbole 
mhiiiniHtrireiulen Hieran*hie gegeben, sondern auch die Anschauung, 
dnomnicli dio Initiirten, da sie einmal einen besondem HeiligungsprocesB 
diin-liKcinnclit lintt(^n, mm au(^h über ihre Nebenmenschen ^aben 
Nllilteii. Iliiien nll(*in leuchtet die Sonne, heisst es in griedüscheu 
V^rMf-n, w<ifiii Hie (idte und Gastfreundschaft gegen Einheimische und 
Kn Mide (iben, wHlireiul in spiitem Zeiten der Glaube auch ohneWerise 
whim ^MillKt*'. I><'r zum Tode verurtheilte Räuber ist seiner Selig- 
k«'if ^i'wirtwr, «Im (l<*r tugendhafte Weise, der nicht wie jener in die 
MyAUrwu «'lnK<'W<*ilit wnr, der zur Madonna betende Bandit geht zum 
niffiffM'l« der ketxeriHclie Engländer, der unter seinem Stilet blutet. 
Kftr M/'Mm «'in« nnd der ])rote8t2mti8che Reformator kann in den Tu- 
KHiiUn der Hehlen nur glänzende Laster sehen. Nur in der mit 
r HIcImI geNchnittenen Mistel, deren Samen vom Hinunel ge- 
^«r dnn Heil und die Erlösmig vom Tode. Selbst Gdtter 
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fielen diesem sonst anheim, und Baldr, dem alle Dinge auf Erden nicht 
zu schaden geschworen , starb, weil er der Mistel vergessen. Waren 
einmal bestimmte Ceremonien anerkannt, um die Reinigung der Seele 
zu unterstützen, so ist leicht begreif lieh, wie sie sich entsprechend modi- 
fieiren Hessen, um die verschiedenen Sünden , welche die Applicanten 
beladen mochten , abzuwaschen. Dabei traute die christliche Kirche 
ihren Symbolen (im Hinblick auf den allmächtigen Gott, in dessen 
Namen ihre Diener fiingirten) eine weit unumschränktere Macht zu, 
als die heidnischen Priester den ihrigen zu ^indiciren hätten wagen 
dürfen . Diese beanspruchten für sich nur die Fähigkeit, unvorsätzlichen 
Mord zu vergeben, und selbst der König Macedoniens konnte für die 
Tödtung seines FeldheiTU keine Freistätte in Samothrace ßnden, 
selbst dem schrecklichen Nero wurde wegen seines Muttermords die 
Aufiiahme in die Eieusiuien verweigert , während man im Mittelalter 
flttr wenige Kreuzer vollkommene Vergebung kaufen konnte. Solche 
Verirrungen i^^nn-den durch verständige Reformatoren gebessert, dürfen 
aber deshalb nicht als Ausnahmen betrachtet werden. Als Ausnahme 
lä^st sich alles und jedes Beliebige aus dem Kreis der Betrachtung hinaus- 
werfen, aber jeder unparteiische Beobachter weiss , dass der Vorwurf 
der Ausnahme immer gegenseitig ist, imd dass es keine so kleine Secte*) 
giebt , die nicht geneigt ist , sich als die normale Regel liinzustelleu. 
Da das Ablasswesen im Christenthum bestand , und zwar bestand, 
soweit die römische Jurisdiction des Papstes reichte, also über 
den grössten Tlieil der christlichen Länder, so war es seiner Zeit 
die normale Entwickelung, diejenige Frucht, die dem Geschichtsgange 
nach daraus henorwachsen musste. Wenn unter andern Verhält- 
nissen und andern Zeiten sich geläuterte Productionen ergeben haben, 
so muss man sie ent\^^eder von den früheren durch euien andern Namen 
trennen, oder zugeben, dass diese, wie alle Religionen, die, als temporär 
gültige Systeme, entwicklungsfähige Keime geschichtlicher Ideen 
in sich tragen, unter allen Verhältnissen eben dem Zeitgeist entsprechend 
modificirt**) ^^-urde und dessen Form annahm, wie es auch jede andere 



*) Als Isa Ibn Szabih alle Bewohner der Erde für Un^rlänbige erklärte, 
trat Ibrahim Ibn As - Sindi anf ihn zu (nach Asch - Schahrastani) und sagte : 
,,In'8 Paradies, dessen Breite gleich der Breite des Himmels und der Erde 
ist, wird Niemand ausser dir und den drei, die mit dir übereinstimmen , ein- 
gehen.** Da war er beschämt nnd fand keine Antwort. {Haarlmicker.) 

**) Nachdem der Masih getödtet und gekreuzigt war , kam er herab und 
es sah ihn Schimun afz-Szafa (der Fels oder Petrus) und er sprach mit ihm 
imd übertrug ihm die Gewalt. Dann verliess er die Welt und stieg gen 
Himmel, und Schimun afz-Szafa war sein Stellvertreter, und er war der Vor- 
züglichste der Apostel , was Wissenschaft , Frömmigkeit nnd Bildung anbe- 
trifft, nur dass Paulus sein Werk trübte und sich zu seinem Genossen machte 
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Lehrte ^reÜian Laben ^"ürde. Eine spticiÜRcbe Kraft . den Zdtg^ 
iiacL t)i('L 2U gestalteD . liegt in keinem temporftr gtiltigai Systeme 
und kann eben nicht dann liegen*). Die rasche Verhreitmifr des 
OlirifeSteuthmii» wurde unteTStützt . indem man die Masse an den bis- 
liei* e8«jteri8C.L ^^üteteD Vortheilen Tbeil nehmen liess und laxere 
Oruudi^älze für AiiihaLme v(»n Mitgliedern und ihre Theilhaftwcrdanff 
der heili;reudeu SacTainente als die fibrigen Mysterien hatte. Als die 
heicUüächeu l^ester sich weigerten, dem Kaiser Constantin den Mord 
beiner Frau und Beines Sohnes zu vergeben . reinigte ihn ein christ- 
licher **J Bi6<'huf (Ildöus, Bischof v(»n C\»rdiiva) und erwarb seiner 
Keliirion dadurch <lie Stütze des Staatsc^lxibaupts *** )• mit dessen Hülfe 



und die Grundlajreu seines Wissens verwirrte nnd es mit dem Kalam der 
l-'ijilotioplieu uud deu EinflÜBtcruDpen seines Denkens vermischte. {Atch- 

*, Wenn die niitt<flalterlichen Katholiken, unsere Vorfahren, sich 
(;hri»?t('U nannt<.'n . y^) würd«? es eine sonderlmre Pratension sein, wenn wir. 
ihn-Kpi/on«*n. ihnen dies** IV'zeichnnnL' hestn»iten wollten. In DiseosMonen. 
die mit «oidn»>tibchen . Syllogismen geführt werden, hört alles Vemunftdenken 
von selUt auf. da jif'le relative Vergleichung fehlt. Nur aus relativtrn Ver- 
gli'j<:hujig<rn können wir das Gewicht und den Werth jeder Natiirersi'hei- 
imnj^ abjjchätzen, daraus aUein die ihr zukommende Stellung bestimmen. 
W«'nn wir laugnen , das» das geschichtlich entwickelte Christenthnm de« 
Mittelaltern elwtn das nothwendige Product jener Zritperiode war, so läwt 
t,\v\\ diihbi^llx; vom Islam, vom Buddhismus , Brahmanismus und jetlera Hei- 
di'Uthum. auf d('n;n \'«'rirruiigen man bestandig hinweist. iK^haupten. Dun'h 
j/jiilojjophirtrlii; SjM'<*ulation<fn kann Jeder, dem daran liegt , aus allen diesen 
Jtidigionj'u mit grÖHHti^r Leichtigkeit , seilet vielleicht leichter als ans dem 
9\ml><ilii3('lH'ii AnthropoiihagismuH, ein reines und fleckenloses Ideal abstn- 
hii-m. \)'AAA die krasseren Auswüchse des christlichen Aberglaubens immer 
iuii' iii drr uiiti-n-n .Masse des Volke» wucherten, liegt in der Natur der 
Sarh*', |/ii'lit hImm- dadurch die Durchschnittssimmie, welche nicht ans iler 
kli'inrn Käst«? drr (iehdirten gc^zogcn werden darf. Dass die Gelnldeten 
vribrhit'dcn diMikeu, ist ein Naturgesetz, das in allen Landern und allen 
VÖikiTU wiederkrhrt. Selbst bei den nackten Negern in Afriea ist die Ari«- 
tonaiii' diM" (irsrllschaft writ entfcnit, sich von den Priestergebräuehen 
tiiiiM'htii zu lassfu, die sie als heilsame Schreckmittel des Volkes znlässt. 
abiT ilaiühiT litcjit. 

** \ Hai IUI AI Wascliid, wÜHschrud, die verstossene Zobeide zu sieh m 
iiiliiiirii . wautlii* nicli au dir Christen, da das Auskunftsmittel der mohame- 
dauihilii'U ltiirh)r«'n, (sie au ciiirn Andern zu vcrheirathen und von ihm zn* 
i-iirkziiurhuifU) um nriuiu lüil nicht zu bnH'hen. ihm nicht gefiel. Der 
iir>iiiriiniibflii'l'ah'i:nrli fiai' duh Auskunftsmittel, dass Zo1)eide eine Christin 
utiiir, \iiu Katicldil Aiim Tilde veiurtlieilt werden und dann sich wieder zom 
Ulatii btkijireu Md)e, vvuraul' nie idme \ eiletzung des Schwurs znrückgenom- 
iitru Wrlibh kiUiUle v /i*i iihm'Ah. > 

••', ('•iii^iiiiiiiu:^, iler di«' Ciöiici'mi|»fi»r verbot, gestattete (als Pontifex 
^"^iuiui« I. iia.-M aeiu gefilmter \ ater i'uustautiu noch unter die (iotter auf* 

lUleU uiirde. 



Der Ackerbau und seine Mysterien. g] 

sie bald die herrschende wurde. Die Priester der alten Mysterien*) 
hielten das Verfahren der Christen für eine Entheiligung der Sacra- 
mente, diese selbst dagegen f)lr eine lieilsame Reformation, und 
Origenes kann dem Oelsus mit Recht antworten , dass der Arzt zti 
dem Kranken und nicht zu dem Gesunden gesandt sei. Aber der 
Satz , dass je grösser die Sünde , desto grösser die Gnade sei , war 
leicht Missverständnissen ausgesetzt. Wie alle politischen Insti- 
tutionen im Zustande gewisser Flüssigkeit bleiben müssen , um sich 
immer den gemachten Anforderungen gemäss umzugestalten und 
zu verjüngen, so durften auch die Satzungen der Mysterien nictit 
stabil verknöchern. Abgeschlossene Systeme verfallen dem Tode 
und vermögen dann den Zeitideen nicht weiter zu genügen. Die durch 
das GefUhl ihrer Würdigkeit aufgeblasenen Epopten schieden sich 
bald aristocratisch von dem Volke ab und bildeten eine oberhalb 
desselben schwebende Kaste, wodurch die Mysterien ilux»n Zweck einer 
Staatsreligion durchaus verfehlten. Es bediuite eben, ihre Segnungen**) 
allgemein zugänglich , die esoterischen Lehren zu exoterischen (wie 
es die Buddhisten in Indien mit denen der Brahmanen thaten) zu 



*) Abnlfaradsch crziihlt, dass auf Bath d<T Heiden der am Aussätze 
leidende Kaiser Constantin die nnmündififen Kind(ir der Stadt habe aufin*oi* 
fen lassen, um sich in ihrem Blute su waschen, dass ihm aber in der Nacht 
Petrus und Paulus erschienen seien, ihn für seine Heilung an den römischen 
Bischof Sylvester verweisend. — Als Altan Chaghan (auf Kath seines Scha- 
manen), als am Podaf?i'a leidend, Jeden Vollmond seine Füsse in die Eingeweide 
eines geschlachteten Menschen steckte , erschien ihm drohend eine weisse 
Gestalt, die die gefangenen Lamas für den im Fleische wandelnden , in der 
Person des Dalai-Lama wiedergeborenen Allerbarmer erklarten. In Folge 
der Gesandtschaft begab sich b Ssod namss r Gja m Thso in's Land der 
Mongolen, wo er die Drachen, Schimnus und Onggods (mit Kameels-. 
Pferde-, Stier-, Schafs-, Katz'en-, Sperber- und Wolfsköpfen) bannte durch 
seine Beschwörungen, und als offenbarer Chongschim Bo<ldhisattva n)it vier 
Händen erscheinend , die lamaische Kirche wiederherstellte , den tobenden 
Blutstrom in ein ruhiges Milchmeer verwandelnd. 

**) , , Sonderbar (wendet der Buddhist den Brahmanen ein), ihr behauptet, 
dass alle Menschen von Brahma stammen, und wie kann dann eine Grundver- 
schiedenheit zwischen den vier Kasten bestehen? Alle Menschen, in gleicher 
Weise von der Frau geboren, alle denselben natürlichen Bedürfnissen 
unterworfen, alle mit denselben Organen, denselben Sinnen begabt, alle 
sind gleich. Es giebt keinen andern Unterschied zwischen ihnen, als den 
der Tugenden, die sie besitzen. Der Sudra, der sein Leben gut anwendet, 
ist ein Brahmane, der Brahmane, dessen Benehmen ein schlechtes ist, ist 
ein Sudra, und schlimmer, als ein Sudra. (s. Hodgson.) — Die exoterischen 
Agapen wurden erat später von dem esoterischen Sacramente absorbirt. 
während im armenischen Gottesdienste auch Nicht-Communicirenden beim 
Abendmahl ungeweihte Brotstückchen ausgetheilt werden, und den Kopten 
bezeichnete Laibe beim Austritt aus der Kirche. 
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machen , und diese Vermittlung wurde durch das ChristenÜmm ge- 
währt. Daes dabei ein freisinnigerer Geist in Austheilmig der sacra- 
mentalischen Segnungen leiten musste, war die natürliche Folge. 
So wenig der mit ihnen getriebene Missbrauch gerechtfertigt werden 
kann, so wenig darf doch diese Liberalität zu einem specifischen 
Vorwurf des Christenthums gemacht werden, da umgekehrt gerade in 
ihm , in der freiem Auffassung der Humanität , sein Hauptverdienst 
liegt. Die Verirrungen seiner Weiterentwickelung flössen ans der 
Mangelhaftigkeit*) der ihm für seine Operationen überlieferten Instru- 
mente, wie vielfach die Mysterien -Culten**) durch wörtliche Auf- 
fessung der gebräuchlichen Symbole zu wüsten Orgien fahrten , dme 
indess die Monstrositäten zu erreichen , die der verderbte Sinn man- 
cher häretischen Secten aus ähnlichen Materialien herausschnitste. 
Wie sehr es überall der nationale Character ist, der die Religion, 
undnichtdiese, die jenen modelt, zeigt sich besonders im germanischen 
Christenthum und unter Stämmen, wo die Frauen von jeher eine ge- 
ehrte Stellung eingenommen , in der Ausbildung des schwärmerischen 
Mariencultus , während in den Evangelien die Gestalt der Maria in 
eine sehr untergeordnete Stelle zurücktritt und von ihrem eigenen 
Sohne eine rücksichtslose Zurückweisung ***) erfährt. In den- rohesten 
Verhältnissen wird die ausschhessende Verachtung , die die Initiirten 
den Nicht-Eingeweihten beweisen, sich auch auf die Frauen erstrecken, 
die bei den Wilden in der Art von Sklaven gehalten und deshalb 



*) Wenn die von Celsiis angeführten Gebote der Mysterien, die Eltern 
zu Heben nnd kein Thier zu quälen, empfehlen , wird in den Evangelien die 
Eltern für den Lehrer zu verlassen gelehrt nnd der durch den Tod seines Vater» 
betrübte Jüngling aufgefordert , selbst die heilige Pflicht der Bestattnng lo 
verstHumen, als für höhere Zwecke berufen. Die Mutter desMelito tmgihren 
kranken Sohn auf ihren eigenen Armen zum Scheiterhaufen, damit er nicht 
die treffliche Gelegenheit, ein Märtyrer zu werden, versäume, nnd die heiHgf 
Hedwig hielt es für unrecht, eine Thräne über den Tod ihres Mannes zu t«^ 
giessen. St. Cohimban schritt über den Körper seiner an der Schwelle aus- 
gestreckten Mutter, um als Vagabund die Welt zu durchziehen, und der 
heilige Hieronymus sagt in einem Briefe: ,, Sollte auch deine Mutter nit 
fliegenden Haaren dir die Brüste zeigen, mit welchen sie dich genährt, dei« 
Vater auf der Schwelle des Hauses liegen , so tritt auf ihn und fliehe mit ^ 
trockenen Augen zu den Fahnen des Kreuzes. * • Solche Gefühle liegen tief n x 
mancher Brust begründet , aber sie sind am wenigsten das , was man toi 
einer Religion verlangt , die allgemein gültige Principien aufstellen soll. 

**) In die Mysterien lässt man sich (nach den Platonikem) au de« 
Zwecke einweihen, damit die Seele zum Zustande der natürlichen Vollkom- 
menheit gelange. 

***) Ich thar michs nich anfesten lahn, | Dass mich mein Sohn lO 
schrauzet an, ! sagt Maria in Rebhuhn'» Hochzeit zu Cana auf Jesus Wort: 
Was hab ich Weib mit dir zu thun? 1 Mein Stund die ist nicht kommen noch. ' 
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gleich diesen fdr Anfstände geftlrchtet werden. Die mythischen 
Kämpfe der Atiiener mit den Amazonen und die Bestraftmg der im 
Wettstreit zwischen Athene und Poseidon die Männer überstimmenden 
Frauen deuten auf ähnliche Verhältnisse bin , wie die an der afri- 
canischen Westkflste, wo die Männer durch die schrecklichen Ge- 
spenster ihrer Geheimbtinde die bessere Hälfte in Unterwürfigkeit zu 
halten suchen. In fortgeschrittenen Zuständen bildeten die Frauen 
ihre selbstständigen Mysterien, wie in den Thesmophorien, dem Dienst 
der bona dea (oder jetzt am Gaboon in dem den Nda gegenüberstehenden 
Ndjembe), bis sie später zu voller Gleichberechtigung in den zur Staats- 
religion gewordenen Eleusinien zugelassen wurden. Im Vergleich 
damit zeigt das erste Auftreten des Christenthums, als aus dem Oriente 
(wo die Frauen immer in einer untergeordneten Stellung gehalten 
wurden) stammend, einen Rückschritt, indem es den Frauen, denen 
auch die Rabbinen auf das entschiedenste den Gebrauch und das 
Lesen der heiligen Schriften (wie die Brahmanen in Indien) untersagt 
hatten , in der Gemeinde zu schweigen Ix^fahl. Bei seiner weitem 
Verbreitung kam es vielfach in Berühning mit den damals den grössten 
Theil der Volksverehnmg absorbirenden Repräsentationen des weib- 
lichen Princips, in Isis*J, Cybele, Diana, Demeter u. s. w. und wurde 
so bald veranlasst, als ein wigefähr adäquates Element die weibliche 
Form der Maria aus sich hervorzuheben. Dadurch war ein Anhalt 
gegeben , an dem sich bei der Verbreitung des Christenthums nach 
dem germanischen Norden die schwärmerische Anbetung der Gottes- 
mutter emporarbeiten konnte, deren tiefe Innerlichkeit jenen östlichen 
Göttinnen, die als Symbole des allgemeinen Fruchtbarkeitsprincips 
aufgestellt waren, fehlte. 

Sobald der Grundsatz einmal anerkannt war, dass die Seele 
in den Mysterien zu einem Zustande vollkommener Reinigung ge- 
lange, so wurden dadurch die Einzuweihenden **) leicht zum Stadium 



*) Das schwarze Isisbild zu Pny in Frankreich wurde als die von Jere- 
mias geschnitzte Madonna ver<;hrt bis ins sie' zehnte Jahrhundert. 

**) In den Mysterien wurde durch die vorbereitenden Grade die bevor- 
zugte Klasse der Eingeweihten schliesslich in eine höhere Region (»ntrückt, 
indem sie sich dem Jenseits stufenweise näh(irte. In den Priesterklassen 
der Offen banmgsreligionen wurde 'ursprünglich diese Operation durch den 
einfachen Act der Ordination vorgenoiumen, wahrend die mystischen Secten 
der Dissidenten sich auch ohne alle äussere Ctueiuonie durch die innerliche 
Inspiration auserwählt halten. Die grosse Masse des Volkes nuiss warten, 
bis nach dem Tode ein unmotivirterVerwandlungsprocess (wenn er nicht un- 
glücklich in der Verdammung endet) sie zum Himmel fuhrt, wobei sie manch- 
mal noch erst bis zum Jüngsten Tage in einem Zustande banger Unentschie- 
denheit gehalten werden, manchmal schon als Geist frisirt , noch gewisse 
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mystischer Versenkimg*) in sich selbst (um sich dieser Seele klar 
mid bewusst zu werden) geführt. Das geistige Zurückziehen m sich 
selbst ftlhrt nach den unbewussten Operationen ^) der Denkgesetze 



Keinignngsprocesse durchlaufen müssen , die die Seele der Adepten bereits 
auf der Erde abgemacht hat. Die durch die Geburt schon heiligen Brah- 
manen dagegen knüpfen den organischen Ucbergang zum künftigen Leben 
unmittelbar an den Wachsthumsprocess des Korpers an, indem sie ihn, 
nachdem er seine irdischen Pflichten erfüllt hat, im Einsiedlerleben des 
dritten Stadiums Vasna prastha ans einem Trager des auf Erden wandelnden 
Geistes zu einem blossen Anhängsel des schon andern Welten angehörenden 
machen, aus dem Psychikos zum Pneumatikos fortschreitend , ohne je ein 
Hylikos gewesen zu sein. — Die Seelen aller Geschöpfe werden noch wäh- 
rend der Lebenszeit (nach den Lehren der mongolischen Geistlichkeit) 
zu den Wanderungen vorbereitet. Die Seele befindet sich in steter Bewe- 
gung, sie geht aus einem Gliede des Körpers, den sie bewohnt, in ein anderes 
über, bald hinauf, bald hinab imd verändert täglich den Ort ihres Aufent- 
halts. Den ersten Tag jedes Monats findet sie sich im grossen Zeigefinger, 
den zweiten Tag im Fusse, den dritten in der Wade, den vierten im Knie. 
Auf solche Weise steigt sie den achten Tag in's Kreuz , den zwölften geht 
sie in die flache Hand über , den fünfzehnten dehnt sie sich in dem ganzen 
Körper aus, den sechszehnten sitzt sie in der Nase , den zwanzigsten im 
Fingernagel und am letzten Tape des Monats kehrt sie wieder in den Daumen 
zurück, den folgenden Monat bewegt sie sich auf denselben Wegen. Wenn 
man denjenigen Theil des Körpers, in welchem zu der Zeit die Seele gerade 
ihren Sitz hat, verletzt, so muss der Tod unausbleiblich folgen. 

*) Im Herzen sind 101 Adern; Eine von diesen steigt zum Kopfe; der, 
welcher sich auf dieser erhebt, gelangt zur Unsterblichkeit. Nach verschie- 
denen Seiten (zur Welt) führen die andern, wenn die Seele aus dem Körper 
geht. Daumengross ist der Purucha, der innere Geist, der stets im Henen 
weilt. Diesen möge der Mcmsch durch Festigkeit herausziehen, wie die 
Fiber aus dem Munga-Gras, diesen erkenne er für den reinen, für den 
unsterblichen (Valli der Kathaka Upanishad). Als Krischna die Stunde seines 
Abscheidens nahen fühlte, streckte er die äusserste Spitze des Fasses von sich, 
wo ihn der tödtliche Pfeil treffen sollte , während er den besten Theil seines 
Geistes an der äussersten Spitze des Scheitels versammelte, von wo derselbe 
sogleich ungehindert entschweben kann. Gall setzt das Organ der Frömmig- 
keit auf die Platte am oberen Gipfel des Hirnschädels , wo die Haare sich 
theilen. 

**) Nemo vir magnus sine aliquo aflflatu divino unquam fuit (jCicero^) 
— The doctiine of the original diversity of mankind unfolds itself to me. 
more and more, >vith the distinctness of revelation, sagt Morton. — Mit B«- 
wusstsein erfinden wir nichts und unsere besten und glücklichsten Gedankei 
sind meistens solche, die sich am unerwartetsten einstellen. (Goethe,) — 
Indem der Mystiker das gclebtc Ent^vickelungsgesetz seiner Gedanken o^et- 
tiv anzuschauen strebt und in seine Umgebung projicirt, so wird es dort unter 
derjenigen Umkleidung erscheinen, wie sie die conventioneilen Formen d« 
Gesellschaftskreises, innerhalb welches er lebt, verlangen. Das subjectire 
Tad wird zum ausser^ve^ltlichen xS-to;. Aber der psychologische Denker 
wird aus dem organischen Zusammenhange das Wunder ausstossen nnd sieh 
seiner eigenen Schöpfung ebensowohl bewusst sein , wie der Ciavierspieler. 



Der Ackerbau und seine MyKterien. ({5 

den Menöclien rasch zum ekstatisclien Hollöelien, d^is dann wieder 
den Ausdruck Epoptae nicht mehr äusserlich itlr das in der OstaQut 
Geschaute auffasst, sondern, wie Janiblidius dem P(ni>li3Tiu8 erklärte, 
als die Enthüllung göttliclier*) (ielieinmisse. War ferner ein solches 
Stadium der Entzückuig einmal als err(*iclibar beschrieben, so 
musste es auch bald auf die verschiedenste WfMse angestrebt weixien, 
und je nach dem Üeberwiegen der Sinnlichkeit oder der Beschaulich- 
keit in der Natur des Suchenden, in der Aufregung des (Jeschlechts- 
genusses oder träumenden Visionen g(*funden werden. Jeder, der 
sich in dem eindrucksfähigsten Jugendalter in die P^insamkeit zu- 
i-ückzieht, um dort seine Gedanken ihren natürlichen und ungehinderten 
Schwung nehmen zu lassen, wird, sobald sein Körper nach letzter 
Beendigung**) des Wachsthumsprocesses sich hi bestimmt markiiien 
Formen abgeschlossen hat, auch in seinem Geistesleben aus einem 
unnüiig bewegten Zustande des Zweifeins und din* Unbefriedigung 
sich allmählig zu einer klaren^n und sicluTeni Wehanschauiing ge- 
führt sehen, er wd sich seine (iedanken nach bestinunt harmonischen 
Gesetzen anordnen fühlen , (»r wird M(*leJi , was vorher dunkel und 
unverständlich war, plötzlich sein(»m geistigen Auge aufgescrhlosscMi 
sehen, er ist gleich Buddah (der Erleucht(»te) auf dem Standpunkt des 



der es durch lange üebung: daliin brin^'on mag, dass sich seine? Finger 
mechanisch bewegen, dcshall) nicht glauben wird, dnss sich von selbst die 
Tasten rühren, oder dass etwa ein neuer deus ex machina für jedes Zucken 
die Rolle des einheitlich interv<*uirenden Willens übiTuonunen habe, da er 
sich nicht selbst des Anregens mehr Ix^wusst wird. 

*) Um in den ei-sten Cirad der Einsiedler zu treten, muss der Candidat 
(in China) eine Woche laug reuig vor dem Bilde lUiddlia's büssen. Scheint 
es, nach der mit ihm angestellten Operation, dass Buddha sich ihm enthüllt 
habe, so wird er vom (^'heschan in die »Schaar der reinen Schann aufgenom- 
men (Avie erst, wenn der Herr bei einem Revival gefunden ist, der Wieder- 
geborene von den Methodisten als Bruder begrusstwird). 1 >em Zurückg<'wie- 
seuen bleibt noch die Gelegenheit des Loosens. — Vor der Ablegung des 
Bikscliu- Gelübdes müssen die Eingeweihten (nachd<nu sie erklärt haben, 
keine verkleideten Drachen zu sein) erst die sanscritischen Namen des Ka- 
lenders und der Schale im zweiten Cirade lernen. In dem Augenblicke, wo 
der Mensch die (Jclübdc^ eines Boddhisattva al)gelegt hat (wodurch er sich 
entschliesst, bis zur kommenden Weltschöpfung nicht zu sundigen), richtet 
sich die Anflnerksamkeit aller Buddhas und Boddhisattvas auf ihn. Wer 
von Jedem, der gesetzlich zur Abnehmung der Gelübde befähigt wäre, ent- 
fernt ist, kann sie, wenn ihm nach d(^n vorb(Teitenden Kasteiungen Buddha 
erscliienen ist, sich selbst ablegen. Gewöhnlich wird diese Erscheinung, 
wenn auch nicht sichtbar, vor der heiligen Versamuüung beschworen. 

**) Wenn bei allen Propheten die Inspiration im 40sten .Jahre ihre Voll- 
endung erreichte, so wurde Masili Isa Ibn Marjam schon iu der Wiege inspi- 
rirt, und die VoUendung der Inspiration trat mit diun 3üsten Jahre ein. 
{Asch-Schahra^tani . ) 

Bastian, Mensch. III. 5 
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Der Ackerbau und seine Mysterien Q^ 

in dessen Namen er geleistet wird , inr>glich8t zu kräftigen suchen, 
dass er das Religionssysteni, innerhalb dessen Id(»(^nkrei8es diese Ccire- 
monie erst eine Bedeutung gt»winnt , ülwirall zur AncTktmnung *) zu 
bringen streben muss. Ist es dagegen nicht weiter möglich , das 
Princip ilu^r Gültigkeit zum allgemeinen Bewusstsein des Volkes zu 
erheben , so föUt der Sinn des Eid(»8 damit an sich weg , und w(t ilni 
trotzdem noch länger aufrecht erhalten will , wird dadurch nur einen 
krankliaften Zustand im g<»sellschaftlichen Organismus herbeiftlhren. 
Sind die Listiiunente der Gewalthaber nicht genau g(^mig construirt, 
um aus dem Anschwellen des Zeitstromes die «h'ohende Uc^ber- 
sch^vemmung zu erkennen , so haben si(; es sich «(»Ibst zuzuschreiben, 
wenn er , keine natürlichen Schleusen findend , dii» ihn aufstauenden 
Dämme schliesslich dm-chbricht. l)i(^ rilchcmde Nemesis tiberholt 
bald den , der die jugendlit^h-frischen Kilmpfc* der lebendigen (iegen- 
wart scheuend, die vergehende Vergangenh(^it testzuhalt(Mi strebt. 
Weit entfernt, die Zwecke d(»s Richters zu fördiTU, dient schon jetzt 
iu vielen christlichen Staaten der Eid nur in den Händen miscrupulöser 
Verbrecher dsizii, denselben zu tit uschen und betillgen . D(?r besscM-e Theil 
des Publikums , der ihn immer heilig halten wird , so lange er als 
Staatsgesetz besteht, leidet notliw(^ndig von der Zwitt(»niatur d(*s Eides 
als solchen, da, bei Hen-orhebung seiner Eigc^nthümlichkeit als kirch- 
liches Institut, Solche, die sich nicht zu dem Glauben an dieses ver- 
bunden ftlhlen , sich berechtigt halten UH'igen , seine Abnahme als 
ainnlose Form zu betrachten. Man kennt die schaH'en Worte Dr. Salo- 
inon*8, eines der (jhrenhaft(»st(»n Londoner Aldermänner, der sich nicht 
gescheut hat, öffentlich auszusprechen, (Liss ,,der Eid (Testend) kein 
Hindeniiss mehr sei fdi* die Zulassung der Schlechten und (.}t»wissen- 
losen , während er elu'liche Männer ausachliesse." Die bedeutendsten 
Professoren der Stajitswissenschaften sprechen sich in ihren Lehrbtlchern 
tinverliohlen über s(?ine sich mehr und mehr herausstellende Unzuläng- 
lichkeit aus, und die Klagen üb(»r die wachsende Zahl d(irM(Mneide nehmen 
(8. Deutsehe AI lg. Zeitung, Mai 2G, 18G0) mit jedem Jahre zu. Der 
Eid trat bei fortgeschiittenen Civilisationszustilndeu an die Stelle der 
Ordalien, Torturen, Bes(!hwörung(»n, um diese frühern Hülfsmittc^ zur 
Verificirung der Zeugenaussagen zu ersetzen, und sobald (bis Volk auf- 
hört , seine l^obe als zuverlässig zu betrachten , muss (t diu*ch den- 
selben Zeitgeist modificirt wenlen , der sclum nacheinander j(»ne bar- 



*) Der practische Americanor scheut »ich lur einon Intidel zu preltcD, 
da dann sein Zeujpiis» vor Gericht wenigi^r gelten und er dorn Glaubiger 
Ife^nüber , der zum Eide gehisscn wird , in offenbarem Naehtheile sein 
wimle. 
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barisclieren Formen als anachronistisch ausgeschieden liat. Bis zu 
einem gcA^issen Grad würde der Staat den Eid, auch von der Kiivhe 
losgelöst , als rein politisclies Institut , bewahren können , indem er 
die Sti-afen des Meineides entsprecliend schäifte imd auf die Eides- 
lielfer aiisdelmte. Indess würde es stets, als ein gekünsteltes Mittel, 
unznverlässig bleiben. Eine gesunde, naturgemässe Erziehiuig in deii 
Grundgesetzen der Psychologie wird dagegen den Richter mit Leichtig- 
keit befäliigen, überall den innersten Fäden der Ideencombinationen 
nachzugehen , die Grösse der Schuld abzuwägen , die eigentliclieii 
Motive der Verbrechen aufzuspüren , und zwar um so leichter , ein jr 
complicirteres Lügengewebe aufgebaut ist, um sie zu verdecken. Ist 
das Publikum zu b(»wusster Erkenntniss der nothwendigen Denkgesetze 
gekommen , so werden sich durch Ausgleiclmng der sclion hi ihren 
erst(Mi Anfängen gespürten Verirrungen des Gedankengang(»s eine 
Meng(* von Verbrechen verliindern , besondei*s wenn nicht mehr das 
Unnatüi'liche mancher socialen Verhältnisse solche zu oft zur Exi- 
stenzbedingung macht. Ehe es allerdings der Psychologie ge- 
lingen kann , Normen über die Zurechnungsf:ihigkeit der Verbi'echer 
und die Wirksamkeit der iln*e ZeiTüttungen compensirenden Heilmittel 
aufzustellen , besond(TS in sok*li fasslicher Bestimmtlieit aufzustellen, 
dass sie sich in der Praxis der tägliclien Gerichtsverhandlungen mit 
J Leichtigkeit handhaben lassen, muss sie ei'st Erfahnnigen darüber 
besitzen , welche Formen , um der Mannigfaltigkeit der gesellsi'haft- 
lich(»n Anfordeiimgen zu genügen, sich am vmtheilhafllesten empfehlen: 
aber die Schuld, wenn sie es bis jetzt nicht vermag, liegt nicht in 
ilu'er Mangelhaftigkeit, sond(»rn in der Ei-ziehung, die sie dem l^ibli- 
kum als mangelhaft (»r!<cheinen Hess. Um die Erzielumg auf psych«»- 
logische Gnmdsätze zu basiren (was sicli nicht etwa auf einen Unte^ 
rieht in der Seelenkunde reduciren würde), wird die Aussclieidung aller 
anachronistischen Ideenkreise verlangt, um nicht den jugendlichen 
Geist von vonieherein und mit d(:*m (4ewiclit der Autorität auf fatecbe 
Abw(-ge zu fülu'en , ihn einer andern Weltanschauung einzuzwitngen. 
als der, in der er von Natur geboren ist. Was vcTlangt wird, ist eine 
allseitig freie, liberale Erziehung, die Mittheilung der Resultate unserer 
Wiss(»nschatt, sti. wie sie sind, wie sie (ob vollkonmien oder mivoU- 
konnnen ) für den Zeitgeist , in dessen Sphäre wir leben , zu des.'^eo 
weiterer Entwickelung wir selbst beizutragen haben, seine nothwen<lige 
Wahrheit bilden. Es bedarf nur in der Erziehung der Anleitimg zur 
Erkenntniss, zum Verständniss des harmonischen Kosums. [yit^ 
Erkenntniss, dieses Verständniss selbst whd die m-ganist-lie Eni* 
"ickelung der psychologischen I )eukgesetze anregen, dass die Hannonii- 
Macrokosinos si-h im mier.ikusmischen Uewusstsein verkläif. 
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Felderdienst. Zu fl<^r Zeit, wo sieh /iierHt die Kejjfiin^en der Pronerpina 
in der Krde zu zeigen be^anueu. aui Liehtuicsstiifr, au (b'ui auch rtpiiter aus 
der ErHcheinung der Souue die Kruchtbarkeit d(*H Jahres projfnosticirt wurde 
(if CaudJeinHHH i« fair and clear, there'll be tw<i winters in the year) , stellte 
man das Hild der mit ihren S('hlau^enfüss<Mi in der Krdr wurzelnden Göttin 
als das der Fruchtbarkeit auf, und dann Hcssimi sieli die Frauen durch die 
HocksrienH'u *) der Luperealien, wiflche die wahn^id d<*s Wiut<^rs auf der 
Krde umstehenden Geister (in den sacra auiburbialia) verseheuchti-n, berüh- 
ren, um gleichfalls den fruchttra^(;uden Keim in sich zur Kntwickelun^ an- 
zuregen, nachdem sie sieh dun'h die d<>m Fcbruus (riiito) und der F(;brua 
(l*rosen>ina) heiligen ('eremonieutC<^reiuit;t hatten. Alles wahn*nd d<*s sechs- 
monatlichen ileiehes der Fiusteruiss (iebrauchte war zu reinigen, s<'lbst diis 
(naeli, den Druiden am Feste von Dagha 's Tochter verlöschte) Feuer, und das 
neu angezündete wurde dun^h fröhliche Illuminationen gefeiert. Nach orien- 
talischen Anschauungen falU*n im Februar drei Tropfen auf di(? Erde , V(m 
denen der erste (in der Luft verdampf<*nd) die Zeugungskraft der Atmosphäre, 
der zweite (in's Wasser fallend) die des Thierreichs, der dritte (mit der 
Erde vennischt) di(Mles IMlauzimreiches weckt, luid der I'hallusdieustam Feste 
der Juno Februa hat si'ine Symbole noch in den Scherzen des VaU'utin- 
tages Ixfwahrt. — \U*\ (hi.u Stiertanz der Mandauen (dit? für <lie L'elnT- 
Ideibsel von Madoc/s wjilisch<»r Colouie gt.'halten wurden) wenh»n das hlniia- 
ment und die Nacht (auf der<'u KörjM'r weisse Fh'cken die Sterne vorsteUen) 
sowie der Tag mit rothen Streifen (als ,,die (ieister, die (li<* Morgenstrahlcn 
vertreiben*') voud(*n ludiaui^n dargest(?llt, und von dem grossen Canoe (ähn- 
lich der in Sehwaben vcM'grösserteu Arcln; der Isisprocessioneu) aus führen die 
Medicinmänner ihre Evolutionen nach den vier Weltgegenden aus. — (ileich- 
wie der W^eizen (sagt l^ibbi Chija) nackend begraben wird und mit vielen 
Kleidern hervork<»mmt, also'wt^den umsomehr die (tcrechten, die mit ihren 
Kleidern b(jgraben sind, bekleidet aufersteh«m. — In d«*n Gräbern des gemeinen 
Mannes auf den Antillen faud<Mi die Spanier Maiskörner in den Händen. — 
Stirbt dt^r Kajah eini^s grossen Kanipong unter den Hattä<'ni, so wird er so lange 
in seiner Todtenkiste im Hause bewahrt, bis dt^r Reis, den man an seinem 
Sterbetage säete, zur Keife gftdiehen ist. ])ann öffnet der Sohn noch einmal 
den Sarg, damit sein Vater zum letzten Mäht die Sonne (das Augc^ des Tages 
oder Madahari) sehe [um W(>Ichen (vcnuss auch die egy])tische Prinzessin 
ihren Vater bat], ehe ermitErd(* Ix'deckt wird, worauf man priapeischcj H(dz- 
Hguren mit langen Phallen aufstellt. (Junt/Mm.) — Im .fuli hucken die Finnen 
einen grossen Laib jirot für den I hmni^rgott und vertheilten ihn bei der nächsten 
Frühlingssaat miter dasCJesinde. — \h*r Sinist (OlKjrpriester der liurgunder) 
erklärte aas der Fruchtbarkeit des Jahres oder dem (vlück der Schlachten den 
Willen der Götter, ob das V(»lk noch länger den I lendineu (Aeltesten) zu gehor- 
chen hätte. {Ammian^m MarrcU.) — Wenn die Aussaat begann, wurde dem 
Nahrung spendenden .Jupiter dapalis ein häusliches Fest gef(4(*rt, sowie 
zu Ehren der Kuchenfrau (Anna lY'renna) im Frühlingsanfang , wobei man 
Märzbrote oder Marzipan (panis Martins) ;iss. — Am Fest<; Tetli-monami- 
quiam, wenn der Mais geernt<'t war, schlachtete der Priester von Teotihua- 
can (in Ermangelung von (»efangenen) Verbrecher. - l)i<* C<;remonie des 
Tow tow, um der (iottheit des W<'tters zu opfern, begann in Tonga mit dem 
Reifen der Yams und wurde achtzig Tage lang. Jeden zehnten Tag wiederholt, 

') Statt sirli (nach (l<:r e|r\plis('hfii Sitl») von piniMii Kocku hespringen zu hiAKen, 
vvio «>.s bei oinrr aohallendcn l nrruchthai'krit t|i«; (liOnonischc Stiroroe deM Waldes vcr- 
lanffl lintte. 
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wahrem] wolehtT Zeit ein ^i/sohmüektt»:« 3Ifidohen in ii**m dem Alo Alo i 
weihten Hause wohnte, um di».* Frau de< Gottes zu repräsentiren. Die 
sulaner th^ilten sich ilaM in zwei Hälften . um Seheinkaniiife anfzufühn 
Die luaciiitHier wunl»* einmal jährlieh auf Tonira begangen und zwar ki 
vor der KeiiV der Yamswurzeln . indem die dal»ei gehrauehten eine frül 
reifendf Art sind . ilie einen Monat vor di-n andeni eingi'lejrt werden. I 
bald >!♦• T*'\t sind . schickt der Kijnig «^inen Boten an den Tuitonga nnd la 
ihm sairen. das" die Yamswurzeln zur Inachifeier ausgenommen wen] 
könnten und dass er ^neuTag der Knite bestimmen möchte. An demselt 
strömten aus alb*n Thoileu dt*r In<el die Lt-ute zusammen mit ihren Korlx 
unter den-n Last sie keuchend und wankeml zmn Grabe de^» letztverst 
benen Tuitonffa gingen, um anzuzeigen, wie gutig die Götter seien, dass 
ihnen eine so reiche Ernte und so schwere Wurzeln l»escheert hätten. 1> 
sprach einer derMatabuh-nTuitongaV ein Dankgebet für die Huld der Gott 
und derTag schloss mit Kingeu und Spieleu. — 1 )ie Alfureu auf Celebes brinj! 
jedes Jahr, wenn derl*adi CKeis) drei Monate alt wird, das i>pfer Mengel 
dar. nachdem sie in dem versuchten Kampfe mit dem Bösen unterleg 
haben. — Die I'reiLssen erneuten jährlich ilas Bild des Curchio nnd riej 
im Frühjahr dankend und lobend den Pergubrius an. der den Winter v 
jagte. Am Anfang der Ernte wurde ilas Fest Zazinek gefeiert, bei dem. 
Falle imgün.stiger Witterung, der Gott Auschoveituni um seine Fürsprac 
gebeten wurde. Am Ende der Enite wurde dem Gotte Ziemiennik d;n 
jresagt imd um strinen ferneren Beistand ersucht. — Das wichtigste Amt i 
pHnghulu ''mohanu'danischen Priesters) auf Java ist. den Dort1»ew4dinem i 
geeioiieteu Tilge für die Bebauung des Feldes anzuzeigen. — Wer die Unv 
gängliehkeit der Nahrung kennt, der isst sie auf die angemessene Weise. < 
gelangt zu den Göttern, der lebt vom Trank der Unsterblichkeit, (('atapai 
Brahmana des Yagurveda.) — Hieron\iuus erwähnt der egyptiselien .Sit 
am letzten Tage des Jahres ein v(dles Weinglas auf den Altar zu setn 
und ;ius dessen L'eberschäumen die Fruchtbarkeit (wie inArkoiin) vorher 
sagen. - In den nördli<'hen Provinzen Frankreichs legt man amWeihna< 
ten zwölf (ietreidekörner auf eine «Thitzte Blechplatte nnd sehli(»sst i 
denen, die verbrennen, auf eine Unfruchtbarkeit des entsprechenden Mona 
- - l'eber die Entstehung der Brotfrucht erzählen die Tahitier, dass in i 
Zeit, als ila» Volk noch von (U'r rothen Erde (araea) lebte, ein Vatt»r. ( 
bedauirrte, das« sein S«din diese schh»chte Sjieise ess<'n sollte, seiner t^ 
befahl, nach dem Tode seinen Kojjf zu pflanzen und ihn mit der Frucht 
nähren, die daraus hervorwachsen würde, als seinem eigenen Fleiscl 
worin er sich vi'rwaudele. — Knmos (.Saturn) l»e(h'utet die Zeitfrist, w 
ohne Zeit der Sain<'U nicht zurl{eife konnnt. — Ceres bet^^utet die Fmc 
barkeit des Getreides, die (einige Zeit abwesend) >'eranlas.«ung zurMelun 
gab . <lass die Tochter der Ceres CProserpina. von Fruchtab^ehneiden j 
nannt) V(m Pluto gern übt sei und in der Hölle zurückgehalten werde. ^ 
alH»r nach (b'ui Betrauern jener Drangsale die Fruchtbarkeit znrückkelir 
wurden Fest«» für das Wi<*derfinden der Proserpina gefeiert. (IV/it».) 
..Die Zeuguugsglieder wurden auf Wjigen durch F<'lder und Stadt gef&li 
und auf dem Markt«' musste in Laviuium (wo ein ganzer Monat mit Uni 
thigkeit (b'Ui Gotte Über geweiht war; die sittsamste Matromt dem verehrt 
<J<'U'enstaude eine Krone aufsetzen, um allen Zauber von den Ackerland* 
abzuwenden." - Die liömer pflegten ihre Todtcn am Baine der Aecker 
atten. Die Todten hie-4>4<»n v^'ls von «lem Keim wieder anssprosset: 
•rp#oi (der ("ere> geweiht") oiler /of,nioi im ]\»loj)onn<»s. — Tannhäu! 
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1>ei den Schwaben bezog sich auf die in einein grünen Tannenbaum begrabe- 
nen Leichen. — Als unser fcitainni, erzählten (He Ostjäkon »m Jenisei . vom 
Niedergang der Honne nach dem Tas-FluHHe kamen , waren nur noch vier 
Paare am Leben. »Selbst diese erwarteten Hungers zu stt'rl)en, aber Einem, 
der ein Tshwotschi buikul» (Zauberer) war , wuchsen Flügel an den Annen. 
Er flog aufwärts . tauchte in's Wasser und kam mit einem Fisch zurück, 
worauf die Uebrigen sich mit Fischen zu nähren begannen. {Ermau.) — 
Zur Zeit der Bebenblüthe hört mau oft in der warmen Sommernaclit auf den 
Etteudorfer Plügeln (im KIsass) ein Klingen , bald leiser, bald lauter. Es 
rührt vom Kchellenmännlein her, das mit hellem Silberglöcklein durch 
die ßebgelände wandelt und guten Wein verheisst. Man hat es auch wohl 
schon gesehen , wie es an eine Weinlaube gelehnt, eine TraulKJ in der Hand 
hielt und sie in eine »Schake presste [also Dionysos, d. h. nicht ein histo- 
risch importirter, sondern ein psychologisch geschalTeucr, da die Personi- 
flcation der Weingottlieiten stets mit den Freuden des Weins verknüpft 
sein muss]. Geräth der Wein nicht, so hört man nur ein seltenes und leises 
Klingen, und das Schellenmännlein sitzt mit leerer Hand und trauriger Miene 
auf dem Itaine und blickt die Vorübergehenden schüchtern an [worauf die 
Verehrer mit ihrem (lotte traueni werden, und ein systematisch ausgebil- 
deter Cultus wird dann später beidt; Wechselfiille, den des reichen un«l »len 
des armen Jahres, um gegen beide gedeckt zu sein . gleichmässig in seinem 
Jährlichen Feste vorhersehen , das deshalb in eins der Trauer und eins der 
tuende zerfallen wird, und in si)äteren, seinem Ursjjrunge femer stehenden 
Zeiten nu'taphysischei'Speculatioufni auch nothwendig metaphysiHche Erklä- 
rungsversuche hervoiTuf(»n muss]. — Wenn die Reben in Bnmnstatt 
blühen und ihr süsser Duft Alles rings umh<M' erquiekt und ein günstiger 
Herl/st kommen soll, so hört man im iiebhügel das Weingeigerlein (Vigi- 
gerle) lustig darauf losfledeln, dabei auch (iläserklirren und Tanzen im 
Innern des IJerges. Soll es jedoch ein schlechtes Weinjahr geben , so ver- 
nimmt man nur manchmal (einzelne klagende Saitenklänge, und in und um 
den Hügel scheint Alles öde nnd traurig [wie es auch wirklich dann ist, und 
die Empfindung des unbestinnnten allgemeinen Eindrucks tragt sich 
auf das religi(>se Phantasi(>bild über]. (Stöher.) — Das wunderthätige 
Muttergottesbild in Hackendower bei Tirlemont wird jährlich in feierlicher 
l*roce8sion herumgeführt, gefolgt von allen Landleuten zu Pferde, die bei 
jedem Anhalte des Zuges ihre ßfichsen abfeuern. An der Kirch(? angekom- 
men , machen sie auf den Pferden einen grossen Zirkel und im schnellsten 
Trabe dreimal die Kunde um dies(?lbe und schonen dabei weder Saat noch 
Ernte. J^och thut das Zertret<*n derselb(?n keinen Schaden , da im Gegen- 
theil solche Felder nachher am reichlichsten tragen. — In dem Dorfe Seh nett 
(in Meiningen) stand eine dem heiligen Oswald geweihte Kapelle. Das Bild 
des Heiligen wurde von Zeit zu Zelt in Flur-Umgängen um und durch die 
Felder getragen , um günstige Witterung mid Kegen zu verleihen ; da aber 
die Seh netter auf ilir<?n Höhen nur Hafer vonnals bauen ktmnten, so ver- 
mochte der Heilige auch nur Hafer zu segnen und erhielt daher den Namen 
Haberössel (Hafer-Oswald). — Die Pawnee-Loups brachten der Venus, 
dem grossen Stern, Menschenopfer als Sühne, unmittelbar vorher, ehe Mais. 
Bohnen und Kürbisse bestellt wurden, da sonst die Ernte missrathen würde. 
(Jatnes,) — Der Göttin Tititl oder Cozcamiauh (mit dem Halsbande von 
blühendem Mais geschmückt) , mit zwei Maskengesichtem (eins vorne und 
eins hinton), opferten die Mexicaner eine klagende Frau, um durch die 
Thninen derselben sich Hegen zu versicheni. — Beim P^mtefest (Kanyefest) 
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der Kimbundas vcrsanuiieln sich dio Weiber im testlichen Schmucke zu 
ihren Tänzen, die Naehts von wilden Anssohweifnnpen mit den hcrzuf^^o^nen 
Männern gefolgt sind , indem sie entblusst nntl trnnken um die Holzstösse 
tanzen. {Sla(/tfar.) — Kgeria ruft in Arieia den Viribiu? in*s Lobeu zurück, 
welchen die llain^uttin Diana ihr übenrelKMi hat, und wird an$;ornfen von 
den Schwangreren (weil sie diet>ncht mit leichter Geburt anV Lieht fordert), 
dem Numa das Ceremonialffesetz der pottesdienstlichen Gebräuche offen- 
barend. — Die Jungfrauen, Cistophoren. die Lade des Itjicchns tragend (mit 
drei Phallus, den Sesanikornern . den Mohnköpf(»n , den (vranatiipfelu , den 
trockn(»n Zweigen , Kuchen, 8alz, jrekämniter Wolle . Honigscheiben, Ka.«e, 
einer Schlange, dem IJnll, dem Kreisel, dem Kad. Aepfehi, Spiegeln, Feb- 
stücken), waren gefolgt von den Phallophoren, dann von den Ithyphallophoren. 
— Am Fruhlingsf(»ste wird eine Kuh aus Thon herumgeführt, und nachher 
durch einen Mandarin erschlagen, der die in ihrem Hauehe enthaltenen Kühcheu 
von Thon als Sinnbilder der Fruchtbarkeit vertheilt. — Ge^jtni Unfruchtbar- 
keit erhielt Numa das Orakel, der Krde eine Kuh zu opfern, die kalben 
wollte, woher am Feste Fordicidia trächtige Kühe der Tellus geschlachtet 
wurden. — Beim Feste des grünen Mais, wo bei den Indianern der Dank 
für die Erstlinge mit Tanz gefeiert wird, wurden früiier die Strafen für alle 
Verbrechen (den Mord ausgenommen) vergeben, wie die Schulden der 
Israeliten im Jubeljahr erlassen wurden. — Die PipiU'u in Mictlan niussten 
sich vor der Ernte , auf Geiieiss des Priesters , des Beischlafs enthalten. 
Sie gruben dann die SänuM'eien in die Erde ein (oder setzten die Coca unter 
freiem Himmel aus), scaritieirten sich und entzogen auch der Zunge und den 
Genitalien Blut. — Der Mais oder Mondamim (Be«Te des Geistes) stieg nach 
den Odscliibwäs mit vollen Aehren in der Ci estalt eines schönen Jünglings vom 
Himmel herab, als ein junger Krieger seine ersten Fasten hielt. — Iblis ve^ 
führte die Eva zum Genuss der Weizenfrucht, indem er behauptete, als er von 
dem bei Todesstrafe durch einen neidischen C^»tt verbotenen Baume beim 
Altwerd<m gegessen (um sich aus Verzweitlung zu trnlten), sich plötzlich ve^ 
jungt und aus einem Menschen in einen Engel verwandelt g«»sehen zu hal)en. 
Medea überredete den Pelias, sich zerstücken und kochen zu la8.sen, um neu 
wiedergeboren zu worden. .Jeder in die Sabazien Eingeführte winl, einem 
Schlachtopfer gleich, den Priestern übergeb(?n , die ihn sofort an t'lnen Ort 
brachten, wo vor dem Läruien der Schall becken, Pauken und des Gesäuge:» 
k<?in Hülferuf vernehmbar war. Wer sich weigerte, den Eid zu leisten, 
wurde als Opfer gi'schlachtet oder durch geheinu» Fallthüren in unterirdische 
liäume versenkt, und es liiess, die CJötter hätten ihn entführt. — Im Herbst 
stellen die Tscherkessen einen seiner Blätter entkl(>id(;tenStannn (Seosstw) 
bei festlichen Gelagen im Hofe auf, wo er bis zum uäclisttMi Jahr bleiW. 
{Klaproth.) — Nacli (h*m Ketzer Bardesanes ist derKörp(*r, der auferstehen 
soll , nicht derjenige , der in (U^r Erde verwest , der Apostel nennt ihn ihw 
reine und glatte Korn, während da,s Fleisch nur das Stroh und die Spreu ist, 
die ihn tnigt und umhüllt und die vergehen wird. — Beim Backen de* 
Brotes zischelt die Hausfrau bei dtjn Tschuwaschen mystische Fonuchi. 
Die Kuchen der egyptisclien Naturgöttin wurden in der x^ari; //ucrrixi; ver 
wahrt. — In den von der unfruchtbaren Sarah g(*backenen Kuchen lag nach 
den Talmudisten (und Origenes) ein allegorischer Sinn. — Hans Gersten- 
korn , zu Mehl zerrieben und in Brot verbacken, erhält durch seinen Tod 
unser Ltdien. — Nachdem das Bild des heiligen Basilius am Neigahrsüige 
h<'rbeig(?trag(Mi ist, füttert die Frau in diurien das (ieliügel mit Hirse unter 
dem Wunsch: ,. Möchte ich so viele Hühner nn Laufe des Jahres erhalten. 
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alfl Körner im (vefäHHO sind.'* — 1)«k von den Uuhhou am Tiim* der Ascen- 
ftion gefei<»rte Scmickfost war in dc^rllcidenzeit dem Tour (Gott der Freude), 
Did und Lada gcnvidmet, b<?i der im Frühlinjrc» wiederkelirendon Fruehtbar- 
keit. (Ancelot.) — p^rst naeh der Feier der dreiSpa;is (DankteHte) fürlloni}^, 
Aepfol und Niisse, ist es dem Küssen erlaubt, diese respeetiven (Tetfenstande 
zu essen. — Beim Oetreideoi)fer füllen die Lamas den die Weltenselieibe 
(Mandala) repHisentirenden Teller wi<»derliolt mit Körnern an und werftju 
diese in die Luft. — Die luutifro Walpurj^is ist Patronin des (ietreides, und 
die heilige Bripritto füllt mit ibrem (iebete die leeren Öcbeuern. — Beim 
Pflanzen jeder (^cosnuss auf den Pelew-Inseln uuiss der Priester zauberi 
sehe Spruch«^ murmeln. — Zum Sülmopfer für di<» auf den Aeekeru 
begangenen Sünden betete der Hausvater zu Vater Mars. — Am Feste 
Waijgant stellte sieh eine weissgekleidetc^ .Jungfrau (in Litthauen) mit 
einem Pfannenkuchen in der Schürze auf einen Stuhl und hob den 
Imken Fuss so hoch auf, wie der Flachs wachsen sollte. — Um den Wein- 
stock fruchtbar zu macheu, bekränzen sieh die Winzer behn Beschnei- 
den mit Epheu. {Africmws SextiLt.) — In (hm xtjjiot i4ö(ot'i6os\ die man am 
Frühlingsfeste in Syrien umhertrug, wurde das(*rab desAdonis nachgeahmt, 
ans dem er, als die wiedtirerwachtij Regenerationskraft, naeh drei Tagen 
auferstand. — In der Höhle d<'s Elias (neben dem ossetischen Dorfe Kaka- 
(lour), wo die TIeerden sicher unter dem Schutze des Heiligen wt^iden, steht 
Pin Becher Bier, dessen UiJberfluthen günstige Ernten anzeigt. Ein in die 
l*>emde gefangen fortgeführter Ossete wurde «lurch eine*, in einen AdhT ver- 
' wandelte Katze nach di<;ser Höhle getragen, und einer seiner Nachkounuenbe- 
jfiebt sich jährlich dorthin, um di<* Functiouiui des Priesters zu versehen. — 
Nijola, die Tochter der Königin K rumine, eine Blume am Wasser pflückend, 
wnrde durch den geöffneten Boden von deui König Pokole der Unterwelt 
epragorixs) empfangen undgeheirathet, von wo sie v<m ihrer Mutter Krumine, 
die (nach langem vergebli(*hen Suchen, v(m dem sie aber die Kenntniss de-i 
Ackerbaues zu ihrem \'olke brachte) auf einem Stein ihr seit Jahrhunderten 
von Pramjimas eingegrabenes (beschick g<'lesen hatte , bewt>gen wnrde, 
(als Grossmutter) für einige Zeit auf di«^ Oberwelt zurückzukehren , wo sie 
vergöttert wird (in Litthaucm). — In Tonkin vergiftete man Kinder, um 
reichen Emtt^segcn zu erzielen. — Tschudi sah in Acobamba zwtü l'arteien 
des Dorfes kämpfen, damit di(»W(dber «las ausfliessende Blut auf die Felder 
streuen möchten. So waren in Egypten die Menschenopfer schon in sym- 
bolische Tempelkämpft» (zu Herodot's Zeit) gtMuildert. Tertullian er- 
wähnt Aehnliches von der Bedeutung der (Jladiatorenkämpfe. — Les Spar- 
te! (li Kadmos dans le champ des Theltes) sont U?s Spridhah ou Spar- 
dhah des hymnes du Veda. Or ce sont des S|)artoi, des faucheurs de 
ee genre qu'Odin avait inflannnes les uns contre les autres ; ils s'etaient 
niutnellement detruits. Odin fut oblige de servir leur maitre h son tour. 
de devenir faucheur a son tour et de fain» leur ouvrage durant tont 
le temps de son abaissemeut, de son expiation, de sa captivite. (Eck- 
stein.) — Di«»- Pahnis zerstückten unter längeren Alartern ein gefangenes 
Sioux-Mädchen , um (als OpfiM- für den Geist des Welsehkorns) mit ihrem 
Blute das Maisfehl zu besprengen, {ßanrroft.) — l'nter deiu Stein des 
Perkunos (des (iottes der Fruchtbarkeit für (i«'treide und Menschen) am 
dem Berg Kombinus bei Kagnit lag eine goldene S<'hüssel und eine silberne 
Egge vergraben. — Ausser Buddha und Elhi verehrten die lijgaputen Anna 
purana (giver of food) als (Gottheit der Fru<'htb.arkeit. (s. TodiL) — \)Ut 
zu den mysteriösen Göttern gehörende Gottheit Tiknis der TJtthauer war 
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das 8}iiilK>l der Sonnenfinstemiss. — ALs liaii])tsäehliehstes Fest begehen 
die Katsehiiiga-Tartaren da» des Friihlings (Tun) . wenn sie die Ötnten zn 
melken anfangen. — Die Korjaken feiern im Frühjahr das Fest der Bevrill* 
kominnung. im HeH>st«' das des Oreleites des W'altisches. — Nach längeren 
Fasten setz«Mi die Tjumbaer bei der Reisernte Schüsseln mit Kcis auf den 
heiligen Stein und besj>rengcn ihn mit Blnt. — Alle hellenischen Staaten 
schickten später die Erstlinge ihrer Feldfrüchte nach Athen, als der /mjroo- 
noAig noy xaoTnoy. Ileou gepflanzet hat der Erste | Jenen Weizen, jene 
Gerste, ; IMi» mit Kömeni ihrer Aehren | Unterm Himmel rings ernähren 
Anf der Erde jedes Volk. ■ (Sehi-king.) — I>ie heidnischen Irländer verehr- 
ten Ceridwen als G<*berin des Kornes, und Bt»auford fand unter der anf 
einem Cerid\v(fntenip<'l erbauten Kirche Killosy (in der Grafschaft Kildare) 
mehrere zusammenhängende Höhlen , die früher als Kommagazine gedient 
hatten. — Coli brachte den ersten Weizen und die Gerste nach Comwallis. 
von der San (Ccfridwi'n) gehütet. — Auf der höchsten Spitze des Ku (Tem- 
pels in Mexico) sah Hernal Diaz eine Figur (Centeotl) halb in Mensehen- 
halb in Kidechsengestalt, deren untere Hälfte verhüllt und dort mit dem Samen 
aller l'flanzen der Erde bedeckt war, als Gottheit der Früchte. — Am Tage 
nach dem Gpfcrfeste (Kwalu-tntug) der Baduwinen (der heidnischen Java- 
nanen , die sich aus I*adjajaran nach Süd-Bantam flüchteten . den GrOtt Pnn 
verehrend; wird in jed<»m Dorfe ein Götzenbild von Reismehl aus der nenen 
Ernte bereitet und an (»inem liestinmiten Orte im Walde anf eine Matti* 
gesetzt. Kleine Stöcke werden um dasselbe in den Gnmd gesteckt und' auf 
der einen Si'ite eine 8i>inii(j, auf der andern ein Scorpion zur Bewaehimf! 
angebunden, indem man ein Gefäss mit Wasser, ein anderes mit Essig da- 
neben hängt und Reisstroh anzündet. — Die georgischen Götter treten 
später als gesetzgebende (C(?res legifera) auf. — Als die ersten Vorfahren 
iiar Menschen den Himmel verloren, weil sie Weizen assen und so ihrer 
nrsprünglichen Reinheit berau t wurden, wurden sie auf die Erde geworfen. 
Die Schlange fiel liei Isi)ah:ui, die Frucht nach Cabul , Adam nach Ceylou 
undEvaanfden liergArrnphat, von wo sie später bei Mekka zusammentrafen. 

— Ich sage Jedem , der mich hören >vill, spricht der Häuptling der 3Iisd- 
saes (bei Crevecoun): Bevor die Cedeni unseres Dorfes vor Alter werden 
abgestorben sein und die Ahonibäume des Thaies aufhören uns Zucker m 
geben , wird das Geschlecht der Körnersäer das Geschlecht der Fleischewer 
vertilgt haben, woferu die Jäger sich nicht entschliessen, zu säen. {Ma^iuf. 

— Nach der Sage der Thibeter hatte der Genuss d<'s vom Berge Ssuraeni 
herabg(!Worfenen und aufwachsenden Getreides die Wirkung, dass die Affen, 
die Stammväter der Thibeter, sich allmälig in Menschen verwandelten. 
(Schmidt.) — Nach Hemina hatte Numa das Getreiderösten eingeführt 
(J'iinius), und d<ir Gottheit Fomax, die dem Rösten des (ietreides im Ofen 
vorstand, feierten di<» Römer das Fest der Foniacalien. (Oiutl.) — War dir 
Ernt(* reich, so ermahnte der iitthauische Priester das Volk zur D<inklK)rkeit 
und trank eine Schale voll Bi(;r aus. War sie schlecht, so rief er den G«n 
Auxsehweyt an . dass dieser die (»ötter Pergnbrios. Terkunos, Schwajitix 
und l*elvit um das tägliehe Brot der Ijcute bitten solle. Während dw Ge- 
betes bekannten die Baueni ihre Sünden. Jeder brachten nach seinem Yer 
mögen Hier und andere (ieschenke dar, die Weiber Brot aus neuem Getreidf 
«gebacken. Wer ein schweres Verbrechen begangen, musste dann eine GeM- 
.drafi' zur öftentliehen Mahlzeit hergeben, die oft mehrere Tage lang anhieli- 

Reinigningen. Die Art und Ausdehnung der Reinlichkeit wird von den 
umgebenden Verhältnissen abhängen, da an sich die Natur dazu treiM 
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Der Hewolmor der Tropen stürzt Hicli gorno in jodt'8 WaH««»r, schon der Er- 
frittchuug wcgon , die ch t^ewalirt : die liadeplätze Polynetiiens Bind Htets 
{j^efnUt, wie die Ufer des Ganges, und aueli der Nejjer ist reinlich, so weit er 
in dem Bereiche der Flüsse lebt. In (»ej?end<'n. die dem Witterun^fswechsel 
ausgesetzt sind und schwere Bekk'iduuK erli(*isehen . wird nuui sieh diit^'t^eu 
ungern der theuer erkauften l Tm h üHungen entiedifren . um si<' nicht durch 
den (»«»braueli abzunützen . und besonders in der wa«*serleeren Wüste . wo 
der Bediune mit Sand die vorgescliri(d>cnen Waschungen vornelnnen muss, 
gewähren die Kaftiuie einen sclnuntzigi'u Anblick. Dschiugis-Khan stellte 
selbst unter seine Keichsgesetzc <lie Bestimmung , kein Kleidungsstück ati- 
zulegen, ehe es nicht von selbst in Fetzen abtiele. Dii? meletischen Tartaren 
(die nicht lesen h*rnen wollen, weil ihre N'äter und (Jrossvah'r ohne diese Kunst 
iM'sser als sie gelebt haben) halten das Baden sogar für unanständig und 
glauben sich hinlänglich gereinigt, wenn sie einmal durch das Feuer ge- 
gangen sind. — J>er Parse muss beim (»ebet uml Kssen den untern Theil 
denGt^sichts mit dem IVnom verhüHeu , weil der Speichel des Mundes etwas 
Verunreinigendes haben könnte. Nichts, was vom Menschen k«")rper kommt, 
darf ins Feuer oder Wass<»r geworfen werden. Heim Kssen und Nothver- 
richtungen dürfen nur wortlose (ieb(»te (Vadsj) geredet werden, denn unter 
solchen Umständen konnten böse(reister in das nieht hinläugli<'h gesammelte 
Gemüth einschleichen. Der Trieb zurKeinliehkeit lässt die Naturvölker über- 
all einen sehr ausgedehnten Gebrauch von Zahnerhaltungsmitteln machen, und 
selbst den faulen Neger sieht man seine Zähne oft stundenlang mit einem 
entsprechenden Zweige reiben. Kei den Moslimen gehört der Gebrauch des 
Zahnstix'hers'^) zudenKeligionsvorschriften. und die lausenden Soh^iman und 
Abou-Zeyd nahmen stets Rücksicht auf seine Anwendung bei den N'ölker- 
8Chaften Indiens und (.-hinas. Die Griechinnen kauen M<i.stix. wie die 
Wogulen das Harz der Lärcheubäume. - Die ostjäkischen Frauen tragen 
einen Worop (Keuschheit^gürtel;. um die Wicke aus Wtjidenbast (Otlep) in 
derSSclieide zu halten, damit sie nicht b(>i der Reinigung Alles b(>schmutzen. 
weil sie sich keiner Beinkleider bedienen. — Der Kinsiedler Kl-Bosthami 
wusch sich jedesmal den Mund aus , che er den Namen (vottes nannte. — 
Um sich nach einem Begräbniss zu reinigen, sannnelt der Kamtschadale 
Wurzeln im W*ahie , um die , in einen Zirkel zusammen{;elegt . er zweimal 
hornmgeht und sie dann nach Westen wirft, da er vor Erfüllung dieser 
Cerenionic nicht in seine Familie zugelassen werden würde. — In Dahomey 
ist der ehew-stick (zum Keinigen der Zähne) ein säuerliches Holz. — Dsis 
signandnm oris bei den Manichäern sehreibt Ueinheit in Worten und Ge- 
danken vor , das signandum nianus schliesst je<le V(>rletzung d(*s Thier- und 
E^anzenreichs aus, das signandum sinus macht Keuschheit und Ehelosigkeit 
sur l*flicht. — Ausser der Feuerreiniguug (durch Fackeln und Schwefel) 
fand, nach dem Bade im Meere, noch die Lufttaufe statt, die Keiuigung des 
Getreidi« mittelst der Wanne nachahmend, in den griechi.scheu Mysterien. — 
Die Sintooiten in Japan verehren in ihren Tempt^ln einen Spiegel (Kagami) 
aU Sinnbild der Heinigkeit und einen an einem Cedernholzstab befestigten 
Papierstreifen ((lOhei). — ,, Während ihrer Keiniguu};, sagte der persische 
Geistliche demKatljah von SSanjan, blicken unsere Frauen nicht zur Sonne, 
nicht zum Himmel, nicht zum Mond empor, auch dürfen sie dem Wasser 

•) Scheich Wani. der orlhodoxoliUnsllin)]^ SuIIjoi Molinniods. erklälrlo. wie sich das 
sreitetzliche Wrhiil, den mit dem Zahnslorher zwischen den Ziihnen aus^estochcrlen 
Klfischrpsl hinunleizuMchhieken . dadurch uoi)<:ehen lasse, dass uinn ihn mit der Zunp- 
ioümache. (»- Hammer.) 
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und dem Feuor nicht nahe kommen, den Sinnbildern der Keinheit/* — 
Wonii Hjrrh einer der Arlwiter bei der Erbaunng eines Mia (beHonders in 
iHJe; blutij? verletzt (in Japan), ho miiKs nach Holeher Entweihung das 
(;anze Oebäiide wieder abj^otraju^en und nen auf^rebaut werden. — Wenn 
die S^imojcdinnen nicht alle ihre Liid)eK8änden ihrem Khemanne ^l>eichtet 
habf'U, Hind sie* v(m einer Hchweren Geburt bedroht*). — Die Mada- 
{re«ien. die, das (iold als Dian Mananh (Gott des Reichthums) verehrten, 
H'ini^ten sieh, wenn sie eine Sunde beßran{?en hatten, dadurch, dass sie 
ein (joldkönielu'n mit Wasser trank(;n. — Die physische Vernnreinignng 
(Tumah; ist nach der Kabbala eine Folf^f* <ler jjeistifjen, und je näher 
der Mensch dem Ileilijren steht, desto höh(?r steigert »ich seine Sensi- 
bilität für jede* , auch die leiseste Art der Trübung?. — Nach den MvHterieB 
der Lappen verlieh die Göttin Maderakka dem Weibe, so lanf^e es nicht durch 
Unkensehheit odftr ander«; <,T"obe Verdrehen sich befleckte, den Schlüssel 
zu den drei mystischen Kisten oder Bündeln (als d^Tcn Symbol der drei- 
fache Knoten {j(;tratren wurcb;), aus welchen es, unt<?r Anrufung des Jnbmel 
veres ahnen nttje ((iott, der fremde hinnnlische Vater), in allen Nothen. 
und dabei in einem stei^^enden (jrade, Hi'ilfe bekomnum könne. Musste 
es jjrleichwohl untergeh(;n, so wurde seinLoos desto besser in der Unterwelt. 

— Plnjr-sieon-kii, zum Koni«; von Japan v(m dem chinesischen Kaiser e^ 
nannt, fastftt«; und ba<lete während drei Tajfen, ehe er die Patente desselben 
in Kmpfan<^ zu nehmen wahrte. — Die Waschung des Neugeborenen (wie »if 
im Vendidad vorgeschri(!ben ist) wird im Sadder-Bundehesch später erklärt, 
als zu seiner 1^'inignng dienend von dem , was (t hn Mutterleibe Unreine« 
gegessen hat. — Die Ceremonie des Andersmachen, wobei ein Schaf oder 
Ochse geschlachtet wurde, be(d>achten die Hottentotten bei der Halb-Castrir 
tion (?inf;s Jünglings (um nicht zu vi«»l<' Zwillinge zu erzeugen), hei der 
TiUstrirung des Viehs durch Feu(T , w<mn der Mann mit seiner gebärenden 
Frau gesprocluui hat, wenn KinerKutsire (Milchbart) geschimpft wird, wenn 
di<; ilci^den v(m Krankli(>iten befalhm sind, bei der Ausziehnng eines 
Kraals. I )i<^ von ein(;r S(!li wang(Ten gesäugten Kinder (colostrati nach Plinin») 
waren aueh nach (ialenus' Ansicht manchen Krankheitsfallen unterworfen (wie 
nach Aristot(!ies di<5 ans zu jnng«^- Ehe geboi-enen), und die Römer pflegten 
d(;slialb zuweilen die Ammen den Vestalinnen zur Bewachung zu übergeben. 

— Di<; Abiponer li«*ssen Mais, um (.■hieha zu machen. v<m alten Weil)en 
kauen, da junge Mädchen durch ihre Säfte unrein sind und jene, wejren 
Mangels an Zähnen, die Körner b(;sser durchmahlen. In Tonga bieten nieh 
besonders junge Männer zum Kau(fn der Kawi-Wurzel an. In Ilrasilien 
können nur Frauen übcT funfzig.Jahre den 8chlang<mbiss curiren, da sie vo^ 
h(!rs<rlbst giftig sind. — Während des Elias-M(mat(>s müssen sich inKussl«nd 
Krank(^r wie Arzt S(?el(i und Körp<*r rein halten , und keine Unkensehheit 
begehen, weil sonst die Heilung verunglückt. Das Heispiel des Hischofr 
Albi. die Aussätzigen (um Ansteckung zu hindeni) zu verbrennen (13S1V 
wurde mehrfach nachgeahmt. Nach der Zeit der Hyksos wurden die Ana- 
sätzigen aus Kgyi)t<»n vertrieben. Hasilid(>s siiricht von appendices oder 
I 'artikelchen der Materie, die sich mit der v<*rnünftigen Seele mischten . ab 
(iott die beiden Substanzen v(?rmengte. und Valentin lässt daraus eineMcnirf 
unreiner (ieister hervorgehen, di<i sich in das Herz des Menschen einqnJtf- 



) In Ma«iaf;nscHi> bcicliU>len <lio Krnucn bei annidin'ii<lor<a>biii't :iile ihre Fehllrille 
" Jun^fi'ou .Mitriii, Hi«; si<>, nach KIhcoui'I. mil andern indischen und rhrisilirhrn (lOU- 
«n in ihren svncrelistischcn Islam einschlössen. 
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tierten und die physisclicn Ursachen d(»r laKterliafton Leidon«c*liaftt»n sind. 
Clemens von Alcxaudrien opponirt sich diCHcn Theorien , ab(;r Ifinst <>iniK<' 
böse Geister zu , die mit der »Seele so inuipr verbunden und vrrkürp<'rt sind, 
dass sie gleichsam, um getrennt zu werden, in der Taufe tiltrirt \v(^rden 
müssen. Andere nehmen eigentliche ]Jam<men an, die durch die Kxorcisatiun 
auszutreiben sind , ehe die Taufe adniinistrirt werden kann. ,,. Jedermann 
weiss , sagt AugUHtin, dass k(Mn MeuKch, Helbnt nicht von cliriKtlichcn Klt(>m, 
geboren wird, ohne dass nicht zugleich ein unrein(^r Geist entstellt , d<T vor 
der Taufe durch die Kxorcisation zu bannen und in die Wüßten zu treiben 
ist.** Nach Hermas dagegen kommt der 3Ien«c.h in die Welt, von zwei Ge- 
nien beghntet, einem guten uud einem bösen, die sich seines ii<;rzeus sogleich 
nach der Geburt b(»mächtig<*u und <*h erst beim Tode v«.'rlassen. (ßeansohre.) 

— Julian betrachtet die Exs<'ction als ein Mittel der Anagoge der Seelen 
zur Gottheit. Attes, der vorher, als er mit einer Nyuiphe sich in einer Grotte 
vemiischte, noch thöricht und unverständig war, wurde nach der Ex- 
section ein Weiser; denn er war unverständig, sich von der Materie anziehen 
zu lassen und sich mit der Zeugung abzugeben, weise aber, weil er, durch 
die Exsection den Schmutz des Körpers abstreifend, ihn verschönerte oder 
zu einem würdigen Werkzeug der Seele machte. ,,So hielt man die (fallen 
für Propheten, erfüllt vom Geiste der Gottheit, dem daslijisen zugeschrieben 
wurde, wcnl der durch Z<»uguug befleckte Körp<»r einer derartigen göttlichen 
Heimsuchung Hindeniisse in (h;n W(*g legt.*' — Wird in dem T<'ngger- 
üebirge (auf Java) eine Frau von ihrem ersten Kind<i entbunden, so schabt 
einDukun mit dem Blatt desAlang-al:ing-(trases die Hand der Mutter und des 
Kindes, sowie den Hodtm. — Nordamericaner und Mexicaner wurden bei 
Büssungen mit Muschelschalen am Körper gekratzt. Ehe der junge Kron- 
prinz von Banjermassin den Boden betritt, wird er auf Zuckerrohr , Geld. 
Keis. Früchte und Backwerk gestellt, gewaschen und mit Spiegeln und 
brennenden Fackeln von Frauen gereinigt, worauf der Vater sein Zahn- 
fleisch mit einem Ei und I>iamant<Mi bestreicht. — Um (b'u Walflsch nicht 
zu verscheuchen, müssen bei seinem Fange alle (irönländer reinlich gekleidet 
sein. — l><*n Neugeboren(*n bestnch<'n die Hottentotten zur Reinigung mit 
Kuhmist, und der Bräutigam wurde vor der Hochzeit, sowie seine Braut 
durch den Urin des Zauberpriesters gereinigt. — ,,Wenn (b'r Pri«*ster di»r 
Parsen mit heiligem Wasser wäscht , beini Oberkopfe (nach Reinigung der 
Hände) beginnend, so stürzt di<^ Drukh \acus von einem KörpjTtheil in den 
andern, bis sie unt<'r die Zt^hen gedrängt wird, wi<» der Flügel einer Mucke, 
und bei Besprengung dieser zurückgedrängt wird zu den nördlichen Gegen- 
den, in Gestalt ein<'r Fliege, nut schlechtem Anfallen, aufschreiend, unbe- 
gränzte Zerstückcdung für die hässlichsten Khrafvtras." --- Die von Bruno 
gestiftetcju Carthäuser, di(^ sich auf veg<*tabilisclie Nahrung beschränkten, 
Hessen (im 12. Jahrhnndert) fünfmal Jährlich zur Ader, um sich durch Blut- 
entziehungen zu reinigen. — DUt Essener verhüllten sich bei ihr(»u Aush»e- 
rungen, um das Auge der Sonne nicht zu beleidigen, und vergruben die Ex- 
eremente (wie die brasilischen Indian(?r). So sagt Clemens, Alex., dass der 
Mensch überall von den Augen des Wortes gesehen würd<*. Mäuse und 
Bienen haben abgesonderte Abtritte. Veteres. qui vestibus longis ute- 
bantur , exoneraturi vesicam . non erecti stabant . sed i>rocumbebant in 
terrani , ut pedes vestibus tegerentur. sagt Graovius im (-(uumentar des 
Hesiod. — Die Bogomil<*n nannten die Styliten Vög<*l odcjr Märtyrer der Luft. 

— Den syrischen Mönchen war es verboten, Bä«ler zu besuchen und sich 
den Körper zu waschen, als dem strengen Leben entgegen . dessen sie sich 
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bcfloirtsigten. (Asst-mani.) — Nach den Vorschriften des Zoroaster darf ein 
frommer ]\rann nie mit dem nackten Kusse die Erde berühren , um nicht 
Spendamias, der dadurch erschüttert wird, zu erzürnen. (Ili/de.) — Nicht 
sich mit der Xerophajjie (der Enthaltun«? von Fleisch und Wein) genügend, 
gingen die Boscoi genannten Eremiten Syriens auf die Wiesen nnd weideten, 
gleich Thieren , wie Bochtanser Xebukadnezar. — Wenn ein Mönch Fleisch 
isst, sei er gleich einem Ehebrecher bestraft, heisst es in den Kloster- 
vorschriften der Perser. (Assemani.) — Bei den Ueinigungs-Ceremouien des 
Taurobolium wurde der in das Heidenthum einzuweihende Christ in eine 
Grube hinabgcdasicn, die Oeffnung mit Bretem bedeckt, über welcher man 
einen Stier mit vergoldeten Hörnern der Mater deorum opferte. Das Blut 
strömte über den in der Tiefe stehenden Neophyten, der, beträufelt, sich 
dann für einen Heiden hielt. — Die bei den Scj^hen nach dem Begräbnisse 
eines Verstorbenen übliche Reinigung bestand (nach Herodot) darin , dass 
man den Kopf wusch und dann in eine Art Zelt kroch , wo man eine Menge 
Ilanfkörner auf glühende Steine warf, damit der dadurch entstandene 
Qualm einen heftigen Schweiss auspresse. — Fumigia penetrant omnia et 
aperinnt portas elementorum atque coelorum, ut perillashomo possit videre 
et cognoscere secreta creatoris , res co<*lestes et quae supra coelos sunt , et 
quae descendunt de coelis, ut sunt Angeli et Spiritus speluncarum et pro- 
fundorum, phnntasniata desertorum locorum . ut veniant, appareant. coin- 
pareant et obediant. (Af/rippa.) — Das RH ucher werk diente für gnte (Weih- 
rauch) und für böse (Teufelsdreck) Geister. — Der Körper wurde verbrannt, 
damit die Seele in ihrem Vehikel (it^ o'/riuccit) aufwärts steige. — IHe 
durch das sublime Feuer des Dinnr gereinigten Sc^elen werden von Michael 
geoi)fert, um mit Gott vereinigt zu werden. Ceres wollte den Knaben De- 
mophon durch Ausbrennen des sterblichen Leibes unsterblich machen , wie 
Isis das Kind des Malcander. — Die Litthauer hüpften zur Reinigung nm 
das Sonnenwende-Feuer. — Der Pyrrhische oder Feuertanz wurde al« 
Taufe des Mithras von den Eiugew(fihten gefeiert. — Die .Johannisfeiier 
brenncm noch in Böhmen und vielen Theihm Deutschlands. — Um die 
Waldgeirtter abzuhalten , zündet man in Kiew Feuer an. — Um Weih- 
nacrhteu wird das Jul-log verbrannt. — Das heiligte Feuer muss ewig unte^ 
halten werden, dennj als die Söhne Aaron's fremdes Feuer brachten, 
wurden sie von Gott mit dem Tode bestraft. — Nach der Opferung seines 
Sohnes Jeud beschnitt sich Saturnus-Moloeh mit den Seinigen. — Die in 
Egypten nur auf die Priester beschrankte Beschneidung wurde durch Moses 
anfalle Stande des Volkes Gottes ausgedehnt, später aber symbolisch durch 
die reinigende Taufe, in reformirenden Secten, ersetzt. — Bei den Parse» 
reinigt die Mutt(>r den Mund (l(>s Neugeborenen mit dem Saft derHompflanie, 
und einige Tage sj^ater bringt ihn der Vater dem Priester zur Taufe. — Bei 
den liiiffidooiitu trugen die (»ri<*chen d**n Neugeborenen dreimal um den 
Ilausherd, wie die R<'>iuer am dies lustricus. — Der egyptische Priester 
iMitete zur Sonne (zu dtni S-tot (cn?Mt'ft^' gehörig), ihn nach vollendeter Itoini- 
gung aufzunehmen. — Der Jjufttaufe durch Sehaukelfeste (in den 1 >ionysien). 
«h'ui Sehwebefest (dcir Artemis) oder oseillatio (schwehende Larven) , ent- 
spricht das Sehwiiigi'U d(?r Jogi (am Fest der Bluivaui). Aere ventilantur in sa- 
eris liheri. (Scrnus.) Seeius exuritur igui. ( V'mfiHn.'<.) Sul> gurgite vasto in- 
feetum eluitur scelus. — l)i<' Zähne der Bewohner von Lac (Loac uderLar) 
sind vortrelTlieh dureli das von ihnen gt^kaute Kraut (Piper Jietle), das die 
Verdauung und (Jesundheit fönltirt, sagt Marco Pohl. — Wenn der Tauf- 
the das Kind (hei den Russen; um das Becken herumträgt, sagt |der 
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Priester: ,, spucke und blnse. um den Teufel auszutreiben.'' — I )ie Ausflüssen 
des thierischtm Korpers sind veruureinit^end (nach Zoroaster) , und frische 
l'flanzen mehr, wie trockene, wenn darauf falhmd, wegen der Absorption. 
— Der Indicr liedarf bei Jk'rülirunj? ein(*s ölij;en MenKch(>uknoeliens mehr 
Reiui(fuugen, als bei der eines trockenen. — Die Juden wurden Ifinger unrein 
durch Berührung eines m(>nschlichen , als durch thicriHche Lrichname. — 
Durch den Tod eines Verwandten bleibt der Siidra langer unrein , als der 
Brahmane. Im Wehrgeld bezahlt der Sklavt; geringere Strafe, als ein 
Freier. — Durch des Königs To<l, sowi«? den Keiu<'s Guru, wurden alle Tuter- 
thanen im alten Indien unrein. — Aussätzige (die nach den Bralnnanen di(^ 
Sonne oder einen Priester gelästert) waren unrein , gleich di-n Todten. — 
Die Perser legttm Kreisende auf ein eisernes Bett, <las leichter zu reinigen 
ist. — Der dienstthuende Priester Griechenlands unterdrücktti d<Mi Zeu- 
gungstrieb durch Schierlingsdecocte , um nicht durch Verlust <les Samens 
unrein zu werden. — Jupiter's l*rie8ter wurden durch den Tod der Frau für 
immer dienstimfähig. — Der Genuss von bösen (ieistem besessener Thiere 
oder von Fleischfressern, dit; sieh durch verweste Substanzen verunreinigt 
haben, ist im Orient verboten. — Wodu (Waschung\ Salah ((iebet), Rekah 
(Vemeigimg) sind im mohcimedanisehen Cultus verknüpft. — Bei den C-o- 
roaden Brasiliens wird die Mutter (die im Walde geboren hat, den Xalnd- 
strang mit der Hand oder den Zähnen abtreniu'ud) und das Kind von dem 
Zauberer (Paje) mit Tabak geräuchert, an Trinkgelagen. — Petrarch 
beneidet die Frauen von Cöln, die na<*h ein<Mn Ciebrauehe des 14. Jahrhun- 
derts ihr Elend uud alle Sorgen in dem Rhein abwaschen könnten. — Nach- 
dem die Brahmanen d<is Kind b(>i der Taufe g(>waschen, halten hw. einen 
Schrei bgriifel an seine Stirn und bitten die(iottheit, gute Dinge tlort nieder- 
zaschreiben. — J>er Proselyte sollte nur durch <lie drei Zeichen <l(^r Israe- 
liten (Beschneidung, Taufe und Blutentziehung) autgenonnueu werden ; aber 
während Riibbi Elieser erklärt (im Jebamoth), dass di(> Beschneidungauch ohne 
Taufe gtmüge, fludet R. Josua di(^ Taufe auch ohneB<'schn idung genügend, 
hinzusetzend: ,, Wegen der Getauften, die nicht beschnitten sind, streitet 
Niemand in der Welt, tlass oh zu Statten komme, man streitet nur w<.»gen 
eine.-* Beschnittenen, der nicht getauft ist.'* Als Tilgungsmittel der Sünden 
wird die Taufe von R. Akiba gelehrt. Ab(?r auch die Anhänger der in 
Uen wildesten Ausschweifungen sich ergeheudt^n Mitglieder der Cotyttien 
(Mysterien der thracischen Cybele) hiessen von den damit verbundenen Rei- 
nigungen Bapten oder Täuflinge. So waren später die Anabaptisten gerecht- 
fertigt. — SVar ein Proselyte vor der Taute gestorben , so legten (wie Ter- 
tiülian berichtet) die Marcioniten eim^n Lebenden auf die Leich(s und 
tauften ihn, bei seiner Kinwilligung, für den Verstorbenen. — Di(; Bikschous, 
Uie die von Kakrouschtschanda-Buddha überlieferten Formeln beständig 
recitiren und beobachten, werden von ihrem sichtbaren Körper alle 
Krankheiten und Uebel entf«*rnen. — Nach Basilides, der die Welt als 
Liäuterungs- und Prüfungsstätte (oixoroitiu rwi/ xnfi-itQatMy) auffasst, ist die 
8Seele ein göttlicher Lichtstrahl , der sich seit dem Anfange tXvr Welt auf 
einer ununterbrochenen Wanderung befindet , um gemäss der allgemeinen 
lilinrichtung der in der Materie verbreiteten göttlichen Dinge jeder hylischeu 
Beimischung loszuwerden und so zu seinem Ursprung zurückzukehren (wie 
dach den Theosophen Indiens und Egyptens). Aber die Seele durchwan- 
tlert nicht nur die verschiedenen Stufen des animalischen 1 )Jiseins , sondern 
auch die verschiedenen Bildungsstufen der Völker. — Nach Valentin oflfen- 
baren die Pneumatiker (Christen) das göttliche Leben in der Welt , folgen 
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tU(» Ilyliker (Heiden) nur den niateiiellen Trieben, während die Psyeliiker 
(Juden) zwischen beiden schwanken. — Die Essener und Therapeuten 
erlaubten d(;r Seele ein gesundes und heilkräftiges Leben als Seelcnärzto zu 
geben, wenn sie sie fiihig machten, die Offenbarungen des Göttlichen insicL 
aut'zunehnien. — In der Lehre des vermittelten Dualismus {fjkanni bei Plih 
tarch) wurde die Anagoge der Seele durch Feuerlustratiouen nud Wasser 
taufe (bei Sonnenaufgang hu Tigris, ))<*i Sonnenuntergang im Euphrat) ge- 
lehrt. — Nach Alexander von Lycopohs lehrten die Manichäer , dass Gott 
die Seelen in die Materie gesendet , damit es femer kein Ueb<»l gäbe nDd 
Alles gut wurde . dass , wenn der Körper sich zerstöre und zu Staub werde. 
sobald die S<*ele sich davon getrennt hat, es ebenso mit der Materie sein wird, 
sobald (iott die göttliche Kraft davon getrennt hat, worauf derKcst als reine 
Materie sich aullösen und vergehen wird, in dem Tode der Materie. — D» 
AuferstehungMtest der Magier war auf ihre Ansicht von dem Fahrzeug der 
S<*ele gegründet, wie in der Ucberfahrt der Buddhisten. Nach Manes gieht 
es zwei ewige Naturen im Menschen , indem ihm die himmlische Substanz 
die vernünftige Seele giebt, di(^ materielle Substanz das Fleisch und mit ihm 
die lasterhaften Eigenschaften. \Y\(\ Magier, Chaldaer undEgypter nahmen. 
wielMntarch bemerkt, <'uie gute und eine böse Seele an. — So lange die Ver- 
nunft di<* Oberhand in deuS(?eleu hat, bleiben sie (nach Plato) in der reiner 
glückseligen Oberwc.'lt , ohne sich nach der Erde und den Lüsten dersellHH 
zu sehnen. Aber wenn sie naclilässig werden und die Jjust bei sich herrschen 
lassen , fangen sie allmählig mehr und mehr an aus dem seligen Lande der 
Offirtter herabzusinken und sich dem Keiehe der Lüste zu nriheni , bis sie 
endlich gar in eiiUMi Leib sich stürzen oder von Oott zur Strafe gestallt 
wenlen, und die Flügel (die Vernunft), wodurch sie über alles Sinnliche lunl 
Irdische erhoben werden, schmelzen, wenn die Begierden erwachen. — 
Durch di(; höchst«; Keiuh(;it und Keuschheit (sagt Porpliyrius) werden wir 
(jrott näher treten und in desstni Itetra(^htung die wahre Kenntniss und Kis- 
sicht erlangen. — Die D<*ichgrafen und Deichgeschworenen (im Ilerzogthnut 
Ilreuien; hatten darauf zu achten, dass wahrend des Deichbaues keinegotte?- 
lästerlicheu und liederlichen Ji«?deusart(;n gebraucht wurden. — In den Häu- 
sern der L'diuen sieht man keine Heiligenbilder, da sie es für eine Beleidi- 
gung des Heiligen und (?ine grosse Sünde halten , in Gegenwart der BildiT 
ihre häuslichen (Geschäfte abzuthun, wogegen der Kusse nichts uiitemiuunt. 
ohne sich vorher an sie gewendet zu haben. — Nach d(?r Ansicht der Wieder- 
täufer dringt der Schmutz des Fleisches nicht bis zur Seele hinein, weil der 
rieist (l'esprit iuipeccable) nicht sündigen kann , so dass \'erbrechen für 
tugendliafte Handlungen gelten konnten. — Der gottesdieustliehe Act der 
Keinigung (Tehoret) ist die religiöse Weise gesundheitspulizeilicher Vor 
schrifttni. — Die Seele wirkt im Köri)er (sagtAretäus), wie durch Koth iipi^ 
Feuchtigkeiten verfinstert , bis sie daraus erlöst wint. — Von den Stainiu- 
vatern strebten (nach Moses) Alirnhaui auf dem Wege d(»s Unterrichts naeLd«'i 
Tugend. Isaak erreichte sie durch die angeborene Kraft oder durch die Natur. 
Jakob durch ascetische rebuugeu. {Philo.) — Je älter die Well wurde, 
tlesto mächtiger wurde auch der Zeitgott (Sev<*ch-Seb), indem die zerstören- 
den Eigenschaften desselben um so gefährlicher auftraten, je mehr dh 
.schöpferische Kraft des guten Urgeist(?s sich absorbirte. Sei) empörte äfi 
(mit Hülfe der Apophi) gegen Nil-AgathodäuKUi , ward aber iK'siegt in de» 
Tartarus g(j»türzt (<la die egyi)tische Triesterschaft selbst dem stabilrt 
rrincipi- vorkämi>fte). Nach «ler zur Strafe folgeutlen Sündtiuth wurden dii' 
gefallenen (ieistrr iu .Mensrhenleiber eingeschlossen, um sieh zur Krlö^^nn: 
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wieder liinaofraarbeiten. — im Islam gilt das Gebet (Belat) fQr die erste 
imd höchste Cnlthandlang, es reinigt voniefamlich die Seelen. — Bei den 
Jagas konnte eine Fran nur leicht gebären nach vollständig abgelegter 
Beichte. — Bei denAlenten hielt man schwierige Niederkunft für ein Zeichen 
begangener Untreue. — Die Wittwe galt bei den Aleaten während der 
Traneneit für unrein und durfte keine Speise mit den Händen berühren, 
sondern musste gefuttert werden, wie sie bei den KafTem erst nach dem Be- 
gräbniss Abends in das Dorf zurfickkommen darf und von einem Knaben 
einen Feuerbrand fordern muss. — Während der Dauer einer Beschwörung 
mnsB der Aleute sich vom ehelichen Umgang rein halten. — Um den Oton 
(den tahitischen Königsprinzen) von jeder Befleckung zu reinigen, ertheilte 
ihm der Priester, während er unter das Wasser tauchte, den Ritterschlag 
unter Anrufung des GtottesTaaroa. — Die alten Scandinavier gössen Wasser 
Ober das Haupt des Kindes beim Namengeben. — In Indien lässt Pramasari 
aus ihrem Speichel (tpvtOy oder speien, der ^ziy oder Hauch verwandt) die 
Superbennia gebären, und in Persien verjüngt Speichelwasser *) des K^^omor's 
Leib. — Beim persischen Sfindenfall war Ziegenmilch getrunken. — Die 
Erdgeister sind begierig nach Opferblnt. (Af?ienagoras.) — Opferung des 
Blutes nährt die unreinen Geister. (Clemens Alex.) — Cruor in fossam confü- 
sus, ut inde Manes elicerent animas. (Horaz.) — Nach den Kabbalisten geht 
der thierische Lebensgeist, der erst bei der Fäulniss gänzlich verschwindet, 
beim Genuss des Blutes (venmreinigend) in den Men8chenkuri)er über. — 
Weder der Leichnam eines syrischen Juden , noch seine Träger dürfen von 
einem Andersgläubigen berührt werden, da dem Verstorbenen Ronst der Ein- 
tritt in's Paradies verwehrt sein würde. — Abdallah, der Sohn Omar's. that. 
wenn er die Fasten brach, eher dem Bedfirfhisse des Beischlafs genug, als dem 
Hunger und befriedigte drei Sklavinnen , bevor er betete , um vorerst den 
Teufel auszutreiben. {Hammer'l\trgstall.) — Nach dem Scholiasten Acren 
pflegte zu Horaz's Zeit der Herr einen verdächtigen Sklaven zum Priester 
zu fuhren, der ihm zum Ordal geweihte Kuchen gab, wie dazu die Hostie 
im Mittelalter und der ("orsned cake in Comwall noch im vorigen Jahrhun- 
dert diente. — Böses Vorzeichen , wenn der König von Dosuma die Erde 
berfihrt, von dem er sich reinigen muss. — Porph}Tius (der vom Christenthum 
wieder zu den Lehren des Nenplatonikers Plotinus übergegangen war) 
erklärte den egjptischen Priestern gegenü)>er, dass (ausser den zur Keinigung 
des Leibes dienenden Ccremonien) nicht nur die durch Beschwörung böser 
Dämonen wirkende Goetio , sondern auch die sich zu den reinen Engeln in 
Beziehung setzende Thcurgie einzig den untern Theil der Seele zu reinigen 
vermöge , aber unfähig sei , den intellectuellen Theil der Seele zu reinigen 
und mit Gott zu vereinigen , und dass ein Weg zur Befreiung derselben sich 
weder in den Lehren der Indier und Cbaldäer flnde , noch überhaupt aus 
irgend einer historischen Kunde zu schupfen sei. Ihm gegenüber findet 



*) In Speichel, als ans einem der Brust verwandten Kftrpertheil kommend, Ver- 
jüngendes oder in dem dem Samen nahefrelej^enen LInn Belebendes zu sehen, war den 
Alten und Wilden ein ebenso natürlicher Gedankengang, als das .Millelaller in der Mase 
den Abzngskanal der Gchirnsurie fand, oder wie man noch Jetzt SalpetersUure ver- 
seblnckt, um Eiweiss in den ^ieren aufzulftsen. Dabei ist es, trotz der jetzt anerkannten 
aaatoniischen Verschiedenheit zwischen der Blase des Lrins und den Blttschen des Sa- 
mens, nicht unmOfflich, dass jenem etwas von diesem (bei abnormen Zustinden) bei- 
gemischt sei, dass ochnnpfen das Upruhl von Vollheit im Gehirn erzeugt, und dass Sal- 
petersVore in der Albuminurie günstig wirken kann, aber um zuerkiMren, mnss man 
Krisch (d. h. analysirend und die aligemeinen Gesetze auf erkannter Basis constrnirend) 
and nicht mechanisch denken. 

Bastian» Mensch. III. 6 
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Angnstiii diese historische Kunde in der geschichtlichen Fortentwickelnng 
des alten zum neuen Bunde, und dass in Christus, der das symbolische Geneti 
Mosis zu erfüllen gekommen sei , dieser einzig wahre Weg zur Befreiong 
gegeben worden, aber von den stolzen Philosophen, die die sich aus nner- 
forschlichen Gründen in der Demnth selbst verhüllende Gnade Gottes ver^ 
achteten, nicht verstanden würde. — Es sei gut, meint Porphyrius, Freund- 
schaft mit einem Dämon zu pflogen, um durch ihn nach dem Tode ein 
wenig von dcrKrde emporgehoben zu werden. £in frommer Chaldacr klagte 
über seine misslungencn Versuche der Seelenreinigung, da ein mächtiger 
Feind aus Neid durch seine Gebete die beschworenen Mächte gebunden 
habe. — Die llcmerobaptisten unter den jüdischen Secten (Rabbinen, Le- 
viten, Pharisäer, Sadducäcr, Kcligiösen, 8amaritaner) meinten (nach Abul- 
faradsch), dass Niemand Belohnung erlange, er wasche sich denn alle Tage. 
— Chäreroon, der in Geheimnissen sehr erfahren war, hinterliess schriftlich, 
dass Isis und Osiris nusBcrord entliehe Gewalt hätten, die Götter zn dem 
Befohlen(m zu zwingen , wenn der Magier sie bedrohe , ihre Geheimnisse la 
verrathen od(}r sie zu vorderben und dabei mit schrecklicher Stimme rufe : 
er wolle die Glieder des Osiris in Stücke zerreissen, wofern sie das Befohlene 
zuthun unterliessen. — ,,l)asR es scheint, als ob durch gewisse Kräuter und 
Steine, Töne und Stimmen , Zeichen und Possen , sowie auch durch gewine 
Beobachtimgen der Ilimmelszeichen und der Bewegungen der Sterne , die 
Menschen auf Knien sich gewisse Gewalten schufen , die fähig seien , man- 
cherlei Wirkungen hervorzubringen, sind Spielwerke der Dämonen.** — !■ 
Meniulo (Celel)es) werden die Reisfelder gemeinsam angelegt , wobei kerne 
unzüchtigen Reden fallen dürfen. Auf ein neu bestelltes Feld wird eine Schüssel 
mit Reis gesetzt, die Niemand berühren darf. — Da Ahriman die Zeiten der 
Weil>er erschaffen, verunreinigt die Menstruation. Bei den Two Seeds Bap- 
tisten hat der Teufel einolland bei der Schöpfung im Spiel gehabt. Das Schwell 
(dessen Fleisch auf den Zeugnngstrieb und verstopfend wirkt) war den indi- 
schen und egyi)ti8chen Pritjstem, sowie allen Juden verboten. — Ansser dem 
Lustrnm Cperiodischon Keinigungsfest) wurde der Februarius als Reinignngs- 
monnt gefeiert. — Reinigungen wurden vorgenommen durch Feuer, Wasser, 
Erd(N l^uft, Schwefel, Blut, Gel, Harz, Blumen und Blätter. Kräuter (Kuba 
in Indien), Asche, Ochsenurin und Kuhmist (in Persien, Indien), Menschen- 
urin (Hottentotten) , Herumtragen Junger Hunde (7i€^iaxv3LaxiGf4og bei den 
Griechen und im Mittelalter als Strafe), Spanferkel , Meerzwiebeln, Abfah^ 
mittel (Indianer), Schwitzen (Finnen). — Dit; Reinigungsmittel wurden Te^ 
graben oder in's Meer geworfen, spater auf Kreuzwege gestellt und von dei 
Armen verzehrt. {Lucian.) — Der Bischof Theodoretus vonT3T7is (in Syrien) 
berichtet von dem Durchspringen des Feuers (am Johannisfeste im Xit- 
sonimer) als einem altasiatiHchen Reinigungsgebrauch, und an die heidnisehe 
Sitte des Nodfyr knüpfte sicli die Tanz-Kpidemie des 14. Jahrhunderts (seit 
der Feier des Johannistiigos 1374), wie die Anfalle der Tigretier in Abys- 
sinicn , und Zonaras hält die Johannisfeuer in Constantinopel für Ueberbleib- 
sel altgriechischer Gebräuche. — Die jungfräuliche Priesterin der weiblichei 
Meh^chet zu Castabala musste durch Feuer- und Wasserproben ihre Keusch- 
heit beweisen, (ßtraho.) — Levis Barthema de Pertonian sah Eimer voD 
Wasser über die Pilgrime giesseu, die dreimal um die Kaaba gewandelt 
waren. — Ist ein Frosch in ein Wassergefäss g<^fallen, so muss es erstdorrh 
aus der Kirche gekauftes Weihwasser für den ferneren Gebrauch gereinigt 
werden. — Die Zälme der Pelnienchen in Chili werden durch das Reiben 
mit kleinen Zweigen des Nathre (eines gallenbitteren Solanum) conserrirt 
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(ßäppig)^ und auch die Neger reiben beständig ihre ZShne, worauf die Ca- 
pitane der Skiavenschifre aus Erfahrung sehen. — Abs3mtion (wovon ein 
Zweig der Imis von den Priestern vorgetragen wurde) tranlc der Hie- 
ger bei den lateinischen Festen. — Die Indianer reinigen Hich durch 
Abführmittel, die Perser durch Geissolung. — Obwohl die brahmanische 
Enthaltung von IfMeischspeisen im Buddhismus gemildert ist , so bleibt es 
doch dem Sramana verl)oten . selbst aus dem Pflanzenreiche Etwas zu ge- 
niessen, worin noch Leben ist, wie HQlsenfrfichte und Kerne, die noch 
treiben und ausschlagen können. — Die Keinigimg auf den Kreundschafts- 
inseln wurde nach den Waschungen besiegelt durch einen Fusstritt des Kö- 
nigs , aber mit der Hand , die diesen dann berührt hatte (die Tabu-Kima), 
durfte nichts Essbares ergriffen werden , bis sie nicht selbst wieder abge- 
waschen war. 

Büisungen. Als die alle Thcilo der Welt bevölkernden Götter des 
Heidenthums in feindliche Dämonen verwandelt waren, durfte man den 
höchsten Gott nicht fern(;r zur Theilnahme an den heitern Festen einladen, 
die bekränzten Opfer darbringen , nondom nmsstc ihn durch Fasten und Ka- 
steiungen verehren, sich der verführerischen (iab(^n der Natur enthaltend. 
Diese durch das Christenthnm nach dem Westen verpflanzte Weltanschauung 
trat in Indien schon frühzeitig in di(^ Volksreligionen ein , indem dort nicht 
das geistige Leben (wie in den politisch vielbewegten Staaten der Griechen 
und Römer) durch die sophistischen Streitigkeiten der Philosophenschulen 
seine Beschäftigung erhielt, sondern ungestört und gleicliinässig an den ver- 
erbten Errungenschaften von Generation auf Generation fortbauend , sich in 
der Mächtigkeit seiner unendlichen Natur dem Bewusstnein enthüllte , das 
(überwältigt von den alle Consequenzi^n verfolgenden Ahnungen) sich in ban- 
ger Verzweiflung nur nach der Befreiung aus dem irdischen Kerker zu sehnen 
begann und dieselbe womöglich durch Vernichtung des Körperlichen zu unter 
stützen suchte. Zu Augustinus Zeit wurden die jejunia sabbatariorum und die 
Deisidämonie verlacht , wie Athenäus das Fasten als Lehre des Platonismus 
▼erspottet. Das dreitägige Fasten der Schamanen (>rwälnit Clemens Alex. Die 
Juden beteten : ,,IIerr der Welt, ehedem, als noch der Tempel stand, brachten 
die Sünder nur das Fett und Blut des Opferthieres dar, und doch vergabst du 
ihnen aus grosser Barmherzigkeit. Jetzt, da wir keinen Tempel und Priester 
mehr haben , die uns versöhnen könnten , lass uns also Herr aus gnädigem 
Willen den Abgang unseres Fettes und Blutes , das heute vermindert wird, 
anstatt des Fettes sein , das sonst auf deinen Altar gehegt wurde. ^^ An und 
für sich müssten die pessimistischen Lehren der Erbsündler als Ausgeburten 
zerrütteter Gehirn functiouen betrachtet werden, im Gegensatz zu der natür- 
lichen Ansicht des Griechen , der überall in der lieblichen Gotteswelt auch 
seinen Gott wiedererkannte; aber die Keaction Jener war bis zu einem 
gewissen Grade nöthig, um die geirttige Entwickelung vor einem Versin- 
ken in den bei längerer Bekanntschaft immer mehr an Herrschaft gewinnen- 
den 3faterialismus zu schützen. Wegen der Anforderungen einer abstrac- 
ten Geistesthätigkeit, die aus seinem Organismus folgt , vermag der Mensch 
durch den reinen Sinnengeniujs seiner Umgebung nicht (wie das Thier) seine 
wahre Bestimmung zu erfüllen, Hondcm muss, wenn nur diesem hingegeben, 
immer mehr in einen innerlichen Zwiespalt mit sich selbst treten. So wird 
er (wenn nach Untergrabung der animalischen Proc(;s8e der gesuchte Rausch 
nicht mehr betäubend zu wirken vermag) leicht zur Verwünschung seiner 
ihm unverstandlichen Existenz geführt, und deshalb war es im Gange der 
Weltgeschichte nothwendig, dass sich das geistige Princip die Anerkennung 

6» 
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seiner Berechtigung erkämpfte. DaExtreme durch Extreme zu bekämpfen sind, 
konnte dies im Anfange nur durch die unnatürliche Abläugnnng des Guten, 
d. h. Wahren in allem Körperlichen geschehen. Statt sich aber noeh immer 
durch die Gebote eines längst überwundenen Ideonkreises leiten zu lassen, 
sollte ans den in diesem Falle allein gültigen Rücksichten der Gesundheit»- 
polizei eine veniünftige Naturwissenschaft jene widersinnigen Gebräache vor 
Allemunter dem Volke ausrotten, wodurch die ungeheure Anzahl der (die Mo- 
mcdancr an Verkehrtheit der Fastenbestimmungen übertreffenden) Grie- 
chisch- (mehr noch als Römisch-) Katholischen alljährlich den dritten Theil 
ihres Lebens den Körper unuöthigen Krankheiten *) offenlegt und dadurch 
gerade diejenigen Gesetze der Natur verletzt, die uns zunächst die heiligsten 
sein müssen , weil sie die allein bekannten sind und deren Verkennnng Jede 
fortschreitende Entwickelung hemmen muss. Um für den Fall, dass die 
Reinigungen im Leben nicht genügend gewesen , doch ihrer Sache sicher la 
sein , pflegten die cgyptischeu Priester die Eingeweide beim Einbalsamiren 
als Urheber alles Bösen der Sonne zu zeigen und , auf sie die Strafe herab- 
rufend , in den Fluss zu werfen , wie Porpliyrius erzählt. — Ehe die Seelen 
der Neuseeländer in die Nacht (Po), woher die Ahnen kamen, zorüek- 
kchren können, schaben ihnen die Götter dreimal das Fleisch von den Kno- 
chen (wie die Büsser der americanischen Indianer und Mexicaner mit 
Muschelschalen blutig geschabt wurden) ; Häuptlinge steigen zum Himmel 
hinan und lassen ihr linkes Auge als Stern zurück , ehe sie den Weg nach 
Reinga (den sie anfangs nicht gegen den Raugi oder den Himmel der Weis- 
sen aufgeben wollten) gehen. — Verpflichtete man sich zur Busse , um von 
einem Uebel befreit zu werden , so war es natürlich , nach VoUendung jener 
auch die Erfüllung des Versprechens zu verlangen , und so wurzelte überaO 
die Hoffnung eines rettenden Messias ein. Johannes der Täufer rief snr 
Busse, und im hierosolymitanischen Talmud wird die Busse als die conditio 
sine qua non für die Ankunft des Erlösers aufgestellt, (s. Nork.) — Die 
Art von heidnischen Einsiedlern, die schwarzgekleidet, mit langen Nägeln 
an den Fingern, langhaarig und halb ver^vildcrt, in den Wüsten und Haiden 
lebten, ein aseetisches Leben führten und vorgaben, mit den Göttern in Ve^ 
kehr zu stehen und durch Vermittlung der Götzenbilder die Zukunft zu ken- 
nen, waren (nach dem Babylonier Tenkeluseha) Anhänger der Religion des 
Saturn, (s. Chwolson.) — In Mexico spielt die Geistlichkeit die Seelen dw 
Fegefeuers aus, wie in dem marianischen Bunde der Rosen die solidarischen 
Ablässe ausgelost wurden. — Schicksalssatzung ist es und uralt göttlicher 
Rathschluss , | Wenn sich die freudigen Glieder befleckt mit Frevel und 
Mordthat | Irgend ein Dämon (und solche beglückt langathmiges Leben), 1 
Üasser, den Seligen fem, uniirrt dreitausend der Jahre | — singt Kmpedocles 
(s. Meyer). — Unter den verschiedeneu Fasten der Caraiben sind diejenigen, 
die sie nach der Ermordung eines Arovayer abhalten , besonders ehrenhaft. 
{llochefort.) — Mohamed, bei einer Heise au der Seeküstc einen Hund 
von den Huteimi (lascher -Araber) verzehrt sehend, verbot den Bedninei 
jeden Verkehr mit ihnen. — Die Caraiben essen keine Schweine (erzählt 
Rochefort) , um nicht so kleine Augen wie dieses Thier zu bekommen , und 
keine Schildkröten, um nicht, gleich ihnen , ungeschickt und plump zu wer 
den. Die Bewohner der Maldiven -Inseln enthalten sich der Schildkröten. 




ichen Uberliess, masslen sie schliesAÜch ihren Zweck verfehlen 
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weil sie in ihnen etwas Menscbcnäbnliches sehen. Die Canadenser werfen 
den Händen nie die Beine der Biber vor (ans Furcht , dass die Seele dieses 
Thieres solches den andern Bibern sage nnd so diese aus dem Lande ver- 
trieben würden) nnd essen von iLeinem Thiere das Rückgrat, damit sie nicht 
das Ruckenweh bekommen. Die Brasilianer, die sich der Hühner-Eier, als 
giftig, enthalten, essen keine Enten und keine langsam schwimmenden 
Fische, um nicht ihre Trägheit anzunehmen. Die Bewohner der peruviani- 
sehen Provinz Pasto enthielten sich des Fleisches ganz und gar , um nicht 
den Hunden zu gleichen. — Die Oaraiben assen kein Salz , was sie für sehr 
ungesund hielten , und würzten ihre Speisen dafür mit dem P3rman - Pfeffer. 
{Rochefort.) — Artischocken (Cardui) dem Vieh zu untersagen, wäre wun- 
derlich (sagt Plinius) , dem Volke untersagt man sie. — Dhagrit spricht bei 
Ibn Wahschijah von Menschen, die wahrend des Lebens durch Frömmigkeit 
nnd Tugend ausgezeichnet , zu Göttern erhoben wurden , wie Dewanai und 
Janbuschad lebendig in den Himmel fuhren und in den Tempeln verehrt 
wurden. (Chvoolson.) — Die Sandemannians oder Glassiten enthalten sich 
des Blutes der Erdrosselten. (1718.) — Die symbolische Reinigung mit 
Feuer in den aberglänbischcn Gebräuchen eines Volkes ergiebt sich meist 
als eine Rückwirkung schon hoher entwickelter Systeme (weshalb sie in 
Mexico z. B. eine höhere Rolle spielte , als bei den sich mehr durch Vo- 
mitiv-Purganzen reinigenden Indianern Nordamericas), sowie durch die poli- 
tisch noth wendig gewordene Annahme einer bösen Seelennatur (welche in 
Verfolgung ihrer Analogien zur Leichenverbreunung führte), und die für 
eine solche Procedur erforderliche Bekleidung des psychischen Leibes wurde 
deshalb auch im Christcmthum mit Kntschiedcuheit festgehalten. — Tenke- 
Inscha (der von den Einsiedlern spricht , die tnnsam und abgesondert von 
allen andern Menschen leben, schwarze wollene Kleider tragen, häufig 
faaten, allen Vergnügungen der Welt entsagen und ein elendes Leben füh- 
ren) erwähnt solcher Asceten , die Hals- und Armbänder tragen , in denen 
sich Todtenknochen befinden , um durch ihren Anblick an das Sterben erin- 
nert zu werden, (s. Chwolson.) — Das Tridentiner Concil spricht das Ana- 
thema aus über Alle, die irgend einem reuigen Sünder eine so vollkommene 
Verzeihung beimessen , dass er im Fegefeuer nichts mehr abzubüssen habe. 
— Es giebt eine Pflanze, Kroncion (Koneion) genaimt (erzählt Hermes dem 
Asklepios), entstanden (wie man meint) aus des Ares männlichem Erguss. 
Nach der Weltordnung fügte es sich , dass Ares seine Strahlen in den Skor- 
pion warf, und unter dem Skorpion liegt auch Italiens Klinui. Daselbst nun 
hat die Pflanze etwas mehr des göttlichen Einflusses, denn auKgerissen, sei, 
wer sie verzehrt , ein vierfüssiges Thier oder ein Mensch , tödtet sit» augen- 
blicklich. Einige sogar, angezogen von dt^ Krautes Ausbauchung in der 
Wildniss und eingeschlafen in ihrer Nähe, kamen um , indem sie ihr Wirk- 
sames einathmeten. Greta dagegen liegt im Klima des Schützen, und nach 
der Weltordnuug traf es sich , dass Zeus dahin seine Strahlen warf. Dort 
nun essen die Menschen das Kraut Kroneion, indem es wie anderes Gemüse 
beschaffen ist. (s. Ernst Meyer.) — Adami nannte die büssenden Nach- 
folger des Azada ,,Selbstfeindc'* und Anuha bezeichnet sie als ,, Unglück- 
selige* * (nach Qiltämi). — Die Beter unter den Nasturj-a (Christen) behaupten, 
dass, wenn der Mensch sich den Gottesdienst besonders augelegen sein lasse 
und auf den Genuss von Fleisch und Fett verzichte und den fleischlichen 
thierischen Begierden entsage, s(;ine Substanz immer reiner werde, bis dass 
er in's Himmelreich gelange , Gott unmittelbar schaue , ihm Alles , was im 
Verborgenen ist, offenbart werde und Nichts im Himmel und auf der Erde 
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verborgen sei. (Asch-Schafirastani.) — Nur die tauberer dfirfen sich (in 
GroBfi-BaBsara) von Milch näliren , das FieiBch des Hchweines , Hundefl (ein 
Leckerbissen in Assinie) und liockes ist heilig. Wer den Kopf eines Ge- 
flügels isst, verliert die Fähigkeit za weinen. Weisse Hennen dflrfen nicht 
verletzt werden, (s. Hecfjuard.) — Die Masallinen (zur Zeit des Kaisers 
Valentinianus) meinten (erzahlt Abulfaradsch) : ,.Wer zwölf Tage fastet 
und betet, der darf einem Berge befehlen, sich von seiner Stelle zu bewegen, 
so wird er es thun, wie es im heiligen Evangelium heisst. ** — Hemuma 
von Lichtenburg, der, als er im Kriege über das (*iseme Herad seine Kfistnng 
zog , durch jenes am Leibe zerrissen wurde , es auch dann , trotz seinra 
Beichtigers Ermahnungen, nicht abzulegen schwur, wurde durch die Krschd- 
nung der Jungfrau und deren I^crührung geheilt. — Nach Ilcrodot glaubten 
die Perser, dass ein vom Aussatz Befallener gegen dieSonne gesQndigt hatte. 

— ,,Ihr wollt auch Alles verbieten !** sagte ein Neger im Zorn zu denHem- 
hutem auf St. Thomas, ,,wer kann worden, wie ihr die Leute haben wollt?" 
{Oldendorp.) — Wer die theurgische Kraft hat (sagt Psellns), sei ^tonanoq, 
wer die Kraft der Contemplation hat, göttlich, wer die reinigende Kraft hat, 
ein von Dämonen Erfüllter. — Zur Ueberwindung der irdischen Gedankea 
schreibt Menü die qualvollen Bussungon der Banyassi vor. -- Nach christ- 
licher 8ag(; legte Jesus derMagdalene die Busse auf: ,,8ie solle keine andere 
Hpeise essen , als von Lindenblättem . keinen andern Trank trinken , ab 
Thau von Lindenblättem , und in keinem Bette , sondern nur anf Lindea- 
wurzeln schlafen.** {Menzel.) — Die Luperci mussten lachen, wenn ihnn 
der Priester das Mess<!r an die .Stime setzte;. — Die abyssinischen (Mssler 
(Zackarys) ziehen mit vielem Larin durch Htädte und Dörfer, indem sIp 
sich blutig gcisHcln und mit McHsem verwunden. — The snperhunun 
strength of Unssaloo (a Jutt Rajah or one practining self-denial and wea^ 
ing unmutilated hair) is ascribed to his continence. Gerührt durch die 
Schönheit liani's (Jogla (sfMncr zwfriten Frau) verlor er seine Kraft (nick 
Abbott). Such saith the tradition was the force of Russaloo's bow and am. 
that if a shaft (^rred in flight it rebntmded to his band. Dem von ihm eli- 
gekerkerten I^ikuss wird duH unterirdische Geräusch des Berges von Gaad- 
gurh zugescli rieben. — Um dein Schrecken der von Gott wegen der Sfindn 
des Volkes gfjsnndten (Gespenster ein Ende zu machen , wurde auf der Sy- 
node der preiiHsischen Bischöfe (14.30) bei strenger Strafe angeordnet, dl» 
an Sonn- und Festtag(tn vor verrichtetem Gottesdienste weder Bier, noeb 
Branntwttin, noch Wein verkauft werden sollte. — Porpli3rriu8 v«*rwlrtt du 
Tödten der Thiere und den (xcnnss von Fleischspeisen , nicht nur aus GrOi- 
den der Gerechtigkeit und des Mitleids, sondern vorzuglich, um den M«*nsclieB 
der Enthaltsamkeit zuzuführen. Wenn möglich, sollte sich der Mensch ioA 
iXviV Nahnmg von Pflanzen enthalten!, um dadurch Gott ähnlicher zu werdro- 

— There are two thingrt, that iiuist be avoided by bim, who secks to liecoof 
a priest, evil desire and bodily nusterities, tliat arc i>nietiHed by the (Bnk- 
man) ascetics, predigt Buddha. (IJarrh/.) — ,,Ca(*cilia (220) war dem HH' 
den Valerian verlobt . wollt(* aber Jungfrau bleiben und lietete df*8halb am 
Hochzeitstage nur um göttlirh<*Iirdf<% nicht achtend auf die Feierklänge dfr 
hochzeitliclH'n Musik rcantaiitibus organis illa in corde suo soli domino dt^ 
cantabat). Von di(;rt('m niissverstandeuen AuH<lnu'ke (organa oder musikali- 
sche Instrumente) ist sie von Malern zur lleilig(*n der Musik gemacht. T^ 
OrgW wurde vi«'l später erfund<»n." — Domitianus (der eine hefdge V«r 
folgung gegen dir ('bristen erregte) viTtrieb ans Rom die Sterndeuter. Wall^ 
8ager und dergleichen und befahl , dass man in Rom keinen Weinberg mehr 
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anlegen sollte. (Abulfaradsch.) — Auf den Pelew- Inseln entzogen sich die 
Frauen bei Krankheiten der Vornehmen mit einem 8tachelblatte Blnt aus 
Bmst und Armen. — Da der Schlaf vom Anfange an keine Schöpfung 
Ahura's ist, so befällt er auch die Menschen zumeist in der Finsternis», Inder 
Zeit, wo Agrä-lCainyus am mächtigsten ist, und wird es deshalb schon im 
Vendidad als ein verdienstliches Werk angepriesen, die Nacht wachend, 
besonders betend, zuzubringen oder wenigstens doch früh aufzustehen. Der 
Priester erhebt sich schon um Mittemacht, der Laie beim Krähen des 
Hahns. Auch in der nächtlichen Messe der Katholiken deutet sich dieser 
Kampf an , während der contemplative Buddhist eben in mystischer Ver- 
senkung das Göttliche sucht. Der Parse muss stets den Kosti (Gürtel) 
tragen , der auch in der orientalischen Kirche dem Täufling verliehen wird, 
nm zum Kampfe gerastet zu sein. Im Gegensatz zu den indischen Selbst- 
peinigungen heisst es im Sadder : Cavendum est tibi a jejuuio, nam a mane 
ad vesperam nihil comedere, non est bonum in toligione nostra. Der 
Kämpfer muss stets in guter Verfassung zum Streite sein und wird so auch 
zum practischen Leben gebildet. Feuer und Wasser dürfen nicht verun- 
reinigt werden, um die ihnen vorstehenden Amesha-ypentas (Asha-vahista 
und Hanrvah) nicht zu beleidigen. Die Erde wird verunreinigt und (ppenta- 
armaiti beleidigt, wenn man Leichname auf fnichtftares Feld wirft, Khsha- 
thra-vairya, wenn metallene Gefässe nicht gut gescheuert sind, Amesha- 
ypenta und Ameretat, wenn man Junge Bäume abschneidet, unreife Früchte 
sammelt, Speisen und Arzneien von den Reinen fernhält und den Unwürdigen 
giebt. Um der reinen Schöpfung keinen Schaden zuzufügen . weiht man 
dem Haoma den Kopf oder die Zunge und das linkte Auge des geschlachteten 
Thieres, indem dadurch die Lebenskraft dieses Thieres der guten Schöpfung 
erhalten bleibt. — Durch reuige Busse (paitita) kann die böse That annulUrt 
nnd in eine gute verwandelt werden , und zugleich muss durch das Tödten 
schädlicher Thiere dem Ahriman der Vortheil wieder entzogen werden. — 
Gegc^ den Eid herrscht grosser Widerwille bei dem Parsen , da er sich da- 
durch dem Lichtreiche absagt und dieses , im Falle eines Meineides , also 
einen directen Verlust erleiden würde. — Die heiligste Pflicht des Parsen 
ist (wie schon Herodot erwähnt und das Edict des Darius gegen das Lügen 
bestätigt), stets die Wahrheit»zu reden und nie die Verträge, auf denen das 
gute Einvernehmen der Gesellschaft hauptsächlich beruht . zu brechen. — 
In den Sprüchen der Vorzeit heisst es (erzählt Qntami), dass derjenige, der 
auf einem Felde zwischen Bohnenschoten die Nacht zugebracht habe, vierzig 
Tage den Verstand verliere. Femer wird dort von der Bohne (nach den 
medicinischen Schriften) gesagt, dass der häufige Gtenuss derselben den Leib 
aufblähe, für den Magen nachtheilig sei und verschiedene Krankheiten 
erzenge. Schon Anü'hä hat>e die Bohnen verschmäht und den Genuss dei^ 
selben verboten , denn er meint , dass sie für das Gehirn nnd das Gesicht 
schädlich seien und maunigfacbe Krankheiten venirsachen ; derjenige aber, 
der sie essen wolle, solle sie zuerst nach vorgeschriebener Art zurichten, wo 
sie dann nach gewissen Vorbereitungen seilet als Heilmittel gegen manche 
Krankheiten gebraucht werden könnten ; den Genuss von frischen Bohnen 
habe Anü'hä verboten. Auch Jaubuschad meine, dass der Genuss von lk)h- 
nen viele feuchte nnd stinkende Dämpfe erzeuge . die nach dem Gehirne 
stiegen, in Folge dessen der Verstand geschwächt, die Gedanken verworren 
und böse, beängstigeude und falsche Traume erzeugt werden. Wenn man 
(sagt er) Bohnen in den Schoten halb gar abkocht und klein macht und 
damit Tauben füttert , so werden dieselben sehr fett ; desgleichen werden 
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auch Fische sehr fett, wenn sie damit gefüttert werden, nur wird das Fleiseh 
solcher Fische durch diese Kost »chadlich ; man solle daher keine fische 
ffeniossen , von denen mau weiss , dass sie Bohnen gefressen haben , denn 
derjenige, welcher vom Fleisch eines solchen Thieres gegessen hat, verliert 
scuiun Vcraüind ganzlich. Aus diesem Grunde (hcisst es dazu) haben auch 
Annisii und Agathodämon ihren Landsleuten den Genuss von Fischen und 
liolinen verboten und dieses Verbot sehr eingeschärft, denn Fische nnd 
Höhnen sind beide schädlich für das Gehirn und erzeugen in dorn Körper 
der sie (.foniossenden schlechte Säfte. Ebenso verwirren sie den Verstand 
und M'hwricheu ihn ; sie schwächen auch den Magen , verderben ihn unheil- 
Imr und verkürzen das 1 A>beu des Menschen , der sie geniesst , denn sie ver- 
derbeu die Constitution des Magens, wodurch oft der ganze Korper zn 
Grunde geht und viele Krankheiten entstehen. Deshalb haben auch alle 
Menschen sich vom Genüsse der Bohnen und Fische zu enthalten für gnt 
befunden, ausser in dem Falle kleiner Fische, die in besonderer Weise 
zubereitet, im Sommer genossen, gut gegen gewisse Krankheiten sind, wenn 
man sieh ihrer massig bedient, (s. Cfttcohon,) — In der qualvollen Ceremonie 
der Gkippe verlangen die .Jünglinge der Mandanen die Kriegerweihe. — Znr 
Pubertät begalnm sieh die Mundombe in den Wald zur Beschneidung im Kilombo. 

— Wenn ein MCmeh Fleisch isst . sei er gleich einem Ehebrecher bestraft, 
heisst es in den Klostervorsehriften der Perser. (^As^entaiu.) — Den Prie- 
stern des alten Eg^'pten waren Fische allein eine verbotene Speise (nach 
llerodotV — Die egyptisehen Manicliner (Samakini oder Piscarii) assen nur 
Mselie, da sie den Fisch, dessen Blut man nicht beim Todten vergieast, 
nicht tTir ein Opfer hielten ^nach Eutyehius) , und als sie von Timothew 
v^Patrian*h von Alexandrien) deshalb als Ketzer verfolgt wurden, beganneB 
sie nur von dem zu essen, was die Erde hervorbringt. (Sadil'ini.) — Die 
ülagier der olH.'rsten Onlnung nährten sieh von Mehl nnd Gemüsen (oaeh 
St. Hienmnnus^ oder ^uaeh L^iogene« Laertius^ auch von Käse. — PetnuM 
(nach Gregorius von Nazianz^ nur i\* hnen, die Pythagora« vert)ot. — Dai 
Kasten (SauuO ist im Islam eine Al»sehwäehung des Opfern. Nicht nur der 
Genuss jeder Speise, jode Vcnnireiuigung. sondern auch das AnasprecheB 
einer l.üge macht das Fasten gfuizlieh ungültig und seine Wiederholung noth- 
w endig. — Ausser dem Kauiazan - Fasten hat der Moslem noch das Fastei 
in Folge eiui^ iiolülHles ^Nezr"^ und das mit dem sogenannten 8ühnopfer 
^Krtfort^i verbundene Fasten, zur Büssung unfreiwiUig begangener Sfindeo. 

— Die heidnischen Neasen. die viel Sehwi-inedciseh essen, sind meist tob 
Au>s«'hlag K^haftet. — \'ou denTemel und i^uc^mnr am llofe CubUiiKhaB's 
iH'riohiet M:iriv Polo . dass sie ihre Zauln^rkunst gewannen . indem sie fM 
dem Flei>ehe eint's friseh geioiiieten \"erbrtH-hers assen. wogegen ilie Leiche 
eines ».itürlieh ii'esiorlH'nen unwirksam >fin würde. Die Meder entbielKi 
sioh de> lihiigi nu>s<'s. um ni\-hT den Däiuv^n. d«T im Blute seineu Sitz habe. 
mii5;:geniess(-n. nne. dir Abriamaiu-u ,Br:)h:ii;uu'U . denen aller Fleischgenn« 
^erN.vi war, gin^-n m» wnt. da>s siv .nach l\'\o seil»?-! Kräuter und Wut 
xeln nur asst^ii. w«ini sir voüsiäuuij: au>geJrx*vknrt wart-n. — ..Wer immer 
dfaSi^JM-n «ntJ donWoiK-rii inis;4ir!. wird Wunder Tbun.** sagt Mothrif Bei 
Abd.t'.l.-tb 7 T 1 .» V ^' • -Wir sein l.«-l>!a^ ktiue Ni». rt n gvgess«-n. war sidwr 
\or >vV.;*4S> ;;ut; l\-^i:iT:.r. ur.i*. :r.;iiu glar.btr in Aui.'sburg. das« in-lasliu 
Sx^hiimu": >:ih d;)>ii::^h > .t din FiiKiitu ^.tw.V:irt haW. ^Z^ihvttTtHaitu.) " 
l»:r Uis>;:r.i:-. n ^»i'ia'u iiU'iJ >::-.'i:tn. <-.«!idtrn tnCniTrn. wa* werblich ist. ■■ 
Ca\\\ £:i\\.\.%\\ii\\ Im'.-: .-.-.is i'.i'j >il.i;44k.r. ui-s Maulichru l^aseius ansio- 
>.:.v.i: .::r.. i*:r A..>'.''.'..C. :*.:*; v*.i> a>vt •:>/:.; ü Lil»rn> g>rhön der späterei 
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Periode der Upanishad an. Diu Steigerung der KellMtpeinigung znin SelbHt- 
roord trat im Scliiwa-Cultiis hervor. — Die Vollendung des Opfers ist die As- 
cese (Tapas oder das Brennen) , angtnleutet im Anhalten des Athems beim 
(}ebet, vollendet in dem Kntsagunfcsleben der Kinsiedlcr. — Hei dem 
Quellendienst auf dem ScoUig an der Küste vim Kerry Mrliritt der Pilgrim 
einen schwindelnden Fu^Hpfad zu der Spitze des diiM Meer ülierhangeudeu 
Felsens empor , bis zum Leai^ an dochra (Stein der Strafe) , wo , bt^Honders 
bei windigem Wetter, die grösste (rcfalir ist anzukleben und hcrabzuMtürzen. 
— Die das Wassi^r seh(>ueuden Tartaren reinigen nich , indem nie durch*» 
Feuer gehen. — In San Juan dv. los Lagos (wo die Wallfahrten allmälig 
zur Abhaltung eim*s Mtu-ktes führten) rtitrieh(>n die liüsHer den nteilen Ab- 
hang der Kathedrale hinab und erwarten mit bluttMiden Kni(>eu die Abnolution 
des Priesters. — Die Tabiban (Mc^chaniker) im Kluster Manteck , die vou 
Nordwesten nach Sehoa kamen, neblafen aufrecht, indem sie sich festbinden 
httscn. Die Abyssinier essen und trinken nicht mit ihnen, si(^ für Zauberer 
(nnd nicht für iiehte Christen) haltend, obghMch sie eine Mateb (Hlume in 
seidener Schnur) an dem Hals tragen. — Ausgeschlüpfte (iänse nteckt man 
(in der Mark) nach einer liauduTung dun'h die Oeffnung eines l'ferdeschä- 
delrt oder durch das Astloch eines Kichenklobens , cbunit sie der Fuchs nicht 
angreife. — Der Pilger Wilibald erwähnt zwei Säulen in thMu auf dem Oel- 
berge erbauten Tempel, wo ein gottlicher Wind (nach Arnulf) kein Dai'h 
erlaubt , zwischen denen hindurchkriechend sicii die Wallfahrer von Simden 
reinigen. Er dachte vielleicht an Stonehenge, doch wurde mir von der 
Moschee der lüül Säulen \m Cairo Aehiiliches erzählt. — Weil er (»ötter- 
bilder verbraunt liatte , musste der Konig l'admaiia Puram zur Hetnigung 
durch die Bildsäule einer Kuh kriechen. — In dw. btnttäudig zum Gebet 
emporgelialtenen Hände des heiligen Keiwing h'gt (nach der Legende) 
eine Amsel ihre Eier und brütet darauf. — J)ie (kein(>H(jeistlic]u>n zu ihren 
geheimen Berathungen zulassenden) Oeisselbrüder legtt>n sich bei ihren 
BuBHÜbungen Jeder in eine sein Verbrechcui andeutende Stellung, worauf 
der Meister ihnen einigte Streiche versetzte und sie mit der Fornu'l {Koni ff it- 
hoven) : Staut uf durch der reinen mart(>l ere | Und hüte dich vor der Sün- 
den niere. aufstehen hiess. — Nach nmgtleburgischem («lauben wird ein 
krankes Kind geheilt, wenn es zwei Brüder durch einen vou ihnen gespalt(^- 
nen Kirseht>aum durchzieheu. Wer durch dw Locher der Eiche bta Witt- 
stock kroch , wurde gesuiul. In Schweden werden Frauen zu leichter Ent- 
bindung durch die Elfenlocher geschoben. — In Enghuid werden Brüche 
geheilt, indem man durch Bäume kriecht. (YKA/'/c.) Auf Uügi>n wird ein 
Kind mit Bruclischaden l>ei Sonnenaufgang durch einen gespaltenen jungen 
Eichbauni dreimal durchgezogen uml dieser wieder zusammengebunden, 
worauf mit seinem Verwachsen der Bruch heilt. Stirbt ein auf diese Weise 
geheilter Mensch, so geht sein Geist in den Baum über, und wenn derselbe 
inm Schiffsbau l>enutzt wird , so entsteht aus ihm der Klabautenuanu (ein 
kleiner Msum mit grossem Kopfe , hellen Augen und zarten Händen), der, 
wenn dem Schiffe Gefahr droht, grossen Lärm macht und hülfreiche Hand 
anlegt, (s. Friethelch.) — Nicht nur bei Todesfällen , l'uglück und Kla- 
gen, sondern auch bei freudigtMi Ereignissen, wi(> die Kückkehr aus lan- 
ger Abwesenheit, imhmen die Tahitier die Ceremouie OU»iiaa vor, indem 
sie sieh mit Haitischgniteu , weinend mal heulend, zerstachen bis auf 
das Blut, und in ein<Mn Zustande bewusstloser Aufregung (Nenevn) ver- 
blieben, bis sie lM>friedigt waren, (l'amara). — I)i(^ Karier ritzten die Stirn 
mit Messern;, die Gallen brachten sich Wunden bei zu Ehren der Gottheit. 
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— Petras Damiani (^eb. 1006), der die Selbstgeisselung als neue Bus- 
übuo^ zur Sündenreinigung erfand, erzählt von einer vornehmen Wittwe. 
die eine lOOjähn^re Busse verrichtete, indem sie 300000 Geisseihiebe anv- 
hielt. Er führte dieses Straftnittel zur Busse besonders in der Privatbeiehte 
ein , und adniinistrirte sie bei Männern mehr nach der Idisciplina sursum 
oder secundum snpra , beim weiblichen Geschlecht (damit , wie die theolo- 
gischen Aorzte Horgsam vorschrieben , nicht etwa die zarten Brüste verletzt 
werden konnten) nach der diseiplina deorsum oder secundum anb. — 
Nach MaaMHgabe der Schuld der JMissenden , die , ihre Sünden beichtend, 
vor ihm niederknieten , zauste der Waidolot den Einen am Haare , gab dem 
Andern Ohrfeigen und schlug den Dritten mit einem Stabe. Dann beichtete 
der Waidclot selbst vor dem Volke und unterwarf sich denselben Zflehti- 
gungen, in Litthauen. Am Schluss des alten Jahres bewirthete man sici 
gegenseitig und reinigte sich von Sünden , um im neuen Jahre ein tugend- 
haftes Leben zu führen. — Auf Formosa dürfen nur mit der Weihe dei 
DorfaltCKten die Figuren von Pflanzen und Thieren in die Haut cingeschnittn 
werden, indem sie gleichsam, im Gegensatz zmn einfachen Blntritzen, dei* 
selben Fortschritt darstellen , ^ic die geschnitzten Bilder im Vergleich zm 
rohen Fetischklotz, wogeg<;n der (auch politisch an das Scheingeld gewöhite 
Chinese) die Darbringungen rein symbolisch anffasst und in Papier an»* 
schneidet. Mit dies(;r Bilderschrift zusammengehalten , würden die in eoD- 
yentioncllen Umrissen ausgeführten Tättowirungen der Neuseelander, ab 
allegorische Hieroglyphen , die reine Buchstabenschrift darstellen. — Zv 
Busse Hessen sieh die Toltekcn von den Priestern mit Aloe-Stacheln, die lie 
nachher auf dem Altare niederlegten, in die Stirn stechen. — Nach Aleott 
nmss die Sünde durch strenge Diät vertrieben werden. — In Nicaragu 
wurden die Hunden an Greise gebeichtet, die dann (das Geheimniss bewak- 
rend) eine Busse zum Besten des Tempels auferlegten , ihn zu fegen oder 
Holz zu tragen. — In der abyssinischen Kirche dient eine Schlange mit den 
Orlzweig als Symbol der Absolution , der t>ei schweren Sünden indess AUe 
gung iM'stimmter Kirehenbussen vorhergehen muss. — Nach St. Foix legte 
der Grossinquisitur dem Könige von Spanien (Philipp III.), der bei einen 
Autodafe Mitleid gezeigt hatte, die Busse eines Aderlasses auf, da ein sol- 
chcH Vergehen durch Blut zu sühnen sei. — Lueian sagt vom Tempeln 
HitTapolis : Es besteht der allgemeine Gebrauch, sich auf den Händen oder 
dem Nacken Punkten cinzustechtm , weshalb alle Ass3'rer auf diese Weite 
gezeichnet sind. Auch die christlichen l^lger handeln ähnlich, und dieMoki- 
nuulaner versetzen sieh Schmarren auf die Backen. — Welchem Gotte n 
Ehren dw Egyi>ter sich geisselten, war demllerodot nicht erlaubt zu saget* 

— Zur Busse dictirt der rusHinche Priester eine bestimmte Zahl m 
I*aklong oder Niederwerfungen vor dem Heiligen und Küssen der Eide. 

— In den Mysterien wurde die Beichte von dem Koes genannten Priester 
abg(>nomuu>n , wie ein solcher in der (rcschichte Lysauder*« figtirirt. — 
Die 180:) von der huiuisition autg(*hobene Gesellschaft der Despenadorei 
todtet<* Kranke, die di(^ letzte Oehmg empfangen hatten, damit sie so gerei- 
nigt in den Himmel eingingen und nicht etwa bei Genesung nich wieder 
b(>t1i'ekti>n. — Die Brahmanen fasten zum Andenken an Vischnu's Kampf 
gegen die fünf PanduH, wie die Mohnmedaner am Rhanuidan. — Dei 
Persern war verboten, sich in (ieg(»nwart der Sonne und des Mondes ca eit- 
hlÖH><>n. wie den Essenern. — Nachdem der Priester von Yucatan dieOhrei- 
beichte der Verwantlten gehört und (zur Vcrgf'bung der Sünden) mit eine« 
in Weihwasser getaueht<Mi We<h»l bespritzt hatte, bedeckte er den Kopf de» 
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B mit einem weissen Tuche and gab ihm den Namen seines Grossvaters 
(einer Grossmatter. (Collofftulo.) — Damit das Tanfwasser nicht die 
dem Bauche liegenden Glieder lierühre , sollen nach Epiphanius die 
iiianer, die alle Ketzer wiedertauften, die Täuflingt* mit dem Kopfe 
aucht haben, so dass die Beine in die Höhe standen. — Als die Ksthen 
) vom Christenthume abfielen , holten sie ihre Weiber wieder , die sie 
nd ihrer Bekehrtheit verlassen mussten , gruben ihre Todten auf den 
löfen aus imd verbrannten sie nach alter Sitte , wuschen ihre Hütten 
asser ab und reinigten sie mit Pfeilen , damit der Hchnmtz der Taufe 
nicht mehr anhinge. — Es ist unter den Negern auf allen diesen dani- 
Inseln und noch anderwärtH eine Art Taufe gewöhnlich . dio vorzfig- 
m den Congo-Negeru auf VerlHngen an den Bussalen verrichtet wird, 
eremonien sind nicht immer dienelben, aber gewöhnlich wird dem 
Dg Wasser auf den Kopf gego^Hcn . etwas äalz in den Mund gegeben 
1 congoischcr Sprache über ihm gebetet. Vor der Taufe muss ein 
haener Bussal für die Sünden , die er in Guinea begangen hat , mit 
Peitschenhieben, die er vom Täufer em])f3ngt, büssen. Nach der- 

wird von dem Vermögenden eine negerische Gasterei angestellt. 
Kufer aber erhalt für seine Bemühung einige Kealen. (Oldendorp.) 
er Indier zieht zu seinem Gebrauche Gefässe. die er durch Aus- 
I reinigen kann , solchen vor , die sich nur waschen lassen. — Von 
ofis sagt Jami, dass sie ihre Heiligung mit Fasten, Kasteiungen 
ßhweigen begannen und darin fortdauerten, bis sie überzeugt sind, 
limmel und Erde zu ihrem Befehle stehen. — Die Priester des 
auf Creta durften kein Fleisch geniessen. — Wie die Gallen im 
k Cyl)ele's, verstümmelten sich auch die Priester im Dienst der 
mntter zu Samos. — Hierophanten tranken SehierlingsMaft (um 
engungstrieb abzustumpfen) oder streuten Keuschheitskrauter unter 
(Ckbetten. — Als Guru, im Namen Sangyioang WMsesa's, des höch- 
ITesens , den umsonst von den Götteni bekämpften Kanekapatra von 

bedrohlichen Büssungen abbringen will, ruft dieser ihm die gros- 
facht in's Gedachtniss , von der die von Wisesa noch vor der Schö- 
gehörten Töne rührten , und sich mit ihm vereinend , wahrend alle 
iffenen Dinge ihre Gegensätze haben, gehen sie zusammen zu der 
rechung des Hhnmels ein. — Nach den Origenisten waren die Seelen 
ps Engel gewesen , die wegen ihrer Sünden in die Kör|)erwelt gelaunt 
n waren. (Epiphnnius.) — ,.(jr(>lK)ren werden, sei die Strafe der ge- 
)n Gteister,** war jüdischer Lehrsatz. — Die Zeitgenossen des Orpheus 
m, dass die Seele im Köqter als Strafe eingiMchlossen sei, lieisst 
Kratylus bei Plato. — Nach Philo erfüllen die ayytkoi (vlot) &fov die 
gleich den Dämonen) und steigen zuweilen in die Leiber herab. — 
of men are apostate angels (Hive 1729). — Nach den indischen Leh- 
; das Ausser-Gott-Sein schon eine Verschuldung in dem Zustande der 
eit jener, wo Niemand mehr aham (Ich) sagt. — Die chinesischen 
D gehen mit schweren Ketten am Halse und Füssen b<*lastet durch 
raasen der Stadt, indem sie bei jedem Hause stehen bleiben und 
: ,, Ihr seht, was es uns kostet , eure Sünden al>zubüssen ; könnt ihr 
cht ein kleines Almosen geben?** Pere le Comte sah einen in einer 
I mit spitzen Nägeln beschlagenen Sänfte honnntragen , die er zum 
1 eines Tempelbaues vorkaufte. — Die Yezidi beton und fasten nicht, 
ier Scheich Jesid für sie alle gethan hat. — Die Lehre der Orpheo- 
n schloss sich an die schon früh aufgekommene Ansicht von der Kraft 
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der Sfihnangen an . nnd in späteren Zeiten klagt Plato , dass sie vor den 
Tbüren der Reichtm umheigingen. die Leote überredend, dass sie die Kraft 
von oben haben, durch Opfer und Be^tprechungen der Sfinden die Menschen 
selbst nnd ihre Vorfahren zu sühnen, nnd wenn Jemand einem Feinde Uebles 
zuzufügen wnnrichte. so versprächen sie . für geringe Kosten , durch G$tte^ 
beschwomngen nnd Bannflüche diesen Wunsch zu erfüllen. In ähnlicher 
Weise schreibt der Verfasser de morbo sacro über die gewinnsüchtigen 
Täuschungen fahrender Wunderthäter. die zu den 8ühnungen eigener, and 
fortge^'rbter Blutschuld die vorgebliche Kunst fügten, ,, Sturm und heitern 
Himmel , Regen und Dürre , Unsicherheit des 3Ieeres und Unfimchtbarkeit 
der Erde zu machen, besonders bei den Weibern Beifall findend.** Strabo 
nennt sie die Anführer aller DeisidTimonie. — Aehnlich den wandernden 
Prif'ritem der Cj'bele und den Galli entstanden in Egypten, neben den C9oo- 
biten ^Einsiedlern) und Sarabaiten (die zu zweien oder dreien zusammen- 
lebten;, die gyrovagi (Umherschweifende), als Keime der Bettelmönche. — 
Der Orden der während der Kreiizzüge auf dem Berge Karmel geftmdeaen 
Eremiten wurde durch Ludwig den Heiligen in Europa eingeführt. — Eine 
beMonders wirksame Weihe geschah dreimal durch Wasser, dreimal durek 
Feuer und dreimal durch Schwefel. {Ovid.) — Der Priester schwang die 
Rf;inigungskerze um die Person, welche entsQudigt werden sollte, besprengte 
letztere mit Weihwasser , rief, während der Rauch aufstieg, die Götter o, 
nnd schleuderte die Kerze, die alle Sünden und Uel>el an sich gezogen hatte, 
rückwärts über das Haupt gegen Mittag. (Claudian.) — Um Delos, du 
Eilend, wo derlliiinnelHsohn geboren, rein zu halten, wurden Wöchnerinnen 
nach Khenea gescliafft. — Durch das Handauflegen des Dalai-Lama erhalten 
seine Verführer Vergebung der Sünden. — Die Choschanen (chinesiBehe 
Monf^he; schlafen selbst sitzend unter beständigem Fasten. — Gleich den 
Zöglingen der von ihm gestifteten Kloster erhob sich Quetzalcoatl Jede 
Narht, um die vorgerichriebenen Büssungen zu üben , und entzog sieh (naek 
dem Bade; mit feinen Nudeln aus Ellbogen und Fingern einiges Blut, du 
er dann auf dem Altare mit Vögeln, Blumen und Schmetterlingen da^ 
braelite. — Bei der Rückkehr von der Todtenfeier Qm der die Strand-K(M>- 
jäken Hunde, die Tschuktschen Rennthiere schlachten) müssen sie, ehe d» 
Hans betreten wird . zwischen zwei Pfählen durchkriechen , und ausserdea 
versetzt di;r Schamane Jedem einen Streich mit einer Gerte, als Reinigung. 
— Die Hchotti.sclien Doppelseher konnten nur nach vollständiger Bdchte 
durch das Gebet des Priesters von dem Teufelswerk befreit werden. — 
Wittw<;ii könn(*n sich in Kamtschatka aufs Neue verheirathen, aber der£ll^ 
mann darf sie nicht berühren , ehe man sie nicht von ihren Sünden befreit 
hat; da diese Verrichtung als sehr (mtehrend gilt, so sucht man einen Fre«- 
den oder Annen zu erkaufen, bei ihr zu schlafen, wenigstens früher, dem 
Kraschininikoff bemerkt, dass man seit der Ansiedelung der Kosaken weniger 
Schwierigkeiten hätte. — In der Johannisnacht werden die Kinder , die tt 
Brüchen leiden , durch einen vom Blitz gespaltenen Baum gezogen in dni* 
gen Gi'<;cnden Oldenburgs, wahrend in andern ein junger Eichbaum dafir 
gespaltfMi wird und drei Johanns assistiren müssen. Der Baum wird 
dann sorgtaltig wi<Mi(?r v(?rbuu(l«Mi und wenn er verwachsen ist , ist auch der 
iSrucliHcIuiden geheilt. {(rohlHchmidt.) — Die Sabäer führten ihren Namen 
von den vielen Waschungen , die bei ihm^n im Gebrauch waren , als Moglm- 
silen. — Nach (b-n Valentiuian(;rn befreite die Taufe die 3Ienschen von ürf 
Macht der (iestirne. — Nach Clemens Alex, müssen die bösen Geister. 
) mit den Seelen verwachsen sind {avu7i€nktyutym), durch die Tanfe 
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gleichsam erst flltrirt word<^n, wihrcnd Aiiffiistin den Dämon schon vor 
derscllKin dnrch den ExorciHmus ansf^otriebcn und in die Wüste gebannt 
haben will. — Die Vollkommnen oder Kh^cton der Manichäcr unterschitnlen 
sich von dem Volke durch die drei Siciarel d(*H Mundes (nichts Unreint's zu 
reden), der Hände (nichts Unreines zu thun) und dorHnist (nichts Unreines 
SU denken). — Die ersten Cliristou siofrelten mit dem heilifren Geiste (vor 
der Taufe) auf Stirn, Au^en. Mund und Ohren. — Wahrend llerodot (»rzählt. 
dass gewöhnlich allmonatlich Keinigungen mit Klysticren , I*urgauzen und 
Fasten vorgenommen würden , lasst Diodor die Egypter diesw Vorfahren 
10 weilen taglich, zy weilen jeden vierten oder fünfü'n Tag beobachten und 
berichtet ausserdem, dass sie, bevor sie in den Krieg ziehen oiler eine Keis<* 
antemehmen, sich diesen Reinigungen unterziehen. — Nach den afriea- 
nischen Manicbäem war die Sonne (der Sitz der gottlichen Tugend) aus 
einem reinen und wohlthntigen F(*uer, der Mond (der Sitz d(T gottlichen 
Weisheit) aus gutem W^iisser g<miaeht. wo die Keiuigungen der Seele durch 
ChristiiB vorgenommen werden. — J)er Zadik bei den jüdischen (/'hassi- 
däem in Polen gilt um so heiliger, je regelmässiger seine Oeffnung ist. wo- 
rfir beständiges Talmkrauehen empfohlen wird. — Nicht nur Berührung 
ron Auswurfsstoffen , sondern Ekscu. Trinken. Lügen und VtM'iriumtb'n 
nacht den Brahmanen unrein, der sieh verhüllt entlocren uiuhh, wie die 
Qaaener. — Nach einem Todesfälle n>inigt »deh der Jtrnhmanc indem er 
Nasser berührt, der Xatrya. indem er seine WaflV«n. seine Elephauten 
ind Pferde anfasst, der Vaiyja, indem er dit» Zügtd seiner Ochsen ergreift. 
— Da die aus der Milch bereiti^teliutter in die Opf(>rdamme geworfen wurde. 
lO speiste die Kuh die Götter, und Alles von ihr diente zur Heiuigung, wie 
mch die von ihr gegebene Speise für die reinste galt . und dHr eontagiöse 
iCrankheitsstotf der Blattern durch den Durchgang durch den Organismus 
ler Kuh gemildert wird. — Hatte der mexieanisehe Priester einc»m Sterben- 
len die Absolution für seine Beichte geireben , so war er nachher von allen. 
inch von politischen Vt^rbrechen gereinigt: wenn er durch einen Zufall 
lätte wieder gesund werden sollen . konnte er nicht weiter zur V^erantwor- 
nngr gezogen werden. — Währentl 'i'heuiistoch^s sich nach Tlutandi mit 
Ochsenblnt vergiftete, diente dasselbe in vielen Ueremonien zur Keinigung. 
und Plinius berichtet , dass die egyptischen Priester dasselbe tranken . um 
sich ffir l*rophezeiungen zu begeistern. — l)w frommen Brahmanen essen 
bei ihren Bussen nur Oetreidekomer, die sie aus dem Miste der Kuh g(>sam- 
melt haben, so dass sie in deren Kör])er schon gereinigt sind. — AlsSocrates 
lieh in seinen etymologischen Forschungen von den (jlöttern des Prospaltiers 
Eutyphron begeistern lässt, meint er scherzend, sich spater von einem Prie- 
ster oder Sophisten reinigen lassen zu können. — Tertulliau zahlt zu dem 
Erfordernissen der Busse besonders Fasten , Wi'inen und Seufzen. — In 
den libelli poenitentiales oder Bussbüchern . die sieh meistens nach der An- 
weisung des constantinopolitanischen Patriarehen .lohann (f 5it5) bildeten, 
wurde den (iteistlichen Anleitung zu einer geschickten Dehandlung der Büs- 
senden gegeben, wie sie tlie Sünden nach ihren verschiedenen (rattungen und 
Stufen der 8traf)>arkeit und andern l'mstrinden jede mit angemessener Strafe 
belegen sollten. — Als Phronesis ihre Tochter Philologia zur Hochzeit mit 
Mercur schmückt , vermeidet sie Alles . was von Thieren ist, ne quid ejus 
membra pollueret morticinum. {Capelta.) — Nachdem der Kataklysmos die 
Erde von den gegen die Götter aufgestandenen Dämonen g(Teinigt, formte 
Aman irdische Leiber , um sie für einen Büssuugszustand auf Erden (als 
Menschen) einzuschliessen. — Sobald ein Mensch geboren wird , nimmt der 
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8Chiild1f(e Geist seinen Weg durch den Thierkreis und die Milcfastrasse mid 
erhält durch den Einflass des passirten Planeten seine Eigenschaft — Von 
dem günstigen und ungünstigen Einfiuss der Gestirne bei der Geburt hängt 
die ))e8sere oder schlechtere Bescliaffenheit der Seele ab , mit welcher sieh 
der Geist verbinden muss im irdischen Leben. Jeder gefallene, auf die 
Erde niedersteigende Geist erhalt einen andern guten, nicht gefiUenea 
Dämon zum Schntzgcist. — Durch den Tod war es möglich , in das Fimift- 
mont, wo Götter und gute Dämonen selig lebten , zurückzukehren. — Die 
Promyschlcniks , die auf Spitzbergen , Novaja-Semlja und andern unbe- 
wohnten Inseln des Oeeans sterben, unterlassen es nie, in Ermangelung emes 
I^esters vor dem Tode einem Cameraden zu beichten, oder wenn Niemand 
um den Sterbenden ist, der Erde, sprechend: ,, Mutter, feuchte Erde, ieh 
habe mich vor C^ott in diesen Dingen versündigt , nimm meinen snndhaftei 
Körper in deinen Schooss auf.'* — Empcdocles erwähnt der g^ten uad 
l)ös(*n Dämonen und einer Art von Sündcnfall. {Plutarch.) — Nach PlatD 
^^al) es eine Zeit, wo sich die Menschen nicht fortpflanzten (wie bei Jacob 
Hrihnic) ; darauf folgte eine andere des Erdengeschlechts . in der man Jeae 
VorgcHchichte nach und nach vergans und darin immer tiefer sank. — It is 
imperative on all pilgrims Coming to the Hhrine of Sakhi Sarwar, to sleep 
on the ground, as the cold earth had been the martyr's bed. {Baverty.) — 
Von d<ini Sitz im Herakles -Tempel zu Tyrus (aus dem Gestein Eusebes) 
erhoben Hieb uur die Frommen mit Leichtigkeit. — Zur Zeit des Kaisers Plu- 
lippus (der sich mit den Christen zu vereinigen suchte) kam das Mönchs- 
wcHon durch Antonius und Paulus (zwei Eg>'pter) auf, welche am ersten 
(las Tragen wollener Kleider und die Entfernung in Wüsteneien für heilig 
ausgaben. (Ahul/aratlsch.') — Nach mancherlei Reinigungen undKasteiungea 
stiegen die Eingeweihtem im Allerheiligsten der Göttin durch tausend Nama 
und Kräfte in drei Stufen empor. Es gehörte zum guten Ton , dass eiar 
Dame iuKom wenigstens zweimal im Monat das Iseum (Tempelhallen der Iw 
aufdeniMarsfelde) mit allem Anstand einer schönen Büsserin besuchte. Die 
Frommen fandim sich schon zum Moi-gengcbet ein. Isisklappem fielen in die 
Litanei ein. Beichte oder Anliegen wurden dem Oberpriester vorgetrageiu 
— Hei Metten und Vespenidienst (Antiphonien des Chors) wurde voa 
OluTprioHter (der mit zwei Diakonen oder Pastophoren auf den oberstei 
Stufen vor den Seiiranken des Heiligthums stand) der heilige Grundstoff 
(als das Symbol des allbefruehtenden Nilstroms) , als das geweihte Waeeer, 
mit grossem Anstand emporgf^hoben und dem Volke zur inbrünstigen An- 
betung vorgehalten. Den Sehluss machte die Entlassung^formel an d» 
Volk (ite, missa est), sowie der Wunsch: ..Bleibe gesund!^* worauf du 
Sehlaflit'd der Göttin gesungen wurde. — Die alten Peruaner beichtet» 
ihre Süutlen dem Priester , die Ineas nur der Sonne. Alsdann badeten sie 
in tiiesstiudem Wasser, sprechend: .,Ieh habe meine Sünden der Some 
bekannt, du FIiiss nimm sie mit dahin und trage sie in*s Meer, damit sie 
nicht wieder zum Vorschein kouuncn. '* — 1 )ie vor wichtigen Untemehmunsti 
angestellten Kasteiungen der Indianer und Mexicaner (sowie der egyptiscbet 
Krieger und vieler Stämme Afrieas). die sich noch ausserdem bei bestinui- 
ten Festen Blut aus allen Theilen des Körpers entzogen, beruhen in symbe- 
liseher Auffassimg. indem die für die unmittelbar als Uebel empfündeK 
Krankheit anwendbare Cur sieh auf die Besserung des moralisch BÖmi 
übertrug, damit diT Körper für Gott wohlgefällige Werke geheiligt seL D« 
Neu«,;elKirene wurde bei der Geburt i, unter den Azteken) von der Hebamae 
au säuimtliehen Gliedeni mit Wasser geneben, um das Schlechte, wo immer 



Der Ackerbau und seine Mysterien. 95 

es stecke, Ton vornherein zu entfernen. Ein houa-arii, der eine Mesalliance 
mit einer Frau aus niederem Stande geschlosHen hatte, niusHtc Hich in Tahiti 
schweren BÜBsungen unterwerfen, um sich wieder für den GenusR seiner 
Vorrechte zu reinigen , die sonst verloren gegangen wiircn. — Der Prophet 
Gnizipecocha führte mit dem reineren Cultus die 8ündenbeichte in Central- 
america ein. — In den Mysterien der Cabiren zu Samothrace, wit^ in denen 
der Demeter zu Kleusis deckte der Laie vermöge der Obrenbcichto di*m 
Priester sein ganzes vergangenes Leben auf, und legte es in seine Hand, 
ob er ihn lossprechen und zur Einweihung zulassen werde. 

Bselenwa&demng. Die Durchgange der Seele durch den Himmel der 
Wandehtteme (unterschieden von dem der Fixsterne) wurden in denMithras- 
mjrsterien durch eine Leiter mit hohen Thoren symbolisirt, welche zu oberst 
an einer (achten) Pforte lehnten. Das erste derXbore hiess bleiern und be- 
seichnete den Saturn, das zweite, von Zinn, die Venus, daH dritte, von Erz. 
den Jupiter , das eiserne den Merkur , <las fünfte von vermischtem Metall 
(Bronze) den Mars , das Hilbeme den Mond, das goldene die Sonne. — AIh 
nnerlässlichen Kreis durchläuft die Seele den xvxXoc iiyuyxrig. (Pinto.) Viel- 
fach ist der Wandel (al /ueiaßokrei) der Seelen (nach liennes) bis zur Voll- 
kommenheit (^v/^f i TiXitorarrj So^u) im hoclisten Glanz. (Stohäus.) — 
Der Tod führt ein zur Harmonie der Himmel, während die böne Seele, 
ihren Begierden entsprechend, wandern muHs. (Böhme.) — Nach den Ta- 
nasuchUa (Anhänger der Seelenwanderung) sei dw höchste Stufe das Pro- 
phetenamt, die niedrigHte die Stufe der Schlange. (Aitch-Schahratttani.) — 
Die Eingeweihten des Mitliras hie,HS(;n Gestirne, nachdem sie die Gestalt der 
Thiere angenommen hatten. Nach der Zahl der Windungen und Durch- 
bohrungen enthält der Salagranistein (bei Thaccacut am Ghfindakistrom) 
Vischnu in verschiedenen Avataren. — Milch und Honig wurden in den dis- 
sona sacra des Mithrasdienstes geopfert. — Conncius aevi defnncti hei^Ht bi>i 
Claadian der Geist. — Hei Ankunft auf der Erde rufen die die Seele vom 
Himmel herabbringenden SchutzgeiMter aus: ,, Jetzt sind wir auf dieser Höhle 
angelangt** (nach Empedokles). — Der Vogel har .luchni , der (nach den 
Uabbinen) allein von den Thieren mit Eva nicht vom Apfel geg<*ssen , wird 
ans dem verbrannten Nest wieder auferstehen. — In der indischen Geschichte 
des Gnhasena und Devasmita halt eine Kupplerin einer Hirschkuh stark 
gepfefferte Sachen vor , bis ihr die Thnlnen in die Aug(>n treten, und warnt 
dann die Devasmita vor ihrer keuschen Enthaltsamkeit , da solcher wegen 
eine ftrfihere Brahmanentoehter in diese Hirschkuh verwandelt sei. In der 
disciplina clericHÜs dosPetnisAlfonsus sucht eine Kupplerin eine junge Frau 
m überreden, sich ihrem Liebhaber zu ergeben, indem sie ihr eine Hündin 
seigt, als ein wegen seiner Züchtigkeit in diese Gestalt verwandeltes Weib. 

Bawendi suchte das brahnianische Dogma der Seeleuwandcrung in den 

Inlam einzuführen. — Die Kamilija, n2U*h deren Lehren von der Eiuwohnung 
(Hnlnl) Gott an Jedem Orte sei, mit jeder Zung(^ retle inid in einer der 
menschlichen Personen erscheine, nehmen die Stu^h'uwanderung an. — Nach 
Al-Kimai erhebt sich die menschliche Seele (durch die Tliierhoit und Ver- 
nfinftigkeit) zur höchsten , die unter dem leeren Orte wohnt. — Di<* Leiter 
mit sieben Sprossen stellte in der Mithrashöhle die PlanetiMisphiiren dar, durch 
welche die Seelen zur Erde hinabstiegen. — Nach dem Vulksf^lauben in Tirol 
imd Kämthen müssen ,,anue Seelen'* in Krötengestalt auf der Erde herum- 
irren und so ilire Sündenschuld abbüssen, besouclerH etwa unterlassene Wall- 
fahrten in dieser Gestalt nachholen. — Nach Menu's Gesetzen wurile ein 
Priester, der geistige Getränke getrunken, in einen Wurm, wer Korn 
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]n den Hfilufm stiehlt, in eine Ratte , wer Honig nnd Hilch stiehlt , in eiae 
Maus , wer IflcischBpeisen stiehlt, in einen Geier verwandelt. — Eine ohne 
Beichte gestorbene Milchfrau wandelt auf dem Walle zu Dendermonde ab 
Kaninch(;n umher, beklagend, die Kunden durch vermischte llilcta betrogn 
zu halxin. — Just now, o Ma<lan-ban, I have heard, thatUdaybhiui has ben 
tumed into a deer, now he will l)e eating the green grass, klagt Rani Ketiki 
in the tale by Insha Allah Khan. (Slater,) — Das Fest der ,,Aa8treibirog 
der bösen Geister^ ^ wird zu Lhassa im Kloster Monn vor dem Feste des 
neuen Jahre» , bt^i dessen Geburt Thiermasken tanzen, anfgef&hrt. — Die 
l'uppin Imbas geben ihren Kindern Namen der Vorväter, da sie dann am 
liesten gedeihen. {Ilam Sfaäen.) — Ephippus, der Olynthier, berichtet 
(bei Athenäus), dass Alexander bei den Zusammenkünften mit seinen Frem- 
den in der Kleidung verschiedener Gotter, als Herkules, Merkur, Artemis, oft 
auch als Ammon mit den Hörnern, wie sie der Gott trug, erschienen sei, and 
Clemens Alex, klagt, dass er durch Homertragen (als Sohn des Ammon) die 
menschliche Gestalt geschändet habe. (s. Graf,) — Nach Cardanns wird 
der Geist immer wieder gelieren und nimmt neue Lebensformen an. — 
Ans dem sich zu Asche verbrennenden Vogel 8emenda in Indien entsteht eie 
Wurm und aus diesem wieder der Vogel. Ein Gluck verheissender Vo(;el 
erschien unter der Kegierung des Xaoharro in China. Quid mimm vide 
tnr, si virgo conceperit, cum Orientis avem, quem Phoenicem vocant, n 
tan tum sine conjuge nasd vel renasci constet, ut semper et nna sit et semper 
»ibi ipsi nascendo vel renascendo snccedat. {Rufirms von Aqnileja.) — Die 
Nyaya (Induction) Gautauia's beweist die Seelenwanderung daraus, dM 
nengeboren<> Kind(;r Schmerz oder Freude zeigen, nach Milch begehren (also 
an ein früheres Leben sich erinnern), und weil kein Leidenschaftsloser ge- 
l)oren wird. — Das höchste Ziel des göttlichen Handelns ist nur die Reini- 
gung des Geistes für die Betrachtung , dass (nach Plotin) der Mensch nickt 
lebe das Leben des guten Mensclion, sondern dieses verlassend sich simi 
Leben der Götter hinwende , dcmn diesen , nicht dem guten Menschen sollen 
wir nhiilich wiTden. — Der fahrende Kitter (Chenifo oder Recho) ist die 
durch Wanderung(.'n Hi(;]i Inutemde Seele im Gegensatz zum idiotischen Di- 
heimsitzen (Ileimisco). Der von den Walkyren erwählte Recho trat, ah 
Holet gereift , in die Walhalla ein. — Nach den Mexieancrn mnsste die 
Seele nach dem Tode durch Schlangen, Krokodile, Wüsten nnd Stürme hin- 
durch, um nn den Ort der Seligkeit und des Friedens im Hause der Sonne 
gelangen nnd jene, welche nicht in Finstemiss gebannt waren, sondern nur, 
weil sie als Männer nicht im Kriege gefallen oder als Frauen in den Wehen ge- 
storben, nicht in den himmlischen Freudensaal gelangten, wohl aber im Mittel- 
orte der Kühle und Heiterkeit einer massigen Lust genossen, konnten wieder 
auf die Erde zurück und die Wolken in Vög(>]gestalt l>ewohnen. Die Rabhinei 
beweisen aus der Schrift die Wandenmg der Seele in allerlei Fleisch, Vieh nnd 
Gewürm (Nmn. XVI, 22), die der Wollüstlinge (Levit. XX, 2.5) in Esel nnd 
Hunde, die der Blutschämler in Kamele (Prov. XI, 13), die der Gerechte« 
(Num. XI, 22) in Fische, wahrend gewiss<^ Seelen in dürre Blätter ein- 
gehen (Jes. I, 30) und vom Winde sehm<>rzhaft hin- und hergetriebei 
werden (Jerem. VIII, 13). Dass die Seelen auch in leblose Dinge fahren, 
beweisen sie aus Verwandlung von Lotli's Frau und Nalml's Heispicl. Wer 
Blut vergiesst. dessen Seele soll in's Wasser fahren (Deuter. XII, 18). Einf 
tausendjährige Seelen wandenmg bc^weisen sie aus Psalm CV, 8. — Fo od« 
Pagode hatt(i nacheinander die vc^rschiedensten Thierleiber durchlanftn. 
oder vielmehr alle Natnrgegenstände, vom Steine an, ehe er als Mensch 
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Buddha wordc. — Sergomon Boroan (der hcilifiro Sflkyamnni). der al» 
fhmimer Prinz im Palante seines Vaters starb , war das erste Mal als Ochse, 
das zweite Mal als Stier gcstorl)en und durchlief so 84 Thicrgattungen , bis 
er schliesslich Gott wurde. (Marco Polo.) — Es giebt in der That, sagt So- 
cratesimPhädon, einWiederauflel>en und ein Werden des Lebenden aus dein 
Todten , ein Sein der Seelen der Verstorbenen , und zwar für die (lutcn ein 
Bessersein, für die Schlechten aber ein schlechtes. — ,,1)ie ganze Welt hatte 
geglaubt,'* heisst es im Nischmath chaajim, ,,dass die Seelen vergänglich 
«seien und dass der Mensch vor dem Vieh keinen Vorzug hnl)e, Iuh dass unser 
Vater Al)raham gekommen ist und der Welt offeubarte, dJiss dieSe<*len nach 
dem To<le übrig l>leil)en und aus einem I^eib in den andern fahren , nach 
demGrehcimniss derGilgul.** — Na<*h dem Grade der Sunde, sagt llabbi Me- 
nasse ben Israel , lasst Gott die S(^ele in reines oder unreines Vieh fahren, 
und nach den Nischmath chaajim dürfen die Juden keine schartigen Messer 
zum Schächten gebrauchen, um der Seele nicht überflÜHsij^en Schmerz 
za machen. Die Seele eines solchen , der einem Juden Aas zu essen ge- 
geben , fahrt in das Hlatt eines Baumes , das vom Winde umhergetriebeu 
\vird, wie es im Kmek hamundech heisst, und die Seeh; eines Verlaumders 
in einen stummen Stein. — Es sind die Seelen von 974GcHchlechtern (heisst 
es im Jalkut Rubeni) in des Lahan's Schafe gefahren, und von dannen sind 
sie würdig geworden , in das menschliche Geschlecht versetzt zu werden, 
weshalb die Israeliten sich in Egypten fruchtbar vc^rmehrten. — Es ist der 
Gethen (Preussen) allgemeines Uascn (sagt Vincent Kadlubkon), das» di«* 
Seelen der Verstorbenen anderen Leibern, die noch sollen auf die Welt 
kommen, eingegossen werden, und dass auch etzliche. wenn sie unvernünf- 
tiger Thicre Leiber annehmen, unvernünftig werden, (a. Jlttrthwch.) — 
PomponiusMela sagt von den Thraciern: ,,Aliiputiintredituras animas obeun- 
tinm, alii, etsi non redeant, non exstingui tarnen, sed ad beatiora transire.'* 
Cäsar sagt von den Germauen: ,.lmprimiH hoc volunt persuadere, non 
interire animas, s(;d ab aliis post mortem transire ad alios'^ und Diodorns 
SiculuH : ,,Pythagorae apnd iilos o)>iuio invaluit, quod aniniae hominum im- 
mortales in aliud ingrcssao corpus definito tempore denuo vitam capessanf 
— Nach Josephus schrielxm die Pharisäer die Seelenwandenmg nur den 
Gaten zu , da die bösen Seelen sogleich in die ewige Vcrdammniss fielen, 
während bei den Buddhisten nur di(^ Hirnen dieses L(;iden durchzumachen 
haben und die Guten aufsteigen. — Die Seeleu, die veniachlässigt haben, 
sich an Gott anzuschliessen , sind genothigt, nach dem (vesetze des Schick- 
sals, eine neue Art des Lebens zu beginnen, ganz von dem vorigen verHchie- 
den, bis sie sich von ihren Sünden gen;inigt haben. (Chnlritlhtit.) — Orige- 
nes hält es nicht für unmöglich , dass die Seelen der Sünder in den Körper 
vonThieren übergingen, um ihre Sünden zu sühnen, und Iteausobre hält dies 
eben so vernünftig, als sich vorzustfdlen, dass die Seelen in Eiswasser oder 
Feuer getaucht würden. — Der Erste der sieben Engel (auf dem Diagramma 
der Ophiten) hat die Gestalt eines I-iowen (Michael), der zweite eines 
Ochsen (Juriel), der dritte eines zischendem Drachen (Itaphael), der vierte 
eines Adlers (Gabriel) , der fünfte <*in(^s Haren (TautlM^baoth) , der Sechste 
eines Hundes (Erathaoth), der 8i<*b(Mite ein(?s Esels (Tapliabaoth oder Tar- 
tharaoth) oder Oriel. Wenn die Jünger dciu Zaun (b*r Hoshoit zurück- 
gelegt und an die Pforten, die unter der G(»walt d<T siidien Ilauptengel 
stehen, gelangt sind, so beten sie: ,.Ich grüsse den einfönnigen König, das 
Land der Blindheit, die vollkommene Vergessenheit, die erste Macht, die 
durch den Geist der Vorsehung und Wahrheit bewahrt wird, von der ich rein 
Bulian, Meosch. 111. 7 
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und heilig, als ein Theil des Lichts vom Vater und vom Sohne aasgehe. Die 
Gnade sei mit mir. Ach ja, mein Vater, sie sei mit mir. ** Dann beginnt die 
sogenannte Ogdras. Sind sie zuerst zu Jaldabaoth (oder Saturn, als Löwe) 
gelangt, so wird folgendes Gebet gesprochen: ,,0 du, der du der erste und 
der siebente bist , Jaldabaoth , der du dazu geschaffen bist , dass du mit 
einer grossen Zuversicht befehlen sollst , die höchste Vernunft des reinsten 
Verstandes, der du dem Vater und dem Sohne ein vollkommenes Werk bist, 
ich bringe dir hiermit das Zeichen des Lebens in diesem Bilde und öffkie die 
Pforte, die du der Welt unter deinem Reiche verschlossen hast. Ich ziehe 
wiederum durch dein Kelch mit Oeiheit. Die Gnade sei mit mir. Ach ja, 
sie sei mit mir.*^ An das Gebiet des Ino gelangt, wird gebetot: ,,Dn, der 
du über die unergründlichen Geheimnisse des Vaters und des Sohnes gesetzt 
bist, anderer Ino, der du dich zur Nachtzeit sehen lässt , höchster Fürst de» 
Todes , ein Theil des Unschuldigen : ich bringe dir meinen eigenen Bart 
anstatt eines Sinnbildes, und ziehe geschwiud durch dein Reich. Du hast 
deqj^nigen, der aus dir durch das lebendige Wort geboren ist, bekräftigt. Die 
Gnade sei mit mir, ach ja, mein Vater, die Gnade sei mit mir.'* 8abaoth 
wird in folgender Weise angeredet: ,, Fürst der fünften Macht, schrecklicher 
Sabaoth , erster Prediger des Gesetzes deiner Geschöpfe , welche die Gnade 
durch die machtige Zahl fünf in die Freiheit versetzt hat, lass mich ein. Siehe 
hier das untadelhafte Zeichen deiner Kunst, welches ich in dem Abdrucke dieses 
Bildes verwahre . nämlich einen Leib , der durch diese Zahl bef^it worden 
ist. Die Gnade sei mit mir, ach ja, mein Vater, sie sei mit mir.** Asti- 
pheus wird begrüsst: ,, Fürst der dritten Pforte , Astapheus, Urquell des 
Wassers, siehe mich an, als einen deiner G(^treuen. der durch den Geist der 
Jungfrau gereinigt ist, und lass mich ein, o du, der du das Wesen der Welt 
siehst. Die Gnade sei mit mir. ach ja, mein Vater, sie sei mit mir.** Eloew 
wird angesprochen : ,, Fürst der andern Pforte, Eloeus, lass mich ein. Denn 
siehe, ich bringe dir das Zeichen deiner Mutter , die Gnade , die in den Tu- 
genden der Kräfte verborgen ist. Die Gnade sei mit mir. Ach Ja, die Gnade 
sei mit mir.*' Zu Iloreus wird gebetet: ,,Du, der du deswegen die Hen^ 
Schaft der ersten Pforte erlangt hast, weil du unerschrocken über die feurige 
Mauer gestiegen bist, Iloreus. lass mich ein. Siehe hier das Sinnbild deiner 
Macht, welchci« in dem Abrisse des Baumes des Lebens vorgestellt und 
auf diesem (Temalde , nach dem Bilde des Unschuldigen, abgezeichnet ist 
Die Gnade sei mit mir. ach ja, sie sei mit mir.** 

Bitnalien. Das von dem Hausvater in der Familie zu schlachtende 
Thier musste von dem Priester, nach dem Willen des Weltkönigs (Ormoid} 
getödtet werden, worauf es nach der Segnung verzehrt wurde. Seitdem 
die politische Selbstständigkeit und der Opferdienst der Juden aufgehört 
hat. besitzt der Segensspruch vor der Ceremouie des nach talmudischer 
Vorschrift vorgenommenen Sohlachtens die heilige Kraft, die dem Opfer bei- 
gelegt wurde . nämlich die Seele des Thieres in einen l)es8em Zustand la 
versetzen. Tödtuug desselben für selbstsüchtige Zwecke gilt bei dea 
Rabbinen . wie bei den Bralimanen für sündhaften Mord , weshalb es vt^ 
boten ist, nicht geschächtetes Vieh zu essen. Die Bestreichung desGötsei- 
bildes mit dem Blut, dem Sitz des Lebens, sollte zu seiner Vivification dienei. 
während die Juden sich dos Bluts enthielti^n, da sie mit ihm den bösra 
Dämon verzehren konnten, da der Lobensgeist des Thieres erst mit der Ve^ 
wesung zerstört würde. Nach der indischen Vorstellung wurde durch des 
Tod des Thieres mittelst der Opferung das Ziel der Wanderungen für dea 
gefallenen Geist , der die thierische Hülle bewohnt, beschleunigt und also 
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snr Wohlthat. Selbst Pflansen wnrdeD durch die OpfemDg vern^öttert 
Um den Flach eines unbekannten Mördern, der nicht bestraft werdcm konnte, 
vom Volke abzuwenden, opferten die Juden eine rothe Kuh. Dem Aesculap 
(^ayytartjg, der Reiniger) opferte der Grieche nach jeder Krankheit einen Hahn, 
wie die Juden solchen am yora1>end desVersohnungstages. Wurde die Hin- 
richtung eines Missethaters bis zum Passahtage aufgeschoben, so lag die Idee 
der Sfindenubertragung zu Gnmde. Am Jahresopfer betete in Litthanen ein 
Wirschaito (Ae1teKt<;r) über dem zu schlachtenden Ziegenbock und bespritzte 
das Volk mit dem iilute. lieim grossen Opfer besprengte der Kriwe- 
Kriweito das Volk mit Flusswasser. Beim Opfer an die Götter der Unter- 
welt wurden die unverbrannt gebliebenen Knochen, die Ueborreste des 
Opfermahls und die dabei zerschlagenen G(^ fasse in die Erde verscharrt und 
das Bier auf die Erde gegossen. In Athen wurden vor jeder Volksver- 
sammlung die j^of^idm oder Schweinsopfer geschlachtet und das Blut als 
Reinigungsmittel (niQtaita) über die Sitze umherg(fsprengt. Alsdann tnig 
ein Priester die 6^%^*^ ^^^^ Opferthieres um die Gemeinde herum und bannte 
die Sünden des Volkes in diese Hoden (um ixxXrfatui* xai^atQUv), worauf 
er mit dem Weibwasserkessel umherging und unti^r Raucherungen das ge- 
reinigte Volk segnete. — Jeden Monat brachte*, der Hausvater (zur Sühne 
der im Hause begangenen Sünden) der Hekate ein Oi)f(>r , die Speisen auf 
die Krenzwege stellend. — Auf dem runden Berge Olaimy , der bei dem 
Ueberschwemmen des Sees Theonn nicht mit bedeckt wurde, war der Altar 
unter ein in die Höhle führendes Loch (wie der Schacht in Xochicalco) ge- 
stellt , und in dem Augenblicke , wo die (bt^i ihrem Aufgang das Thor des 
Vorhofes erleuchtende) Sonne auf jenen hinein schien , Hessen die Jaouas 
der Apalachiten (nachdem sie zum 0])fer eine llirsehhaut aufgehängt hatten) 
die gefütterten Tonazulis (heilige Vögel, als Diener un<l Musiker der Sonne) 
frei, die, da alle andern Ausgange mit ])almtragenden Priestern umstellt 
waren , durch dieses Loch nach oben fliegen mussten , indem zugleich der 
Dampf des auf dem Altare verbrannten Weihrauches durch dasselbe empor- 
zog. Die von der Gemeinde geschenkten Kleider und Speisen wurden unter 
die Armen vertheilt. {Rochefort.) — Kein frommer Mongole entschliesst 
sich selbst ein lebendes Wesen zu tödten , obwohl es das von Andern abge- 
schlachtete zu Speistm zu gebrauchen , erlaubt ist. (Timkowski.) — Das 
Fleisch eines Thieres, bei dessen Tödtung der Name Allah nicht ausgesprochen 
ist, ist den Mohamedanem zu essen verboten, wie bei Juden ein jedes durch 
den Rabbiner geschachtet sein niuss, als Opfer. — Die barbarische Weise, 
anf welche die Kaifern beim Schlachten den ThitTen den Bauch aufschlitzen 
und die grossen Blutgeiiisse abreissen, soll theils verhindern, dass kein Blut 
verloren gehe, theils geschieht sie aus Aberglauben: man fürchtet, dass ein 
Tropfen Blut zur Erde falle. (IJöhne.) — Zu Ehren eines Gottes wurde zu- 
weilen das einem feindlichen heilige Thier gequält , wie der Eber zu Ehren 
der Venus, der Ackerstier zu Ehrcm des Mars, und in Syrien zwang man den- 
selben an gewissen Tagen Koth zu fressen, während die Schweine mit Feigen 
gefüttert wurden. — Wenn die in den Bergen von Yohualtecatl geopferten 
Kinder viele Thränen vergossen, so hielten es dieMexicaner für ein günstiges 
Zeichen reichlichen Regens (nach Sahagun), wogegen die Karthager die 
Trauer zu übertäuben suchten, um ein sardonisches Lächeln zu erzielen. — 
An das Opfer der wunderbar schönen Kuh , um die die Sabiner durch die 
Römer betrogen wurden, war die Oberherrschaft desStaiits durch ihre Wahr- 
sager geknüpft. -- Sonst gottgeweihte und unverletzlich gedachte Thiere 
wurden in den Nomen an bestimmten Festtagen des Jahres genossen. — In 

7* 
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Qiziga wird dem zum Opfer beBtimmten Hnnde das Obr mit Rhigen ge- 
BChmfickt. — Der Genuas des Schweinefleisches (bei den zeitwefsen Opfern) 
war mit Opfermahlzeiten von Mausen verbanden (Jeiaias), die sonst als 
nnheilige Thiere von den Magiern verabscheut und getddtet wurden , nach 
Plntarch. — In Cypem wurde im Frühling der Aphrodite ein Eber geopfert, 
als der Eber des Mars , der Adonis umgebracht, und auch sonst wurden der 
Aphrodite Schweineopfer (Hysterien in Argos) gebracht. — Vom Tempel 
des tyrischen Heral^les wurden Schweine fem gehalten , aber zu Zeiten ge- 
opfert. — Antiochus Epiphanes brachte dem Jupiter Oljniipius (dem tyrischen 
Baalscmini) Schweineopfer, von denen er die Juden zu essen zwang. — 
Bei den Götteropfeni für das Gedeihen des Viehes wurde die von weissen 
Pferden bereitete Milch, von der der Khan mit seiner Familie trank, auf die 
Erde gegossen. Ausser einer einzigen Horde, die einst dem Dschingis-Khan 
grosse Dienste geleistet hatte , durfte Niemand an diesem Tage Milch von 
weissen Pferden (den (lottern heilig) trinken. Unter Gauck-Khan mussten die 
Nestorianer bei dienern Feste mit ihren Rauchfässern assistiren. — Durch 
die griechische Etymologie des Wortes ntta^to (leiden), in Verbindung ge- 
setzt mit Passah , wurde die auf diesen Tag verlegte Kreuzigung zu der Be- 
deutung des symbolischen Opfers erhoben, welches erst allmählig durch die 
allegorische Textauslegung der Alexandriner in der von Jesus reformirten 
Secte der über den ganzen Erdkreis schon (mit den Phöniziern) verbreiteten 
Juden zu voller Anerkennung als Mittelpunkt der Keligion kam. — Als die 
Schiffe der Polen sich im Haff zeigten (1520), brachte (mit Erlanbniss des 
Markgrafen Albrecht's dos Aeltem) der Freibauer Valtiu Supplit (der von 
den alten Priestern des Landen stammte und im Stillen oberster Waidelot 
war) das Opfer eines schwarzen Stieres, so dass sie nicht landen konnten. 
Da er aber aus Unbedachtsanjkeit Alles zurückgewiesen hatte, blieben aach 
die Fische aus, bis der Fehler spater durch das Opfer einer fetten Sau wieder 
gutgemacht wurde. — Ein Bäcker in Franken wirft täglich drei Weissbrote 
in den Rauchfang , mit den Wort(»u : ,,Hier, Teufel, sie sind deini** nm 
Glück zu haben. {Wuttke.) — In Kämthen werden der Wind und das Feuer 
gefüttert, durch Hinstellen von Speisen. In Tirol wurden ani Weihnachts- 
abend die Elemente gefüttert, durch Ausstreuen von Mehl. {Wuttke.) — 
Auf dem Altar des Herkules {ßovQttyoa) wurden zwei Stiere (der eine unter 
Verwünschungen) geopfert. — Nach einer Art des ver sncrum wurden im 
Drange der Noth zuweilen dem Jupiter alle Thiere, die in einem l>eHtimnitei 
Frühjahr geboren waren , gelobt (statt des Menschenzehnten) , wie es der 
Pontifox Maximus na(;h der Schlacht am trasimenischen See that. — Auf 
dem Scheiterhaufen der Artemis zu Paträ wurden wilde Thiere leliendig 
verbrannt. — Beim Feuerfest in Tynis wurden umgehauene Bäume im Tempel- 
hofe aufgerichtet, mit Ziegen, Schafen, Bildern, Kleidern behangen [wie in 
Upsala] und (während des Umtragens der Götterbilder) verbrannt. (Lucian.) 
— Nach Guiragos spiessten die Mongolen den ausgeweideten Cadaver eine» 
Pferdes an den Gräbern Vomehmcjr auf. — Das Fell, aus dem Gott dem 
Menschen die ersten Kleider machte, war, wie die heilige Hildegard lehrt, 
das des Lammes, das sich zuerst opferte, wie in Aesop's Fabeln. — DiePapels 
schlachten der Gottheit Chive Hunde und opfern Stiere auf derßissao gegen- 
überliegenden Hexeninsel. — Manche räuchern Myrrhenholz in den Tempeln 
und behaupten, dass dadurch das Auftreten der Pest bei verdorbener Luft 
abgewendet werde. Manche fügen auch etwas von dem Harze des Myrrhen- 
baumes hinzu und räuchern beides zusammen; Andere legen noch Weih- 
—ich und Uschnah zum Myrrhenholz und räuchern Alles dieses miteinander. 
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Sie nennen das Ans Myrrhenholz , Myrrhenharz , Weihrauch and Mai'ah za- 
Bammengesetzte Räucherwerk das ,, Vergnügen der Götzenbilder.'* Die 
Kanaanaer (setzt QAtämt hinzu) behaupten, dass man sich dnrch diene 
Bäucherung das Wohlgefallen der Venus erwerbe und dass man sich der- 
selben durch Verbrennung jenes Räucherwerks nähere: derjenige aber 
(heisst es femer), welcher eine Beschwörung vor dem Götzenbilde dieser 
Göttin verrichten will, soll dieses Raucherwerk vor demselben ränchem, 
dabei auf einem Blasinstrument spielen und trommeln oder mit einem 
Aloeholz eine Zeitlaug schlagen ; dann spreche er die auf seinen Wunsch 
bezügliche Beschwörung der Venus aus, und diese wird darauf seine An- 
rufung erhören und seinen Wunsch erfüllen. Dies müsse aber zu einer Zeit 
geschehen , wo die Venus allein ihre Wirkung ausübt und von keinem hin- 
dernden Planeten in ihrer Wirkung gehemmt wird ; besonders dürfe sie zu 
Jener Zeit weder von Mercur angeschaut, noch mit demselben in Conjunction 
stehen , denn ihre Verbindung mit Mercur durch die Anschauung desselben 
ist das grösste Hindemiss für die volle Ausübung ihrer Kraft. Nach Dhagrit 
(sagt der Verfasser weiter) ist dieses Rauchonverk am vollkommensten und 
am geeignetsten, um durch die Raucherung den gewünschten Erfolg zu 
erlangen , wenn man noch Safran und Costus dazu thut. Die Kanaanaer 
(wird noch bemerkt) fügen diese Ingredienzien nicht hinzu , erwähnen die- 
selben gar nicht und wenden sie auch bis auf unsere Zeit nicht an, und zwar 
thun sie dies auch deshalb nicht , weil sie den Jupiter am meisten verehren 
und ihn am bedtändigsteu aninifen. Doch kann diese Differenz zwischen 
den Kanaanäem und uns (den Chaldäem) nicht als Feindschaft betrachtet 
. werden ; denn da wir beide in Folge unserer Uandluugsweise von den Göttern 
erlangen , was wir wollen und wünschen , so ist das der bf^ste Beweis ihrer 
Richtigkeit, (s. Chwolson.) — Dem Hasen opfern die Indianer, weil ihr 
Stammvater dessen Namen geführt. Dem Welschkorn wird l^lrenfleisch, 
hingegen den Hirschen und Bären Welschkorn geopfert , den Fischen aber 
kleine Brötchen, die wie Fische geformt sind u. dgl. m. {Loskiel.) — Der 
in Rom in den Uundstagen beim Aufgange des Canopis dem Canicula ge- 
schlachtete Hund (wie dem Typhon in Fgypten Menschen geopfert wurden) 
ward von den Opfernden vorher gequält, um sich an der Gottheit zu rächen, 
während es Plinius die Strafe für die schlechte Bewachung des Capitols 
nennt. — Beim Opfer des £nya1ius und der nächtlichen Hecate wurde dem 
Hnnde das Genick zerbrochen. — Suhel (Canopus) war Bruder der beiden 
Schirajan (grösserer und kleinerer Hund), denen bei seiner ehelichen Zu- 
sammenkunft Klscbauza (Orion) das Rückgrat zerschlug. {Ahdulrahman.) — 
Am Feste der Jungfrau Achin begab sich bei den Tscherkessen die Opferkuh 
(die freiwillig Gehende) von selbst an den geweihten Ort und zeigte durch 
ihr Brüllen , dass die Stunde des Opfers gekommen sei. — The fact of the 
god Kangniba (assistant of the malignant Rupiaba) being blind is wickedly 
taken advantage of by the Nagas and ofTerings made to hini seldom consist 
of more , than a few leaves , he being supposed to be unable to distinguish 
between them and articies of grcater value. When fowls nre sacrificed, a 
very small fowl indeed is selected and placed in a large basket at the 
appropriate place. The blind god feeling the size of the basket , takes it 
forgranted, that the Contents are commensurately bulky and deals his favours 
accordingly. (Stewart.) — Omens are commonly consulted and are supposed 
to indicat« the particular deity, that is to be worshipped in order to attain 
a desired end or avert evil. This being ascertained the village is strictly 
closed for two days, the inhabitants abstaining from labour and neither going 
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out tlifiiiHolvoR nor pcrmitting any one , to cnter dnring that period. TMb 
ciiHtoin iH Htrirtly kopt and callcd ,,Cenna.*^ Before burning newly felled 
])atrlir.H of juiitrio for cultivation , it is the invariable custoin to establish a 
ijniim, Hagt Stowart vun den Nagas (Northern Cachar). — Als sinnliche 
<i(iHc}iöpft^ niriHrtcn (iio Dainonon (nach Alexander Lycopolis) mit Opfern 
bcfruMligt werde«. — Im Theophoretenwesen des tyrischen Melkarth , als 
Moloch, wurden Rlutsüliniingen und Kasteiungen gefordert , wie im Dienste 
der kappadoxiHcheu Athenais, der(>n Opfer mit der Mörserkeule des Herakles 
(hIh weihlielier Sandan) ersehlagen wurde. — Das Ritnal der Sundopfer bei 
den .Juden unterschied sieli von dem der Krand- und Dankopfer durch das 
Mluts))reugeu. Irdene (jefasse, als die mireine Feuchtigkeit einsangend, 
muHsten Kttrhroehen werden (wie es der Indier thut , wenn ein Fremder ans 
Hoineui Topf gegessen und getrunken) ; metillene konnten wieder blank ge- 
Kcheu(»rt werilen. — Das widrig riechende Galbanuui gehorte nach den Tal- 
mudirtteu xum heiligen li:iucherwerk . weil unter den ?>ommen auch die 
Sünder geduldet würden. Hei den Persern sollte efl die ahrimanischen 
DamontMi vei*sclieueheu. — Der Fetisch in Grwss-Bassam ist ein böser (Jeist, 
gnädig otler Koruig, je nachdem uum ihm opfert. Damit das Opfer Erfolg 
habe, müssen die Stiere vorher weinen, was nnr durch den Gesang der 
Frauen erreicht werden könne . die zugleich Maninkmehl und Palniwein in 
die Augen spritzen, l'm den feindlichen Dämon, der die Frauen unftucbt- 
bar macht , zu bannen , wirti eine Flottenprocession nach der von den Feti- 
«en»s betreteurn Fetischhütte angestellt. Hei den Festen setzt man KürWs- 
ttascheu auf den Sand , und das schnelle Verschwinden derselben (dnrch 
l.antlkrabben uu<I audeir lusecten) dient dem Pilger zum günstigen Zeichen. 
l>ie neuen Yams dürfen nicht eher gt»nossen werden, bis der Häuptling davon 
gegt»sj*en hat. (s. Ilt'C'fmtni,^ 

Opfeneala. Nach den in Sicilien erlittenen Niederlagen gebot der 
Magistr:it von Karthago, dass wieder tlie voniehmsten und schönsten Kinder 
geo]»ft»rl wenlen sollten i^was dann auch Agathokles l>ei Belagenmg der 
Stadt michahmte'^. wahroud es bisher den Keichen erlaubt gewesen, Sklaven- 
kinder r.\\ kaufen, und in Habylon wählte man besonders das Kind emer 
(kolcheu Familie, wo nur eins vorhanden war v^indem die snbjoctive Höhe der 
F.ntsaguug nach Aussen getragen wurde . als zu desto bedentendem Beloh- 
nungen bereclitigeutP. Die M.nndanen opfern dem gn.»ssen Geiste ihre Finger 
und das Heste und KostUirste von den inlischeniiütern. bestelltes in einem 
Pferde oder lluude. so niuss «»s das l.iebliug^thier sein : opfern sie einen Pfeil 
so nehmen sie den vollkommensreu : opfern sie Kleiseh. so wählen sie das 
wohlschmeckendste Stück, und Ihm Darbringung vt»nTuch rothes oder blaues, 
weil CS das ihcuei'sie ist. Der l\dica Purana giebt eine graduelle Seala der 
Wirk't.'mikeit de-iOptVi-s. indem das VcrgnügtMi , das die Göttin aus dem 
lUuie emes Kr\«kodiN schopit. einen Monat dauert, ein Ik'hst» sie auf ein 
Jahr sühnt, ein Plvr auf ^wCdf. ein Müflel auf ein Jahrhundert, ein Hirsch. 
l.ö\^e «Hier Mensch :i*.if tau>cud. drei Menscheuopfor zusammen auf hundert- 
tausend Jahre. AN der Si;iat der Athener durvh die Argiver betlrangt ist. 
erhält Demophon v.>«din de> rhescu>^ den i>r:ikelspruch: ..Ihr sollt kein 
Kalb, noch einfu Stier schlachten, '»ondcm eine Jungfrau vom reinsten Ge- 
***blecht. vAux dann durft ihr Sic»: und Krrettung helfen." --- Kin Opfer, gross- 
artigxT. ai> da>deri'odrierr.nd De^-ier. mein! ein von Riyle angt-führlerFran- 
«\V4c tvi »iclei;enheit hnuHvr.i l\ . brachte der Pa^^st: denn die Hoheit und 
3ll:Vi^'^i<^< der k;Jth.»li>chen Kir\he crfoT\leni ein llau^tc. ilas nicht die Tugen- 
den eines l^u^sieo . s\mderu die iiaU^u eines verschiuititen s>taiatsmaoneä 
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besitzt. Sie erfordern ein Haupt , das das Herz hat , fOr das Wohl nnd die 
Vergrössemng seiner Staaten in die Hölle eu fahren. Dios ist das Mittel, das 
Amt eines (ifuten Hirten zu verrichten, der das Leben für seine Schafe lässt. 
— Im Anfange, sagen die Khands, war die Erde eine rohe und unbeständige 
Masse. Da sprach der Erdengott: ,,La8st Menschenbint vor mir fliessen/* 
und ein Kind ward geopfert. Dadnrch wurde der Hoden fest und fruchtbar, 
nnd der Gott befahl , die Menschen sollten alljährlich dieses Opfer wieder- 
holen und leben. Die nicht opfernden Stämme hüten sorgfältig, dass nicht 
die opfernden ein Stück Menschenfleisch auf ihre Felder werfen, da dadurch 
die firemden Götter jener Macht darüber erhalten würden. Die Stamme 
der Ebene bestrafen alle Heschwörnngen, während bei den bergbewohnenden 
Jede Art der schwarzen Magie geübt wird. — Auf Feldzügen ist es die Ge- 
wohnheit der Kalmüken, einen der ernten erschlagenen Feinde dem KiiegH- 
gott zu Ehren auf dem höchsten Uögol der Gegend an einer Lanze aufzu- 
richten, nachdem sie ihm vorher das Herz aus dem Leibe gerissen und vom 
warmen Blute gekostet haben. (i^a//ff/f.)— Nach Appian opferten die kaukasi- 
schen Achäer später nur den schönsten von den gefangenen Hellenen. — Can- 
nibalismus aus Noth griffin einem harten Winter im östlichen Grönland Platz. 
— Die Menschenfresser in Oniam zogen (nach Ebnl llasnn AbdolasiOdie Hände, 
als das Süsseste, vor. — Als der verbannte Feldherr Meleus seine Vaterstadt 
Oarthago belagerte , schlug er seinen Sohn Cartalo , nngethan mit priester- 
lichen nnd königlichen Abzeichen, an ein hohes Kreuz, und nahm (nach 
Justin) bald darauf die Stadt ein. Die scythischen Albanen opferte nihrer 
Astarte jährlich eine llierodnle. (Straho.) — Die Franken loosten unter sich 
zum Menschenopfer. Die Araber brachten der Sonne eine ihr ähnliche Jung- 
tmu. — Das Opfer des Moloch war ein Allopfer (gleich dem auf dem heiligen 
Grase geopferten Brahma), indem von den sieben Höhlungen jede mit einer 
Thiergattung und die letzte mit Menschen gefüllt wurde. Auch die Druiden 
verbrannten einen aus Leibern zusammengesetzten Popanz. Bei Seuchen 
wurden alle rothhaarigen Menschen in Egj'pten geopfert. {Plutarch.) — Bei 
dem freiwilligen Tod eines Frommen, um die Sünden des Volkes zn sühnen, 
wird der Märt3Ter von dem Opferer angeredet: ,, Gewähre mir deine Be- 
schützung, rette die Andächtigen , rette meine Söhne und Verwandten , be- 
schütze den Staat, seine Beamten, alle Freunde, und da der Tod unvermeid- 
lich ist , so scheide vom Leben , eine Handlung des Wohlthuens erfüllend. 
Gewähre mir , o du Heiliger , den Segen , der bei der strengsten Entsagung 
erlangt ist, bei Almosen und religiösen Ceremonien, und zu gleicher Zeit, dn 
Trefflichster, mögest du die hö(^lidte Seligkeit selbst erreich(»n. * * Die Thibeter 
verehrten göttlicli begabte Fremde, die sie, um sich des Schutzes ihres Genius 
zu versichern, t>ei sich getödtet hatten, und die alten Peruaner den Feind, 
der ohne Schnierzenslaut seinen Geist unter den Qualen und Peinigungen 
aufgab. Die Hawaier Hessen Cook , als den zurückgekehrten König Orono, 
dnrch eine Apotheose wieder in die Reihe ihrer Götter eintreten, zogen aber 
später vor, ihn durch seine Ermordung bei sich zu flxiren. Nach der Mischna 
sühnt der Tod und der Versöhuungstiig die Sünden , weshalb der an diesem 
Sterbende gereinigt in die Ewigkeit eingeht. Xerxes'iitMuahliu vergrub dem 
unterirdischen Gotte Kinder in die Erde, trotz des religiösen Verbotes. {Uero- 
dot.) — Schiwa spricht : ., Das Schlachtopfer bin ich selbst, o Brahma, und die 
andern Gottheiten versammle an ihm, und so manche Sünden auch auf ihm 
lasten mögen, durch das Opfer wird es rein von Sünde. * * Wenn ein grosses Un- 
glück Ijitthauen heimsuchte , so musste Jemand in Folge der Aufforderung 
der Priester sich freiwillig verbrennen oder im Kampfe seinen Tod suchen. 
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Zuwrilrn vorbrannto Mch dor Priester selbst , vor allem Volke, cum Hdle 
dch VatcTUndi*«. Nach eintMn erkämpften Sie^ wurde ein Gh>f»ngener, auf 
dem rfenle fesfp'lMmden. an der heileren Eiche verbnuint. — Während der 
fmuxÜMM'hfii iKTii)iation F^rvptcns schlachtete Mohamed Ben Amar, der 
den Mt'hinli y^drn «Twartotm (lOttesfres^ndten am Ende der Tage) spielte, 
srint-n Solin w.i\\n Sfihnopfer für die Sünden des Volkes nach einer erlittene! 
Nifdt'rlajrr. — In Mi'r»>i» mussten iiich die Konige nach dem Gebote des Ora- 
k€*l> upfiTH . bis Krpunciicjs sich der Tyrannin der Priester zu widersetien 
««a^f. SpfiiiT wait-n bei den Aolhiopicni die Menschenopfer (nach Diodor) 
Miwcii :iiisMriu-lir:infh irckomnifn. dass nur je nach zwanzig Menschenaltem 
'. allt' M*(-h>hmidrn Jährt') xwei Menschen zur Enrsfindigung der Nation be- 
^tininii und in einem Knhno. mir st^chsmonatlichem Proviante ausgerüstet. 
in du- >i*t' ^-sio!«srn wurtbni. - - Als Uakon «Tarl in der Seeschlacht gegen 
dif J.'nj>burjrrr M-inen Sohn Krlinii opferte, unterstützte ihn die Göttin Thon- 
lixTila UffirairÄU durch lin Vuwt'tier, NN'ie die Syrier von dem Ilesirebei 
f;-i iriic I \«.Mren. der i^oiiheit das Theuerste in ihren Kindern darzubringen. 
upfriitu liu i^prier. alMinsUeiliiK^te. den Gastfreund, indem die subjeetiven 
liittii, ilif ihn mit der Würde des l'nverletilichen l»ekleideten. si.*U^t wieder 
iitiitn dtriu-n nius>ten. die. um «oeh hoher emi'H'*rEU>teiiren . sich selbst Te^ 
nickiitTiti W iel»ioC:»s>ir.s err.Shh. aussen die.ludtn von C>Tene bei ihrem 
Aitf>:.*iu.li- :ui<- Tenuir /»IT^ mui umwanden sich mit den Kingeweiden. noch 
MC K :iudt:-t i.^i-:)..N.^nikei:eubep'h('.>d. ^cshaib >päi(r auch keiner von ihnea 
11. 1 üTiif s .üLiia^si r. w.inif. — /.v. Mari^iers Zeit waro.r der Cannibalismiu 
Uli* »itij l'Tt i.iui>cljÄ."li" -.Uschi UV.: iiua \vc ;*:ri^ ii Uäui'iling'en geübt, die 
i-.jir.i. Uli. »i:-:. r.»^>c lir \\\>..\Ai\K. TV. v»A<': ä/.Äff -.-i:, e:"w-Ä> N-*.:.nders Martialische». 
lMJ.i4i::!ciie> ..:... t*4.:':":.T:r:v£*irtv:> #»Ä'r.;*:'. IM:- O-JirÄi^i'U pä-i-^en KnalH^n ii 
c■.'^^:•■.rta. ..-.i. y.: s.i :vJLs:c-.-.. i:k"..^:i-:-.- aI«: r r-As V.i Wh äer Sivatüer für bitief. 
<:i: i I. :.•.-;. i..i> :l: Ni".-f.r :V.v. z^.wi.;-i:Ä-.:v::-.v^. .t:r v.r. --is^HU engiischeo 
\.:j..;i.":v;. ^v^".:. >::.i.5> vÄv.v. :c;.vs.v.;..s *r;rÄ .•.;■■.; ■«■i-A- . r!r.' Ais , ..Altes dai 
!<: >: 1.: jl'..: tlr : . ; : . .i.: -."r: vv.r.xv. ■■.•. : . :-;'.v. IjAr.."" •. -Va^ :* s^.-^i«'. ihr wünscht. 
"l »er .. j.:*: i>' : . : :. -:-:■: ' :■- : : }.>: : i\; : ; :* 'kc:.r.- Ar. Ur,. • Visen, als die 
JÄjiihM'!-. -■ 1* : :*:*.JNi:: : i*: '. . ■^.; : v. . •;■: Vt-.?*'w-ji:is .•;:; *.'A:^n:-tt einenMen- 
•*:.i-:».5;.i/!.i.": - ". ' : :*'i.U. .■ j***:". ;. : xrJ.vi,^CL. :.;•: Sa-a^kt dU^ Alten. — 

".1 :i.i-: . '._<*!. rTJ-..'..- ..ii". t. .*•: V. -V f :V\.\ :;.;:■ r 'J-iiS^'i-tü. V j^? ilcbbil» 
•«•■.Kl. n-:-: .1... ^i.y ':\z'i L.i> .'k:!! ', -f ".V " '..; Jks*.-'i ;* ir*-V-A&:a . :.:m dCSl* 

7i*.i r"::T crx-.i.. :',". Si-tyr.-.:: s j. -v:-;.:-/ - . w': ;s>*ftL fxT *:^* ;JLaLLu'a rleisck 
uf C r.yri^m:". :.':•• i":. •!»::.; V.c~:r-!!STJ..-'.' . .■ * i'c :*:ig:.:vxKa->:ix Fdkuloü«. 
N 1/ « Ii.k.T-H.'-.l.i.. *:J .11 '-" -5 iftCU-/ 'i. ■*-.; .;:..' :• i- .'ii-fj. j», i^'i-fi' * il-j ..lio DOrl- 
i ui'.^">ri^Ln*:\i':i .':■'. -i'.frv-i.. :.■:■: i'jjsit; ':' i-tn:'.} • n .'iJ>.«m*V i-f-^ l\-J^cieN>n*. 

:Ci; ;•: *.*. : . '.nc-.'i'.'.'rl ■;!» ^ >.•;■■ t£'."*C;» -r-ca-^ri yV».-**::) -"»4 j»- •** - iJ«i«- 

ii'itm '_! ;•:■• Vl i-iiit.iiM-'j.ia. ; m*' v.i":i •'••.•.» v'iMtc*; »i«fi* Wjü'dcaäer 

I ."m."! lil".»:?**" VI":«: i.itj. ;.rii ' .>:.^ii Vi«.'» • i ;i !•"* 5..'i-rH.'Üli~.^tt«^a KtB^ie» 
■:i.ii: s:i I .«:-.?i;!l': Si-.'.tr s.i x'iitjr;;-.! i»i«' ^ .■■.•■vi.iii ■jit:»-'.! x»'t"'HT::f;. — N<icll 
i:''"':ii,'? ^'\.'*l*t\i .':•: ";'-i-i«;'r. !-•> Ii "i.*''. '»•ii iifif '.--li .'mmi . .;«f«i«'Ji H<r'n.'?«fao- 
i»:i»M:!l Vi; >.-;i/viiJ".'!.-'i::l -«:!!iii''«:ii"..'. i.«:ii" i»;!i'"*«s'ii - > ufti i«Mii bilTer C** 
»flu:. I»:i' ii::i V.!ii.U L'l'.i.-I.i.-J i.i >»:i.it.'iii l:« ?-i-«.'«N;!i:i l.ieil L.";iii«i ••^^iwifc»». 
%A*:\V"M ii'.' li.r"rf"u *■» \tiirii i.it> !:!.'r; iifr !:';>*•'.) ;it[»'ili''i l<'i"i.is«siii*Hi»«iS«fa aad 
All >':*?is.'ii 1. i<r '*'""iii i»?*» ist il; in '•!>(;,'»>. vir-i«- ii :■•• "ii^ieü ; j:i JLrf::i i^iu^ 

iiiU'it.'rr, v'i: iii: >7:iiiuii: !•••? ■::*::'!itf«.M."> )ir(:i j,. ■ V» «• ;<ji«e{ii|iit> »ji-^ü.iX 'öes» 
■:uii;r i».'r j^^'iiiriii.ii-*!' Mr'iM:!iiriiiii:!>«.'a iM:i|i.!i im r«.- .,' un.'u .jii ■'i*«s*:iirvcik'?*>. 
^b iii in: !i,rv*>f»M' -Min."'!!."» i^M.'ii. - .v rill. 11«* iiiii'i**" '. i l'i-ijjiiiec iJic -W» 
uuiiit» '.;i"ii). — 's. II i«:H '. :uiiiiii}i'tu:ii n-s NoifirMTwun.'»*. \ ' 4ti,j Mfto- 
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stellen , rieth ein Unbeliannter , einen lebenden Menschen hincinzustfirsen, 
worauf die Bauern einen Bettler betrunken machten und dann dort begruben. 
(^Hartwich.) — Die jüngste Ehefiran des Königs wurde in die Wälle von 
Scatari eingemauert, um sie fest zu machen, und ein unschuldiges Kindlein 
in den Bruckenthurm der Bremer. — Das Herz eines neugebomen Kindes 
giebt (in Schlesien) Glück beim Stehlen und schützt vor Entdeckung. — 
In dem rasenden Herkules wurde der ihn darstellende Verbrecher auf der 
römischen Bühne lebendig verbrannt. — Der Senatsbeschiuss (657 p. u. c), 
der die Menschenopfer verbot, bezog sich nur auf die in Gelieiniculten geüb- 
ten Frevel. Im Frieden mit Carthago bedingten die Römer Abschaffung der 
Menschenopfer. — Nach Diodor und StralK) hielten die Iren (denen Weilier- 
brüste grosse Leckerbissen waren) es für etwas besondt^rs Löbliches , den 
Leichnam ihrer Eltern zu verzehren. — l)(»r Erzmörder Pnschpeter wurde 
(1575) zu Sagan geispiesst, weil er dreissig PerHonen ermordet hatte, dar- 
unter sechs schwangere Frauen in der Absicht, iliren Leibesfrüchten das 
Herz auszuschneiden und es zu fressen, um sich dadurch unsichtbar und fest zu 
machen. — Zu Pella in Thessalien wurde dem Chiron und Pelcus ein Achäer 
geopfert. — Die Aymuren in Brasilien fressen nicht nurihn^ eigenen Kinder (er- 
sählt Laetius), sondern schneiden auch ihren schwangeren Frauen den Leib 
auf, um die noch ungeborene Frucht zu genieHsen. (s. Rochefort.) —Gemei- 
niglich essen dieCaraibeu nur die Aro vager, meinen a1>er. dass von den Euro- 
päern das Fleisch der Franzosen am zartesten sei. dass der Spanier dagegen 
harter wäre. (Roche/ftrt.) — Die Ungläubigen im Sudan essen keine Weis- 
sen, da das Fleisch derselben nicht reif ist. {Ihn Batuta.) — Die Juden 
hüten sich (sagt Juvenal). dem Fremden den Weg anzudeuten, und zeigen 
die Quellen nur den Beschnittenen. Wegen des ihnen zugescliriebenen 
Fremdenhasses wirft ihnen Apion (bei Joscphus) auch vor . jälirlich einen 
Griechen zu tödten und zu essen. — Da kein Kanipher im Röhrte entstände, 
ohne dass man ein Thier daneben geopfert hätte, brachte man zuweilen 
(nach Ihn Batuta) Menschen und kleine EIephant(Mi dar. — Abd AUatif be- 
schreibt, wie in der Pest zu Cairo (1201 — 1202), wo die wachsende Selten- 
heit der Nahrungsmittel und die Sterblichkeit der Thiere und Menschen 
gleichen Schritt hielten, man erst das Fleisch von Hunden, dann das halb- 
verwester Thiere und Menschen ass und bald anfing, Menschen absichtlich 
m tödten, um sich von ihnen zu nähren. — In lleliopolis wurden zur Zeit 
der Hyksos taglich drei Menschen geopfert. (Matietho.) — Die Würde des 
Inkosi geht vom Vater auf den ältesten Sohn seiner vornehmsten Frau über, 
der, um unverwundbar zu werden , sich bei den Amapondos und Zulus als- 
■ dann mit dem Blute eines nahen Verwandten waschen muss. — Kussaloo 
erschlug den Rakuss der westlichen Barrh (Wildniss), der ein tägliches 
Menschenopfer von der Stadt Ooda Nugr forderte. — Die Götter hiessen in 
Nicaragua (wie im aztekischen Anahuac) mit geheimuissvollem Namen Teotl 
und als Schöpfer wurde ein Götterpaar Tauiagastad und Zipattoval (Sonne und 
Mond) verehrt. Zu den Opfern wurden Kriegsgefangene oder Sklavenkinder 
tosersehen. Das künftige Opfer blieb lange G(igenstand religiöser Vereh- 
nmg, als wandelnde Gottheit , die das Volk tödt(>n und verzehren sollte. 
Das Menschenfleiseh war den Häuptlingen und Priestern reservirt. Die 
«Ohrenbeichte wurde einem Greis abgelegt. — ,, Jede Familie, oder besser 
^agt, jedes Individuum hat einige auserwählte hieblingsfetisehe, denen sie 
Oft Thiere opfern , während sie den Götzen , die der Fürst (im Lande Bih6) 
Verehrt, zu gewissen Perioden Menschenopfer bringen.'* — Tacitus erwähnt 
der „barbarischen Altäre** (im Teutoburger Walde), auf denen die römischen 
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Kriep4firof:in(ronon {Tosehlachtet wurden. — Latiaris Jupiter etiam nime mr- 
ffiiino rolitnr hiiniano. (lAictanz.) — Menschenopfer kamen im alten Colt« 
des JMonysoB auf LeslMis, Kronos auf Rhodos, Zeus in Arkadien tot, xai 
auch in spaterer Zeit wurden in Athen bei {(rossen Bedr&ngniwen der Stidt 
dur(*h Pest oder Ilunfrersnotli zwei .rünglinge oder Manner geopfert, der 
eine dem Apollo , der andere der Artemis. — Der Fetisch der Fantee stellt 
sieh alljahrlieh dreimal ein. Wer ihn ausser der Zeit befiitgen will , miM 
sieh an s<>ine I^iiester und Pri(*sterinnen wenden. Alle Neumonde rauBte 
ein Menseh ^esehlaehtet werden. Wenn der Fetisch kommt, liebt die Erde 
im WirlK'lwind, die Ne^er fallen auf das Gesicht und lauschen seiner stam- 
melnden, isitteruden. sehluekenden Stinmie. Pas Opfer wird in den Kreii 
irebracht und durch einen Wirbelwind fort-geführt (ohne das» die Neger dei 
Wind hören). Lodi'nides Feuer wird zu Khren dt*s Fetisches unterhaltei, 
der zum (ruten ermahnt, mit Strafen droht und in Gleichnissen spricht.— 
Blensehenopfer wurden zuerst in Raiatea dar^^ebrneht. in dem Monii von Opoi, 
in Foljjt» der einem Priester durch den (rott trewordenen Enthüllung. — Ii 
den tahitisehen Kriegen o|>ferte sich h.^nli}; ein Krieger dem Oro auf. um 
seiner Partei denSiej; zu verschaffen. (A7//.v.) — Die Familie, aus deren Mitte 
einmal ein Mit^rlied für das Menschenopfer auf Tahiti erwählt worden, wurde 
tabu, und bei neuer Nothwendijjkeit eines solchen suchte man mit Vorliebe 
es wieder aus «lerselben zu m^hmen , weshalb bei bevorstehenden Opfeil 
dit»se Kamili(Mi dann «jewöhnlich in's Innere fl«»hen. — Unter der Kegiermr 
des Tnmatafetu auf Tapuaemanu hatte man beobachtet, dass fast nie eil 
eorpulenter Mann, der auf die Korallenriffe gegangen war. von dort n* 
rückgekchrt s<>i. was man den N'erheerungen der Haie zuschrieb. Ui 
(als die Sehwest<'r dasConiplot, ihren Hruder zu tödten. belauschte) sofSUif 
entdeckt wunle . dass die Diener des Königs dort lanerten , nra solche n 
tödti'n und im Palaste zu verzehren (aufgepackt wie tische) , woraofdü 
Volk den Tyrannen steinigte, als er zum Uaden ging. — Die weise DiotlM 
aus Mantinea bewirkte einst (wie Socrates erzahlt) den Athenen W 
einem Opfer gegen die Pest zehiOniirigen Aufschub der Krankheit. S«fc 
Strahh'uberg opferten die Dstjfiken dem Obi-Flns»»e eine Jnngfran. — 
St. Ilienmymus sah schottische Kriegsgefangene sich in Gallien von Uitt 
schentlei^eh nähren. — Kin auf den Fidschi-Inseln vom Stapel geKissenrsCiiN 
ward«' mit dem Htute dt^r auf seinem Deck geopferten Menschen gewaMhea- 
— Die Caniehana . die i^uuter den Chiquitos) ihre Gefangenen at«cii 
waren der Schnecken aller NacliUarstanune. — The Pauein do not üt 
(aceording to Duchaillu't their owu dead. but exchange them aentss theSfai 
river for the ean*asses of the Oslh'bo. ^^Fouil't'.^ — Die Paulidaner. t^ 
(718 p. u. e.) .hdianues (^Patriarch von Armenien"^, seien noch mit dtf 
alten Sehändliehkeiteu der Pei-si'r befleckt. Sie beteten die Sonne an, T«^ 
mischten das Hlut eiui»s eingeborenen Knaben nnt Weizenmehl, womu •• 
dann di<> zum heiligen Abendmahl dien<mde SiH'ise bertüteton. sie steM 
sich im Kreise hierum und einer ülierrcicht«» dem andern dii*sen cMngeborea* 
Knaben, und auf wessen Arm er seinen (icist aufgfibe, der werde inrlrfl 
das Haupt der Secte. ^.Wuwann.^ — Die Manding<»s in Giannenger geft» 
diMi, getödtete Feinde zu i»sseu. aber nicht Mensrhen. die ,,Gott getödtft" 
{Ohlnulor/*.^ — Kine bekehrte Negerin auf St. Thomas, die flrüherä'** 
Gott aus (iuinea eine Ziege oder ein Kannn für ihre jetlesmaligon 8ii^ 
gi»opfert. bereitet«' diese Jetzt Sonntags zum F«*stmahl, als sie horte, **!%,; 
Christi OpfiM- andere unuötliig gemacht. ((>/f/f N(/»)»7».> — Dis in diejwai«ef«*l|.^^ 
vergrub man zwei Personrn ans dem Volke, mit dem man In Verwickeln* *^f-ijf' 
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nur, und die Weiheformel wurde befstfindig von dem Magister der 
fiDTiri vorgesprochen. — InSiciHen wurden die Schönsten derOefsn- 
$opfert. — Der Hohepriester an der Spitze einer begfiterten Theopbo- 
te (nebstmSnnlichen und weiblichen Hierodolen) besass eigene Staüdte, 
Grundbesitz der Tempel gehörten (in Kleinasien). Von d^n Hiero- 
irden einige geschlachtet, nachdem sie ein Jahr lang mit kostbaren 
genährt waren. — WhenKajahSalaByne was bulding the fortofSial- 
roundation of the south-east bastion gave way so repeatedly, that he 
Urse to a soothsayer , who assnred him , that it wonld never stand 
blood of an only son was shed thcrc. So geschah es mit dem einzigen 
ner Wittwe. {Ahhott.) — Damit das Menschenopfer desOuri-Kongo 
^irabundas seinen gewünschten Erfolg habe , muss der Auserlesene 
icksal nicht wissen , den Mörder nicht bemerken, keine Zeit haben, 
le zu flehen, und den Namen des Fürston nicht kennen , weshalb er 
ens beim fröhlichen Tanze niedergestossen wird. — Zu den von den 
verlangten Opfern wurden auf den Tongainseln allemal Kinder 

die von einem wirklichen Häuptlinge erzeugt waren, um sie dadurch 
r zu machen ; doch konnten sie von einer Beischläferin geboren sein. 
*ochter des Königs Achitometrs , die sich die Mexicaner , um sie zu 
(nigin zu machen, erbaten, wurde auf Befehl Huitzilopochtli's 
len und ein junger Mann mit ihrer Haut beim Opferfest bekleidet, 
gos wurde früher jährlich ein junges Mädchen gepfählt (das zu dem 
inferzogen und festlich geschmückt war), um den Eintritt der Regen- 
ehern. {Adams.) — Der Priester des Camaxtli bei denTlascalanem bot 
ranchende Herz des Opfers an. — InGalam hat man in alter Zeit vor 
ptthore der Stadt bisweilen einen Knaben und ein Mädchen lebendig 
I, nm die Stadt dadurch uneinnehmbar zu machen , und ein tyranni- 
mbarrakönig hat dieses Opfer einst in grossem Maassstabc ausführen 
Raffenel.) — Die brasilischen Indianer (Tuppin Imbas), die Hans 
^fangen hatten, wollten ihn kawewi pepicke, d. h. ,, sie wollten 
) machen und sich versammein, ein Fest zu machen und mich dann 
der essen** beim Trinken von Kawiwurzel (wie in Polynesien), vor 
)göttem Tamerka. — Nach Dschahif assen die Beni Hodeil , der 
ichste Stamm der Araber, Menschenfleisch, wie der Esed El Amber 
llo. — An einem Donnerstage , wenn Jupiter seinen Culminations- 
Teicht hat, stechen die Saliner in seinem Tempel den säugenden 
der Jungfrau, der die Tempeldiener beigewohnt haben , mit Nadeln 

ein Opfer, das das Böse nicht kennt. {Diineachqui) — The lK)dies 
hy men or Kajahs are dried over a slow Are, until the flesU gets 
ind hardened to the bone. They are then dressed and laid out for 
, before they finallyare deposited in the earth. Früher unternahmen 
des dann einen Kriegszng, um den frischen Schädel eines Feindes 
irab zu legen. — Peleus führte sein Heer über die umhergestreuten 
ler Astydnmia. — Die in der römischen Kaiserzeit umherziehenden 
* standen in dem Rufe, aus den zerschnittenen Eingeweiden un- 
sr Kinder zu wahrsagen und von dem Fleische Opfermahlzeiten zu 
im durch den evocirten Dämon des Kindes über die Zukunft belehrt 
m. — Quod enim terribiiius est signum irae dei, quam placari denm 

victima potuisse, nisi Filii morte? {Melanchthon.) — Wenn der 
(der göttliche Hai) hungrig geglaubt wurde, so stürzte der Priester, 
n Tau umwunden , unter die Menge , und Jeder , den er zu fassen 
te, wurde erdrosselt und dem Fisch hingeworfen, auf Hawaii. — Der 



l*n<fitfT raKi-vmove. df^r dki- «-«rico Foikt h^ne JUKfrfbeB ItflM«. warienr 
Virmnni.. njie^dcin iK^nt'«' dem ^uin ratlfkcki war. — Vrai Fc-iad^a «mdriigL 
iKipLiiTK'ji die ^^uicibt- . jülf demrUti-n . ävu-n f^f sifih bemi^ktigen koBBta. 
dfjfi 'iiihil tu o|ii('Tn . and sriniTnT^'n dii-st^'D «icli dadnrdi |wisl% • «ilweiA 
wr dir Zkiil jfiJfT dnrc-h dm Sf-hrfckiii '«■fTiniiid<'TT€-n. — Die Iroke«eBTn- 
tiTiinnKm cith-i dMii Are^iii Knrpq^ort tän jU^mkiniM-kes Weilk daaiter 

lirkurtit SU rt'üücfTi - )>:-: t in^r v.n^lQCklichon i*pfftrscli«i metsehie «■ 
^«^l«nln. üf.r \. i«;TnrxlIi:r ».J: W fil^T riTj."" Kiuifr nit-dc^-. um d^nSi«^ desMch 
^■(ii. ü*! i'rv.TTJ.'f-.: 5.: r:T«;Tij\T. .'T^'" '. — K!Vni^ XV'ikar l«rr«ümft^ dataif* 
^•."t-fT: W?'f.i rAWii. Mms(>iiT.Mi:T — l^^if V*:.bf-ii c-pfrrr«! d<*in Ki ifyf Ptte 
iniM«-i;»H"ii? Kt.i.*i:t.. .^v. Nft Vv^T:l»^'S:''. TA i."i»r(-r: . — !•>*■ K&T^x VTkd $emgfSkt 
iivi-ifi. .I.T >v:'>Tvrsf::x.T:jr«TT. v> rvisslLisi ^^ '^ftdiir.ir -»"jirf . Mi-^rekk kria- 
rvtrhr*:. i;:j> l-i'-fc- i.TT:? .'itT K « vO.T :-TT. K^f «•> rrni rtüak^pfer. — Akte 
M'iir'-T 'J r.rr^jto- .1 Tl.': >.•■-. itT. Mtr"'k'i> .K:iT.;£ Ort*:«'* Si»kn' sam Opfcr 
ii:>iT.:ii.ii.-.. •.\tc:'.'-. y^ii'i. ::;s;: s:".V'. « -rjL: :' j:-- D.'OiP^r»«- Z^-s» die Argiifr 
5urii:".kT:^-.:i:. "..v.it. .■:..-:-"t s- t.: .\r:-. T:«:).:-.-? rr.Tf >V^>l>< ^-j Staat««. ■< 
¥-Lij-*ui(. viii:«: }':'>: vt-ä:-:. ■;•■ Ct.:: ,Vi'> iv'AftT.ry.w a^««- ^se Erfslg) 
rj'i«ji ri":. A"i>iT.C':«ii».»> .r.-:"^.: <«v.7.f V:«:r.::r JLij>'L*f-!-^r»^}«*r-^b^aii.««9irkk«kt}. 

l.Tl..K:'HSt!l.i::l. 5.1. ••:-7::'l "»V-t.t. v.T. .\iU*.l'. i>.'-TJlT.C .'•.>;•' l>iJV>r^ dSS fM^ 
«iiT •.*fW':M|-.i lii::i: .n K ]..:;■.■ :. <«. Ji üssC: i«.T. TLIL -D^ZÖ^äC«« «te^^fB l>Bi 

rttr-jiii!»! Uli. v.i >i.M'.. :' 1:«^ i-:^-) .•■.••J.:'-; ■«•f'.-i»*<L. u: ftn-^ir Seelle. A 

s;i niuv.hr-i. vlir:;''.^ i'..t >. ■■•.«" .-■vi j1::l::i V»^':i tBs — IVc *^<ri:ci»e Hasfefc 
J.«»4ii(hikitv:!i:t wi.**.'ir X':«:'J" ii.'Tt» '. -:i;rv'fcr:Va ■*';it ir't ^«rkoiIeB EA 

— .'.*« .■-.■t;.l«ra ^.i;£::l ?*:■ :t^: S:i.- '■'•' '«f* ■^''liTTST.iaT.l LUi* ««{^ftt «4 
^l:!ll•l.:!l.•^ .il.li- 'M-l-:-." ll:'ift*r:|t:.i x*?«;.;-. fT s:l iJ ?tr!i — K?a.i^ «.Kaf i^fM 
Hi:'l li:' :«Ui:!' V. iii;rii>4i':'":l ".'■■' ■Hi;''.|.M;'.)t; • :• kfr*«:iL4Ä «iec AAtf' 

.»i: .'A':.'..i:'4.lir!' rrT-i.l.i' r-i i.ii y f>rv t"s O« t^^'* 'JULiIrk ^'dkrtÜKk Mi* 
üiii.)t:<.i um :!ii >Li>:i:'.ii:<i - _*.ji-.i i-.i> Mnutt >;i|ji -rtür-iW Äfk iii> 
.•♦:»vi!w:!- ir.*r .•.)i£-'iiiir.'- :i ..v.iii.i vr rirvii^ iii x'jm. DiteSilAatfk 
Uli ■.'«ii«: iii». ;iljiii:£> ";ii *ii.i. ;.i^i .".i«.".i '^■!.■|•.M• J iiuUip^r ui* Li<^ ^ 
•iiiiic'.iriiiif "ir ii«i um Hir ■■. 11.1.1.-' <•'> 'v.<i-!iifs s«.'U s'ihHC 3'ii.-»a. «aiV 

li:»Ii .ri:i*— I li-.f ^vnit^rnWAi li:«»s>i" .•> iii^«» •* iir .'illifs Vb ir^^ Ti;a ÜB ^ 
nir'*f* IUI u:n rimrii ;iii;r tiiiitrn '^M.i'f , iit^.'*}iiit:; "^^^'M 4*;!«)itr ▼»*in. TfcBi*' 
li:'"*iKrir:':«i :•.! :ii5«Hr-i -- \ 1 ii-ii S.ri-.'uiiiti^.M^fwii vi? ii.mii c*Jü»Kih.' pi*!" 
iiitil ' :i")i-:i:«h;r lui.i:li-«:!l-:»i pm ■;i.-i.i j;i' 'siiniif ii*«* V lili'f* S'd. WÜR^ 

vi.ii-t'ni uniiT»: vi: .■::;i/-, ),.> u''-^'.'>)i.'>i vn-ti'u. tiii tuiril ■ '"L* ia* to^p*'' 

4:1111' ili: . :iiii|t; 11 -jiii'iir'-M. "• »ii L"'-.r"i> i''i.i.i;m".">i lit* cli;ui(.Mi. fciiab*JB*^ 

-i.i.n)>rr Urr :!ir*>::ii:iii:ii V -iiijf.iu •m' ' ;i nr -»(u «ii.> i:iäf-;ti 'c^trlKC. i*^ 

:i* rHiirii :!ii,juir'i^»'!i .4l i.i lr«i t*:ii.;ii'I. "i" iriu m. 'ini. v.)iH:ilffu. tffWfft'' 

•' vjsr li:'.frMij. -- N;m:iI ti.-m V'.'iiiri^'T . •■•iMlr-t:'|i v'wi«* ■bir,'.%ittttff • ^ 

-s:iliiMl .tMi:<| iiiriir rl jf'li'rili N.'iiliii' lir>r. i'i),'i|iiiir n i«mi|m'<I|i.'1I ■■»rw^yJjiA 

- •-> II ifi* ^-issMrii :• iiiLf'->-Miiii'.l ..?■» ilt.' iii'.v'r-.tmM:ili;u VtlifttSer 4^ 

III ^aiiiiMi it-r .■•M'.iri' )rM:ii v:r"«:ii i;it^ n,. ^ {,.,| Mli'.ifmCtfa IÜ*'f 

^i:iiiai:*iiiMi i-i.:im>riii.M| :i ii.iiiHi* lim ••••niiiiiT smu .^uiifr !i:iiiii.'a. ■■* 

'itrHiim(:i> Uli i;u;i i»:«! Voiti.'iitrcU; '*nn L''iit<iua ■ v;ui .'»f^fiiu&UiWi^r 3»i ^ 
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Indiger Krieg zwischen den freien Republiken anf der einen und den drei 
itaillinreichen auf der andern Seite anf vorherbestimm ton Kampft)1iitzen auK- 
»nacht, in welchem nur Gefangene für das Opfer, aber keine Eroberungen 
in ritterlichen Streite) erkämpft wurden. — In der grossen Uelierschwem* 
ang des mezicanischen See» sandte Ahuitzotl um Hülfe an Nezahualpilli 
Ol Tezcuco , der mit seinen Haukünstlem und Arbeitern zur Untersuchung 
«rbeikam. Taucher, die zu Ehren des TJaloc (Uott des Wassers) blau 
malt waren , tauchten an der 8t(*lle , wo der Strudel her\'orbrach , unter, 
id nachdem sie die mit hinabgenommenen Kinder vornehmer Familien dort 
ifleibt hatten , gelang es ihnen , das Ijoch zu verstopfen. — Gefangene 
aren seit Jahren angesammelt , um zu vielen Tausenden bei Einweihung 
» Tempels des Huitzilopoehtli wahrend vier Tagen geopfert zu werden, in 
egenwart des Königs und sammtlicher zum Bertuch eingeladener Fürsten. 
10 vor der Stadt Mexico gelegene Amphitheat<^r Tzompantli war mit 
enachenschädeln aufgemauert und gepflastert« wie das Fetisehhaus am 
niny. — Die Coroados pflegen die erbeuteten (xliedmaassen der ihnen feind- 
Bhen Puris beim Trinkfest der Vintassa oder Viru (Maisgetriink) im Kreise 
unsaugen. (Sptx und Martins. ) — Als Doemund vor Antlochia einige Türken 
nten Hess, um die Kundschafter im Lager los zu werden , verbreitete sich 
iB Knnde von den christlichen Cannibalen, wie Wilhelm von Tyrus erzählt, 
• an den entferntesten Völkern des Orientes, und später erwähnt er selbst, 
il der nach der Seuche aufs Neue einbrechenden Ilungersnoth, das« einige 
Irfclich Menschenfleisch gegessen haben sollten. — Da grosse Snugethiere 
ilne> Eier legten und deshalb selten seien , meint der Tubixava . dass es 
diade wäre . den erschlagenen Feind verderln^n zu lassen , weshalb er ihn 
iber isst. Nach dem Tode wäre ihm gleichgültig , ob der Umaua (Feind) 
n frasse oder nicht. Die Weissen seien indess zu sauer. {Martina.) — 
■t sich einmal in der Opferscala der Mensch als das würdigste Geschenk 
get>en, so bleibt keine weitere Steigerung übrig, als zur (vottht'it sellmt. 
er Staatsorganismus wird simtt^r das Menschenopfer mildern durch Er- 
tenng von Thieren oder durch blosses Hlutauszieheu oder durch symlwli- 
ilies Rothbestreichen, und ebenso wird das Kauen der Gottheit nachher 
nnbolisch und dann rein gedacht werden. — Der dem ganzen Geschlechte 
im Heil gereichende Tod musste der Gottimmensch selbst sein , denn Je 
Morer der Opfergegenstand war, erklärt Angustin, desto grossere Wirkung 
Msprach man sich bei Gott. O felix culpa, quae talem meruit rcdemtorem ! 
Fer sein Leben zum Sündopfer hingiebt, der wird eine lange Nachkommen- 
aikaft haben, heisst es bei Jesaias. — Eine reingesinnte Seele ist im 
feinde, durch ihr freiwilliges Opfer für Tausende Genugthuung zu leisten. 
VgHch wird in der Kirche geopfert: Agnus dei, qui tollit peccata mundi. — 
Hiamed hielt sich bei Stiftung seiner Religion der sühnenden Selbstauf- 
l^enuig enthoben, da er der Sohn zweier, zum Opfer bestimmter Männer 
rw, des Ismael und des Abd Allah, den Abdul Mutallib (Mohamed's 
tooMvater), einem Gelübde gemäss, opfern wollte, aber nach dem Spniche 
y Priesterin mit hundert Kamelen auslöste. Wie die religiöse Brille 
■■ relativen Standpunkt des Guten und Bösen in tlen Naturges(^tzeu ver- 
*«kt, zeigt sich bei Abraham's beabsichtigtem Menschenopfer , v<m welch 
ilieiliger Handlung** ihn (nach dem Midrasch) der versuchemle Satan al)- 
jjj^ai will, nach den arabischen Legenden Iblis, den er sich nur durch Stein- 
J^^e vom Leibe halten kann. — Als unter Sultan Ilakem die Mohamedaner 
** Ausrottung der Christen zu Jerusalem (die einen Himd in die Moschee 
'^Offen zu haben, beschuldigt wurden) beschlossen hatten, erbot sich 



Wi» Wiiwuii. «Uli 'Jyru»^ *:;nihiiix^ «in Juu^rlinp com Opfer (sich als Thiter 

i»ti|!):ti*nio uit (ii*r l'*-ur'ij?*-ii ri« r^tt^Oi . ««**ii wt'lclfeer Zeit seine Stamoh 

i;tTiivi«M'L jiliir*!ii-ii fiii«'ij i^aiiuzwpif suui i.}rt^dü(-hn&i<ii!- in PrüeesMon dnreh Ae 

j^UkUi irui^t-ti Jl J^uUi<^rV'riM-brnKi^A wi'-d gt^satpL dnss' der im Ifittelalter 

.\ft:. ubto*.^rii \ <jrfatit*'L" »rJn^efiltin^ Mt^iT^.-lif*D'.*pferg'riinel bis in die Zeilei 

ü«*.f Ki-?<^niuL7>'*t! f'trt^^f'ijtu'rr: lial*^. tÄ*- ihn Kjuj V. ail«gf;«chaift habe. Nock 

KxttM-f AlaxJui ILhu iuitM' <1ji: o^wiiiub^it ptrLabi. zu Kiif^sgf fahren MenMheii- 

Kt^.ftjcx ;«vjkvi'i'b. wit-JfrpiiibH. und daiiL d^-D ^r^T^'L t*csTen. derihmbegej;nelr, 

Wifki.t-ii «iiupfi-ru. 'S«''iQtt., — Di^ liütü^r fnälilten Jangfauhn, daas, wem 

ht« itjti M.<.v<i>i-r KÜ'-ktiru. «'iijf^ji d'-r GfrfancreDeii lel'endig sn zeratfleIceB, der 

ipvwMt uud dii. i'Arrnh'iyruua^ . dl«- ri«- lut^-b Aii!?Qtnns ihrer Bache empfindn, 

luj« ituiii* Au'i'it'Ui z>j y»'r^Ui'i<ht:u wäre. — ..In den GewSssem, die der 

i'.iikO'/r «Kr hrd«* virrOir:^. walt'rt ;<ur;h\>nus-. al» Verwesungsgöttin LIMtiu, 

uu<j ;*it ifj^fj di«: >üiiipfr; d(> Koruiu durch den neuen Cloakenban mit Hülfe 

«LiMf f/'/ttjfi. aJ>: <;i>ya/rjrja. abl<;iUfn will, mu»^ ein Curtios den unterirdisehci 

rfj^LObrMb xuiii 0|ir<:r lirin;!<m.'' — iJer.Sar^Adam*^ war mit in der Areke 

^«/i>ti ' Ahuiftttwhrh., Als untfr dciu Landmei«ter Herman Balke dH 

V'Jk jfj <l<-ij f;<;U<'fidJ<;iiift zurückfifrl, waren ihm seine Götter nicht ^eiek 

tai«4<-f yiiad);/ . »:oiid<rrii lichhtfii ihren schweren Zorn empfinden , alsodM |i 

\At*nA*it tUf \V<:ili<rr ihr«; jicu(^clj<irc'n(.*u Kinder, den Göttern zu EIhrei. 

VI 1/.« bi< II iifiJtKti-H i;tii üoIrlHrm .JaninMrr zu entgehen, versammelten och 

0.« i'fj<^i4-r xji di-r iK'ilitfcn Kiclif zu Roniowe und erfuhren dort, da« de 

(></ii4f fiiii <l:Min v<'r^<ibiit wcrdf^n konnten, wenn ein christliches WeibfOi 

»U Mi»4li«f Alt und /«iiiiii«: und wclehe» hocliijch wanger sei, sich frei* nndgK- 

wiiljif t*i» ü\f vi-itiKMiticn licHKf.'. J>as Volk jammerte ob solchem Sprach, 

<ij 1." viiyiwf-)rHi<-, «'in d<tr:irtif(eH Opfer auftreiben zu können. Aber dl 

II1.III *9 iiii k'-iiH-ti KoHtfMi fehlen üohh, fand »ich zuletzt ein armes, eleidci 

Wt)ii. w<t'h<-R »ih'r Hiindi'ii und LaHter voll war. Die Hess sich erkaihi 

iiiii'h viilria (iilil Dan verpraH^e und verHchlemmte sie zuerst mit iba 

>t Iniiidhiih' II und Ihni dann fieiwilli}; sich den Göttern oder vieknehr dv 

liiifil vnhirinM'ii. (n. Tritau.) — Heim Ilcxensabbath in La llaye-Dopäi 

f ii, /<!/ «vtiidi- M«'ii:iehculh'iHrh ifej^eHHen. (Andre.) — Für die Juden hlotets 

i^iiiiifi hilf Kl und Hiicre. Kür muh iM der Sohn Gottes geschlachtet. DiW 

r.ini.->iiiiiuUiinii di'n opfiM'H kiinnt«'. in ViTzweiflung stürzen, doch sind ii 

I liiisii-niliuiiH mirh niidii-ere Mittel der Snndeutilgung, z. B. die ErduMaf 

ili c Mai (> I i 1 ihiiMin ( ( h njnti's. ) 1 )ie Kanaaiter walzten einen DrehscUttM 

•iMllhnn 'I i-nncn iihi-r dir |(ef:int;eniMi Feinde. — Mit den zu Alyattesf^ 

lluihiiftn Mi'.\<hi'u. driien ('>a\ares Mensehentleisch zu kosten geffebdi 

ini^'iiind %\\u\\ IIi'iimIiiI der Kampf um denllaly.*«, wie wegen Pelops derv 

1im).i S\a Ihiitnvhiil mit Ncinen tiem>ssen freien die dreissig TynaM 

•iii.wifi V« iliUnihii n Ihm die \Vahr>a}rer. dasx sie nur dann vorrficta 

>viiiiii 11 Miiin l.liii'i iitiri thuen Kei'alleu. und das Looh der Versöhunng tnf 

dm lhi«p»l"il. den l'iihier r.eUml. y^Xmophm.) — Als die von TulUui IB" 

(11 «Ili«! m n 1 •tiiiuiii|iieii Im Thale von Anahnae zuerst wieder die (bei IM 

noidiii In II \\ «Miili'Minui'u enfiu'hwinidi'ue^ Sonne in voller Kraft sahen, iv 

iiiiiiiiiii Mi-hihnItM IUI i'inei iinheilliareu Krankheit*) leidende Nanahuatl fli 

•mimI« ('iiI«!«! (««(•' Mi'tvli viim Monde \vard> als Sonnengott apotheosirt. " 

I Mm ^ ■ ifiiiMit «iiit. ili I *M|iliili« «Mkliirl Ml h niiN ilrnsrlben Bi'iirhuDgPO , *if dl 
... i..l,,i, I .'II Miiil *>.iMi. II l>. -.iili. ii.l. II \U \\\V^c ilrr AusübuD|f gesrhlerbiKc^ 

I I »..i.i. •• ui iiiit.i. n. iiiliiinii fii .tii<M>n (^ovrlzl nint konnle in deiOfi^j 

• Im. a MM-p. <«i ■• <• •• I'li.iliit*iiiiii4ii k !• 1« In .Uli «Im Mur irrhoh^n werdes. 
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)es Antiponens Töchter opfern sich auf Malinunf? den OralcclH dem Gemein- 
wohl. — In Sparta trat dieGeiHseluufir im Tempel der Diana an die Stelle des 
Opfers. — Der Druide Mtarb den WiWHertod am Versölmuiifi^taKO. Die Ran- 
olnilcen, in ihren EiuHiedeleien am Altai, verbranntem Hieb Hcllmt. AU Cyanip- 
08 von Syrakus sich mit seiner Tochter Cyane yerffinK < bnu'h eine Pest 
DSy die das Opfer jener sühnte. — Nero opferte Menschen, um den Kometen 
D sfihncn. — Ist es zum Gesetz (j^eworden, Alle, die lihit vergossen, mit 
ieremonien zu sühnen, sowt^rden, da solche llandlunKen also mit jedem durch 
sine £rnahrun(j^ auf Blutvergiessen angewiesenen Mann vorzunehmen sind, 
lese selbst die Idee einer bestimmten Ileilifi^uuff eiuHchlieHHen , und kann (;s 
bI lAngerem Verharren auf der untersttm Culturstufe srllmt zum (besetz 
erden, wie bei den Alfuren und den Dayaks, dnss sieh der .Jüufflinff für 
»de Stufe in der Gesellschaft uiit ein(Mii MensehenHchädel eiuzukaufen hat, 
iwohl für dasKticht der Hekleidun^, für diellt^rath, für dir Theilnahme an 
fr Volksversannnlund^ u. s. w. \ erbiudet sich damit die Idee, dasH die im 
sben Getodteten im Jenseits dienstbar sind, so entstehen jene iSchläch- 
reien an den Gräbern der Fürsten , w\v. sie in Ashantee und Dahomey die 
aochen der Ahnen tranken. Kineui uu)ugoliseh<*n Leicheuzu{;:(* zubef^e^ien, 
ir ebenso gefahrlich, als einer Seele in der hretagm^ nnd in Tahiti 
jste der Venu ununte mit dcnllaitischzähmm seines PayaHtabes (wiMiigstens 
m 8ynil>olischen ÜlutviTgiessen) alle nicht auf den Klang seiner Klapper 
itflohonen. In Kanimanien, wo der KhcI lUmi Mars geo|)fert wurde, 
Irathete Keiner, bevor er einem Fein<le lUm Kopf abgeKehnitt(^n und dem 
taige gebracht hatte. (Straho.) — Kreignet sich ein TodoHfall in einer 
imilie derNegritos (Aetasoderltiis), so zieht einer s<*iner Verwandten aus, 
i nicht eher lieimzukehr(*n, bis iir einen der tödtlieh g(>hassten Indianer zur 
ihne ermordest hat. Die Yfugaos h:ilt<^n ch für Ptlieht, um den Schatten 
neB Verstorbeuen zu beruhigen, so viele Opfer zu H<*hlacht(>n, als im letzten 
ideskampfe Finger an der Hand offen blit.'brn. - - Di<^ ruHsische Secte der 
dUpponen betrachtet den Selbstmord als den sichersten Weg zur Seligkeit. 
• Vom Skalden Eigill wird erzählt, dass er sich durch Hungertod d(T Freia 
ibe opfern wollen. — Ist in Mabar (Malabar) , sagt Mareo Polo, .Jemand 
Bgen eines V(^rgeh(;ns zum Tode vt^rurtheilt , so erklart er sich meistens 
rreit, sich zum Hesten des Königs den Göttern zu opfern. Vor dem 
iwählten Gdtzenbilde entzieht it sieh erst auH seinen Armen Blut und 
hneidet sich dann den Hauch auf. — Im Nizzaehou heisHt es: ,, Verlasset 
ich nicht auf dit; Kedeschim (auch Paulus lieisHt Kadeseh statt Kadosch), 
, h. Uuror und Schandbuben, welche sich freiwillig, um der U<*ligion .Jesu 
egen , in dtm Tod g(^geb(;n haben , um für euch zu b(*ten (nach Art der 
lODatiBten mit Gewalt dasAlärtyrerthum erzwingend); denn nach dem Tode 
iUt kein Gebet an den Mensehen, der nieht helfen kann. Verhiss(>t euch 
loht auf Jesus, der (»in Mensch ist.'* — Naeh dem Vorgange di^s Paulus 
ueht es auch Augustin der Kirche zur I^tlieht. sieh taglich im Selbstopfer 
iunubringen, gleich ihrem Herrn und Haupte, des8(>.n Körper sie vorstidlt. 
— Es gab Verbrechen , die keiner pri(;sterlieh(*n Sühne und Lossprechung 
Ihig waren und für immer von den WeiluMi in den Mysterien aussehlossen, 
iviePerseus vergebens eine Freistiitte in Sanutthrace suehte und Nero wegen 
■eines bösen Gewissens die Kleiisinion nieht anzugehen wagtt*. L\ntoninusPius 
■ber gi^rade zum Heweisit siMuer Unschuld am Morde des Autidius (yassius 
rieh in dies(! aufnehmen Hess. C^uistantin, dem <lie heidnisehen Prii^ster 
kaiiie lieinigung zu gewahren vennoehten , erhielt sit^ von einem spanischen 
Bischof, obwolü spater die Hierarchie, uaehdem sie sich fest etablirt sah. 
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gleichfEills ihre Preise steigerte , nnd Ambrosins den blutbefleckten Kaim^ 
Theodosius von den Pforten der Kirche abwies. — Herakles, nachdem er 
deniphitus in einem Anfalle von Wahnsinn getödtet, wandte sich anNeleoi, 
König der Pylier, um sich von der Blutschuld reinigen au lassen, nnd dort 
zurückgewiesen, nach Sparta, wo man ihm gleichfalls die Losspreehnng la- 
sagte, die er schliesslich in Amyklä von Dciphobns, dem Sohne des Ifippo- 
lytus, erhielt. Doch wurde er zur Strafe mit einer schweren Krankheit 
behaftet, und als er sich wegen der Genesung nach Delphi wandte , TCf- 
weigerte die Pythia den Spruch. Er aber trug den Dreifuss hinweg uul 
errichtete, um sich von der hierarchischen Autorität zu emancipiren , äi 
eigenes Orakel. Als Apollo sich deshalb mit ihm in einen Kampf einHe», 
schlichtete Zeus den Streit durch einen Donnerkeil, und es ward entschieden, 
dass er sich zur Sühne verkaufen lassen sollte. — Während einer die Enten 
zerstörenden Trockenheit in China beschloss der Kaiser Tschin tang, M 
selbst dem Himmel zum Opfer anzubieten. Nachdem er drei Tage gefastet 
und sich den Bart zum Zeichen der Trauer rasiii; hatte, Hess er sich in feind- 
lichem Trauerzuge nach einem Hügel vor der Stadt begleiten , wo er , seine 
kaiserlichen Kleider ablegend, sich mit einem Schaffell (Kopf nnd Ffiw 
nackend) bekleidete, und seine Hände zum Schangti erhebend, sich zu sterben 
erbot, damit sein Volk gerettet würde. Sogleich umwölkte sich derHorinit 
und befnichtende Wasser Labten die lechzenden Fluren. — Als die von am 
Wolf gebaute Hafenstadt (Slawensk) von Dämonen zerstört war, woDtr 
man die Grundlage fester machen, und sandte auf den Rath der Aeltesten 
Boten aus , um das erste Ijebendige , das sie finden sollten , den Göttern n 
opfern. Sie brachten ein Kind, das als Grundstein in die Erde gesenkt vaA 
darüber die Kindesstfidt (Detinez) erbaut wurde. Durch Seuchen vertriebei, 
wanderten die Slaven an die Donau (Don und Düna) und erst nach Kiem 
Gründimg (430 p. C.) kamen sie zurück und bauten an der Stelle des altei 
Slawensk ihre neue Stadt (Nowgorod). Kopenhagens Mauern wurden dnrrl 
eui Kind festgemacht. — ,,Wie wir durch das theure Blut des Herrn erkaift 
worden , so könnten auch wohl Etliche durch das theure Blut der Märtyrrr 
erkauft werden,'* meint Origenes. 

Yicariate. Der Ueborgaug von den blutigen Opfern zu einem rehien 
Symbolcultus hing gewöhnlich mit dcmocratischcn Bewegungen, die die eeot^ 
rischen Lehren zu exot(;risehen machtim, zusammen, da die Armen nicht die 
Mittel erschwingen konnten , um sich der kostbaren Gunst der Götter nd 
somit der Vortheile des Jenseits zu versichern , wobei denn das BedfirfidH 
einfacher Ceremonien auch selten auf den Propheten warten Hess, der äe 
zur Geltung brachte. Ks waren besonders die Industriellen, wie es aus FÜ- 
nius' Briefen an Trajan hcirvorgeht , die über die Fortschritte des Chiistei- 
thums klagten : die roichen Spenden für die kostbaren Tempel blieben ik 
die Schlachtthicre fanden keine Käufer , da sich die Opfer anf Brot od 
Wein reducirt hatten. In Island war die Beschwörung der Verstorbeaen. 
als grosse Magie, den Vornehmen reservirt, während die Masse des Volkei 
sich mit dem Gesänge der Vögel begnügte , um die Zukunft zn erforschet, 
und somit auch nicht in Versuchung kam , sich abgeschiedene Seelen n 
verschaffen, wenn gerade nicht die richtigen vorräthig waren. — Sagen, 
wie die von Pelops' elfenbeinerner Schulter , konnten (gleich denen von der 
künstlichen Vorhaut cretensischer Juden) ihre Entstehung nehmen in einer 
Zeit, wo man sich dos alten Aberglaubens zu schämen anfing. Abernod 
Pythagoras rühmt sich nach seiner Wiedergeburt einer goldenen Hüfte. vbA 
die goldenen Lenden sind eins der Zeichen, wodurch die Togri* Söhne in 
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Thibet , als heiliger Herkunft entstammend , erkannt werden (für den Adel 
hat der Volkswitz jetxt ein weit nnehrcrbictigercs Erkennunfi^zf^ichen). — 
Noch immer hat bei vielen Wilden der Fleischverliist , der künHtlich durch 
Botocudenpröpfe ersetzt wird, eine religiöse Bedeutung. — In Kappadoeien 
wird von dem Stamme der Magier (Pyräthen) , die mit der Tiara bedeckt 
(Wangen und Lippen durch Fellblatter verhängt) , mit einem Zweigbunde 
in der Hand vor dem Feuer beten , nicht mit dem Schwerte , Hondem mit 
«hier Keule geopfert. (Straho.) — Die Athamantiden, wenn sie die ihnen auf- 
erlegte Acht, nicht das Gemeindehaus zu betreten, brachen, wurden zullalos 
dem Zeus Laphystios blutig geopfert, da ihr AhnheiT, als (t schon bekränzt 
am Altar stand, sich durch die Dazwischenkunft des Cytoriis dem Opfer 
entzog, für das er bestimmt war, und so den Gott für imm(;r gegen seine 
Kachkommen erzürnt hatte, ein Nachklang jener Zeiten, wo sich der Priester 
für das Wohl des \'olkes hinzugeben hatte. — Bei der Thronbesteigung des 
Jaga von Cassange wurde stets ein Spross des verfluchten Ge:$chlechtes ge- 
schlachtet, dessen Ahnen dem Quingalla, dem Stifter des Reiches, das Opfer 
verweigert hatten , dessen er I>enöthigt gewesen. — Meistens wird die Um- 
wandlung der blutigen Opfer in die symbolischen (Mucr n.>iu(?n^n Religion an 
die Namen alterHeroeu oder Propheten geknüpft, doch war es auch mitunter 
der Volksgeist selbst, der sich dagegen empört<\ Idomeneus opferte bei 
seiner Bückkehr seinen Sohn , der ihm zuerst beim Landen in Greta begeg- 
nete, da er , von wilden Stürmen umbergc^worftm , den zuerst Angetroffenen 
den Göttern gelobt, wurde aber, als eine bald nachher ausgobrochene Pest 
als Strafe für diesen Frevel angesehen wurde , von den Hürgeru ermordet, 
die inde«s fortfuhren , sein Grabmal in Cnossos zu verehren , da man noch 
stets mit heiliger Scheu auf die alten Hlut-Ceremonien einer barbarischen 
Vergangenheit zurückblickte. Die (;rste Milderung der Mensch(*nopfer lag ge- 
wohnlich darin, IrYemde (wie in Auiathus) statt Pjnheimischer darzubringen ; 
dann wählte man nur Verbrecher (wie auf Rhodos) oder opferte ein Thier 
(wie König Diphilos auf Cypern einführte) statt eines Menschen. Andere, 
die vom Blute nicht lassen wollten, entzogen nur dieses, statt des Lebens, wie 
die Priester der Bellona und <lie Salier sich Arme und Schenkel zerschnitten, 
wie die Verehrer Odin's sich blutig ritzten , und wie auch die Jagas später 
die in das Quilombo eingeführton Kind(*r nur mit den Speeren zeichneten, 
statt sie zu durchbohren. — Die Normannen auf Island stürzten Verbrecher 
in die Schluchten. — In Delos niusste noch lange jeder dahin gelangende 
Kauftnann (mit auf den Rücken gebundenen Händen) unter Schlägen um den 
Altar laufen. — Die Missethäter werden oft priesterlich gekl<;idet und als 
König gekrönt. Bei der im republikanischen Florenz herrschenden Sitte, jeden 
Verbrecher vor seiner Hinrichtung in den Adelstand zu erheben, erinnert Se|»p 
daran, dass es zugleich eine Rache sein sollte für den früheren Gebrauch der 
Patrizier , jeden adligen Verbrecher erst zum Bürger zu degradireu. — Am 
jonischen Feste der Thargelien wurden zwei Männer (oder ein Mann und eine 
Frau), die auf Staatskosten genährt waren, g(>schmückt umhergeführt und als 
««t^aoor (Reinigungsopfer) vor dem Thore verbrannt, worauf man ihre Asche 
in*8 Meer warf. — Die Sarden opferten Greise, die das 70. Lebensjahr 
Überschritten hatten und so bald doch dem Tode verfallen niussten, während 
in alter Zeit die Fülle der Jugendkraft und Fn'iheit von jedem Makel die 
Bedingnisse des Opfers waren. — Die Fri(^aen opferten bei dem Götterfeste 
Verbrecher, oder beim Mangel solcher einen aus ihrem eigenen St^imme 
Erloosten. — Weil man die Seelen der Verstorbenen durch Blut versöhnen zu 
können glaubte, opferte man ehemals, sagt Tertullian, Kriegsgefangene und 
Bastian, Mensch. 111. 3 
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wohlfeile Kanfsklayen bei Leichenbegingnisflen. Späterhin wurde es belieM, 
den Gräael mit einiger Ergötzung aussastatten ; dämm richtete man die des- 
halb angeschafften Menschen dnrch Waffenfibnngen , so gnt man es ret^ 
mochte , dazn ab , sich einander zn morden , und brauchte sie am Tage der 
Todtenopfer bei den Grabhügeln. — In Homer's Zeit waren die Wettspiele, ii 
denen sich ursprünglich die Freunde des Verstorbenen Blut durch Verwm- 
düngen entzogen hatten , schon durch ungefährlichere ersetzt . und spater 
überliesseu die Freien diese Uebungen den Sklaven oder bezahlten Sehn* 
Spielern. — Lactantins petzt die Gladiatorenspiele (Bustuarii oder Orabe»- 
fechter, bei deren Maugel sich Frauen die Wangen zerfleischten) mit Sator- 
nus in Verbindung . und nach Valerius Maximus wurde die erste AufTOhnng 
derselben von den Söhnen des Brutus zur Todtenfeier ihres Vaters yenui> 
staltet. Nach Cyrillus war bei den alten Gladiatorenspielen der Kömer*) 
ein gewisser Chronos unter der Erde verborgen, den Mund unter dn^dllMe^ 
ten Steinen aufsperrend, um das Blut der Gefallenen zu trinken. Der 
Tempeldienst solcher Blutgotter, deren Priestern die periodische Selbstopfe- 
rung zur Pflicht gemacht war, wurde ebenfalls spater gerne den Händen der 
Sklaven überlassen, und neue Verkörperungen in dem Nachfolger wurden dasB 
als ein Zweikampf dargestellt , in welchem der Ueberlebende an die Stelle 
seines Vorgangers trat. Das attische Priestergeschlecht der Thanlonidei. 
dem solche oblag, substituirte den Ackerstier als Schlachtopfer, und der 
Schlachter desselben am Feste der Diipolien musste sich nach vollbrachter 



*) Bei den Opfern (sii^t Serviux) winl oflder Schein für die Wirklichkeit acreplirt. 
nnd sind die gerurderlen Thiere schwer aufzutreiben . so formt nan dieselben ans BrtI 
oder Wachs, als Bilder, die dareebrarhl werden. Die Manen werdca milMohi-n4 
Kohlköpfen fbr Knabenkopfe abgefunden, dem Jupiter Zwiebelktfpfe ftlr MenschenkOpfr 
dargebracht, wie Coroxnllsse in Polynesien dem Eatu». Als man in Cvzirvs wshm4 
einer Belagerang keines schwarzen Ochsen habhaft werden konnte, um \kn, des Gesell« 
gemüss, an einem Jahresfeste zu Schluchten, verfertigte man einen aus Thon lai 
beobachtete dieselben gollesdiensllichen (iebrUuche. .Am Feste des Osiris opferten Arae 
Schweinchen aus Teig. Vhnlich dem Opferknrhen mit dem Bilde eines gebnnilaMi 
Ksels für Typhon, eines gebundenen rS'ilplerdes für Isis. Der ra.ssische Poj>e Ufst dir 
Coramnnicanlen das aus dem heiligen Brote bcrau.sgenommene Kreuz im Wein trinket. 
Nach der Kalika Purana kann ein KOnig, der seines Feindes nicht habhaft zn werrfci 
vermag, die Manen desselben auf einen Knter Übertragen, der an seiner Statt geopfert 
wird. Der Sticrvater Abodad liess, von Ahriman gettkltet, sein Blut hinfliesscn, mmi* 
Thirre, die noch werden sollen, von dem Bösen zu retten. Das Freudenfest u 
Bubaslis endete mit einer all<{emeinen Ceisselung, indem Münner und Frauen lach 
der Darbringung de« Opfers um der Gottheit willen sich zn schlagen pflegten. Zi 
Papremis fand eine Opferschlachl statt, wobei sich zwei Parteien, um Gelübde lucr- 




zn dessen Lnstration. Jener Archigallus oder der ganz Heilige (bemerkt Tertnlliaii 
versiUmmell sich selbst und opfert die abgeschnittenen Theile des unreinen Blutes aaf. 
Durch magische Spruche wurde die Seel« des Feindes in den Leib des Opfers hiieit- 
gezaubert und dadurch mit dem Tode des Thicres auch der enlfernle Feind seines Lebci* 
beraubt. In den M\slerien wurde (nach IMularch) statt eines Menschen ein Stier fe- 
opfert, demselben aber das Siegel eines knieenden Menschen (durch die c^Qayimoi) 
auffffdrückt, mit einem Messer an der Kehle und die liUnde auf den RUcken gebundei- 
Zu Laodiren wui'de spater der Artemis eine Hirschkuh stntt einer Jungfrau, zu l'olniä de« 
Dionysos statt eines Knaben eine Ziege geopfert. Visvacarma giebt sieh selbst hin hei* 
Allopfer, Belus befruchiel mit seinem Hi*rzblut die Erde, um Alorus zu schaflen, BrahM 
opferten die Priester auf dem heiligen Kusa-Gras. Bei den llexencongressen brennt »irh 
der grosse Bock zu Asche, die unter die Hexen, nm damit zu zaubern, ausgetheilt «int 
InderWeihnachtsnarhl, wo der Tod mit sich unterhandeln und sich ait einer lebesssaltef 
Person abünden lässt, setzt der schottische Hochlünder einen dUrren Baumstumpf als R<^ 
prilsenlalion der weihnachlsalten Frau ((jalluch ^«lllie) in den lodernden Torfhaufeu, *ui 
MBirr besonders gefährdenden tnislünden hnben Fanatiker nirgends Bedenken getrapi* 
Ipfer durch Verfleischlichung der gebrauchten Symbole wirksamer zu maciei. 
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Tliat sofort flfichten und vor dem Volke yerbergren, um nicht ergriffen cn wer- 
den. — Der Priester der Diana zuAricia mnsste sich im Alter den Tod geben 
vnd von seinem Nachfolger eigenhändig geopfert werden. {Ovid.) Später 
fand ehi Zweikampf statt {Pausanias), in den sich nur Sklaven einliessen. — 
Die Namniten auf der Insel Liger zerfleischten Jährlich einen unter sich. — 
Wie CT Kaiser Friedrich im Berge bei Kaiserslautern, Hess man zum König 
Dan bei T&nningen einen Verbrecher hinunter, und ebenso zu dem Könige 
bei Lauenburg in Cassuben. — In mancherlei Weise suchte man den harten 
Sinn*) des Blut fordernden Qottes zu mildem oder zu hintergehen, wie die 
Aeolier auf Tenedos dem Melikertes später statt eines neugeborenen Kindes 
ein eben geworfenes Kalb zum Opfer brachten, das sie mit Kothumen 
beschuhten nnd die Kuh , als Wöchnerin , pflegten. — Die von den Lokrera 
nach Troja geschickten Jungfrauen entgingen der Opferang, wenn sie unge- 
sehen den Tempel der Pallas betreten konnten , und dienten dann als Skla- 
vinnen in demselben. — Im Cult des Laphystios zu Orchomenos war den 
snr Tödtung Bestimmten die Flucht erlaubt, kehrte aber der Flüchtling 
inrück und wnrde ergriffen , so musste er mit dem Leben hassen. — In 
Tegea , wo Latona auf ihrer Irrfahrt abgewiesen war , musste die jungrf^u- 
liche Priesterin der Diana sich bei der Jährlichen Todtenklage um Skephros 
(der wegen seiner Verehmng des Apollo erschlagen war) anstellen , als ob 
sie einen Mann verfolge. Am Feste d«r Agrionien verfolgte der Priestt*r 
des Dionysos Jährlich mit dem Schwert in der Hand eine Jungfrau und 
durfte sie, beim Einholen, tödten. Als der Priester Zoilos dieses aber 
(cTi Plutarch's Zeit) wirklich noch zur Ausführang brachte, ward sein 
bald darauf erfolgender Tod als die Strafe der Götter angesehen nnd 
die Priesterwürde seinem Geschlecht genommen, um fortan durch Wahl 
vergeben zu werden. — Auf der Halbinsel Lenkas, von deren Fels frii- 
her Jährlich ein Mensch zur Sühne in*8 Meer gesprungen , wurden später 
Verbrecher hinabgestürzt, und zwar mit Schwungfedern und lebenden 
Vögeln behangen , so dass sie unbeschädigt auf die Oberfläche kamen , wo 
Kähne ihrer harrten, um sie rasch über die Grenze zu schafl'en. — Ein 
todeswürdiger Sklave konnte sich das Priesterthum un nemus der Diana, 
als rex nemorensiH (Hainkönig), erkämpfen. — Am Feste der Artemis Brau- 
ronia mnsste , statt des wirklichen Opfers , ein Mann seinen Nacken dem 
Schwerte darbieten , um etwas Blut zu verlieren. — Die Esthen handelten 
Menschen , die keinen Leibesfehlcr besitzen durften , von den Kaufleuten 
ein, für ihre Opfer. — Man opfert keine wilden Thiere , deren Fett deshalb 
auch nicht erlaubt ist , weil niemals die Seele eines Menschen in dieselben 
Ahrt, heisst es im Schechechath leket. — Vor Theben brachte Amphiaraos 
dem von ihm gehassten Tydeus , der von des Astakos Sohn (Melanippus) 
verwundet worden , als Pallas ihn heilen wollte , das Haupt Jenes (den er 
selbst erlegt hatte) und entfremdete dadurch von ihm die Göttin , als er 
mit cannibalischer Grausamkeit des Feindes Gehirn trank. — Nachdem 
Lamech den Körper Adam's im Mittelpunkte der Erde begraben hatte (nach 
Ibn Batrik), befahl Noah dem Melchisedek (Sohn des Sem), dort zu wachen, 
im Cölibat lebend und kein Blut vergiessend , sondern nur Brot und Wein 
Gott darbringend , auf derselben Stelle , wo später Christus starb. — Als 



*) Wie lange trotz nasserer Reformalion , stets der CrSupl geheimer Mysterien fort- 
diierle, zeifft, das«, als man in Cllsar's Tajren die Tempel der 8r hiachtgöller aas Ver- 
sehen (fttattuen der Isis und Serapis) «bhrtirh, mau in denselben Schusseln milMenschen- 
fleiiich fand. Oclavian schlochlete norh seine (iefangenen als Suhnopfer für die Seelen 
der Verstorbenen. Julian weissagle aus den Bingeweiden einer Frau. 

8* 



1 16 Religiöse Bedürfiaisae. 

der Zauberer Lexilis in Tunis hingrerichtet werden sollte, versehwand er, ils 
der Henker das Rad emporhob, das auf ein Weinfass fiel und den ganzen Markt 
mit dem Inhalte übergoss. — Nach den Anordnungen des Cecrops, des ersten 
Königs von Attika, wurden auf den Altären des Jupiter, *y7i«roff oder der 
höchste Gott genannt, keine Schlachtthiere geopfert. , , Bezüglich des höchsten 
Gottes (sagt Porphyrius). der über alle Dinge erhaben ist , so darf man ihm 
nichts Sinnliches opfen:, nichts Materielles, denn er ist reiner Geist undfir 
ihn ist Alles unrein , was körperlich ist. Er kann nur würdig verehrt we^ 
den durch Gedanken und Ahnungen einer Seele, die von keiner lasterhaften 
Leidenschaft befleckt ist. ** — Wir opfern Gott nur Gebete (puras pi-eees), safrt 
Tertullian dem Statthalter Scapula [das symbolische Messopfer, gelangte ent 
im Mittelalter zur vollen Geltung]. Besonders die Manichäer Hessen in den 
Gebeten, die sie beständig murmelten, die ganze Gottesverehmng bestehen. 

— Nach den Doketen ass Christus nur scheinbar und vertheilte das Brot 
an seine Schüler , die genugsam von der Kraft genährt waren , die er den 
Brote durch seinen Segen gab. — Von den verschiedenen Theilen desPahn- 
baums sprechend, sagt Qtitrinii, dass sie unter Anderem auch dazu benntft 
würden, um aus diesem Holze geschnitzte Thierflguren zn verfertigen, 
welche die besten Opfer sind , die den Göttern in den Tempeln dargebracht 
werden. Solche werden von den Frommen gemacht , welche den Götien- 
bildem weder lebende , noch todto Thiere opfern und dieses zu thun sogir 
verbieten und verwerfen. Zu den bedeutendsten Männern,' die sich zn die- 
ser Lehre bekannten, gehörte Janbuscliad ; aber auch vor ihm wollten schon 
Masi der Surauer , Gemana und auch sonst Viele von den weisesten Cbal- 
däem und den Häuptern derselben , deren Zahl gross ist, keine Thiere , «ei 
es durch Verbrennen oder sonst auf irgend eine Weise , opfern , sondern «if 
verfertigten aus dem erwähnten Holze verschiedene Thiere und opferten «e 
den Göttern. Früher, bevor die Canaanäer Babylonien in Besitz genommei 
haben . gab es in den meisten Städten dieses Landes Künstler , welche sick 
mit der Verfertigung jener Thierflguren beschäftigten ; nachdem aber die 
Canaauaer zur Herrschaft gelangt waren , hörte dieses auf , denn die Mane 
des Volkes bekannte sich zu der Religion der Könige. Der Verfasser räth, 
dass ein Jeder diese Figuren selbst machen möge , indem das in den Augei 
der Götter noch verdienstvoller sein ^vürde; denn auch von Janbuschad wird 
erzählt , dass er sie nicht kaufte , sondern mit eigenen Händen , als Opfer, 
zu machen pflegte , wie er auch sonst nur das ass , was er mit eigenen Hän- 
den gesäet, und nur das Wasser trank, das er mit eigenen Händen geschöpft 
hatte, (s. Chicolson.) — Nach dem 84. Lebensjahre (behaupteten die Etma- 
ker) gescliähen dem Menschen keine Zeichen mehr, und könne das Leben anck 
nicht durch Abwendung des göttlichen Zornes verlängert werden. — Lud- 
wig LX. badete in menschlichem filute (nach dem Rathe seiner Aerzte), nnd 
in demLiede vom anncu Heinrich soll derselbe nur durch das Herzblut einer 
reinen Jungfrau geheilt werden können. — Wenn ein Pilgrim in eine indi- 
sche Pagode eingeht, um von einer Leibesplage befreit zu werden, mut«er 
die Figur des behafteten Gliedes je nach seinem Vennögen in Gold. Silber 
oder Kupfer lit»fern und dem Gotte opfeni. — An den Volcanalien wurden 
dem Vulcan lebendige Tiberfische für die menschlicheu Seelen geopfert. — 
Bei den llikiug wird im Falle des Krank^seins ein Tigerkopf, zwischen Ke^ 
zen auf einen Teller gelegt , als Opfer für die Genesung dargebracht. — U 
ansteckenden Krankheiten schlachten die Koreken einen Hund, winden 
seine Püngeweide um zwei Pfeile und gehen zwischen zwei Steinen hindurch. 

— I>er oberste Häuptling bei den Ballaboilas (an der Nordwestküste Anw- 
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ricas) HesB während seiner Krankheit einen seiner Leute erschiessen , zur 
Arznei , die ihn gesund machte. — Wie Polykrates es auf Amasis' Kath 
dnrch seinen Ring versucht , macht Solon den Crösus darauf anftnerksam, 
den Neid der Götter durch ein freiwilliges Opfer su entwaffnen , und Phi- 
lippus Yon Macedonien bittet (nach Plutarch) bei der Nachricht von vielen 
glficklichen Ereignissen , ans Furcht vor drohendem Uebel , um ein kleines 
Unglück. — Conveniens fuit Christum ad infemum descendere , ut nos ex 
illoliberaret, sicut oportnit, illnm mortem pati, utamorte nos eriperet. {Tho- 
mas von Agumo.) — Nach Nicolans Cnsanus musste Christus selbst Höllen- 
strafen für die schuldbeladene Menschheit erdulden. — Bei schweren Krank- 
heiten fuhrt derOstjäke einRennthier vor die Hütte des Patienten, der einen 
daran befestigten Strick in der Hand halten muss , während es geschlachtet 
wird (gleich den vicarirenden Hinrichtungen in Benin). — Der oldenburger 
Landmanu sucht die Krankheit in einen Baum zu sprechen , der darüber 
verdorrt, oder sie einem Hunde durch ein Butterbrot mitzutheilen. — Ein 
reicher Araber , der tausend Kamele bcsass , stach (zur Zeit der Unwissen- 
heit) einem männlichen Kamele das linke Auge aus , um das böse Auge des 
Neides abzuwehren, wenn über tausend, beide Augen. — Die Burgunder 
setzten bei Misswachs oder Kriegsunglück ihren Hi'ndinen oder Fürsten ab 
und behielten dagegen den Sinistus oder oberstem Priester. — Bei Krank- 
heiten binden die Tscheremissen ein Fohlen für den Keremieh im Walde an 
und stechen es mit ihren Messern nieder , und bei Unglücksfallen , die das 
ganze Dorf betreflFen, jagen sie eine Kuh in's Feuer. — Als das Orakel dem 
Kaiser Hadrian erklärt hatte , dass der Verlust dessen , was ihm am theuer- 
Bten sei , für die Versicherung seiner künftigen Glückseligkeit nöthig wäre, 
80 ertränkte sich Antinous freiwillig im Nil. — Baber wanderte dreimal 
nm seinen kranken Sohn und trug es davon , indem er bald darauf starb, 
da der Allmächtige zuweilen das Einstehen von Freunden erlaube. — Die 
Slaven geloben in Todesnoth Opfer und halten Genesung dafür erkauft, sagt 
Procopius. — Als keiner der in Anspruch genommenen Priester Finow*s 
Tochter zu heilen vermochte nnd ihr Zustand deshalb immer gefahrlicher 
wurde, erklärten sie , dass es zum allgemeinen Besten geschähe, und ihre 
Krankheit in nothwendigcr Wechselwirkung mit der Gesundheit des Königs 
stehe, so dass das Wohlbefinden dieses die Leiden jeuer nöthig mache. Als 
der starkmüthige Vater keine Stellvertretung wollte und den Fluch der 
GK^tter auf sich selbst herabrief, fiel er zwar in eine tödtlich eudende 
Krankheit, musste aber vorher noch das Mädchen vor sich verscheiden 
sehen. {Mariner.) — Die dem S<iturn geopferten Menschen durch Binsen- 
männer ersetzend, bringt Herakles auf dem Altare reines Feuer dar, wie er 
auch in Egypten die Xenoktonie abstellte. — Bei der iu manchen Dörfern 
znsammen gefeierten Schweinsweihe weihte der Waidelot ein Schwein für 
die Götter, weil die Kinder der Bauern durch Martern und Plagen die Fische 
der Götter erzürnt und den Fischfang verdorben hätten. — Die Kopten 
stürzten dem Typhon einen Esel zu Tode, wie die Juden den Sündenbock vom 
Felsen Tzuk. — Im Lauenburgischen wickelt sich der Kranke einen blauen 
Wollfaden nennmal um die Zehe des linken Fusses und trägt ihn dann (mit 
dem Fieber) zu einem Fliederbusch , wo er angeknotet wird — In Böh- 
men sticht man einen Span in dem kranken Zahn blutig nnd fügt ihn dann 
einem in einen Baum geschnittenen Loche (mit den Schmerzen) ein. — 
Hania , der Laren oder Manen Mutter (Grossmutter) , empfing (nach Macro- 
Mus) symbolische Menschenopfer, als Kindespflegerin. — Nach den clemen- 
ttnischen Homilien fingen die Giganten, überdrüssig des von Gott gesandten 
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Jüuin» fir<iioit «r üie nähren woüte. wefl Tliiere zn essea giBi gegen die 
Natur wriy . 4«-nnoch au . Thiere za bcklacliteB . oad Tom Easen ihres Flei- 
bi:hts» iuuuen ü<!r haüd dahin . auch menschlicheB Fleisch zn geiuessfa. — 
K«riii fr<;iwilljg«r6 iJarbrinKen \ax nach den Chinesen den GMeni ange- 
uehrner . al« lebende HauKtfaiere freigebig bis an ihren Tod zn unterhalten. 
- l'ut die %'on der Kaie verkondet«' TodesbotM'haft an ihr selbst wahr 
und dadun.'h dem Hedr^/hten uuschadlieh zn machen, nagelten sie Bdmer 
und f JeutMrhe lebend an . bi<f sie marterroll suirhe. — Der Tod holt aaf 
dtf-in Pferde ab. und in Dänemark ea$rt man von einem von einer schwerm 
Krankheit Wiederf^eneüeuen : ..Er gab dem Tode einen Scheffel Haber." 
i'unieuMi euim iirf/verbiuni ef»t antiqaum: nnmnm Tnlt pestilentia 
f Au*jHHiiuH4.j — Jiei Krankheiten ihrer Verwandten pflegten sieh die Tongaer 
den kMu^^u Kinfr^'r zum Sübnopfer abzuhacken. {Mariner J) — LeoX. Heu 
iu dem 'f'<'Mjpel der Saiicta Maria della Xa^icula auf dem Berge Clelio ein 
i^frkifr aufliangen, zum Andenken an Heine Rettung aus einem Seestnnne. — 
Ka\ti»:T 'J riaitMing verschlang bei einer Heuschreckenplage eine lebende Heii- 
rchri'Ckc damit KJe Heinf Kingeweide statt der Felder des Volkes yerwSste. 
— \U*\ Krank hei ti.'H der Jncas wurde ein vicarirendes Menschenopfer der 
Sonne dargebracht. — ApoUonius von Thyana (sagt Philostratus) befleckte 
dif Altar«' nicht mit Blut, sondern Honigkuchen , Weihrauch und Ccnwg 
bildeten di«f Opfer dieses Mannes, weil er erkannte, dass die Götter solche 
(jabcn HMrhr li<!bt<?n , als Hccatomben und das Messer auf dem Korbe. — 
iSi-i tU-r JS«rl:t(;<'rung von (jades träumte der Priester des Melkarth von einem 
\'oKi;l. den i't fortan statt d«'S Menschen opferte. Wie die Mujscas einei 
l'apajfi'i statt elne> .Menschen opferten, so hiess auch der redende Speckt 
ii*(jct0, wii* dir Menschen (tttfwiit^ oder die gliedernd Artikulirenden). — 
Narh A«'liaii isst ki'in Indicr einen Papügei, denn die Brahmanen haltet 
ihn hi-iliK, w«'il i*r die menschliche Stinmie nachahmt. — Das Volk vot 
liantjo t(i-iiienr,t niemals das Fleisch von Rindern, indem es solche fö 
itieuM'hlieli allflieht und, als unter s^ch, nach Art der Menschen lebend. — 
liie WiikiiM-h aui Nntka-Sun<le. stitt wie früher dem Quahutze einen Men- 
•«ehrn KU iipferii . zersterlhMi und schaben sich bei ihren Bussübungei. 
y Huhwirt. I l>e.- Köuit; von Dnhomey kostete nur die in MenschenUnt 
^vttitii-hie l-'inb'eit>pit/e. \,/s*rrt.) — Hei den Puruschmedba werden 185 Mes- 
«•■ht-ii vnn Vfix'hiedi'uru Stfinnuen, C'haracteren und .Standen an elf Pßble 
»ri-liundrn und narh \ iTloun^r d(*s auf die allegorische C^pferung Narayana's 
iif«ii)'lit-hrn ll>iiiuu> ohne X'erletznut; wieder befreit und Opforgaben toi 
Uuiirr in'<» Feuer >;e;!iis>en. Heim Asvamedha geschieht dasselbe mit 609 
Thien-n. indem da* Kn>> ehi Sinnbibl des Virag i#t. {Culebrooke.^ — Die 
K.iTheliieMreii'huiu' tx:n\noaiy" in l-^rypten sollte den Weltunteiigang syn- 
U>i>-i:eii l>a<* HeHiieiehen mit Minium ward vom Athener Kallias eingefQhrt. 
l'iu die ll.'iieutoiteu vom Morde abzuhalten, bedienten sich die HoUäniler 
diiu i'ip dt-'« KtiU<>tA*ritre<. einen Meu>chen iu ei'iipe aufzuhängen, statt initt' 
lur^ l luS.iIdaien m iK'-'trafen. Hessen die Perser >uitl derselben nor dM 
Kli'id ^u-tpeitoi'heu da \Vw Seh-inde empiiudlioh »renuff sei. — Neben des 
^■.*h'.iru hi-rr'^v-hTe /.:j\h Wa'»*i! Krt'euJi in den östlichen Kc4ehen derTürkrt 
^\*u A'4ivr> h'.T der li:a'.u-h. au e'.ner >T'hr hohen Stauire ein Abzeichen i« 
^vi.-^Tijrv'.i, V'Tieriij:: a'.:"» aTv f.';:l»ien J*ohwei:ha;irr!s der l^ferde, das mit auf- 
4\'..\^Wi\ l. vkfii Aehu'iv'*:ke!: \iJkXW v.ud ai> Dsv'hdlish dem Heere vorui- 
^v'.-'A^vu y>:.t\W. ^S:\..",-\'.:- \\\<:%n.' ' — Salvico Khinocoluste« hob ii 
fcl,4>t»:e'j lie l'-sl-rx-. Triff i,if. ii'.d-.-u! ^r -.las AUsvhueideu der Nase als vicjri- 
rvuir S:rA:V .tu dt-r^u S:rli.r- >tfizce. — l'ui viinr üt^n^a Kinder am Lebefl 
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xa behalten , liessen die Eltern eins durch die Flammen gehen. In dem 
•einen Fach des hohlen Molochbildes wurde lebend ein Vogel, in dem zweiten 
ein Schaf oder Lamm geopfert , in dem dritten ein Widder , in dem vierten 
«in£[alb, im fünften ein jangerFarr, im sechsten ein Ochse und im siebenten 
ein Mensch. — Porphyrius verwirft die Thieropfer, hält jedoch einen äusse- 
ren Gottesdienst für nöthig (bei welchem das Feuer auf den Altären ange- 
xiindet werden soll). Vorher aber muss der höchste und wahre Gott durch 
reine Gedanken und Worte verehrt werden. Kr lässt die Dämonen nur zu, 
weil das Volk an sie glaube. — Die Hiongnu schafften die Menschenopfer, 
als den Göttern nicht wohlgefällig , ab , nachdem in TanJu der Kaiser , der 
solche für die Gesundheit seiner Mutter dargebracht hatte , plötzlich starb. 

— Die Hussiten versprachen Zettritz von Fürstenstein (1442), die Plfinde- 
rung Schlesiens aufzugeben und in ihr Land zurückzukehren , wenn Tanz 
nnd Hurerei abgeschafft werden würde. — Le Bouddha abolit tout hole- 
eanste et le remplace par la cbarite. II s*offre pour le Kapotah et devient 
la victime ä sa place. (Eckstein.) — Wie die Menschenopfer später zu 
symbolischen Giadiatorenspielen wurden, so erhielten sich die früheren 
Huhnopfer noch lange in den Hahnenkämpfen , deren Einführung die Grie- 
ehen auf ein von dem Themistokles vor der Schlacht bei Salamis benutztes 
Omen zurückführten. Das Hahncnköpfen (Nork) blieb aus der Sitte der 
alten Deutschen , bei Hochzeiten einen Hahn zur Erzielung des Ehesegens 
an opfern. — Nach griechischem Volksglauben muss sterben , wer zuerst 
bei dem neugelegten (^Grundsteine eines im Bau begriffenen Hauses vorbei- 
geht, wenn auf demselben nicht ein schwarzer Hahn geschlachtet ist. 
{Grimm,) — Als Vogel Aesculap's vicarirte der Hahn für das Leben des 
Kranken. — Aehnlich der thrazischen Stierhetze wurden Stierkämpfe in 
EHeusis abgehalten. — Das Opfer der Schwitzhütten (Bthöakuer) wird bei 
den Mönnitarris als Vorbereitung zu eiuer grossen Unternehmung veran- 
staltet. — Der Zauberer schneidet dem jungen Manne, für welchen die 
Medicin veranstaltet ist , ein Fingerglied ab , welches er als Opfer an den 
Herrn des Lebens wegwirft. — Als Admetus vom Geschicke um Verlänge- 
rung seines Lebens bittet . gewähren sie die Furien , wenn ein Freund für 
ihn zu sterben bereit ist und als es durch seine Gattin (Alcestis) geschieht. 

— Hulin, ein Kaufmann von Orleans, dem ein Zauberer mitgetheilt, dass er 
nur durch das vicarirende Opfer seines Sohnes von seiner Krankheit beAreit 
werden könne, suchte diesen zu tödten. (Bodin.) — Da der Vater bei der 
Taufe Mauitiki's nicht genau alle Ceremonien eingehalten hat , so weiss er 
im voraus, dass der Sohn sterben wird, und trauert um ihn. — Scipio 
brachte bei der Abfahrt nach Carthago erst denFluthen ein Opfer, um nicht 
selbst verschlungen zu werden. Sextus Pompejus Hess dem Neptun zum 
Opfer Menschen in's Meer werfen. — Caligula zwang Alle , die während 
seiner Krankheit für ihn zu sterben gelobt hatten , nach der Genesung sich 
an entleiben. — Nero , durch den Sterndeuter Babylus über das seiner Per- 
son drohende Unheil erschreckt, Hess zur Abwendung eine Anzahl vor- 
nehmer Römer tödten. — Heliogabal Hess hundert von vornehmen Kindern 
ans allen Theilen Italiens zusannuensucben , um sie zu einem syrischen 
Mysterium zu verwenden. — ,,Wenn ein Esel eine Erstgeburt haben wird, 
so sollst du sie mit einem Schafe auslösco,*' heisst es im Zcenah ureenah, 
und dass dies von allen imreinen Thicren nur beim Esel geschieht, wird 
daraus erkläi*t, weil sie die Schätze Israels aus Egypten trugen. — Zinzen- 
dorf lehrte in seinen Maximen, dass, ,,um sein[Seelenheil zu wirken und auf 
ewig unseres Herrn Lieblingsseele zu werden , nichts erfordert werde , als 
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der Glaube. Ein Anderer habe für uns bezahlt, gearbeitet , (tresehwitzt and 
sei gefoltert worden/* — Beim Aufsiehnehmen der Sonden der Gegenpartei 
nimmt der Russe diese persönlich auf seine Schultern. — Die Zolleide (die 
fast nothwendig falsch geschworen sein müssen, da der Inhalt des Connaine- 
ment nur selten in der geforderten Weise bekannt sein kann) lassen ^ 
Kaufleutc in der Union meistens durch Broker übernehmen oder bezahlen 
einen Loafer für das Risico der Sündenschuld, wie früher in Wales der 
sineater gekauft wurde. — Taglich einmal das Brevier zu beten im Alnmnat 
zu Breslau , ist jeder Geistliche verpflichtet ; für die Domherrn verrichten 
die Vicare diese Gcbetlast, als Robotpflicht. — Origenes sah die Seele Jesi 
für ein dem Teufel bezahltes Lösegeld an, wodurch derselbe aber getäuscht 
worden , da er dasselbe annahm , ohne zu wissen , dass ihm über die Seele 
des Gottessohnes keine Macht zustehe. — Die Schiiten lassen es an , da» 
die Wallfahrt nach Mekka durch Stellvertreter um Lohn abgemacht wird, 
wie es auch bei den Katholiken Wallfahrer im , , Tagcloline * * giebt. (Scherr. ) — 
In schweren Krankheiten hacken sich die Bewohner der Freundschaftsinsehi 
einen Finger, auch für ihren kranken Fürsten ab, wie die Tscherkessen. — 
Die kreuzweis angenagelten Pferdeköpfe in Mecklenburg (zur Bescheinigonf 
des Rossopfers auf die Giebel gesetzt) sollten , gleich den auf Zänne ge- 
steckten der Wenden , die Stalle gegen die Pestfliege schützen , wie nach 
Plinius die Gärten gegen Raupen. — In Wasserau wurden am Martinstage 
Thierfiguren aus Eisenblech geopfert , um die Erhaltung der Thiere zu e^ 
bitten (wie einst Wel dem slavischen Hirtengotte) , wie Wachspräparate 
kranker Glieder in Padua. — Hodie a Romanis Latialis Jnpiter houiicidio 
colitur et niali et noxii hominis sanguine sanguinatur. (Festus.) — DieAbao- 
lution des durch einen Bettler reprasentirten Adam in Halberstadt am A8Che^ 
mittwoch kam der ganzen Stadt zu Gute. Die in den Thargelien anter 
Verwünschungen vom Felsen gestürzten Verbrecher (später Thiere) heissen 
(pctQ/uttxfg nach einem angeblichen Tempeldieb Pharmacus. — In den 
Mitlmacis wurde der in dreiTheile zerlegte Stier an die Verehrer des Gottes 
ausgetheilt , um als ätmyot/. xoivmyias verzehrt zu werden. — In den Mr- 
sterien dos Dionysos wurden die Opferthiere lebend zertheilt und Jeder 
genoH» eiu Stück F'leisch (vivum laniant dcntibus taunim) von dem deshalb 
laoduiiris (der Gleichvertheilcnde) genannten Dionysos. — Wie das Tauro- 
bolium oder stellvertretende Stieropfer in den Mithriacis die Hauptrolle 
spielt, so heischte der Dienst des Apollo xnQytiog und des Hermes xgunf ogog, 
sowie des thebäischen Ammon ein Kriobolium oder stellvertretendes Widde^ 
Opfer , besonders aber der phrygische Cultus des Attes , dessen an die abge- 
hauene Fichte (das Bild des sterbenden Jahres) nach Kreuzesart befestigte 
l<igur in dem Tempel der trauernden Gottesmutter aufgestellt wurde nebst 
einem Lamme, das die Priester nachher zerhieben. Bei den Christel 
wurde erst im 6. Jahrhundert das symbolische Lamm der Verehmag 
entzogen und vom Papst Agathen ein 3Iann am Kreuze zum Gegen- 
stände der Verehrung erhoben. Amobius verwahrt deshalb die erste« 
Christen gegen die vorgeworfene Verehrung des Kreuzes , die er aof die 
Heiden zurückschiebt. ,,Cruces nee colimus, nee optamus, ** ruft Minntiu 
Felix. Wegen des bildlichen Verspeisens der Opferlämmer klagt Firmifiu 
den Satan an, durch Trug))ilder des Göttlichen die Menschheit zu tan- 
sclien. — König Ann von Swithiot (Schweden) opferte, um die Begrea- 
znng seines schon lange dauernden L(;bens durch den Tod noch länger la 
verschieben, neun seiner Söhne dem Odin, einen nach dem andern. — Aaf 
Kirchhöfen wurde im Mittelalter zuerst ein lebendes Pferd eingescharrt. 



Der Ackerbau nnd seine Mysterien. 121 

— Zum symbolischen Enthaupten wurden in Hildesheim am Sonntage Lft- 
tare Kegelköpfe abgeschoben. — Die Armen brachten dem Frcyr um Mitt- 
winter statt lebender Eber das in Brot gebackene Bild dersel)>en. — Ein 
Kranker in Lnzon wurde von dem Blute eines durch eine Jungfrau gehal- 
tenen Thieres überströmt , dem die Catalane den Kopf abhieb. — Der Jude 
sucht mitunter am Versöhnungsfeste sieh einen Christen zu erkaufen, damit 
er für ihn figürlich capparo (Sühne) werde, statt eines Hahnes. — Die Lehre 
von der stellvertretenden (renngthuung eines Gerechten wurzelt in der 
rabbinischen Dogmatik , indem die Kabbala die Satisfactionstheorie aus der 
geheimen Verbindung erkhlrt , die zwischen dem Haupte und den Gliedern, 
zwischen den Eltern und Kindern, zwischen dem Könige, den Priestern und 
dem Tolke besteht , vermöge dc'ren der eine Theil an der Sunde des andern 
aetiven oder passiven Antheil nimmt. ,,Die Sünden des Hohenpriesters ver- 
schulden das Volk, und die Sünden des Volkes versehiilden den Priester, ^ * heisst 
es imMidrasch. Nach demSohar (übereinstimmend mit Jesaias) sehlagt Gott, 
um dem Menschengeschlechte Heilung zukomm<m zu lassen, den Gerechten, 
und um seinetwillen wird den Andern geholfen. ,,I)er T(»d des Gerechten 
versöhnt die Sünden der Welt." ,,I)er Tod seiner Heiligen ist dem Herrn 
werth.** Aristomenes gab seine Tochter zum Opfer hin, wie Jephtha. und 
brachte spater den spartanischen Gefangenen, König Theoponipos. dem Zeus 
dar. In Phönicien wurde der Erstgeborene, Judnus, geopfert, und als Rom 
von den semnonischen Galliern angezündet wurde , weihte sieh der Ober- 
priester Vulvius mit mehreren Greisen den unterirdischen (iötteni. — Die 
Gallier gelobten (nach Augustin), wenn sie in Gefahr waren, einen Menschen 
zu opfern. — Der heilige Guntram, König von Hurgund. bot Gott, als Pest 
nnd Hnngersnoth im Lande wütheten, sieh selbst zum Opfer an , damit sein 
Volk verschont bleibe, wie ein Kciiser von China. — David wurde die Wahl 
gelassen, ob er sterben oder sein Land von der Pest befallen haben wollte. 
— NachOrigenes ist der frei willige Tod eines M ansehen das Mittel, Unglücks- 
falle und Landplagen abzuwenden. Auf den Inseln der Seligen wurde 
der Selige geweiht. Nach Prudentius hat die Seele eines Geopferten be- 
sonders göttliche Kraft. — Diodor erzahlt , dass die Celten Menschen kauf- 
ten , sie ein Jahr lang festlich bewirtheten imd in Dörfern umherführten 
(¥rie den , den Gott Tezcatlipoea darstellend(>n Jüngling bei den Azteken) 
und am Ende desselben schlachteten. — Auch dem Meria-Opfer d^»rKhond8 
gehen Festlichkeiten voran , und in Zeiten des Mangels stürzt man in Beuin 
geschmückte Kinder in die See, die vorher als Heilige verehrt waren. — 
Wie Mohamed in der Todesstunde die Sünden des Volkes auf sich zu neh- 
men gebeten haben soll , so opferten sich dafür die buddhistischen Patriar- 
chen nnd die Oberpriester des Protrimpos bei den alt(m Preussen, zwangen 
aber auch andererseits die Schweden ilinMi König Doniald. sowie Olaf Trai- 
telge, ihre Verschuldungen zu .sühnen, Hessen die Jagas Sklaven an ihrer 
Stelle den Tod leiden , imd sind noch jetzt in China vicarirende Enthaup- 
tungen nichts Seltenes. In dem dortigen Tugendstaiit verschwindet über- 
haupt die Grenze zwischen Sünde und Verbrechen , da jede unnatürliche 
Handlung die Ordnung des Weltganzen zf^rfittet, und ein ungerat heuer Sohn 
ebensowohl seine schon V(^rstorl)enen Ahnen mit in die Bestrafung hinein- 
zieht, als er umgekehrt für die schlechte Aufführung derselben im Jen.seits 
verantwortlich gemacht werden kann. Bei fortgeschrittener Civilisation 
führte die Idee dieser Stellvertretung anfangs dahin, statt Unschuldiger nur 
Verbrecher dem blutdürstigen Gotte zu opfern, wie in Athen und auf Rhodos 
dem Kronos , während die Kalipurana nur Menschen ohne Lcibesfehler und 
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durch Enthaltsamkeit vorbereitet forderte. Dann diente ein Thier, wie dat 
Paseahlamm der Joden, mit dessen Blute die Pfosten des Hansea beatrichM 
wurden, bis Herknies in den Satamalien jede Tödtong aufhob und Pappen dai^ 
bringen Hess (wieAmasis an der Stelle der typhonischen Fremdenopfer) oder 
Kerzen verbrennen , wie noch jetzt in der katholischen , besondere der grie- 
chisch-russischen Kirche. — ^ Statt der Argaer warf man Lehmflgaren in die 
Tiberinsel, wie die Indier in den Ganges. — Am Feste der Compitalien, seit 
Servins Tnllius Capcllen an die Kreuzwege gebaut, wurden Knäuel nach der 
Zahl der im Hause anwesenden Freien und Sklaven an die Thor gehingt. 
Diesen äasserlichün S>inbolen gegenüber wollten die auf ihre esoterischea 
Lehren stolzen Mysterien ein innerliches Verständniss festhalten und be- 
wahrten 80 die mystische Theilnahme am Opfermahle, wobei die Homophagie 
sich in den für weitere Kreise berechneten Reformen nicht auf die Dioer 
erhalten konnte und der symbolischen Weihe des Brotes und Weines wich. 
Wie indess in manchen auf Thieropfer begründeten Religionen der Greniw 
des Blutes (um nicht den unreinen Dämon , der in dieser Flüssigkeit , dem 
Sitze des Lebens, wohnte , in sich aufzunehmen) verboten war , so lag auch 
die Bedeutung des symbolischen Trankes vielfach in der narkotischen In- 
spiration, in welcher der genossene Gott aus dem Besessenen sprach. Der 
Mystagoge belehrte dann den Fingcweihten , dass der Becher des Dionysos 
derselbe »ei , aus welchem die zu der Geburt eingehenden Seelen nippead 
sich berauschen, d. h. in die Sinnen weit hinabgezogen werden, ihrer himm- 
lischen Abkunft vergessend. — Aiigustin , der erst durch das Studium der 
Platoniker den Werth der bis dahin verachteten Evangelien kennen gelent 
haben will (sich vom Manichäismus bekehrend) , vergleicht die Ohnmacht 
der Vernunft, die Dreieinigkeit zu erklären , mit dem Streben eines kleiaei 
Knaben , den Ocean in eine Grube zu schöpfen. Aber ob der kleine Knabe 
mit all seiner Unvernunft nicht bis drei hätte zählen können? Nach Pete- 
gius sollte der Mensch frei geboren sein und es in seinem Willen stehen, d» 
Gute zu üben , das Böse zu meiden. Was von einem ewigen Rathschloiis 
Gottes (Rom. 9, 10) zur Verwerfung oder Erwäblung gesagt sei, grfii- 
dete sich auf seine Allwissenheit. Weil er voraussah , dass Einige fromm. 
Andere gottlos handeln würden, so hat er die Ersten ewig erwählt, die 
Andern ewig verworfen. Solche , welche recht handeln , hatten auch Chri- 
sti Versöhnung nicht nöthig , nur den Sündern kämen die Wohlthaten des- 
selben zu Gute. Gegen diese Tugendleltre anathematisirt Augustin , diis 
aus eigenem Antriebe der Mon.s<'h nur Böses , nicht aber Gutes thun ktaD^ 
denn in Adam seien alle seine Nachkommen gefallen. Wenn Gott wollte, 
dass der Mensch ohne Sünde sein soll, so liätte er seinen Sohn *) nicht gesandt, 
die Menschen von der Sünde zu erlösen. In seiner Barmheraigkeit hat der 



*) Es scheint der Natur der Dinge ans (gewissen geheimen nnd meist anbegrriniehri 
Ursachen gemäss zu sein, duss die (iewall der bttsen («eisler, welche die Well mit PMI, 
llnnger, schweren Ungewillcrn und anHern Plagen Üngsligen, gebrocbeo werden ■■«• 




am Kreuze gestorben, um deu grOsslen der bösen Geiitter und den Fürsten 4cr 
Tenrel anszulreiben und zu überwinden? (Origenes.) „f>ott wird unter UmslIiiH 
Menschenopfer als Selbstmord fordern/' ,,Die Ursache des Todes Jesu ist die AutaflheHff 
der Sunden der .Menschen nnd die Berriedigung der gtfitlichen Gerechtiirkell/* — Kad 
Bukle ist eine bestimmte Zahl von Selbstmorden (wie die Statistik beweisei altjKhrlich 
für das Bestehen der (jesellschaft uolhwendi^. — Apnd majores tanta religionis vi> 
fuit, ut qaidam imperatores etiam se ipsos diis iamortalibus capite veUlo vereis cott 
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▼on Ewigkeit her den Beschlnss geftust, aus der Masse des Verderbens 
e an retten, und den ca soleher Seligkeit Vorherbestiininten *), der klei- 
lahl Aoserwihlter giebt er die Mittel dazu, während alle Andern wohl- 
sntes nnd ewiges Verderben trifft. Alle Heiden und ungetauften Kin- 
ind unrettbar verloren , nnr die Grerechten des alten Bundes , die unter 
Beistande der Gnade handelten , mögen die Seligkeit erlangen. Die 
y allein reicht nicht aus , da viele Christen gottlos handeln und also 

dem Fluche stehen ; sondern zu der Taufe muss die Gnade kommen, 
Bwirkt, dass der von Natur ganzlich verdorbene Mensch fromm zu leben 
lg. Dieser Gnade Werk ist jede gute Handlung. Innerlich wandelt 
ie Menschen um , durch die zuvorkommende Gnade gelangt man zur 
Bht des Guten, die mitwirkende Gnade giebt Kraft zur Ausfuhrung 
ner Vorsätze. So wie der Mensch Nichts ohne Gnade vermag, so kann 
r auch nicht entgegenstreben. Da wir von Natur verdorben sind, 

nicht die göttliche Gnade von der Kücksicht auf unser Verdienst ab- 
g sein , denn vor Gott sind wir alle auf gleiche Weise Nichts werth. 

freiem Willen ertheilt Gott seine (inade. Nur für die Auserwählten 
Ott Fleisch geworden und gestorben. Die Ansicht Augustinus, die 
ier Hierarchie adoptirt wurde, spricht am consequentesten ans, 
1er Mensch nur der Dogmatik wegen vorhanden sei , als ob ein ärzt- 
' Despot Jeden bestrafen wollte , der sich unterstände , gesund sein zu 
n, ohne von der empfohlenen Mediein genommen zu haben. Die pela- 
lehe Darstellung, dass die Gnadenwahl nnr in Hinsicht auf die AUwissen- 
Sottes bestände , giebt immerhin eine Ausdeutung , obwohl sich auch 
nicht begreift , was der allwissende Gott mit seiner Voraussicht des 
chten bei der Schöpfung im Auge gehabt, und wozu es bei seiner All* 
t der weiteren Tragödien bedurfte**). Dass es bei Augustin von vom- 
1 ein alles Folgende werthlos machender Denkfehler ist , von einem 
laendcn Qott als erster Ursache auszugehen und doch später von einem 
1 nnd ewiger Verdammniss ihm gegenüber zu reden , ist so klar , um 
IT ein an Flecken krankendes Auge nicht durchsichtig zu sein. DieGno- 
, die es für nöthig fanden , ihn der Materie gegennberzusetzcn , muss- 
)ch immer auf die eine oder andere Weise einen einheitlichen Alischluss 
tteln ; denn ein solcher bleibt unerlässlich , nicht des Sachbestandes 
I , der besser dahingestellt bleibt , sondern weil eben der Denkprocess 
»rst bei einheitlicher Anschauung beruhigt. Die Ideen der Grott entr 
wirkenden Sünde und die Bestrafung derselben sind nur möglich in 
I Dualismus , wie der zoroastrische , wo sie in ihren relativen Verhält- 
I EU dem Guten (als Ausflüsse zweier Gegensätze , die selbst wieder 
le höhere Wesenheit aufgehen) aufgefasst wird. Rein monotheisti- 

Systeme haben die für ihre hierarchischen Zwecke nützliche Dar- 
Dg des Kampfes beider Principien aus jenem Dualismus geschöpft 
unbekümmert um die Anforderungen des gesunden Menschenver- 



piblica deTOverent. — Der Priester der Bellona opferte «ein eifi^eBes Blal. — In 
I Lande konmen so viele Selbstmorde aus Otfmonomaoie vor, wie in Nordaaerica. 

fuieb persischen Secten wnr Jeder vorherbestimmt in Bezui? auf Bachschiseb 
), wenn, nnd in Konish (TbUtif^keil), sich die Well theill, wie die Scbtfpfnng in 
rehen. 

Wie kann Gott, der doch spater das Menschengeschlecht durch den Tod seines 
■ Söhnen eritfst oder der vielaebr selbst zum Menschen geworden , Itlr den Mea- 
tirht, wie kann er, itage ich, eben jenes Menschenifeschlecnt. für das er gestorben, 
le Ausnahme den Schrecken ewiger Qaaien preisgeben i (^oUaire.) 



Ti4 ^gtütamft a«»tifirAiHHt. 

^natfip^ *■ n hn* '♦«--r-mp iinHnerrifronft- In i«*niisii fezmnKhtigm Eürr 
4#»rir'-hr Aii'j:t.nn ii-m'r««n'. u-n -r iL- Z*iiiiir!»ai'ae -»«fTanL vi>i4«r fiaen ftda 
VllATi Z31. leriiu- Irr Ilpn^•^'uil•!l♦-IIya^^^ln^r4H■^ec imduucaIVMSchwichei 
lfi»»i*r '■-r»»*n»Ti ".!-''. tr-iar-^nri u*»-h. T^nn lum it» i .LilwifeH^niiiäg ib er ha apt nock 
Ton '^".ilHn -ior^"*irn w.W lif^-r -^ih-r :r:»-#irr bit XodiwpvdifkeiC wW. 
Pr--*nii'n >r «im larn iim titr ?!iii«»— oai»^ "^oa ier V>^r9r*Kfaa«(lin^ desBeta- 
iT-n iTiJi A.^-Mir.-n iitt *'-i i'*'v ir-irn. — Ein«» -w-?« -whlaavwdere Beweii- 
flihrm^ i*.- lir -r^nr- .iiiitrv-üi^r-n A-ifiiiniünnÄ-n Tm^w^ar TTwwlogen über 
üp >-riiit^r;niir;nn if-f-r'rr irr .iffiiir» '^•iiriirä [»»r rnihen -SHiale in Zebid. 
■1i>5i!-»Ti r n rsiir.iz;! -"^v l.mr. .-.„- ^•n** rv-if--inii»-n Z.ihor*!r *iaraaf brntii 
Im. VA'ir* Irr \r.-n.-*'n -iiii-i "':-=-i»-!i "V'ilf-n .i:io**. -»a«:«^ »ier :i*«*'iit!-ieh : ..Weu 
^ .lii'h -"j --rnn.r. ■▼:»- .hr -nj*. -• -nm«- -»'n-h irnn." .'*i** all** Tennehtn, 
iih#*5- .-ff-Tni-ni V .»'.rf* -?. i-;in;£'n T. »-r r«'fi»*i«a Jr^- -rie ■**> (nki inng in Beine 
>Ü>'.> -!»' .11 r .'.iT*- I»-— --T1. ■lir'-^'n m>*'v-»'xü«'h 'i^a 'or^Hmen'len Strahlen 
If^r -•"inntt ■i.ir<-i'-^*rfzr . ■.'.ii*»- l*nf- "..ritiiu^nii- "lis mu-ii .S>nnenanrerfEUig. wo 
.Tian Vm ^•''hrvrii ."nirr;a»-i>'r ■üi.'-i ti»- '»-r-ii: "vlr'^n . za bt*reiien und ihi* 
'••>rir*r'.iir'n»' A.i--i«-ii- i.if.T::;4'-r-»-n. 1-inn .<Ljm -r leniL*. nahm sie beider 
ffa-.^i! »-.ni .«ihn«— i.-*r .111* .hn^ii ::- 5»-k-arin:r zn.r '»V.ihrh^it nnd die Aufgabe 
•!i^. .'.-.-InTri'». — > ai-ii Li^ ia aar 'j-.r: li- ^iHricen Kenschen erschauen. 
lim -»i*» ZI '*-r'U.ii'.ri*-a . nifh." ■v-;! ?i»- -«iiriir"* 'LiT»'h ihre Laster verdient 
haJit^-n . ''•■n«!*ini x^il r^ ihm -• r-''!ll'-!i 'imi -r ihre Verdammnii» nur 
darim z.i"-,r j-r-^-h-n h.ir. t-ü -r -i»- v rr-.-r'int-c luib^. ehe er ihre Hiwe- 
»"harrTi 7.-,i'h»rr/'— ^r>;: h;ir. .1/-. ..•»'' »r'; — ,.>CÄtt iLL*.s die Meinung der 
'*npr;i.ap-ijfi'r z .r G'^r:»— ir'ijn in:z fiar* -at: Jariea . setzt «iie Yielmekr 
fiif. Gotrh»-it :i.:f 'lt*n h'V"h.-VTi '.rri-i -irr «t:-'"-- e nnd iWr Hoheit: denn sie 
^emithiij' ■!:*: Cr-ariir vor ■>?-; S:ii'"p'rr i»^nua;!.-ji«rn . da.<3 der Schöpferin 
di#*«^r L*:hr".''=:rfA.--anif . in AM-'i: laf -ür L'i'rsitnr . nicht an die geringste 
Oarrimsf V'^n 'j*-.^»^zrn z-^^ir-^irn U'. -onii-rni ii;ich -seinem WohlgeCnÜen 
^^>*•r iW^f.lhf: -!ohal?rn in-l --ir. ■*ir »?s ihm zufallt, za ^ner Herriicfakeh 
(Wf^f'Xi Ui-en kann, ■vhr.r «:;!-.* *ie rin Rr<:h? hat. ihm zu widersprechen- 
Ifif.'M: Mfiiniin^ i-c vn-t frvili'^h voll JEJe*ohw-rIi«*hkriten und schwer zu wr 
t\nnfn. Ii»r-!halb ver«Iient Aruru.rtin"^ L^hr^fr ohne Zweifel den Vorzug." 
fJayjf- rTklärt fr- mit Rr-cht für ein^ i*-lt*arae Sache, da^, obwohl die Letoe 
tU:T Siipralsif*-.ari^r 'ilit> irn Gnin«ie «ia-:-rlb»* . wik die Infralapsarier behaip' 
tf'.Uj auf '11*: hofh-'t^-EhreGötte^ abzi»-Ir. -iedixrh ge^en eine andere zurück- 
7.untf\U'.n sH. Ijoch sin«! -iolchr Ap'"strl einer vrritfrhrten Welt leider die 
M'rhrzahl in den Relisrionen nnd mü-j-en es -iein. — Certi&Himnm itaqne 
at/jiif f'xfK'rientia C'impr>'ib;itiim . leves i^u-^-tus in philosophia movere tot' 
tiv^t^l^^ nt\ ;ith'-i4iniim. ^»*il pirniorr» haii^tiis atl religionem reducere, Mgt 
Hat'jt , iinrl y-Au .Hp>;r'iH'toh^' Rrli^un . liie die Prüfung der Wissenschaitlirk- 
k^it ni''ht zu vf-rtrHi^en vennair. verdammt »ich dadurch i4elli!<t. 

Reformationen. Al.s da.i in fineni bn>che zum Vorschein kommende 
l'fild dfr Göttin von Taiiri-i. nach .Sparta srebracht. die Leute rasend machte. 
wuri\t: M''iiHch^nhlnt. wie im Inenste des Ares, zur Befriedigung nöthiger 
afhf«'f lind jährlich da". Opfer durch da^ Lous £;ewahlt. Aber Lycurgu 
i»ch.ifrt«: d«Mi KTniiHumfAi Dienst in soweit ab. da-id der Altar der Artcnii 

'} ,,0, ihr Sif(inil«p«ian>r und biTraliipsitriKr alliumal. o ihr Gralailixleo, Saflck^ 
i'tHim iirifl Knif;fri.«r«:ii, ihr Jansi'iiiKlKii und Mol in iileii, so werdet doch endlirh MmstflM 
nrid vfi-win-i di<! W<*ll nirht lAnjfnr diirrh ro nh)^f schmückte und absRhealirhe Dibb' 
hriifii <" riiH Voliüir«; hiih, indirm er tVw. «a|^aslini4Rhpi;iiarfenwahl durch dsK (ileicliiitf 
villi Miili'jr f4iniif.r<« SOhnirn itrlMulert. — „Wer imI denn dieser Golt, der (Soll slcita 
In4<I, um (ioll tu vnriiAhiinn T" fragt der Gaacogner bei Diderot. 






Der AckerlMu und seine Mysterien. 125 

Orthyia nur mit dem BInte gogeiBselter Knab(tn bespritzt werden Bollte. 
Zu Alea wurde am Feste dos l^ionysos dan Hlut (ifOffeiBselter Knalien (ge- 
opfert , und noch an Pelops' Grabe zu Olympia fand eine (i eiHselunff der 
Ephcben statt. Die Pythia nannte d<iä in Folge der Seliuld der Komätho 
lind de» Melanippus alljährlich der Artoinirt in Arna gebrachte Menschen- 
opfer , das sie sell)8t ursprünglich ge)>oten , in den civilisirteren Zeiten des 
trojanischen Krieges ein ausländisches und gebot dem durch das Oeifnen des 
Dionysoskastens (ein Werlc des ilephästos) der Cassandra wahnsinnigen 
Enrypylus, sich dorthin zu bogeben , wo er freudig von den itcwohnern em- 
pfangen wiu'de, als die Erfüllung des Orakels, dass ein fremder König 
kommen würde, um das Opfer der Triklaria abzuschaffen, wie es am Flusse 
Milichus geschehen war, wo die Oemeiude badet<s wenn die Priester den Kasten 
des Dionysos Aesymnetos und dem Kuryiiylus ein Todtenopfer bracht(^n. - • 
Herkules stiess die blutigen Altäre desKakus um und rieth den Einwohnern, 
statt Häuptern der Menschen kleine Figuren zur iiusse ihrer Sünden zu 
opfern und dem Vater 8aturn nicht fftüita (Miini^^r), sondern (pMim (Lichter) 
in weihen, da das Orakel mit diesem Doppellaut zufrieden sein müsse. — 
Orpheus, der das Koh(MSf;n des alten Dionysos -Cultus als Pr(»pliet eines 
reinem Diensti's abschaffen wollte, wurde sell)st zum Schlachtopfer erlesen und 
lerrisscn. — InAttica führt<^ Cecro])s statt blutiger Opfer blosse Kuchenopfer 
{mXnvüi) ein. — Nicht mitO])ferthieren, mögen sie noch so ft^tt undilonier 
und Stiere vergoldet s<Mn, ist den (löttern gedient, sondeiii mit der fronmien 
und rechtschaffenen Gesinnung ihrer Verehrer. {Seneca.) — J>as an- 
genehmste Opfer ist die zum Tempel («ottes geweihte Seele. {Plutarvh .) — 
Ihr sollt zu den Göttern geh(>n in Heinigkeit, mit frommem Herzen und mit 
Beseitigung des Reichthnms. Wer anders thut, wird (iottesli:iche erfahren. 
Nie wage es der Gottlose, den Zorn der Götter mit (ieschenken sühnen zu 
wollen. {Cicero.) — Die beste, innigste, himnilischst(^ und frömmste Ver- 
ehrung ist die , dass wir den Göttern stets mit laut^'rem , schuldlosem und 
anfHchtigem Herzen und Munde dienen. {Cicfro.) — Die einem fremden 
Gottc (dem dort bei Odysseus' Landung erschlagenen Lybas) zu Temesn (in 
Bruttien) zu opfernde Jungfrau wurde durch den ihrer Gegenliebe ver- 
sicherten Enthymos aus Lokris , der den schwarzen I )rimon (in Wolfsfell 
gekleidet) in's Meer Jagt, errettet, wie die den Drachen geweihten .Jung- 
frauen von den desPei'seus Beispiel nachahmenden Hittem. — Von den Mal- 
divcn-Inseln wurde in der ersten Nacht Jedes Monats die Erscheinung eines mit 
Lichtem erfüllten Geisterschiffes gesehen, als Aufforderung, eine. Jungfrau in 
den Götzentempel am Strand zu setzen, die dort am nächsten Morg(^n genoth- 
sfichtigt und getödtet gefunden wurde , bis der heilige Abul harakat durch 
das Lesen des Korans die Gespenster verjagte, die zu IbnHatuta's Zeit zwar 
noch sich zeigten, aber ohne näher zu kommen, als die bekehrten Ein- 
geborenen die mohamedanische Glaubensformel hersagten. — Wu) hinkenden 
Priester deuten meistens (wie bei .Jacob) auf stattgehabte Ringkämpfe, den 
auch der Oberpriester GimlH) Amburi alljährlich bestand, während es später, 
auf die Götter bezogen , mit der schwachen Wintersonne in Beziehung ge- 
setzt ward. — Als der Drachenkönig Apololo dit^ Ernten von Men^kieli Jähr- 
lich durch Stürme verwüstete , Hess .Ju-lay einen Genius niedersteigen , der 
ihn durch das Lesen von Fo's Gesetz seinem Willen unterwarf. — Nach 
Aristarehos bekämpft Herakles bei P3'los den Hades und nach Euripides 
den Thanatos selbst. — Dschemsid wird zur Bestreitung der Diws in die 
Hölle versetat. — Teebetha scherr(»m (der arabische Dicht^ir) beschreibt in 
seinen Versen, wie er mit einer weiblichen Gul bei Nacht gerungen und sie 
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niedergeworfen habe. — Die Armenier salbten die Leiehen , damit de to 
Jenseits geeebickt zum Ringren mit dem Feinde wären. — Am Dionysoifiefte 
opferten die Egjpter snr Vollmondszeit ein Schwein . während die Atbmi 
sieh dergleichen ans Teig buken. — Hesiod stellt die Lebensregel fest, nit 
reinem und keuschem Herzen, ^o oft der Tag sich neigt nnd wieder an- 
bricht , durch hanllges Sprengen mit lieblichem Räucherwerk die Götter n 
versöhnen , damit ihr Herz sich mit Wohlgefallen zum Frieden neige. — 
Die alten Araber trugen die Schur des Dionysos (das Haupthaar an den 
Bartecken abgestutzt) so. dass nur eine runde Haarkrone flbrigbUeb. ~ 
Die derMelechet geopferten Menschen wurden durch Abscheeren des Haarrt 
als Eigenthum der «jöttin gezeichnet. — Die Verschnittenen, als der Gott- 
heit geheiligt, hatten Anspruch auf ihren Schutz. Iphigenie, statt geopfert 
zu werden, wurde zum ewigen Tempeldicnst bestimmt. — Im nennten Orade 
deft Wassermannes (heisst e^ im liuche des Tenkeluscha) erscheint die TafH 
des Scharmidä, welcher auf dieselbe die Offenbarung niedergeschrieben, die 
Jupiter ihm geoifenbart und in der Sprache des Gdta , des Bewohners d« 
Landes (oder in der Sprache der Leute von Güch& , der Bewohner da 
Landes) mitgetheilt hat und welche Vieles von den edlen und grossen Ai- 
ordnungen enthalt, darunter auch Folgendes: Beschädige nie ein Thier. 
thue ihm niemals etwas zu Leide und lade ihm auch nie soviel auf, dasi et 
die Last nicht tragen kann ; wenn du aber dem zuwider handelst und ein» 
Tliiere irgendwie etwas zu Leide gothan hast , so bist du verflucht vor des 
(rotte Jupiter und vor dem Gotte der Götter (der Sonne), und derjenife. 
welcher verflucht ist, der ist Verstössen, nnd wer Verstössen, ist entfernt, md 
wer entfernt , ist wie ein Ziegelstein , dessen Erde zuerst mit Wasser ns- 
mengt , dann zum Ziegel geformt , in der Sonne getrocknet , im Fener ge 
brannt und zuletzt in die Mauer gelegt und von oben und unten beschwert 
wird und so von der einen Strafe in die andere verfallt , bis er einst in dir 
Himmelshöhe erhoben und dann vom Irdischen befreit und seine Wesenheit 
himmlisch, edel und frei werden wird. (s. Chwolgon.) — Gellon (der Sohl 
der Priesterin Elona von dem alten litthauischen Gotte) befreit das Lud 
von Ungeheuern. — Die Secte der Padries kämpfen in Sumatra , um du 
Opiumrauchen . Spielen und den Tnmk zu unterdrücken. — Der Priester 
Soneka trieb in Javama den Teufel aus, der Jedes auf dem königlichen Gfte 
geborene Kind zu verschlingen drohte, kraft der Religion Buddha's. — 
Herakles schaffte nach Befreiung der Hesione den Bluttribnt ab. — Dca 
thebäischen Herakles wurden statt der Schafe Aepfel geopfert, da f^^^ 
beides bezeichne. — Die götzenfeindliche Secte der Dadupanthi (eine der 
indirecten Abzweigungen der Ramnade unter den Vischnaiten), die in FoSfie 
einer himmlischen Stimme durch Dadu (einen Baumwollenreiniger) ge- 
gründet war , richten ihre Verehrung an Rama , aber beschränken sie aaf 
die Happa oder Wiederholung seines Namens , ohne Tempel nnd Bilder n 
besitzen. Ihre Grundsätze sind in den Bascha-Büchem enthalten. — Xtck 
Afzelius wurde vielfach ein Lamm unter dem Altar begraben , als Sinnbild 
Christi, der die Stütze seiner Kirche ist. In Mexico legen die Indianer ihre 
alten Götzenbilder dahin, die sich massenweise in C-entral- Amerika nf 
dem Schlachtfelde fanden , als die von den Priestern gegen die Einfuhmf 
des Livingstone*s Codex geführt(>n Rebellen von den Liberalen geschlsgM 
worden. — Als die Cyzikener einst der Cerestochter (X0917 aiomQa) in fr 
mangelung einer schwarzen Kuh eine solche von Mehl auf den Altar brachtn. 
dfl verliess (nach Plutarch) die heilige Kuh der Göttin , die mit den übriges 
^sren der Ceres jenseits der Bucht graste, aus eigenem Antriebe ihn 
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e and yerfßgte sich allein in die 8tadt zur Opferong. — In Athen Ter> 
I Artemis Mnnychia den Tod edler Jung^fruien , bis Embaros seine zur 
rag bestimmte Tochter im Heiligthum verbarg nnd eine festlich 
nfickte Ziege darbrachte. — Im attischen Demos Braaron (bei Halai 
enides) wnrde am Feste der Artemis einem Mann mit einer Achwert- 

die Stime geritzt. — Am Fette Hmri-Tnrmi-Sara (Sommerfest), bc- 
i Pallas, bringen die Kafanfiekcn dem Gellüng Mehl, um runde Kuchen zu 
D , die , nachdem sie einige Zeit vor den Burchanen gestanden haben, 
fmmer geworfen werden. Ebenso verfertigt der Gellüng bei Krank- 

die Figur (Zazae) eines Kindes, Hundes, Mensehen oder welches 
) Bild für den speciellen Fall vorgeschrieben ist , aus Teig und wirft 
lehdem sie einige Zeit vor den Burchanen gestanden, in's Wasser odor 
. — Als Raja Pamakas von Sri Ajar hörte, dass die Pest nur dnrch die 
femng des Fürsten abzuwenden sei , Hess er ihn im Zorne hinrichten, 
ron Gewissensbissen gepeinigt , später seinen Sohn aussetzen. — Am 
len Jahresfeste des Melkartli (fyfQtJtg oder Wiedergeburt) wurde der 
nach Nonnus) anf dem Scheiterhaufen verbrannt, um durch das Feuer 

Leben wiederzugewinnen. (Haoul-Rochette.) — Zur Zeit Ahab's 
) das Dogma eines gestorbenen und wieder aufgeweckten Gottes (gleich 
DUZ oder Adonis) eine Fundamentallehre der Jfidischc^n Theokratie. 
rs.) — Dass die geistigen und körperlichen Heilmittel in der Regen» 
In welcher die meisten Krankheiten aus einer schlechten Diüt ent- 
i, wenig helfen, das ist keine Folge von der Uncrfahrenheit der Aerzte 
en Akkran-Negem), sondern, wie sie sagen, von der Abwesenheit der 
*, die gerade in dieser gefährlichen Zeit an dem Hofe des obersten 
\ erscheinen müssen. Folglich können sich die Priester bei ihnen nicht 

erholen und ohne ihre Anweisung auch nichts Fmehtbarliches aus- 
1. Während dieser Abwesenheit der Schutzgötter, die sechs Wochen 
;, wird die heilige Trommel nicht gerührt, keine Hochzeit gehalten und die 
nrbenen werden ohne Sang und Klang, und ohne laut beweint zu werden, 
etzt. {Oldendorp.) — Die griechischen Gotter reisen Jährlich nach 
onnentisch der Aethiopier (bei Homer), wasDimlor mit der jährlichen 
Hdon der egyptischen Priester und ihrer Statuen nach dem alten Tempel 
eroe erklärt. — Nach Luzatto besteht das Wort Jehovah aus zwei 
»ctionen, einer der Freude und einer des Schmerzes, wie es Ardais bei den 
nericanischen Indianern wieder finden wollte. — Ihren Trailitionen 
e sind die Voreltern (der Kimbundas) vor etwa 300 Jahren aus dem 

Nordosten , ans dem Lande der Moropu , nach Westen gewandert. 
kren blutige Kriege unter ihnen ausgebrochen, nnd in Folge dieser 
. Zwistigkeiten vcrliessen »ie unter der Anfuhrung zweier Häuptlinge, 
nri und Schakambundi , ihr Vaterland, kämpften ununterbrochen 
n Völkern , durch deren Gebiet sie zogen , und die ihnen an Kohheit 
41dheit glichen , nnd kamen so an den Luando , an dessen Ufern sie 
n Lande der jetzigen Massongo niederliessen. Da sie an das Blut- 
Baen und Rauben gewöhnt waren , verachteten sie den Ackerbau und 

blos von Raub und Plündern , bis sie in den fortwährenden Kriegen 
Ichsten Nachbarn ausgerottet hatten. Nun konnten sie ihre anthro- 
^Bchen Gelüste nicht mehr an den Gefangenen, die sie im Kriege mit 
I Völkern raubten , befriedigen und suchten diesen Abgang aus ihrer 
n Mitte zu ersetzen. Ihre unmenschlichen Kesilla (Gesetze) lie- 
ihnen auch genug Opfer ; aber die cannibalischen Wilden begnügten 
mit nicht, trennten sich in mehrere Horden und zerfleischten einander 
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in blatigen Schlachten; und hätte ein unerwarteter Umstand den inneiB 
Kriegen nicht einen Damm gesetzt, so würden sich die Wüthenden einander 
aufgerieben haben. Mehrere der vornehmeren Krieger wurden endlich d« 
unmenschlichen Treibens satt , oder besser gesagt , sie befürchteten , daa, 
wenn die Kraft des in ewiger Revolution befindlichen Volkes dnrch dte 
innem Kriege gebrochen worden, es jedenfalls eine Beute der oft beleidigt» 
Nachbarn werden müsse. »Sie sannen also auf Mittel nach , wie sie die 
Nation vom gänzlichen Verderben retten könnten. Zu diesem Zwecke 
hielten sie es für nothwendig , die unter ihnen herrschende Anthropophagie 
abzuschaffen und das Volk an eine ruhigere Lebensweise zu gewShuei. 
Die Gleichgesinnten stifteten nun einen Bund und bildeten den geheimei 
Verein der Pakassoro , dessen Einrichtung in mancher Besiehang der der 
Freimaurer ähnlich war , und der die Einführung der nützlichen und notii- 
wendigen Ncuerung^'U bezweckte. Damit die Verbündeten ihren ZmA 
erreichten, musstcu sie ihre Schritte im Geheimen und in der grösstei 
Stille thun, wegen der gefürehteten Jaga , die auf das Volk einen grossci 
Einiluss ausübten, es als Wahrsager in den Banden des Aberglaubens gefesadt 
hielten und das Schicksal desselben nach Willkür lenkten. Die Mitglieder 
des Vereins wurden aus den tüchtigsten Kriegern auserkoren , die nnr naeh 
undnachindieMysterien eingeweiht und erst nach bestandenen drei schwerei 
Proben in den Orden der Pakassero aufgenommen wurden. Derjenige, der 
die Einweihung erhielt, musste sich mit einem furchtbaren Eid verpflichteik 
die mit den Ceremonien verknüpften Geheimnisse treu zu bewahren und dir 
betreffenden J)ienste zu leisten. Damit der anfangs noch schwache Vereii 
keinen Argwohn bei den lauernden Jaga errege, gaben die Mitglieder dcsselba 
vor, dass sie sich blos zur Jagd des Pakassa-Thieres verbanden, da sie eat- 
Hchlossfen wären, kciu Mensclienfleisch mehr zu essen und sich blos von den 
Fleische der im Walde lebenden wilden Thiere zu ernähren. {Magyaur.) 

Suchen und Finden der Götter. Nach Julius Firmicus brachten die 
Priester allemal einige Tage in Trauer um den gestorbenen Gott hin xai 
stellten sich an , die Reliquien des zerfleischten Leichnams zu suchen ; dui 
aber rufen sie fdötzlich : Osiris ist gefunden ! und verwandeln ihren Schmen 
in Jubel. — Bei dem Fest des Horus im isisdienst stellen erstlich, wir 
Lactantius sagt , die Priester , den Körper zerfleischend und an ihre BroA 
schlagend , LamenUitionen an , wie die Göttin , als sie ihren Sohn verloni 
hatte. Alsdann wird ein Kind, wie gefunden, hervorgeholt und die Trauer 
verwandelt sich in Freude. Haben sie ihre Klagen eingestellt, sagt Lnriai. 
so opfern sie dem Adonis, wie einem Todten, am folgenden Tage aber sagei 
sie, er sei wieder lebendig geworden. — Jedes Jahr, l)erichtet Menodotn 
verschwand das menschenähnliche ilolzbild {ßQttag oder au^ts) aus de* 
Tempel (im Heräon zu Argos, wo auch das hochzeitliche Bett der Here 
gezeigt wurde), bis das suchende Volk es am Meeresufer mit Weidei 
umwunden wiederfand. Hier wurde das Bild Von den Priestern losgemackl 
und gewaschen und nachdem man ihm Kuchen vorgesetzt hatte , auf ecii 
(bestell zurückgebracht. — Wenn der Dalai-Lama in Thibet (Tobbat) gf* 
sterben ist, so wird der neue, in dessen Körper er wieder aufgelebt, im ganitf 
Lande gesucht , und allgemeiner Jubel bricht aus (wie bei dem ErscfaeiMi 
<lcs Apis in Eg3'pten), wenn er gefunden ist. Nach P. Kcgis nahmen eft 
die tartarischen J*rinzen selbst an diesen Nachforschungen Theil, aber eir 
müssen dabei Lamas, die allein die nothwendigen Zeichen kennen, zu Unlfr 
nehmen. — Von Samarkand, wo im sechsten Jahrhundert p. C. schamanidchcr 
Buddhismus neben dem Christenthum bestand , wird erzählt , dass die Ver 
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ehrer des göttlichen Geistes hanfig inl^cession auszogen, um die verlorenen 
Gebeine des Sohnert (trotte« , der gestorben sei , zu suchen. — Wenn Osiris 
als Herbstgott mit der Wintersonnenwende verschwand, wurde er durch 
sieben Umgänge (sieben Monate bis zum Wiedererscheinen) um seinen Tempel 
gesucht, und später das Jul)elfest gefeiert. {Plutarch.) — Der erste Tag der 
Hyacinthien ging unter Todtenopfem in stiller Trauer hin und fand ein ge- 
ränschloses Mahl statt, bei dem man statt des Brotes gewisse Kuchen ass ; am 
«weiten fand eine Festversammlung statt, am dritten folgten die Jnbelpro- 
eessionen. Bei verschwand, indem er nach domAbendlandc zog, wieQuetz- 
alcoatl in Mexico nach Morgen. — Auf demTaygetus wurde Dionjsos gesucht, 
ohne dass sein Wiederfindungsfest gefeiert wurde. — Beim Suchen des Osiris 
wurde die Klage der Isis nachgeahmt und dann ein Knabe herbeigeführt, gleich- 
sam als der wiedergefundene, der wiedergeborene Gott. — In Mexico feiern 
die Indianer den Sieg des 8. Yago Matamoros über die Häretiker. — In den 
Klagen um den Tod des Kama wurde die Blüthe des Frühlings beweint. — 
Janbuschad wurde zu Qfitamfs Zeit als eine Art von einem Heiligen in 
vielen babylonischen Tempeln verehrt , wo nach N'errichtung der Gebete die 
Legenden von seinem Tode vorgelesen wurden, wobei die Zuhörer weinten. 
— Qütamt wagt nicht in Opposition zu der Landesrcligion zu treten, aber er 
sucht asn beweisen , dass schon Adämf dem Götzendienste nicht gehuldigt 
hatte , dass Aniihä mit der grössten Entschiedenheit gegen diesen Cultus 
aufgetreten sei, dass ferner der fast göttlich verehrte Janbuschad, über 
dessen Leben und Tod Legenden in den remi)eln nach dem Gebete unter 
Weinen und Wehklagen vorgelesen wurden , den Einfluss und die Göttlich- 
keit der Planeten gelaugnet und sogar seinen vertrauten Schülern heimlich 
gelehrt habe , selbst die Sonne werde von einer über ihr stehenden höheren 
Gottheit geleitet und regiert, und dass endlich auch der Kauaauäer Ibrahim 
sich zu dieser Lehre bekannt und selbst die Göttlichkeit der Sonne gelaugnet 
habe, (fihwolson.) — AmGrabeAli's wurde al^ährlich die Nacht der Wieder- 
geburt gefeiert , indem Krüppel und Lahme aus allen Theilen Persiens imd 
Mesopotamiens dort zusammenkamen, sich vor Sonnenuntergang darauf nieder- 
legten , unter dem Singen und Beten der Versammlung die Nacht zubrachten 
und am andern Morgen gesund und wohl aufstanden, nach Ibn Batuta. — 
Idris bat Grott, dass der Todosengel seine Seele für einen Augenblick nehmen 
möge, damit er nach seiner Wiedergeburt den Sündern die Qualen der Hölle 
aus eigener Anschauung schildern könne. — In einigen Orten Swanetiens 
besteht die Sitte , noch bei Lebzeiten eines Menschen die Todtenklage über 
ihn anzustimmen , indem der Hausherr Gäste zu sich ladet , sich wie einen 
Verstorbenen umwickelt und unbeweglich in einem Winkel des Gemaches 
steht, während die Familienglieder nach der Reihe zu ihm herantreten und 
wehklagend seine Tapferkeit j)rei.seu. {Lahanotc-IiOstoicskJi.) — Der 
englische Capitän Wade wohnt(^ am Hofe Kundjet-Siug's dem Lebendig- 
begraben eines Fakirs der Sikhs bei , d(^r sich die Nase und andere Körper- 
Sifoungen mit Wachs verklebte, ausser dem Munde, worin er die Zunge nach 
dem Kehlkopf zurückschlug und dann in eine Lethargie fiel, während welcher 
man ihn in einem Sack aus WachstafTet in ein versiegeltes Gewölbe setzte, 
woraus er nach zehn Monaten wieder auferstand, den Körper fHsch und 
gesund zeigend und nur eine brennende Hitze am Hinterkopf, aber ohne 
Herz- oder Pulsschlag , bis die Zunge in ihre normale Lage zurückgebracht 
war. (Osborne.) — Die von dem Dämon Horey (der auf den Wunsch der 
Harabuts sich durch dumpfes Gebrüll, das Speisen verlangt, bemerkbar 
macht) verschlungenen Neger bleiben beim Wiedererscheinen ebensoviele 
Bastiao. Mensch. Hl. 9 
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T«r^ «ctnnuD. aJif nt in ««raf^ KaiK^^ roirflirMiit kibra. — Eine samothn- 
ÖM^ Aiiff*f:hnfi ßf^^Hi den Inhatier den nh d«a ktiHitendeB Himmek- 
re^^Dmen TuLE^nden iriTim ihn der G<^ cefiiiin halte) t«el, indem >if 
di? ^*1el*^a der Toäi«i in rwei S<-iia*ren sondert, von denen die andere 
im«"'JiT anf der Er-ie umLerirrt. .Müutf^.) — Europa wnide von Cadmns 
re*u'.-ln . Art^einir rcx ov-ioiut'C lu Sparta in einem LT|rD»boseh geftmden. — 
i;e>D H^'/b^eirf*^«! der H^re in Ssnios- enT«liwaiMi das Holzhüd ans dem 
Teuijie? md -«nirde am Meerescr-s-iade ,Ti»m Volke c^Cfsnchc und fEefandea) 
aixi LyjTQSfULicxii T»efesTirr und mii Zweien nm'wimden. worauf es das lioch- 
i«Tl:'.-be fcsD'i und dT-n >tisamkn(ben erln<-lT. — In Blaknlla war der Teufel 
«if kriTB-r Zeil rei^torl »en imd '«Tirde töh den dortigen Hexen mit lantea 
KlareL WTraiL»rrt. — Jawn wurde in Yolsxr des RreebmitteU . das Athene 
^Tjt-r-ia deii! I»ra-?lien atil" . wiedrr ron diesem aosct-spieen. — Alle anM- 
'r:}j.x-fL. Wir^er^eVun-^n «ind Weite df« venreltenden Seiüoksals. des 1)»- 
.i*i-'-»i! •;>.•■ Mc«iii'.>len. — r«ie Eintrel«orenen der Antillen nennen die Colibm 
'^:.r -Hl ar.-? Hirz*-!! in Yr«^<rl verwantielten* Wiedergeltorene . weil sied» 
JbaJ'.i*- ..Taij C*«*rr -yrilafen und erst im FT-nhünf wieder anfwaehen. {Rocke- 
y.'". ' — Irr. TtTr.j:«ri der »iib de? Gewi-^enen. Seienden nnd AVerdendea) 
wvr;-: ■iirl-'^i'ien rfr .-f".>«:' «nd da.* Beambnis* aira^fxi des Osiris bild- 
^^i CA-'V-rirJü: — Nach einrr v.:tn den Anbän^'em %lanbnschad*s enahltn 
Ij^fi^^Ar "^i örrr^i''«e ririsam in ein«-r Wä*ie grftort*rn nnd sein Körper in'» 
VL'.*:: i-e^'-lwr-rr-rr:! aiif ein-r sewürzreiohrn In^ei an^^^eworfon. wo die Leiche 
>^':\ ..'i* .-^.-.r^i-irr. Li'Vb: vrrwrfte "CE'-i fieh bi< aaf vüiämi's Zeil erhidt. 
'% ^/-i.r . .^:'^ ^ — I:r. M'i-nat A-^sar f^eirt Visohnn in diermerwelt hinab. ■« 
Ka. 'j^'^^r-:. Cr^ Ai^-r? lü'ifa':? z:: s-.-hützen. und k^mamv in Bhadra wieder u 
i'-: h'^rK'.':'.. w... -rinr Aafrrfteh-n; mit festlichen Markten nnd Sehöpfea 
;i^...^^r. 'A'^^s^-rr 2*:f'ri'rr: wird. — Japiter Lati.iri«' wnnie in Latinrn ai 
»i^i •yrf.Al^tÄ^^ri i-»r^i'.ht. — In Oy*rT^i:rpxeii opferte man dem gehömtrf 
Z*v.r A.T-f.^'.r- 'j-i^r H;in:n:'>n einen Wi-Mer. in de^-sen Fell sieh der Gott 
hii.".": . i'.'i M'.riit il"-? Wi.idrri. in w»-lohem die Eirriuer den Weltbraa* 
«rnir*rtf-r;'f » z':r -^-Tfi^^'H-^-hen Au-i»irt»nnanir alle Sehafe mit rother Farbe 
x*:.''r:n^.z*'f:. — V-.a il*:n ?'*^i'li»n Gemahlinnen de* Neptun ist Venilia die 
**■*:;■.-. «Ji*: iAfi- l.":«:r k'.'rf:rat. Sahi'^ia aber jene, die auf den salzifren Meeree- 
V;'i*:fj z'-:i':':fck»-hrt ' l'nrro. — Thias, Köniär von A^ä^yrien oder s^yriei. 
hjkrxir zwC/Ni/rhr*- uAz -rin*:rTocbtrrUmffaug. ohne sie zn erkennen, llaai 
r^.rf'.i'jT.^: *r -i*- rr.it r»rin*-ru Schwerte: aber zu den Göttern dehend. wnrde 
tl*: in »rinerj Myrrh':rib;mrü verwan-lelt und srehart nach zehn Monaten dft 
\*i'ini.'. Aphn.-'iit*-. »li!rr:h --einH .S«-hrinheit ansfezoiren. legt ihn in eineKi»te 
find iiy^-r4\*-i>t ihn «i'-r P»'r-i»-phune. die ihn s|>ater nicht zurückgeben will. 
Ißnrh Ki'ht*-r-pru*rh lUri Zhus wird das Jahr in ilrei gleiche Tbeile getheilL 
w',v,rj A'Joni.-j »-in*:n Nei 'I».t Peisephone. einen amlem bei Aphn^ite. eineo 
«frirr>ri filr -i«h zubringen -roll. Spater, auf der Jagil ron einem Kber 
'jt'tr^ltM . Muht ans d»rm Blnte iW* AJoni-; die hinfällige Anemone anf. ~ 
.Mariandyn«!-« . »ji-r auf »b-r Jasr<! irffallHue S.ihn des Tityi^s. wurde zu Hei»- 
kb-i:iin<b'r h<>h-tirri Hirz»- desSi»mmers vom Volke betrauert. Zur$ehnitte^ 
z»'ir. -ttirnrnt^n di«r L.inilbMite das Lied Dnjmo«« luler Kromio« in khigendeo 
T«'"ri*-n ili-r <:irihHiini-i-h<'n Lande-tlöte an. um den beim Wasserschöpfen an 
Ta'/*- «b-r Knite v»-r-<hwun*b*nen und nicht zurüekffekehrteu Knaben (de« 
Sohn il«-* Flri-H»-s Ilypiorf, zu h»*kla£ren. — Von ihrer grossen Xatiuv^triD 
M.ilia. tVit' ib-m hi-niii'^i-n-iften Fötus vorstaui! . bildeten die Moskowiter 
Slata Haha in (.>li«ii)ria, als alte Frau, die ein Kind auf dem Schi>ose und eil 
4Dd«;r»-H, als ihnin Knkel. neben sich stehen hatte. Uie Auffassung der 
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Mütterlichkeit gnb überall dem weiblichen Princlp einon Knaben auf den 
Arm, wie die denHoms »lugende Isis einst in derselben Kathedrale zuParin 
verehrt wurde, die jetzt Unserer lieben Frau g<;weiht ist. In Verbindung; ge- 
setzt zu dem astronomischen Stembilde der Jungfrau, erscheint dann das Kind 
als der Jahresgott, der, iniDecember geboren, in den folgenden Feldern des 
Zodiakus in einer immer fortgeschritteneren Altersstufe crHcheint. Uslo. ac^tatis 
diversitates ad Bolem referimtur, ut parvulus videatur hiomali solstitio, 
qualem Aegyptii proferunt ex adyto die certa , quod tunc brrvissimus dies 
Teluti parvus et infans videatnr. {Macrohiuft.^ — Wenn die .fiiiigfrau (als in 
der Mitte zwischen Juli und August stellend, auch als Löwenjungfrnu) beim 
Beginn des annus Isiacus vitrschwand, kehrte Astraa, trauernd über die 
Ungerechtigkeit der Menschen, in den Himmel zurück. Wir man im Ileiden- 
thnm den Beistand der Isis atozuQie, der Athene vyttm odor Minerva m«>dica 
anrief, wurde in der christlichen Zeit Maria die Kräutorfniu und ihr Himmei- 
fahrtstag die W^ürzweihe genannt. Der (j(.>burtstag Maria, durch Sergius 
nach Angabe des Manne*», der ihn im Himmel besingen gehurt, eingerichtet, 
wurde an dem Tage gefeiert , wo das Zeichen der Jungfrau wieder aus der 
Sonne heraustrat und früher Astraa geboren war. — In Samos wurde am 
Frühlingsfeste Here gesucht und gefunden, ebenso Harmonia in Samothrace, 
Anna Perenmi, die vom Fhissgott Numicius geraubte, in Koni. — In den 
sächsischen Dörfern wurde der Lenzgott und die Lenzgottin durch ein Braut- 
paar reprasentirt , das sieh in einem Bunch versteckte und von den Bauern 
gesucht wurde. — Bei Halle wurde der Winter, durch einen Strohmann 
reprasentirt, von den Pflngstburschen vergraben, im MeeklenburgisehenXvm- 
bolisch enthauptet. Am Ostertag wird in Aranella (bei Neapel) der Heiland 
von dem durch eine Puppe repräsentirten Evangelinten .Johannes gesucht 
(von Haus zu Haus gehend) und gefunden , was er der Alaria anzeigt. — 
Neben dem Bure arii oder der Cereuionie, durch welche der Konig die Ober- 
macht der Götter anerkannte, und dempaeatua. wo alle Götzen au die Sonne 
getragrcn wurden, war das Hau]>tfest der Taliitier das Maoa raa matahiti 
(das Reifen oder Vollenden des .Jahres) . wo in der Blüthezeit ein Mahl ab- 
gehalten wurde und die Verwandten für die Verstorbenen Ijeteten, damit sie 
von dem Po (dem Zustande dt^r tlnstemiss) befreit werden und aufsteigen 
möchten zu Kohutunoanoa oder zurückkehren zur Krdt;. indem sie in den 
Körper eines Erdenbewohners eingingen. — Wie Bar Hebraeus erzählt, 
brachten curdische Jäger den Bericht nach Bagdad , dass auf der Jagd in 
der Wüste sie schwarze Zelte sahen und .Stimmen der Klage, d(*s Weinens und 
des Geschreies hörten, worauf ausgerufen wurde: Heute starb Beelzebub, 
der Fürst der Teufel, und Jeder Platz, in dem nicht für drei Tage seine 
Trauer abgehalten wird, soll vom Erdboden vertilgt werden, worauf die 
Obrigkeit einen allgemeinen Busstag ansetzte. — Als Demeter, trotz ihrer 
Verwandlung in ein PfeÄl , von Poseidon , als Hengst, begattet, sich aus 
8chani in die Höhle von Phigalia zurückzog und in Folge der Verderbung 
aller Früchte eine Hungersnoth ausbrach, durchsuchte Pan, in Arkadion 
Jagend, alle Berge, bis er ihr aufgefundenes Versteck dem Zeus mittlKMlte, 
der die Mören 8.*indte, mit der Ennahnuug, ihre Traurigkeit zu mindern. — 
AlsThiassi, der gigantische Dämon des Winters, Loki («lern Genius des EU»- 
mentarfeuers) Iduna (die milde Jahreszeit) mit ihren verjüngenden Aep fein*) 



*) „Der Apfel ist im ileulsrhen VolksKlauhcii die iihhrendc Li<>be der .Mutterbrust. 
In der Woisuniri-Sage liiSKt Oskniuy (AdoptivlocIilPi- des Odin) in KrUhenjceKlalt einen 
Apfel in d«n Schooits de« froramcn KOniti^.s Kerir fallen , und als die Königin davon issl, 
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Tage stamm, als sie in seinem Banche zugebracht haben. — Eine samothn- 
cische Anfschrift gesellt den Inhaber den mit den leuchtenden Himme!»- 
gestirnen Tanzenden (wozn ihn der Gott geführt habe) bei, indem sie 
die Seelen der Todten in zwei Schaaren sondert, von denen die andere 
nnstät anf der Erde umherirrt. (Munter.) — Europa wnrde von Cadmos 
gesucht, Artemis tavQonoXog zu Sparta in einem Lygnsbusch gefunden. — 
Beim Hochzeitfest der Here in Samos entschwand das Holzbild ans dem 
Tempel und wurde am Meeresgestade (vom Volke gesucht und (ceftanden) 
am Lygusstamm befestigt und mit Zweigen umwunden, worauf es das hoch- 
zeitliche Band und den Sesamknchen erhielt. — In Blakulla war der Teufel 
auf kurze Zeit verstorben und wurde von den dortigen Hexen mit lantea 
Klagen betrauert. — Jason wnrde in Folge des Brechmittels , das Athene 
(Jaseia) dem Drachen gab , wieder von diesem ausgespieen. — Alle nnftci- 
willigen Wiedergeburten sind Werke des vergeltenden Schicksals , des Ds»- 
jaghan der Mongolen. — Die Eingeborenen der Antillen nennen die Golibm 
(die sich aus Fliegen in Vögel verwandelten) Wiedergeborene , weil sie dis 
halbe Jahr über schlafen und erst im Frühling wieder aufwachen. (Rocke- 
fort.) — Im Tempel der Neith (des Gewesenen, Seienden und Werdendea) 
wurde das Leiden (zct nrt&ut) und das Begräbniss (altafpai) des Osiris bild- 
lich dargestellt. — Nach einer von den Anhängern Janbuschad's erzahltea 
Legende sei derselbe einsam in einer Wüste gestorben und sein Körper in'» 
Meer geschwemmt auf einer gewürzreichen Insel ausgeworfen, wo die Leiche 
seit Jahrtausenden nicht verweste und sich bis auf Qfitämi's Zeit erhielt. 
(s. Chwolson.) — Im Monat Assar steigt Vischnu in die Unterwelt hinab, nn 
Bali gegen den Angriff Indra*s zu schützen, und kommt in Bhadra wieder u 
die Oberwelt, wo seine Auferstehung mit festlichen Märkten und Schöpfei 
heiligen Wassers gefeiert wird. — Jupiter (Latiaris) wurde in Latinrn n 
den Schalttagen gesucht. — In Oberegypten opferte man dem gehömtM 
Zeus Ammon oder Hammon einen Widder, in dessen Fell sich der Gott 
hüllte, im Monat des Widders, in welchem die Egypter (den Weltbrand 
erwartend) zur symbolischen Ausbrennung alle Schafe mit rother Farbe 
zeichneten. — Von den lieiden Gemahlinnen des Neptun ist Venilia die 
Welle, die ans Ufer kommt, Salacia aber jene, die auf den salzigen Meem- 
bodcn zurückkehrt. (Varro.) — Thias, König von Assyrien oder Syrien, 
hatte zwölf Nacht« mit seiner Tochter Umgang, ohne sie zu erkennen. Dam 
verfolgte er sie mit seinem Schwerte ; aber zu den Göttern flehend , wnrde 
sie in einen Mj-rrhenbaum verwandelt und gebärt nach zehn Monaten den 
Adonis. Aphrodite, durch seiue Schönheit angezogen, legt ihn in eine Kiste 
und übergiebt ihn der Persephone , die ihn später nicht zurückgeben will 
Durch Richterspruch des Zeus wird das Jahr in drei gleiche Theile getheUt. 
wovon Adonis einen bei der Persephone, einen andern bei Aphrodite , einen 
dritten für sich zubringen soll. Später, auf der Jagd von einem Eber 
getödtet , blüht aus dem Blute des Adonis die hinfällige Anemone anf. — 
Mariandynos , der anf der .Jagd gefalloue Sohn des Tityos , wurde zu Uen- 
kleia in der höchsten Hitze des Sommers vom Volke betrauert. Zur Sehnitte^ 
zeit stimmten die Landlente das Lied Bromos oder Bromios in klagenden 
Tönen der einheimischen Landestiöte an , um den beim Wasserschopfen an 
Tage der Ernte verschwundeneu und nicht zurückgekehrten Knaben (den 
Sohn des Flusses Hypios) zu beklagen. — Von ihrer grossen Natnicöttia 
Baba, die dem herangereiften Fötus vorstand, bildeti^n die Moskowiter 
Slata Baba in Obdoria, als alte Frau, die ein Kind auf dem Schoose und eil 
anderes, als ihren Enkel, neben sich stehen hatte. Die Auffassung der 
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Mfitterlichkeit ^h ühcrall dem weiblichen IMncip oinon Kiin))en auf den 
Arm, wie die den Honis rauKonde Isis einst in derKolben Kathedrale zu PariM 
verehrt wurde, die Jetzt Unserer lieben Frau geweiht ist. In Verbinduufr ffe- 
eetct zn dem astrimoinisehen Stembildu derJnnfffrau, (THcbeint dann das Kind 
als der Jahresjfott, der, im December tfoboren, in den fulprenden F<?ldern den 
Zodiakus in einer immer fortf^esdiritteneren AltersHtiifo erHclutint. Ilatt aetatis 
diversitateH ad Holom referiintnr, ut parvulus videatur liiemnli Holstitio, 
qualem Aef^ptii proferunt ex lulyto die certa, quod tune brevisHiums dif^s 
Teluti parvuH et infans videatnr. (Macrohittit,) — Wenn die .Tiiiif^frau (als in 
der Mitte zwischen Juli und AuffUHt Hteheiid, auch als Löwunjnntffrau) beim 
Beginn des annus Isiacus verHchwand, kehrte Asträa, trauernd über die 
Unfrerechtigkeit derMeuHchen, in denliimniei zurück. Wie man im lleiden- 
thum den Beistand der Isin aunnQte, der Athent^ vyttiu oder Minerva luedica 
anrief, wurde in d(;r christlichen Zeit Maria die Kräuterfrau und ihr llimmttl- 
fahrtHtaf( die Wfirzweihe (^(»nannt. Der (Jehurtsta^r Maria, durch >Serf?iu8 
nach Anfirabe des Mannes, der ihn im lliuimel lN•^inKcn trehurt, rint^erichtet, 
wurde an dem Tage (refeiert , wo das Zeichen der Jun{;frau wieder aus der 
donne heraustrat und früher Asträa ^(.'boren war. — In Snmos wurde am 
Frfihlingsfestellen^ gesucht und gefunden, ebenso Ilanuouia in Sauiothrace, 
Anna Terenna, die vom Fbissgott Numicius geraubte, in Koni. — In den 
sAchsischen Dörfern wurde derLenrgott und die Leuzgöttiu durch eiuHraut- 
paar reprasentirt , diu< sich in einem Bunch versteckte und von den Bauern 
gesucht wurde. — Bei Jialle wurde der Winter, durch einen Strohmann 
reprÜHcntirt, von den Pfingstburschen vergniben, im Mecklenburgischen'sym- 
bolisch enthauptet. Am Dstertag wird in Arauella (bei Neapels der Heiland 
von dem durch eine Puppe repräseutirten Kvangelisten .fohaiint^s gesucht 
(von Haus zu Haus gehend) und gefunden , was vr der Maria anzeigt. — 
Neben dem Hure arii oder der ('ereuionie, durch welche der König dieOber- 
maeht der Götter anerkannte, und dempaeatua, wo alle(iötzen au dieSonue 
getragen wurden, war das Hauptft^st der Tahitier das Maoa raa matahiti 
(das Keifen oder Vollenden des .fahr(>s), wo in der Blüthezeit ein Mahl ab- 
gehalten wurde und die Verwandt<'n für die \'erstorlK*nen l>eteten, damit sie 
von dem Po (dem Zustande d(^r Finsterniss) befreit werden und aufsteigen 
möchten zu Uohutunoanoa oder zurückkehren zur Krde. indem sie in den 
Körper eimHi Krdenbewohners eingingen. — Wit* Bar Hebraeus erzählt, 
brachten eurdische .lägt^r den Bericht nach hagdad, dass auf der .Jagd in 
derWfiste sie schwarze Zelte sahen und>stiuiuienderKlai;e, des Weinens und 
des Geschreitm hörten, worauf ausgerufen wurde: Heute starb Heelzebub, 
der Fürst der Teufel , und jeil<*r Platz , in dem nicht für drei Tage seine 
Trauer abgehalten wird, soll vom KrdbochMi vertilgt werden, worauf die 
Obrigkeit einen allgemeinen Husstag ansetzte. — Als Deuiett^r, trotz ihrer 
Verwandlung in ein PfeÄl , von Poseidon , als Hengst, begattet, sich aus 
8chani in die Höhle von Phigalia zurückzog und in Folge iWr N'erderbung 
aller F>üchte (nne Hungersnoth ausbrach, durclisucht(> Pan, in Arkadien 
jagend, alle Berge, bis er ihr aufgi^fnudeues Versteck dem Ztuis uiittheiltti, 
der die Mören wmdte, mit der Krmahnung. ihre Trauri^'keit zu mindern. — 
ilsThinssi, der gigantische Dämon des Winters. Loki (demCienius des Kle- 
mentarfeuers) Iduna (die mildti .Jahreszeit) mitihren verjüngeudeu Aei)feln*) 

*) .Der Apfel ist im deulMriivn Volksglauhcn die iiUhirnüe Liebe der .Multerbrust. 
Inder Wolsuntfii-Sage ItiHNtOKkmcy (Adoplivloclilrr des Odin) in Kriihfnjcoslalt einen 
Ipfel in den SchousH dc4 froniuien KünitrA Kcrir Tbilen . und als die Königin davon iKsl, 

9* 
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gcriuibt, begannen die Gr)tter zu nltern, biK Loki in der Falkenhfllle Fre)'a'B 
((i ottin der Fruclitbarkeit) Iduna zurückbringt , woran f die Äsen den ▼e^ 
folgenden Adler derllrjmthursen in Asgrindur verbrennen. (Finn Moffmuen,) 
Grimm erwähnt eines Kinderspieles zur Niederkämpfung des Winters , äha- 
licli d(>n Frilhlin^sfesten in Kngbmd. lu dem dänischen Feste des Tanses 
um den Maibaum ward ein Selieiterhaufen angezündet. In Schweden wurde 
(bis zum 16. Jahrhuudei*t) unter Leitung der Obrigkeit ein Fest cur Ve^ 
seheuchimg des Winters und Aufnahme des Sommers gefeiert. (O/oiw 
Maf/fuia.) — Odin wird durch einen Götterriith zu Anfang des Winters tct- 
banut und bis er wiederkommt, steht der Mitregent (Meth-Othinas) in An- 
sehen. — Hei dem Fällen der ersten Halme riefen die Egj'pter wehklagend 
neben den darben die Isis , die zuerst die i'ilanzung der Früchte lehrte, an. 
(Diodor.) — Beim Ausgiessen eines der 3Cü Milchgefässe am ratpof *OotQi- 
dios: wurde tj'iglich in Philä geklagt. — Der Dämmerungsgott Herme» gewinnt 
im Würfelspiel die Schalttage von Isis. — Osiris erscheint als infaus, ado- 
lescens , pleuissima effigie barbae, senex. — Venus sub pisce latnit , als die 
verborgene Zeugungskraft. — Wenn der Fluss (Nähr Ibrahim) roth strömte, 
wurde das Dild des beklagten Adonis mit der Eberwundo ausgestellt. ~ 
lladad wird imThale Megiddo beklagt, Thammuz (der Begrabene) im Hanse 
Jehovah's. — Dem Klagefest um Diouysos-Bakchos folgte das der Freodf. 

— Um den Eunuchen Tiridates trauerte ganz Asien, bis Aspasia, seinf 
KU^der anziehend, den Artaxerxes tröstete. — Die drei Teile, in der 
Höhle in der Schweiz schlafend und von Hirten erfahrend, dass es hoch an 
Mittage sei, legten sich wietler nieder. — Im Friilijahr erhebt sich O'Doniv 
hue aus dem S(>e Lean (Killarney). in dem er früher alsPropheteukönigdei 
Ijnnd(*s verschwunden war , mit einem zahllosen Heere von Jünglingen nnd 
Mädchen , die unter melodischer Musik auf dem Wasser umhergleiten nid 
dann verschwinden. Die Wunden Artus' von England, der in einem Berg bei 
dem Aetna wohnt, offnen sich jährlich, ohne ganz zu verbluten. — Durch die 
WuuderbluuK^ öffnet sich der K}itMuser , wo ( >tto mit seinen Rittern sitrt. 

— Dionysos , als Eleuther , indem er im Frühling die Vegetation be(i«it. 
heisst Se<'lenbefreier. — Das Erwachen Vischnu's aus seinem Schlafe nach 
der Kegenzeit wird durch Wasserschöpfen gefeiiTt. Ilorus schläft wahrend 
der Nil-Ueberschwemuumg. — Der .Jahresgott ^vurde von den Priestern av 
Jahresende (^vie Osiris) g(»sucht (C//rj';cxi>') und durch die mythische Rejiri- 
sentation (Anubis, d«»r Hunde) gefunden {ivQ^at^) am Tage Kpiphania (Fwt 
der Erscheinung) . dem Tag des Wiedertindeus , wenn die Sonne nach der 
Wintenvende wieder in die obere Hemisphäre hinaufzieht. — In An 
Fingerstell uug des Sardanapalus auf seinem (irabe erkannten die Alten drt 
Gestus des tinoXaxuv oder titoxQotftr (b(>iAnehiale). wie der König von Ca- 
lalKir zur Hegrüssuug ein Schnippchen schlägt. — Das iti*at TtaQ« J^tKuokhr 
tftuaot'«, Tifjitnfiy Tiafta ZitfioA^ii» (bei Lucian) f^mahnt au das Suchen de* 
(vottcs oder Odin*s. das Fahren zu Odin, das Gasten bei Odin (im deutsehn 
Volksglauben). Zamolxis soll in ein unterirdisches Haus {xaTayagoy oixtiua 
gestiegen, drei .lahre «lort verbli<»ben und von den Geten to<U geglaubt, in 
vierten al>er wieder unter ihnen erschienen sein. Als t^eyr gestorlien wir. 
legte man ihn in eintMi grossen Hügel mit Thür und Fenster und liewahrtt 

winl sii> sch\vanp*r. In drr Wilkinf^rr Stifte lausrhon Hie JiinfrrraD Herbarg oid JiH 
A|iolloiiiiis Li«>iM'!<hrit*r(' durch Ai>|iri*l aus." Wie der Apre! oder Liebosaprel n«ch »fiirr 
oiierii Cosliili in He/ieliunfr zum ueihlirlion (lesrliiechtsor^^an geKt'lzl wini, so in Onri! 
drr PsirnilirNHpIVI oder die K.'inniie /um niyiiiilirhen und dienl dort hHuKg den Kriin 
7u heimlieheii Aussrhweirun^ron. 
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ihn drei Jahre lang, indem man dem Volke sagte, dass er noch lebe. Von 
dieser Anfbewahrnng hingen Frnchtbarkeit und Frieden im Lande ab. So 
steigt Christus zar Hölle und ersteht am dritten Tage. {Grimm.) — Im Ehren- 
grabmal zu Elis wurde Achill (der Schnelle oder der Zeitstrom) von den 
Weibern an einem bestimmten Tage nach Sonnenuntergang, als der eben 
gestorbene Jahresgott , mit Klagegeschrei betrauert. {PauaamasJ) — Ein 
christlicher Diener Julian's, wiihrcnd des Feldznges in Persien reisend, 
brachte eine Nacht in einer Kirche zu, wo eine Versammlung von Heiligen 
zusammenkam , die Herrschaft des Apostaten beklagend, hörte aber, wie in 
der nächsten Nacht sein Tod unter Freudengesängen verkündet wurde. — 
Moyoyiuwis (einziges, liebes Kind) heisst im or])hi:ichen Sprachgebrauchc 
ausser Kora , auch wohl PalhiH und selbst die mit Kora verschmolzene De- 
meter. Dass auch Hecate diesen beinamen tragt, folgt aus der Abstammung 
derselben von Zeus und Demeter. Hernach führt ein christlich gcflirbter 
Orphiker in uovoykvfig ftnoQQtt)^ <pvXov dytoff-fy Xctkdauay (Christus oder 
Abraham) dieselbe Mystik des Sprachgebrauches fort. (Gerhard.) — Den 
dem von den heidnischen Preussen zerhackten Leichnam des h(>iligen Adal- 
bert abgehauenen Finger trug ein Sperlx^r über das Wasser, in welches er 
fiel und von einem Hechte aufgeschluckt wurde. Da dieser fortan mit 
einem wunderbaren Lichte schien , wurde er von christlichen Fischern ge- 
fangen, die in seinem Bauche den wunderbaren langer fanden, und die Leiche 
snchten , die sie am Ufer der Ostsee autrafen , schon aus den zerstreuten 
Stücken wieder zusammengesetzt. Als sie den Finger ansetzten, wuchs 
Alles wieder zusammen, so dass der Körper wieder ganz wurde. Nach einer 
andern Sage war der Leichnam von selbst aufgestanden , und war mit dem 
Haupte, das mit heller Stimme sang, in der Hand, nach der Capellc gewan- 
dert. — Der wegen der Untreue seiner Gemahlin Freid , die sich füi* ein 
Halsband den Zwergen ergeben, fortgewanderte Wuod wird von ihr, Perlen 
weinend, auf Erden gesucht, nach dt>r l'falzer Sage. — Ein Mann des 
götzendienerischen Propheten Thamrauz forderte den König auf, die Planeten 
und Sternbilder des Thierkreises anzubeten. Er wurde nach seinem dreimaligen 
Wiederaufleben auf immer grausamere Weise getödtet, bis er l)eim dritten 
Male todt blieb. In der Todesnacht versammelten sieh die Götzen aus allen 
Enden der Welt in dem oberen Gemache d(*s Tempels von Bal)ylou bei dem 
goldenen Götzenbilde der Sonne , das dort zwischen 1 limmel und Erde auf- 
gehängt war. Dieser Götze fiel in ihre Mitte, klagend die I^eidensgeschichte 
desThammuz: alle Götzen weinten; aber als der Morgenstern erschien, flogen 
Bie alle fort zu ihren Tempeln. Seitdem betrauern die Menschen den Thaunnuz 
am ersten Tage des Monats Thammuz. Der Jager entführte Boodki ihrem 
Manne und tödtete diesen, als er ihn verfolgte , wurde aber selbst nachher 
von einem wilden Schweine zerrissen , weshalb seine Eltern und auch seine 
Frau ihn beklagen. — Nach dem Tode Ali's und seiner Kinder, die von den 
Jeziden in Ketten gelegt wurden , durchzog seine Schwester klagend die 
Welt, um ihn zu flnden, bis sie durch ein Hiumielszeicheu erfuhr, dass sie 
im Paradiese in der Glorie seien , wie es in der Predigt des Mulla in der 
Moschee von Eriwan heisst. — Iladad (der Beklagte) ward zwei Tage im 
Thale Hadadremmom gesucht, am dritten aber erschallte der l?Yeudenruf: 
Jachoh (er lebt). — Die carisch«; Klage galt dem Marsyas, dessen Leiden 
in ganz Asien mit zahlreichen Trauerfesten begangen wurde. — Basileia 
(Tochter des Uranos) raste wahnsinnig im Lande herum, den Tod des Hype- 
rion beklagend. — Freya, nach ihrem verlorenen Gatten Odhr suchend, ver- 
giesst goldrothe Thränen. — Nach dem Trauerfest heisst es um Mitternacht 
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vor dem Ostertage in der russischen Kirche: „Christ ist erstanden.** — 
Sota , durch Umhauen eines Akazienbanmes (worin er sein Herz gelegt) 
getödtct, wurde aufgeweckt und in den heiligen Stier (Apis) nach dem Tode 
verwandelt. — Am 6. Januar, wo (nachdem die Nachte nach Weihnachten 
nicht mehr ab-, auch nicht zugenommen haben) die Tage su wachsen begin- 
nen, feiert die russische Kirche den Tauftag Christi, die abendländische die 
Erscheinung (Epiphanie) des Sterns. 

Weihen. Die Eingeweihten des ersten Grades der Mithrasmysterien 
heissen Streiter, des zweiten: Löwen, des dritten: Haben, des vierten: 
Perses (MitbrasPersidicus), des fünften: Greife, des sechsten: Heliodromen 
(Sonnenläufer) , des siebenten : Väter unter den Oberalten (pater patnm 
dei solis invicti Mithrae). — Die Eingeweihten in die Mysterien des Dionysoa 
trugen Uirschkalbfellc zum Zeichen ihrer Wiedergeburt. Bei Kasteinngn 
(xoktta€t^) musste der Candidat 50 Tage hungern, \ieleTage umherschwin- 
men, das Feuer berühren, zwanzig Tage im Schnee liegen, zwei Tage Geisse- 
lungen erleiden, sich in die Wüste zurückziehen. Von den Prüftangen. 
wobei >*f^€aig und S-icjQia (beschauliches Leben und äusseres Schanspiel def 
Kasteiungen) unterschieden wurde , waren sechs körperliche (Wassertaufe. 
Nägelbett, Begraben, Feuerberührung, Schaukeln an Bäumen, Venvandlmif 
in Kuh) und sechs geistige unter Führung der Epopten (mit denen der Caa- 
didat auf dem Sonnenwagen zum Hinmiel Aihr). wo (nach Porphyrios) die 
Kaste der Brahmanen den Wissenschaften lebte , während die zusaminen- 
gelaufenen Bettelmönche. Samanäer (Fakire) bei dem Volke durch ihreBuw- 
übungen sich die Heiligkeit zu vindiciren suchten. Beim Stiertanz der Hau- 
dauen fungiren, ausser den astronomischen Figuren, Bären. Adler, Antilopen. 
Biber, Wölfe, Schakale, Schwäne, Klapperschlangen, Geier, Fannenve^lei- 
dungen in Masken, die Streifen getrockneten Fleisches vorstellen. Die 
meisten dieser Thiere bes«itzen verschiedene Gesänge mit Worten , die U»- 
eingeweihte nicht verstehen. — Die Megalobyzen (Verschnittene) im Dienste 
der ephesischen Diana führten unter den vorstehenden Essenern das strengste 
Leben, sowie auch die im Tempel fungireuden Jungfrauen. — Vor der 
Heirath wird der brasilische Knabe mit in den Aennel eingebundenen Amei- 
sen geprüft, die an einigen Theihm der africanischen Westküste früher den 
erwachsenen Mädchen in die Scheide gesteckt wurden. — Dem zu weilen- 
den Ritter (Tecuthli) fügte der Priester (in Mexico) während seiner Prüfung 
zeit in den durch Adlerklauen und Tigerkuochen eingeritzten Nasenknoipd 
ein Stück Obsidiau ein. — Hu (der Jahresgott der Iren) oder Hei ßW 
das wogende Weltsehilf , das die (Geschlechter der Menschen und die Sann 
der ganzen Vegetation birgt, durch den Thierkreis und rettet es im Zeiekcfl 
des Stiers aus derWnsserfluth. Er, der Gemahl Ceridwen's, stirbt, den Toi 
besiegend, steht im Frühjahr wieder auf. Er giebt den Menschen den Plit* 
und den Samen in die Erde zu streuen, worin er die Leichen birgt, ab 
Samen der Ewigkeit. Der Mystagoge sagt: ,.Ich bin die Holle und d« 
offene Schlund , ich bin der Stier Becilled, ich bin djis Behnltniss des MT8t^ 
riunis und die Stätte d(;r Wiederbelebung.** Der Obordniide wird iD- 
jährlich auf der Insel Mona unter dem Namen Deddon (der TodtenrichteT; 
bildlich begraben von den Eingeweihten. Die Meerenge Menai *» 
der Todestlusrt , der das Land der Lebendigen von der dunklen rntenrrit 
(Mona) trennte. Bei den der Einweihung zum Beiddr Oadair (Stnhlrocbr 
vorhergehenden Prüfungen schloss der Gwyddon cai-anhir die Noviien ii 
Thierfellböte ein und stiess sie in das Meer, um sie an den Felsenriffen v« 
Sarn padrig wieder aufzufangen. Ein höherer Grad waren die Adler. I^ 
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dritte Geburt wurde yersinnlicbt durch die des Taliesin, des Sohnes der 
durch das Fressen des in ein Samenkorn verwandelten Gwyon (der den 
mystischen Tropfen des Kessels getrunken) befruchteten Ceridwen (schwarze 
Henne). — Die Secte der Nquiti Hess bei nächtlichen Tänzen den Candidat 
über einen geweihten Strick schreiten , um ihn nach dem Tode wieder er- 
wecken zu können. In Bamba wurde vor der Aufnahme der Einzuweihende 
für mehrere Tage begraben. Wenn er aus seinem todtenähnlichen Zustande 
wieder aufersteht , folgt er ebenso willenlos den Anleitungen des Gross-Fe- 
tisches, als einst die Assassinen denen des Scheich el Gebal. Der Sklave ist 
durch einen sympathischen Kapport gebunden, wie der Indianer die Jungen Büf- 
felkälber, der Comantsche die wilden Pferde derPrairien dadurch zähmt, dass 
er ihnen in die Nasenlöcher bläst, d. h. das durch momentane Unterbrechung 
des Athmungsprocesses an den Rand des Todes geführte Thier fortan seiner 
Uebemiacht unterwirft. Wie in den Mithrasmystcrien stand Adonis , von 
wilden Thieren zerrissen, s}'mboliHch wieder auf. Ganesch (der Versammler) 
erhob sich nach seiner Enthauptung als Gott der Weisheit , wie Dionysius 
Areopagita. — Die einzuweihenden Jünglinge bei den Mandanen werden 
erst von dem Drehapparat, woran sie (wie am Ilulfeste die Indicr und die 
Mexicaner bei der Vogelfeier) schwangen , herabgenommen , wenn ihnen die 
Zunge aus dem Halse hing und die Aeltesteu sie für todt erklären. — 
Die Mitglieder der unverletzlichen Setsclia waren zur Ehelosigkeit verpflichtet 
(wie die des Warägerbundes auf Jomsburg) , während der aus der Kosch 
Austretende sich als Popolit bei dem saporägischen Kosakenlmnde verhei- 
rathete. — Den Meister werdenden Gesellen in den Amkare (Arbeiter-^Vsso- 
ciationen in Tiflis) giebt der Ustabasch drei leichte Backenstreiche, als 
Symbol, dass er das Kecht zu strafen habe. — In Bergen mussten die angehen- 
den Comtoristen die Proceduren des Hänseins durchgehen, wie sie die Jungen 
unter den Handwerkern, die Füchse miter den Studenten, die Frischlinge 
unter den Pennalen zn leiden haben. Härter waren die Aufnahmsbedin- 
gungen unter die Jomsbnrger und die Kosaken. — Wer des heiligen römi- 
schen Kelches Münze schlagen wollte, musste während seiner Dienstzeit eine 
Narrenkappe tragen. Die Aufnahme in den aus dem Moselbund (1746) her- 
vorgegangenen Amicistenorden (1771) zu Jena geschah um die Mittemachts- 
stnnde. — Um in den Grad der Karra-Kalf (der höchsten Stufe der Magier 
in Island) eingeweiht zu werden, musste der Candidat ein neugeborenes 
Kalb mit der Zunge rein lecken. — Die Orgien des Bacchus wurden in 
£tnirien eingeführt von Capua 2üü — 300 a. C. — Am mysteriösen 
Feste des Sabus (den Sabazien) wurde den Eingeweihten von den Saboi 
(Priestern) eine Schlange durch den Busen gezogen. ,,Ich habe von der 
Trommel (jtü.wwayoy) Speise genommen und aus dem Becken (xvi/^JnAoi') den 
Trank,** sagten die Mysten nach Clemens Alex. — Nach Aufhebung des 
Jesuitenordens durch Ganganelli (1773) stifteten die Kr3i)to- Jesuiten in dem 
seit 1760 mit einer Geheimlehre vertieften Freimaurerorden die sogenannten 
inneren Systeme oder das System d(T stricten Observanz, wo ausser den her- 
kömmlichen drei Johannisgraden noeh eine Menge» höherer Weihungen statuirt 
und mit rosenkreuzerischen Symbolen, Hieroglyphen. Eidschwüren und phan- 
tastischen Ceremonien die Mystcriensüchtlinge geblendet und genasführt 
wurden. Die Maurer der stricten Observanz waren zn strictem Gehorsam 
gegen die unbekannten Oberen (die Jesuiten) verpflichtet, deren geheimniss- 
Yolles Haupt unter dem Tit(4 des Eques a penna rubra (Kitters von der 
rothen Feder) verehrt wurde. Indess erfuhr die jesnitisch-aristocratische 
Tendenz des Systems der stricten Observanz von Seiten der aufklärerischen 
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Maurerei heftigen Widerstand und auf dem Freimanrerconvent in WUfaefaiu- 
bad bei Hanau (1782) unterlag es der Opposition, so dass statt seiner da» 
System der sogenannten eklektischen Manrerei für die dentsehen Logen adop- 
tirt wurde , die in Vernichtung alles Aberglaubens und aller Despotie mit 
dem Illnminatismus (gestiftet durch Weiss 1776) zusammenflel. (s. Sehen.) 
— Wenn der Myste (der Initiirte der kleinen Mysterien) bei der Epopteia id 
den Tempel tritt , sagt Themistius bei Plato, wird er mit Grauen erfüllt. Er 
ist unvermögend , einen Schritt vorwärts zu thun und weiss nicht , wie ei's 
anfangen soll, den Weg zu dem Orte zu finden, den er zu erreichen wünscht, 
bis der Führer (nQOfptjrtjff) den Vorhof des Tempels öffhet. Nachdem der 
Epopte bildlich durch den Tartarus und dasElysium geführt war, wurden ihm 
In der Jiccgadootg i<oy juvarrjQKai/ die oTio^^ijra (Reliquien) gezeigt, zum Be- 
rühren und zum Küssen, liei der nviotpta zog der Hohepriester ein höhlet 
Kopfbild der Demeter Cidaria , gleich einer Maske , über sich , nahm aiic 
einem Steinverschlusse die Schrift, die die Geheimlehre enthielt, und las sie 
vor, legte sie aber in derselben Nacht in ihren Behälter zurück. Dana 
durfte der Epopte das Allcrheiligste betreten ; die Vorhänge wurden von 
den Nischen fortgezogen und die Allegorien erklärt. — Selig, wer die 
Weihen gesehen, singt Pindar, und dann unter die hohle Erde niedersteigt! 
Er kennt des Lebens Ende, er kennt den vom Zeus verheissenen Anfang. — 
dreimal selig jene Sterblichen, welche diese Weihen geschaut haben, weim 
sie zum Hades hinabsteigen ! Für sie allein ein Leben in der Unterwelt, für 
die Andern eitel Drangsal und Noth. {Sophokles.) — Isokrates schreibt den 
eleusinischen Mysten fröhliclie Hoffnungen für des Lebens Ende und ffir alle 
Ewigkeit zu, wie auch Theokrit. — Während Xerxes das entvölkerte Atöei 
bCRCtzt hielt, hörte man dennoch zur Zeit der eleusinischen Weihe das 
Jauchzen des Festzuges und sah eine Staubwolke auf dem heiligen Wege 
sich erheben, die auf das persische Lager niedersank. — In den Mysteriei 
unterscheiden sich die Grade der xccrrixov/ueyoi (der von weitem Hörenden), 
ixXtxiot (der Auserwählten) und ntrptoiiafnitfot (der Erleuchteten). — In der 
vierten Stufe wurde über den Vollendeten ein mystisches Gebet gesprochen 
und ihm Theilnahme au den thearchischen Mysterien gewährt. — im £1t- 
sium nahmen die Eingeweihten die Proedria neben dem unterirdischen Koni^ 
paare ein , während die Nichteiugeweihten in Koth und in der äussenstea 
Finsterniss lagen. — Der Adept hatt(; in allen Städten, wo Mysteriei- 
Tempcl bestanden , zu der Feier offenen Zutritt und konnte an ihren Pro- 
cessionenTheil nehmen. In den Mithrasmysterien genossen alle Eingeweihten 
von dem Miezd (des geschlacht(;ten Opferstiers), sowie von den Damn»- 
broten und dem Homsafte. — Nach zehntägiger Keuschheit und Enthaltung 
von Wein und Fleischspeisen wurde der in die Mysterien der Isis Einio- 
weihende auf die Grenzscheide von Leben und Tod geführt , betrat (narfa 
Durchdringung aller Elemente) Proserpina's Schwelle und sah zur Zeit der 
tiefsten Mi tteniaeht die Sonne am hellsten leuchten, die Götter von Angesicht 
schauend, dann das Bild der Sonne; ausgeschmückt mit einem Mantrl 
(olympische Stola), auf dem Thierbilder von Drachen und Greifen mit Adle^ 
und Löwengliedern prangten, wurde er (mit einer Fackel in der Hand) den 
Volke g(?z<;igt. {Apulejus.) — Nach Proclus war die orphische Geheimlehre 
die Mutter der ganzem griechischen Theologie. Nach Philostnitus war Ori>henf 
mit persischer Tiara abgebildet und seine Darstellung, vonThieren umgeben, 
ward auf egyptische Symbolik bezogen. — Die orphischen Hymnen enthielten 
gleich den persischen GelM?te und religiöse Fonneln. — Nach Tertulliaa 
(agnoscamus ingenia diaboli, idcirco quaedam dedivinisaffectautis, ut nosde 
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nnnfldeconftmdat)^wäbrt der Priester des Mitbras: Ablass, Beiebte, Tanfe 
l leiebnet den Soldaten des Mithras mit dem Holz nnd beiligcn Cbrisam 
der Stirn. Naeb Justinus Martyr war es die Nacbabmunf? der Dämonen, 
ibalb in den Mytiterien des Mithras Hrot und Wein gereicht wurde, unter 
ilicben Formeln, wie sie die Christen gebrauchten. — Artaxerxcs Ammon 
[»fing bei der Thronbesteigung im Tempel seiner Göttin zu Pasargadä 
hene oder Mitra) die höhere Weihe mit symbolischen Gebrauchen. (P/u- 
7k.) — Bei dem Semo der Soosoo» wurde der Aufzunehmende durch 
ritznngen in den Unterleib geweiht und muss (wie im Purrali-Orden) 
wören, die Geheimnisse nicht zu vcrratben. Nachdem ihm die Kehle 
«schnitten ist, wird er wieder belebt. Der Semo ist stets (mit Pelican- 
bekleidet) in den Wäldern verborgen und kann nur gestehen wenlen, 
in die Knaben nach der Einweihung in die Gesellschaft zurück- 
Iren. Sind die Eingeweihten zu ihren Familien zurückgekehrt, so 
Asen sie den vom Se.i.o erhaltenen Baum (mit weisHcn Lappen) vor 
Thür, als Schutzgottheit. Dem 8emo zeigt man einen drohenden Krieg 
dass er sich zurückziehen kann. — Um einen Marabut zu weihen, der 
Gewalt besitzen muss, Schlangen und Skorpionen aufzunehmen, geht 
sr der Heiligen durch eine 3Ienge von Ceremonien und Gebeten, spuckt in 
Hände des Novizen , nimmt KosenwiisHcr in den Mund , um das Gesicht 
Novizen damit zu besprengen , sagt verschiedene P\)nnela her , wäscht 
len eigenen Mund und Hände in Kosen wasser, und nachdt^m er diese 
ige Flüssigkeit aufgekorkt hat , übergiebt er sie einem Novizen, um sie 
einem bestimmten Tage zu öffnen und dann zu trinken und dadurch 
DSD begabt zu werden, wie er selbst. — Der von Nonohualcatl gestiftete 
len der Nahual-Teteuctin (Mei-ter der Wissensehaft) unterschied (ausser 
;^eotlabuica oder heiligen Gelahrten) in den PMngeweiliten : die Tzompan- 
ell^iUl (lüchter) , deren Vorsteherschaft in der Familie der Mixcohuas 
lieh wah>^ie Xuih-Teteuctin (Smarag<l-Riehter) , die Qnauhtli-Ocelotl 
wen und Tfe«^) , die Tlotli-Cuetlaehtli (Falken und Wölfe) und die To- 
Lme (Maulwürfe). >.- Bei der Aufnahme in die Hrahmanenkaste wird der 
liehe Trank (Panciadevjan) aus Kuhharn mit einer Auflösung von Kuh- 
t und Kuhmilch in Wasser verabfolgt. — Die etrurischen Vasen in den 
bem versinn liehen den Becher, aus <lcni die Seele den Unsterblichkeits- 
ik schlürft , und auch auf denen der Neger stehen Thonkrüge , wi(> der 
Mertopf Buddba's in Thibet vielfach Verehrung findet. — Als Grabschrift 
et eich (bei Prudentius): Dis magnis, matri deüm et Attidi tanrobolio 
bolioque in aetemum renatus aram sacravit. — Als Foe Ainou den jüngsten 
Söhne der Göttermutter bekehrt hatte, verbarg er ihn unter einem Kessel, 
anf seine Mutter ihn im Himmel und auf Erden suchte. Foe gab ihr 
mSohn zurück, nachdem sie sich hatte b<'kehren lassen und versprochen, 
} ihre dämonischen Söhne den Mensehen nicht weiter schaden sollten. 
Protopanna bewohnt sie jetzt die buddhistischen Capellen. — Die Epop- 
des eleusinischen Ttnnpels wurden entlassen als neugeborene Menschen, 
r welche wilde Thiere keine Macht mehr hätten , mit den Worten KoyS 
ia| aus dem Sanscri tischen (nach Wilford). — Ein Eingeweihter in die 
leimnisse der Eucheten gestand (wie Psellus erz'ihlt), diiss er von einem 
lief auf einen Berg geführt, dort nach Salbung seiner Augen eine Schaar 
Dämonen erblickt habe , deren Einer ihm in den Mund geschlüpft und 
Weissagegabe verliehen habe. — Die Einweihung in die friedliche Secte 
lak (unter den kriegerischen Sil«hs) geschieht durch die Fusstaufe. — 
Glieder des Vaudoux versanuneln sich unter dem Oberpriester (Papan- 
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loi) tind der Priesterin (Mama-loi) beim Vollmond im Waide , um die ?oi 
Whydah gebrachte Schlange zu um tanzen. — Die thebanisctaen Priester, 
aus Furcht vor Amasis , an den er einen Empfehlungsbrief von Polycrates 
gebracht, suchten vergebens den Pythagoras laboris et aemmnarum mag* 
uitudine von ihren Geheimnissen zurüclczuschrccken. — Als Schigemnm 
dem Reiche und dem Throne entsagte , um den Fnsstapfen seines Lehren 
zu folgen, sprach dieser zu ihm: ,,Kin Schüler mnss soviel Standhaftigkdt 
besitzen , dass er sich selbst aufopfern kann : ohne körperliche Pein kann 
keine Lehre Wurzel schlagen." So unterwarf .sich Schigemuni derPrüftmg, 
brennende Kerzen an seinen Körper anzusetzen , um des Unterrichts in den 
vier Regeln der Lehre würdig zu werden. Die nächsten erlangte er dnrcli 
die Prüfung , seinen Leib mit Nägeln zu zerfleischen ; die nächsten dnrek 
das Nicdcrsitzen in einem glühenden Ofen ; dann vollbrachte er auch die 
vierte Prüfung seiner Standhaftigkeit, indem er sich erbot, seinen Leib all^ 
zuopfcm. Der Lehrer sprach: ,, Meine Lehre muss im ewigen Andenken 
bleiben und deshalb nuisst du sie aufschreiben auf deiner eigenen Haut mit 
einem Grilfel aus deinen Gebeinen und mit Tinte aus deinem eigenen Blate." 
Er ertrup: die Prüfung, indem er Gebete sprach und empfing dann geschrieben 
die IIaHi)tregeln der Sittenlehre. {TimkowsJnj .) — Elxai gebranchte Oel, ab 
das heiligste der Sinnbilder. — In der Totalsalbung der Griechen wurden 
Rücken und Brust (zur Heilung des Körpers und der Seele), die Ohren {tm 
Gehorsam im Glauben). dieFüsse (zur Beförderung der Schritte), dieHSiide 
(zum Werkthun) gesall)t. — Rituale Romanum : Deinde Sacerdos. intinfit 
pollicem in oleo Catcchumenorum et infantem ungit in pectore et inter sei- 
pulas in modum crucis , diccns : Ego te linio oleo salutis in Christo domino 
nostro , ut habeas vitam aetemam. — Die Formel des deutschen Ordew* 
buches bei dem durch einen Meister , Ijandmeister oder bevollmächtigten 
Comthur ertlieilten Ritterschlag lautete : Besser Ritter . wenn Knecht im 
Namen unserer lieben Frauen, | Besser Ritter, wenn Knecht und thne 
deinem Orden recht, | Vertrag diesen Schlag und fortan keinen. | — In den 
Älysterien der Cabiren wurde der mit der Puri)urbinde umgürtete Candidat 
auf ein<'n Thronsessel gesetzt (Inthronisation) und von den Eingeweihten, 
unter Absingung von Hymnen, unitanzt. — Vor ihrer Einweihung briniren 
die Piasches in Cumana zwei Jahre in den Wäldern zu , wo sie durch !)»• 
nnmen in menschlicher Form , in den Geheimnissen unterrichtet werden. — 
Wähn'ud vor seiner Krönung der König (auf Tahiti) badete , schlug ihn der 
Priester imter dem Murmeln der heiligen Fonnel (Ubu) auf den Kücken mit 
dem heiligen Zweigbüsehel . um ihn von aller Mahuni huni (Versündigung), 
die er si<'h zugezogen haben möge, zu reinig(m. — Um des Titels eine* 
Oberhauptes bei den Caraiben würdig zu werden , muss der Candidat nifltf 
nur viele Feinde erlegt haben, sondeni drei Tage lang sieh mit seiner Hänge- 
matte in den Rauch hängen und von Ameisen zerstechen lassen, den ent^tt 
liebsten Gestank, Peitsehensehläge, Hunger, Durst ertrag(»nund schliewliefc 
eine geraiuduTte Menschenhand oder Fuss essen. ((Hdendnrp.) — Als Pf- 
thagoras die lMiiloso]>hi(^ <l(;r Chaldäer erlernen wollte, begann sein Lehrer 
Zahatus diiinit , ihn von den Flecken des vergaug(men Lebens zu reinigen 
und ihn die Heiligkeit zu lehren , die dem Weisen und Tugendhaften n* 
kömmt. {I'orphi/rius.) — Korner kämpfte mitRigr (dem(iott) in der Wissen- 
seliaft <ler Runen und ihn besiegend , erwarb er sieh das Recht, sich selW 
Rigr zu nennen. — Bei dem Rothhäuten in der Nähe von Van(M)uver-l8Unii 
muss diT Medieinuiann vor der Einweihung drei Tage in einer einsamti 
Hütte zubringen, aus der er dann halbtodt herausgenommen und kalt gebadeC 
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wird (TodtenTTäseho). — Hat der Eintretende im ersten Jahre (Beil, Schürze 
nnd weisses Gewand) Proben der Enthaltsamkeit freRe)>en , so wird er zum 
ReinifTung^wasser zugelassen , wird aber erst nach zwei weiteren Jahren in 
die Verbindung aufgenommen und niuss sich vor Üerühren der gemeinHanien 
Speise Terpflichten : Gott zu verehren , Gerechtigkeit gegen Mensehen zu 
üben , den Bösen zu ha^tsen , dem liechtHchaffeneu zu helf<m , <ler Obrigkeit 
treu zu sein, wahr zu reden, nicht zu stehlen, »einen Brüdern Nichts zu ver- 
bergen, den Lehrer nicht zu verrathen (selbHt bei Lebensgefahr), die Bücher 
der Öecte. wie den Namen der Engel heilig zu halten. Wer wegen Ver- 
brechen aus dem Vaterlande gestossen winl, Htirbt einen elenden Tod (bei den 
EBsenem). — Um in dieClasse «lerliocheri aufgenommen zu werden, miisHte 
der Candidat drei Tage mit einer Kugel auf d(>r Zunge zu Hause sitzen. Am 
Orinoco wurde er vor derKinweihmig in deuKiiegsorden über einem glühen- 
den Rost in einer Hütte gennichert oder mit Honig überstrichen, den Stichen 
der Bienen und Wespen preisgegeben. Die Inca-Prinzen hatten eine lange 
Schule der Vorbereitungen dun'hznmaehen. Der Kolosche hat sich harten 
Geisselungen zu unterzielum, ehe er in d<>n Kriegerstand aufgenommen wird. 
— Das Verfahren bei der Aufnahme der Schöffen war nach einer Vehm- 
gerichtsurkunde (auf der rothen P>(le Westphalens . wo Hich die karo- 
lingisch- kaiserlichen (jerichte länger in ihrer Keichsiinmittt'lbarkeit er- 
hielten) folgendes: ,,l)er Kreignif sagt den Neuaufgenummenen mit l)e- 
decktem Haupte^ die heilige Vehme, Strick. Stein, (iras. Grein und klärt 
ihnen das auf, dann theilt (>r ihnen das Nothwort : Keinir dor Fewer, und 
klürt ihnen das auf. Hierauf lehrt vr sie den heimli<'lien Schöifengruss, 
ahio: Ein Schöffe, der zu einem and<^rn kommt, legt seine rechte Hand auf 
Beine linke Schulter, nprechend: Ich griiss euch, lieber Mann. Was fanget 
ihr hier an? Dann legt er seine r(>clite Hand auf die linke Schulter des 
andern Schöffen und dieser thut desgleichen und spricht: Alles (^lück kehre 
ein, wo die Freischöffen sein. — Die Mann- oder Wehrhaftmachung geschieht 
beiden Indianern im 15. — 17. Jahre. Die Knaben beginnen zwei Hände 
roll bitterer*) Wurzeln im Verlaufe (»ines Tanzes zu essen un<l das Wasser, 
worin die Blätter dieser Pflanzen eingeweicht waren , zu trinken , Abends 
essen sie 2 — 3 Löffel gekochten Mais, wahreiul 3 — 4 Tagen, während welcher 
2eit sio beständig in der Hütte verweilen. Am fünften gehen sie aus, müssen 
aber mit einem neuen Paar Mokasses (Schuhen) bekleidet sein. Zwölf 
Monate hindurch müssen sie »ich des Fleisches von jungen Hirschböeken, 
Bären, des welschen Huhns und der männlichen Vögel enthalt<Mi, sowie des 
Salzes. Während dieser Zeit <lürfen sie weder an den Ohren, noch auf dem 
Kopfe kratzen, ausgenonnnen mit einem Stocke. Vier Monate lang haben 
sie ein eigenes Feuer zur Bereitung der Simmhcu , die sie» selbst zurichten 
müssen. Im fünften dürfen sie8])eisen, von Anderen zubereitet, gemessen, 
die aber in besonderen Geflssen geko(>ht und mit <lem eigenen J^öffel ge- 
gessen werden müssen. Zur Zeit jedes Neumondes trinken sie vier Tage 
ein Dococt aus der Schlangenwurzel und (Mithalten sich bis nach Sonnen- 
untergang filier Nahrung, wo sie dann ein wenig gekochten Keis essen dürfen. 
Mit dem zwölften Monate beginnen sie die Ceremouien von vorn. Am fünften 
Tage verlassen sie die Hütte, samiuehi Maiskolben, brennen sie zu Asche und 



*) [>if billen^n KrUulcr, rlio mil drm Passalilainm ^>iu»ssi>n wiirdtMi, sollten, wi» 

bei Heil ThoHmophorien, zur AbsluiupriiiiK (l<'s SinnoniTi/cs dicnon, wo^cfj^cii sie bei 

'den liidi.inorn vipifMch nuifewiMidet wrnlt'ii. um den Mnp'n durch KrhiTrlicii und Ab- 

rUhren zu reinigen. Die Ahinonen muoblen sich bei Knnildun;^' (wenn ihr Ulul zorni(^ 

geworden) tiefe EinKchnitle in die NVnden. um sieh zu erleiehtern. 



1 40 Keligi&s« BedörftiiaBe. 

reitiiMi ihrfn franzen Kon^'r mit derselben. Am Ende des Monats watet- 
KifUi'ii hW Mich einer Htarkcu Srhwitzcar in einem Schwitzhanse und stAnen 
Hicli dann in's Wuhsit wninit die CVreraonie endet. Wenn Junge Leute in 
dcnKrifif zieht'ii wuUcii, l»c(r<*lH'n sie («ich in einSchwitzhans, das zu dipsem 
lii-hiifi' <'iiif(<*rii'hti't iNt, IdfilKMi darin nnd trinken den Thee von bitten 
Krautern. Dann kriunncn hii* heraus mit ihrer Jagdtasche, die das Kriegs- 
Aniulet (aiiN Knoelii'u d<*r Schtaiißt* und wilden Katze bestehend) entbilt. 
um aiihziizifhcn. — «.NiHitn ^laubrn und sich Alles erlauben** galtinHassaa 
Shalihuh'H (ifheiiuliunil diT Isuiaelitcn oder Hateniten als einziges Dogma 
im liöchhti'U (fradc di'r Kin^cwrihten. Wer die von Kasyapa-Bnddka 
übi'rliffiTti'n Kuriiirln Ta^' und Nacht in drei Zeiten verehrt, wird dahin 
tri'laiitfru. Hiiddlia im Traumi* zu neben und von den Bi^chrankungen erlSit 
zu Werden, die iiiin den llaudluufri'U des Lebeu8 folgen. — In Greta (wo 
Zan tiiler ZeiiK begraben la^> wurde Pythn^roras durch den Weihepriester 
der hakt\i(>n nach tleu ait(>u Hrfiueheu p'reinigt nnd entsühnt^ zuerst durch 
Heriihriiu);ndt einem Doimernteiue (vom llinunel frefallenen Uierolithen), diu 
eines Mnmens am Meere auf das Antlitz hinjrestreekt. nnd während der Nscht 
am KhKM* . bekränzt mit Wollen bfisehebi von sebwarzem Widder , drehnil 
neunTa^ein der idäisehen Urotte verweilend: dann (nach dem Leichenopfer 
des Zeil!») führte man ihn in das innerste Heiligthum (Adytum). — Der 
nuter den amerieanisehen Indianern seinen ersten Kriegszug wandelnde 
.iruiiflin^ darf nie vtir ilen alteren Krie&reni eiubergehen, dl^rf keinen Theil 
M'ines Ki'irpers mit den Finin>ru (.souderu nur mit einem $tück Holz) kratzet. 
Kieh nie auf die uaekte l-'.r^le. sondern weni^teus auf Rasen oder Blatter 
Hetzen , am Tiixv nicht essen . mit dem Gesieht stets der Ileimath zugekehrt 
schlafen, auf dem Au^zuj^e aui« der einen Seite des Bechers , bei der Ruefc- 
kehr aus der andern trinken. Jeder Jüujrlinjr dient freiwillig, um dei 
lihrentitel KiKkiarai;ehtu ^Hitter im Mittelalter"^ zu erwerben. 

Culturgeheimnitte. l>ie Uektaschi< leiten ihren Ursprung von Uadschi 
Hekta-^ch ah. der unter Omar die Jauitscharen segnete. Die Derwische des 
OnleiK traifen spitze Mützen. l)ie Kingeweihteu setzen auf ihre Thür eil 
iii\sti'.chi's /eichen, den Löwen Haydr. als sinnbildliches Thier Ali's (Soh> 
.\bn TuleUW Zur licjjrü'S.'*uujr win.1 der gi^Önete Zeigefinger der recht« 
ILiii'l (w:i.i den rueiu^ewcihten die lieherde zum Hersagen des Gebetei 
Äclicirit' an die LipiK'ii j;elc:;t, um jichweii^n^n auszudrucken. Jede mensch- 
liche <eclc ist ein l'heil dei' (Jottheit und die Gottheit hat ihren Sitz in de« 
Menschen. l»ie ewi^'e Seele hat venräugliche Orjfiiue zu Dienerinnen mi 
wecli.'.'-lc daher hestän«li^ ihren Aufenthalt, aber verlässt die Erde nicht 
Was einrill Andern nicht schadet, ist erlaubt und gleichgültig. Von aOei 
t''reiid<'M ist die Ücscliaidichkeit die höchste, uud um zu ihr aufznsteigei» 
wird oft der Gebriiieh lierauscheuder Substauzen. bes«)nders des Haschisch. 
/.ii llülti' u'i'niiiiinien. — In l»e/ui: auf die ;^* istige Wiedergeburt sagt Hernes 
(bei Apulejus*. zur ISychc : l*«»rrecti.> ambn^siae poeulo sume Psyche «• 
iniriiiirralis esto. Per Kuni;: von lliir S^illum darf sieh wegen eines Gie^ 
sjjree-IS.intues, vun tleni «lerücsitz seiner Knmc abhängt, nicht andieMeeiti' 
kltsLe w.-i;;rii. tVdi'rinariu fand bei deu im Innern lebendeu AvamaM* 
cnii;,'!' .\larii>ci)s •)der ...Hörinnschclu'- in lu)heni Ansehen, die von der KüiK 

dabin ^fliracht wnnlen. da jene von «loui Mcen^ nichts wüststen. Anfdd 

Aennel vnn Sjekin^ieiis Snidaten ans dem trierischeu Landvolk waren, «h 
Keld/.eieheM, die W orte ; letri icramuiatou •»der,,llerr. dein Wille geschehe** 
;;eUeiter. Kin Hirschhorn ij:ilt in Andalusien als Präservativ gegen d» 

bu^e AiiKi- i^uerclaniasul.i <lcr Oilamw. — Pas ftichiif. das von einem fte- 
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▼elndon Senner getauft wird , macht Gott zum Ungeheuer. — Ex quihus 
humanae vitae erroribus et aorumnis fit , ut interdum vctercs illi vatcs »iva 
in sacris initiit»qne tradendis divinae lucntis intcrpretes , qui noH ob antiqua 
Bcelera in vita snperiore poenarum lu(;n(larum causa natos cshc dixerunt, ali- 
quid vidisse videantur. (^Cicero.) — OmniH hierophantcH, oinnis vati's, omnis 
coeli infemique mystes etconHciunnpud cos oRHe non creditur, nisi fucrit cir- 
enmciHUS. (Orif/enes.) — Orpheus führte die Mysterien des Hacchus aus 
£|irypten in Thracien ein, M(^lanipus brachte sit^ nach Argos , Minos (die des 
Zeus) nach Creta, Hermes (die des Cadnius und Trophonius) na(.*li Höotien, 
(die des Erechtheus) nach Attica , (des Cadniilus) nacli Samothrace , (des 
Jason) nach Lemnos , Cin>Tas (Adonis) brachte sie nach Cyprus. — Eleu- 
sinia sanctailla, ubi initiantur g(»ntes oranini ultimae. (C/m-o.) — Die 
Athener tvahßkoiuiovs io)y EXXijt'My imayiijjy ktyovaiy (heisst es bei 
Josephufl). — Celsns zog die Unsterblichkcitslehre der bacchinchen Mysterien 
der christlichen vor. — Die Einweiliung wunlt; bis aufs Leiienscude zur 
Sündenvergebung verschoben , wie bei 'I'rygjicus <le.s Aristophaues. — Klei- 
der von Kindern , die auf 8amothrac<* eingeweiht wan'n , wurden durch das 
ganze Leben gegen Bezauberungen verwahrt. — Wer die Mysterien aus- 
plauderte , wurde jedem Monier preisgegeben {Dhdor) ü<Ier in's Exil ge- 
schickt. {Sextwt.) — Die Mysterien des Eros un<i Cuiudo {'K^torixa) wurden 
sn Tbespiä gefeiert. — Wiv der Vat(;r des Lichts nur dann einem Menschen 
in Momenten hoher Begeisterung oder in Traumen, wenn das sinnliclK' Auge 
von tiefem Schlummer umnachtet und der Leib gleichsam gestorben ist — 
wie im magnetischen Hellsehen — die Erleuchtung zukommen lä.sst, wie 
Jamblichus (de myst. egypt.) dem Porphyrius das Schauen im Licht zu erklaren 
BDcht, dass zuweilen ein unsichtbanT Geist (durch ein anderes Erkennen als 
das Gesicht empfunden ) um den Kuhenden schwebe , so nannten sich die 
Eingeweihten in die göttlichen Geheinmisse: Erleuchtete , lUuminatcu , und 
mnssten vor der Aufnahme dvm Leibe absterbcm. — FunQahriges Still- 
schweigen ging der Aufnahme des Brahmanen in die Mysterien vorher. 
(Paulli'naBartholojnäo,) — Der Herr der Welt*) trat an*s Licht (Plutardi), 



*) Nachdem Zeus die Titanen, die ruclilospn Mitrdcr .seines Sohnes, erschlagen und, 
%ie Noonus berichtet, seinen Tod durch eine NVeitflulh K^-tdint, worin alle jene Kiesen 
ihren Untergang fanden» verspricht dorGlitlervater der klaf^^enden Aeon statt des ersten 
DionyKOS einen zweiten in Jncrhos zu senden und stellt dem (iesrhieehle zum Trost den 
koDiuendeu Erratter in Aussicht. Zeus selbst besucht die Seniele (die b^iolische Köuif^s- 
tocbler) in Theben , wogegen es nach der phr^-pschen Sage der Chronide Snbazios 
istt der den Gott der neuen Zeit eneuf^t (uud Inm die llippia zur Amme tfi^ht). Die 
dorcfa Zeus' Blitze, mit denen das llolzbdd des cadmeischeu |)ionysos vom nimuiel füllt, 
erschreckte Semele gebiert im Aufj^enblicke des Todes, ohne sündhafte Henerkunf?. indem 
4er göttliche Vater das Secbsmonatskind in seiner llUfte birgt, um ihn spUter (<«ott aus 
Gott geboren) aufs neue zu gebaren, als den in die mystische Wanne gelegten Likniles, 
der denhalb Himatcr beissl, wie die Juden dem Messias eine doppelte Alutter (die himm- 
lische Scbechiua und die Davidslochler) zuschreiben, so dass Dionysos zwei Katuren 
in einer Person vereinigt (s. Sepp). Im Sternbild der Fische muss der jugendliche 
Bacchus geboren sein, der von der Ziege Amalthea gesMugtc KebenerKnder, den Zeus 
ABOion im KrUhlingszeichen in ein Bückleiu (als das Lamm Gottes) verwandelt, um ihn 
der Rache der eifersüchtigen llei'e zu entziehen. Der von llere mit dem NVeinbechcr 
der Sinnlichkeit berauschte Dionysos wird in Argos von Perseus , der sein wildes («e- 
Iblge besiegt, bekehrt, und im O'rakelsitze zu Dodona von Khea in die Mysterien ein- 
geweiht» durch die verschiedenen Weihen der sieben sacramentalischen Stufen gesUhnt 
«od gereinigt. Um den entthronten Vater wieder in seine lierrschart einzusetzen und 
■Is göttlicher Sohn fllr ihn zu streiten (wie es Ammon, als er mittjhronos aus seinem 
Reiche vertrieben wurde, dem Volke vorhersagte), erbaut Dionysos ein anderes Theben 
■nd beg'inul seinen dreijuhrigen Siegeslauf über die Welt. Kach der Uesiegung der von 
der Erde erzeugten Giganten, sowie der von Chronos geftlhrten Titanen wiru vor den 
Manern von Ammonium der Friede geschlossen, und Zeus zum Knnige des Weltalls ein- 
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w^^zi hwt ^eiTj T^mjtfr] Aei- Amxan der Ruf endMll: ..I>er gnMM KMf 
o-m> i^t e^-h'.'Tf^n." in ^en .S<'bAlnA|ren . die Henne;^ Hunt der Seleieiii 
^yi*-] al<:ew<.niien . d^-m GebnrtfrfeS't der G^*rt*^. dem Tage, wo in Bon 
«li*- I^äm^*«*^ l'»«bra'"b*-n. — I»erInrn«T d^Ba^ebus. der mit seiiiem Siegn* 
ir*^'."brr'i Jo e^^»*-. Jt3. JaeobTi. Jacobn*. Jeuo. %Tao. Jove. Jare. Hu. Jahn. 
ilv. ba bu u. S-. w df-n Erdkrei* »-rfülliie von Indien hi* Laätamien . wie er 
«seil Ardäir r«t-3>M inAmrrie^i xrefund<»n "wfrden *-:»llte". ^rnide unter Antioehw 
in .Trru^aVm ^ms^fühn. — HeTritt der Pnmb*! das Iiorf. so möaeendie 
Wf-iJt^-r wäbrr-nd df-=- HändiklaTicbfii?- in den Hänfem bleiben. — Sacra 
IV.'n?ie inariba* n<«n »«l^-iinda ütA^. T*''m1.1. • — Bei den Tbesmopboii« 
ein Ori-r Liemeter zn El»-u?i5 von d^-n MaTJXinen rnr Zeit der Herb^tgleiche 

ia*k*\2\. \h'.-h EiüführuTtf: «OD ReÜcinn uiid (><>(>17<-d in kllrn Lüodem »teif I DionysM 
Oü'tli <J*-Tj iii;»-r-jrLijU.ch''ti »Ir-Miui».« h« a <»■!<?■ l*Tiifci>fht'n Sf* in Arffolis. drr Jrdf ■ 
ii) d*- T'*-?»- hüiihTi'i: ».'•Iti-t 7üni TadK-arri^hf nifdfr. (iWmiiiiait das Aal des T«dlfi- 
niL<<-'->' ^.Qobtu». l««-f{Yit di^ Mnlic-r 'die ihn fTt-tiom) und obs den ^aaea Tb^Mf 
kLii nimi . uud }<fliii!i dru rr.jeorikum lu lif<iiii: dr» Phallns. nU Sionbiid der 'Wiciier- 
i**^*iui'i i»ii'' »» J*T \ <S"j-jLi:iijiii:. j.n «im Tborv-n df< H»def> »Bf. Bei ^eiBer triu- 
iiti.?-»-tj'.i»-tj \uf*-r-i»'huTii' (T-'ht-iiit rr noch im TpBspel der Arleaij> Solein aaf dca 
Mutl: zu Tr-'i^f l*tf ltr<>D<-. die er tifi <>eiiirB Niederstrigen am Schi b ade la Hfl^ 
ui.oii'' 2iirb'L::«'J:.*>»>«'ti. biiuizit er bei j>einei RucLkehr nit nud versetzt »ie lan Deai- 
*♦■'. t:*-L' iiii>: d«*- M*Ti.#' Von du j:ri hei>>: er L\jio<- odfr Liber Befreier oder Er- 
U.«.»" '.«(J»-* »-e in ThefieTj- l->i*io>. "»'•!] er rtie in den B«dd der Zeitwelt aad kf 
Ma'T.»- jf»-''UDi*'a<ii >ee]eL \oii ihren Kess.ein befreite, die Strafen der Sinnlickbni 
kSiü et-- Lj^lu de*- Le t>e> luii ihuen urhmeud. Zu >eiDeBi Andenken läsM er die 
^1;. 'le^iet c* •■ ^'.kMb.MJv* uT'd W »- ubiiU's. iiie er >ie linier den \l(-n^rheB eianihrtr. 
iij? Lrt!«-ri ru'uei. duiuit \IJe. «?ie hirD-rJeu «^ndeln. «hm nuehfolireB lernen. — Wie 
tun desj Eji><jini}*>!''nfTi dje IfräDeu f<u<t:e>rblos>eii maren. »o i>l e^ nach Rabbi Elicicr 
i'>l-. rhei. nie >'hr.[\ den fVurr zu ulifTairiieii. «K rrkuen damil bekaani ZB nachei. 
<}•:♦•-■ tu'K de lijitii'blj und d«r T-IoiUi^ d** Le>cn der Schrift «ers^agl: die Kik- 
ipi;- -' fiJ.*'-»t alJ*- Lifi»n alle \:'.-ht-L^»ifen ■ »<»ii dem liefern Sinn der Schrift ■■>■ 
— Dur'.tj d:e H«.^?r «.ooimodu». He!i««£:atiaJu» and Julitn erhielten die schon ail Poa- 
}>*'jb»' ei:i);edrurji:rLeu .M.'.h!;aca jhrv Ut-^ruiiiiuii^ im ri^ai>cben Reirh. 

*■ litiiuj; n'aiht dtr pLm'ih Eiot^ilf lu dirSix-.'ie um uUehllicheZeiL na tn nlMmlen 
btid >L:t't^]:i for'.'u'-.hi-Tn. Jrdt-r ier>chlu>>>: Sifh in srinen Hause, sobald dir Uta« 
dt-k Pu*-i-^t k-rh }i«-ii.«-ikt>Mr in&i-tit Dd> »tKser^ Ruiide>;eiehen de> Purrah besteht ii 
i»* y.*-'. '..j jf-fidrr. i, n •-» . -äi- in rif>ijJi e'.nes \\ urMs um die Mille de» Körperteil- 
'•: ». f. •■ 'I .' L'.d 'j r Ler »-ur*e n^r-h :»t Hru^t lu und in einer anderen über den 
M*/' u /uk*HOi*"|in:ft-'. I»it: lüitrder de> Bundes theiJeii sich in verschiedene KlaMci. 
Zt »■•'.■■'«■'.•. r; Ze-ir-ii «»-rJen \ ■•»■*. jn»mlunj:en grh.il'en. indem das nur den Einjfriieihlfi 
t^itr '.-*'' Z* ft:.ij oLr'^i R:»' h4<rfer üex h i'kl «iH Oftmals nehmen die llaupllin|(e la 
^«•r-..«M 'f; T^'n-.) Qi J t i!ir--*»ij u'r r-i-lt'en ju dt-m llnnde gehi-ren nnd die Hülle desMibci 
kli l'oj ;«" ^e< iii/>-'j. h->r Zui4>«un^ zu -ww \oi-l>erei!en-1*'n Prüfungen f^csichiebl Dir. 
»*f.- !..?f4 -i ^ F-*"-:; •- ■;-*. <.4fidi-la;rn für vf.n^n Chararler »ert'tirjs»'n. nnd >ein Todi«! 
jf*.» .* . »-Lc -r c •• ••-h»''mni>*f \rri-Hlh'»n >ol|(e. Wahrend eines Slonal« «eilt er ii 
" £*-iv kJ»- T)eL Hrb»«* . muiiit^n d»"» heili-^en Wdliles. »o er .Nieaiaaden sieht und darrb 
•»•»i • - M*"ri*r :r t >jn'i*f \rr^f!irn »inl Aüi En le de* Monats bei^innen die ft*- 
.''.: j*'.> '.'^e-< is*n rh'i in <»iner Hfihlf mit üR^fLr!trt'-n Lowea und l.eopMr«len vnsamB'^ 
*^\r*'". Yi^*i"wr. um -hn ci-'^i-hcinen bsst. und ihn durt'h irrNUenhaftes lietose in Farckl 
£» «"*{-') '-\t<*i\ N'if-hilem •>■' ::fHi'hwiiren h^t. uitr liehemmisse des Bundes fllr xmmit 
i'j i-*«»Sf>-n V.*: 1 unliedpnklich jfdi-n ^u^n'Jt: auszu'i-hren. der ihm «on dea tiberfcaayi 
«••••' lit»-:»-» i—j*-:»*!! uiT'len ^ol.te. fni|»riMiri er die Weihen. Ein « iderspensliees Vit- 
'*'• *'\ « ••] dunh »-wn uiM^kirlcu Kr't'u'er i;etiidiel . oer auf offeuea Markte zn i^a Iritt 
v»'i •hifi •'>:•'» |io!rh in du* Rru>l lnihrt. mit den \Vor:en : ..Dor Ürt»ss>IHirrah seaÜM 
•JT «i'-n Tul." yii'l ki-iniT d«T \n»f«»t-iidfn i»ün1e e< »-«sren. ihn an der An»fuhraB|t dB 
\i.r*i*htru*- zu hirflfin l)'** Atzui'iifun:;»'» de< Purrah iu den «ersehiedeaea D*rf(f> 
•^ift;n '*>f\. ■li*' ptiliifi uri : ]f:;»'!i Kaniilicfizwisliarkette*! tei Entsteht Streit zvisebia 
/»•■. \>-r.i-h<t-<lfn"n Stinim**n. »o wanden >ie »irh an den tiros>-Purrah. der aafeiafa 
'.•'U'.r^lfn (>h>pi «ie ««•■-«.-'ninifll . tnidi* l'u-ieifii »nhort. und die schuldiee za eiKf 
% •r'ifj' ;.'*-n l'lun'l-iun.; \frur>h-ill. dir dorrh nif^kirie Krie:r>*r austseruhrt «ird. la^ 
^1 il** iifi- M;ü*-fn-irhl iihrrfrilli-n «le Ja< lltirt*. uüil jeiier nnf der Strasse Anseirolrtr 
«inj ::i'ii»iit- 1 K^DiiPm. dif tu marhtii; wfrdi-n uder l>ei deuiMi man rhrveizipe Alüirbk* 
•«»ra'i«*»-'z". tufüfu «-b'-nf^i'U *nn dfni Purrah zu «-iner pKtlzlirben PltindemBC vttv- 
?ilt «erd^B. um die Fiir die Republik drvhenrie tuTahr zu heseiiig:eB. 
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gefeiertes Fest) tmgcn die anRerlosenen Frauen , die sich drei Ta^ro lanir 
der ehelichen Verbindnnf;: enthalten hatten, die alten Satziinfi^itnfeln 
nebet andern Heili^hfimem auf dem Kopfe. Die xth^ wurde in Ih'O- 
cession ^reführt, wie der Phallus im HaechusdienAt. — I^ie Festlieh- 
keiten des nagttyvuipiof in TheBpia waren Vorbilder der Khe und wur- 
den in der Rrantf^rotte gefeiert, wo Zeus sieh mit der Here vermählt 
hatte. — Die Begeisterten des (rotten (iQmto^ ogyiaarttt xat avarai) bei 
den alle fünf Jahre gefei(»rten iQMTixa in Thespiä befinden nieh (naeh dem 
igiUTixoff Xoyos) in der Unterwelt beHser. (Plutarvh.) — Wie Horut**) 
anf den Armen der Isis , sitzt der junge Hacehun im rotben Gewände auf 
den der Demeter. — Bei der InisprocesHion geht naeh Clemens Alex, der 
(ßdoi («wei Bücher des Henne» kennend) voran , dann folgt der loQoaxonos 
(vier Bücher kennend) mit dem Horologiimi , dann der ItQoyQauuttuv^ mit 
Schreibmaterial, dann der Stolist mit MaaHs und Becher, sowie der ^7-^«^«- 
irriyf zur Besiegelung der Rinder . dann der TiQotftjTrjc mit der v&Qta , dann 
die Pastophoren, Neocoren, Zacoren imd (-omistj'n (dW die heiligen Thiere 
trugen), dann die Melanophoren mit dem Schleier der trauernden Isis. — 
Bei seinem zweiten Aufenthalte in Hngland stiftete Oagliostro (als Gross- 
Kophtha) den Orden der egyptischen Maurerci , deren urHi)rünglicbe Ver- 
fMsnng er von Enoch und Elia.H ableit<'te , wahrend er selbst aus der Ver- 
mischung der Kind«»r Gottes mit dvn Töchtern der Menseh(»n stamme . mit 
Noah in dem Kasten gewesen und als einer der (raste der lloehzeit von 
Canä beigewohnt habe (ahnlieh dem (trafen St. Simon). Auf Fragen, 
wer er sei, antwortete er: Ego sum, qui snm. — l)i<» Mandanen oder Sipas- 
kae nomanghkae (Volk der Fasanen), die angebliehen Ueberreste der 
wftHschen Colonie des Prinzen Madoe. trugen Schnüre blauer (wlasi»erlen um 
den Hals, deren Verfertigung ein den übrigen Indianern unbekanntes Ge- 
heimniss war und welche in eben so hohem Werthe standen , als die an der 
Küste Guineas ans der Erde gegrabenen Aigri perlen. — Seit Sennebor aus 
Cappadocien gingen die Hüter des nur den Auserwahlten sichtbaren (^niales, 
auf den jeden Charfrcitng eine Taube eine Oblate legte , auf dem ^Tcmt Sal- 
Tatsch (wohin ihn Titurel brachte) direct , ohne vom Fegefeuer berührt zu 
sein, in die Seligkeit ein, bis er mit Pjircival verschwand. — (ileicb Merlin 
war der Heilige der Mandanen , der ihnen di<' Büffeljagd lehrte , von dem 
bösen Geiste (Ochhik Häddah) mit einem Madchen gezeugt , das er hatte 
Relsch essen lassen. — Im Mysterium Baphometis der i'emi»leis(»n sollte 
das Brot von einer Schlange beleckt werden. — Der von (»abriel dem 
Adam mitgetheilte Edelstein , der spater , durch die Sünden der Mensehen 
befleckt, schwarz wurde (in derKaaba), ist der zur Bewachung desWeizen- 
binmes bestellte Engel, der zur Strafe erst am jüngsten Gericht seine (lO- 



*) Bis auf diese Tagt» hat Egypten nicht unipriassen, alljHhrlirh die Nieilerkiinft 
Bfaer Jangfraa nnil ihren NoufirplioiTnen, in einer Krippe liefernd, di>n Andhrhli|;en 
Ir Srhiin zu stellen. AI« der Ktini^ PtolemUiis die Priester um die (rsaehe dieses 
Sebrturhes fragte, erhielt er zur Antwort : ,.Ks sei ein Mvsleriiim. das die Prophet« 
'hren Vülern anvertraut und sie so weiter llherliererl er)):dlon hüllen." Sepp, d 



■ ClUTilU Wnill^l •■.»... ■•■ >■•■.■■> ....r.....y , ....... „- m .uf,-., ....... .... . . ^ .... 

b-. Dicht bei zunehmendem Monde: da erseheint sie in der NVintrrsonnenweude. (Re- 
alie am VolJBond in der Dümmeninff." — .\m heili^^en Tafre der Wintersmitle truRfe» 
i« rgyplischen Priester die Piiirur eines neugeborenen Kindleins aus dem lleiligthum 
ervor und Ktelllen es dem Volke zur Verehrung dar. (Varrobtut.) 
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Htalt wieder annehmen wird. Der Orphanns war der weisse Stdn im Mittel- 
alter , ivie sieb auch ein Wunderstein im Kopfe des Uasens and der Kröte 
fand . bei Pliiiius in dem des Drachen. — Die Ritteri»chaft der Tafelnuide 
trat an die .Stelle des Bardenordenä der Ceridwen. — Im Druidenorden 
f^hörten die blauen Glasperlen den Vorsitzenden Barden , die weidsen deo 
Druiden , die f^rfinen den Ovaren . die dreifarbigen den Schülern. — Dem 
Könige Utb\T Pendragon (mächtiges Draehenhanpt), der (in Gestalt ihres 
Mannes verwandelt; mit Igema (Herzogin von Comwallis) Arthur*) leugte, 
erzählte Merlin : Joseph von Arimathia kaufte Christi Leichnam von Pila- 
tus , begrub ihn und ging nach Christi Auferstehung mit seiner Familie und 
andern MenK<;hen in die Wüste , wo sie viel Hunger ausstanden , so dass 
ihn; Kinder starben. Da befahl ihnen Christus, eine Tafel zu niaetaen, ahn- 
lieh der . an welcher er mit den Aposteln das Abendmahl genossen. Diese 
1'afel Kollte er ausschmücken und mit feinem Tuch bedecken. Darauf sollte 
er einen goldenen Kelch stellen, den er ihm selber sandte, und dieses Gefifr- 
woiil in zVeht nehmen und bedecken. Dieser Kelch, von Gott gesandt, be 
deute die Geineinschaft des Guten und ßosen, die Guten aber, die an dieser 
1'afel zugelassen wurden, erhielten die Erfüllung ihrer Wünsche. Ein PUti 
blieb iniuier leer an dieser Tafel, das bedeutete den Yerräther Judas, der 
hich mit den ApOKteln zum Abendniahle setzte. Und als der Heiland sagte: 
der mit mir die Hand in die »Schüssel taucht, der wird mich verrathen, stanü 
Judas auf, scfliämte sieh und «ring hinaus. Und die Stelle an der Tafel blieb 
leer, bis Christus einen Anderen , Namens Matthias, hinsetzen liess. So 
inusste auch der Platz an Juseph's von Arimathia Tafel leer bleiben. Di« 
Tafel ward von Allen, die zugelassen wurden, sehr in Khren gehalten, 
und hie nannten sie Graal**). Nach ihr wurde eine ähnliche Tafel errichtet. 

*) Oliwülil Aiiliur vom IS'eodruidismuR (der, jeinlirhli{|rer dasChriiitenÜiOBi eiDdnii;. 
Kirli um .so invslci'i/i.ser zurückzog) (^ftlliiche Ehi'c ^ezolll wurde, verfolgte er dieScfawdM 
(dvifu druiJisL'her Eiirt*nlile] erst sp&ter aur die Mlinche Überging), da ihn die ticitl- 
lirliki'il (wcfcen seiner Po^jularitiil) in einen rechl^lüubit^en chrisIlirhcD Pursten ver- 
waiidelte und Um seinen Sir<( llher die Sachsen durrh das mit dem Bildniss der Sliri' 
ifrsiliiiiuckli* Srhild crkümpreu liess. mit dessen llulfe er auch Lucias Tiber am Roaii 
«iallirn iii'sieiftv Als er in der Sehlacht {^ef^en den ehebreeheriseben IModred, derer- 
schlN^'**n ward, liidiliche Wunden erhielt (543), brachte ihn die Fee Morffaoe (Ceridwti) 
»ach ihrer Insel Av«ilIon, no aber Irutz der Zaubei'salbe die Wunden alle Jahre vieler 
nun)rerheu. — Jo^ejib vun Arimathia halte die Kirche von Glaslonbnrv inf derliid l> 
\%allon bc(;ründei. %w> Heinrich II. Arihur's (irah (aus Bardenliedern) fand (llicjxd 
sc|Millus inchluK re\ Arihnrus in insula Avallnniai: da er, in einen Raben verwandelL 
wiiMtfi'/u kehren erninlrl wurde, verbot hiinig llowel aus Armorica (998), diesen Vogrl 
zn tödien. damit nicht derjeni'fe. in welchen die Seele Arthur's Dbergegan^n, ■iffglicber' 
Hcisf auch uuikäroe. 

* I her Sinara^id (aus »ricntiilischer GiasmischuH{; geferligl), Sacrocalino, voa 4n 
liciiuc'crn hei der Krohcrun*; (lüsiirea's 1109 erk:iuft und in der Capelle Johannis 4ef 
Taulrr^ xerwahrt. Hunle in Itezichunj; zu der «%on der Kimit^in von Saba den Salow 
;;e^cht'uktcii; VbcndmuhKchiissei iuilcr (iraal. aus <iem aus Lucifer'& Krone geri^krart 
.^It'iiif ^'crerti*;!. <;i*sctzt , worin Arimathia das Blut der Leiche (Ihrisli aufBog ■i' 
>irh. \un den Juden in den lierker geworfen, 4ä Jahre Hanit erbiell, bis ibn TiW 
crliiNle. den er heiiiiiich im Euphral tauHe und dann nach England zog , wo tf»^ 
die SrhuK<ei. iiiu-hdcm sie ihre Hestimuun!? erfüllt halte, aus dem Schulze des K'iiip 
\biu irui pfchrur {;eheinini^s\oll \er<chw,ind. — Nach SXilheln \oa Malarsbv} 
II t» %lit'lrlf \i-ihur in diT Stadl Kerleon seinen Ritlei'orden. — >aeh einen drti^ 
ochen M>>t*-riuiii. da% ihn luni Himmel aurNteigen liess. war er in der Schlacht l(^ 



chuuiiikn. nu-t hie<iN seine Denkschrirt : llic jaeet Arlhurus. rtx quundaa reM* 

urde .Merlin iScbuler Taliesin's), derlei» 



fultii'U^ — Nach lien Triailcn der Barden wi 



\iiitiniHiu» «liier SiUester> \(irlij;ec. einen \alerltisen Knaben zur Befeslignuv sriM* 
Thiiriues %urheud. da« i^'heiiuuiss lier heiden Drachen millheilte und ihn Lflflidk- 
BiiLiiMiieu itU»-r ^tan/ende ZukuuFi lin Arthun prophezeite, von der Fee Vi«iaK 
(>eii.i«r tiehii'ierifii mit iua^i%chen Künsten gebunden 



Der AckeitNiii und selDe Mysterien. 145 

[>es1uilb, König, errichte die dritte im Namen der heiligen Dreifaltigkeit. 
FenedGtofSsB aber nnd seine Hfiter sind nach dem Orient gezogen. DieHfiter 
bissen jetzt aber selbst nicht mehr , wo es eigentlich hingerathen , sie sind 
fam nnn in jene Gegend nachgezogen. — Malta per altam seien tiam theologi- 
M>ram Egyptiorum fand sich im Epos des Virgil (nach Serrius). — In den 
MQOTivXaia Tov rtto (ausserhalb des Vorhofes), als Ort des Schreckens (nach 
rhemistios), wnrden die (paajuara xnt detjuecra fy rat^ Bnxj^atg TfXfTaifgt' 
lehen. (Ceüwt.) — Wenn Alles vollkommen gereinigt ist, so eröflhet sich dem 
Eingeweihten eine erleuchtete Gregend, die im hellen Glänze schimmert. Die 
S^olke der Finstemiss wird zerstreut und die Seele dringt gleichsam in den 
rag, da jetzt eitel Licht, wo vorher Dunkel war (nach Themistius). — 
ILstronomiam et Astrologiam atque Geometriam apnd Aeg}'ptios habitas 
Ftaisse disciplinas vulgares, humiles, in honore autem et pretio füisse, quae 
rocantiir literae hieroglyphicae , atque in adytis ac abditis locis non cnivis 
le plebe , sed ezimiis tantum et delectis traditas fuisse. (Clemens Alex.) — 
^cffyptii ^^^ qnibuslibct ea, quae erant apnd ipsos , committebant mysteria, 
leque rerum divinarum cognitionem deferebant ad profanes. — Den Mercnr 
[Seelenführer) reprasentirt der 'kqoxijqv^j die Sonne der 6{tdovxog^ den 
Mond der intßto/Litos. — Descensus ad inferos des Orpheus, Bacchus, Ulys- 
les, Hercules, Castor, PoUux, Thescus. Pirithous. Die Höllenfahrt des 
frommen Aeneas dient als Vorbild der Mysterien. — Der Schlüssel mit 
umgebogenem Haken (Hakenpflug) in der Hand des Osiris (als der Schlüssel 
1er Unterwelt) war Himmelsschlüssel (Tau oder crux ansata) in den Hän- 
len der Isis awKtqn. — Mithras wird mit zwei Schlüsseln dargestellt, 
ds Herr der Ober- und der Unterwelt, wie Janus. — Die Leibbinde, 
Inrch deren Vorzeigung Agamemnon den Aufstand (Llmpfte, wurde von 
[ieucothea dem Ulysses gegeben, dem Gürtel (jttiytov) in den cabiri- 
lehen Geh-imnissen entsprechend und dem jttTiXoy, worin Aeneas die 
39ttcr trug. — Die Repräsentanten der beiden Grundwesen (Axieros und 
Iziocersus), als welche die Dioscuren (^^'^ot /ufyaXot oder Anaktes) verehrt 
mrden, waren mannlich und weiblich dargestellt, bis spater die weibliche 
Ilabire Axiocersa hinzukam und dann Kadmilus. — Psyche, die wegen 
hrer Schönheit Niemand auf Erden zu lieben wagt, soll von Amor auf 
^enns' G^heiss gezüchtigt werden, entzündet ihn aber zur Liebe. Vom 
Sephyr in ein goldenes Haus getragen , lässt sie sich von ihren Schwestern 
erführen, den schlafenden Amor zu betrachten (den angeblichen Drachen), 
ind mnss nun, von ihm vorlassen , drei Bestrafungen in Venus' Palast , drei 
*rfifnngen auf Erden, drei Versuchungen in der Unteinvelt aushalten (in 
leren letzter sie durch Oeflfhung von Proserpina*? Büchse mit Schonheits- 
albe ohne Amor's Hülfe durch den Rauch betäubt wäre), bis sie durch 
rnpiter unsterblich mit Amor verbunden wird. (AptUejus.) — Frequens 
onfessio etcommunioetcultusB. Virginis, etiam in iis, qui gentiliter vivunt, 
ant Signum praedestinationis , stellte der Franciscaner zu Lüttich (1676) 
Is Thesis auf, und der portugiesische .Jesuit Franciscus Mendoza behauptete : 
mpossibile esse, ut B. Virginis cultor in aetemum damnetur. Die Formen 
ler Religion richten sich stets nach den Bedürfnissen und müssen mit den 
üiforderungen dieser gesteigert werden. Anfangs genügte es , die esoteri- 
ichen Lehren der Mysterien dem Volke im Christenthnm zu enthüllen , um 
hm die gewünschte Erlösung zu versprechen ; als aber dann innerhalb des 
»fficiellen Götterkreises wieder die Prädostinationslehre jede Hoflfhung zu 
lichte machte , musste man nach einem neuen Retter suchen , und glaubte 
hn in der reinen Jungfrau zu finden, die man so immer höher über ihreUm- 
Btatian, Mensch. IH. 10 
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gebnng hervortreteo liess. In Mexico kann der mit dem von ihr ertbeUtea 
Bcapularium der Carmeliter anf dem Sterbebette Bekleidete weder Tom 
Teafel, noch Engeln berührt werden. — In Krankheitsfällen gelobte man, 
kranke Kinder in die Mysterien des Dionysos einweihen an lassen. — Les 
Mingreliens baptisent quelquefois avec da vin sans eau, ponr rendre le 
baptesme plus solennel. (Simon.) Nach Andern tauchen sie die Kinder in 
heisses Wasser und stecken ihnen Brot mit Wein in den Mund. Die Hostie 
wird als Talisman getragen. — Zurückgekehrt von seinen Reisen nach 
Valum-Chivim, wo er in die Mysterien der Tzequil eingeweiht war , erbante 
Votan die unterirdischen Labyrinthe (in Palenque), durch die er, als Solm 
der Schlange , die Wurstln des Himmels erreichte. — Nach einem würtem- 
berger Pastor kommen Untersehreibungen mit Blut noch immer vor , und 
Mülleuhof spricht von Corporationen , die Jünger für ihre Gretaeimkonst 
suchen und sie durch schauerliche Ceremonien einweihen. — Borrow fand 
bei den Zigeunern keine Religion und Gebete , hörte aber doch von einet 
Zigeunerin einige , ihm unwillig mitgctheilte , Worte (Saboca Enrecar Maria 
Ereria), die sie von alten Leuten erhalten habe und die, im Geheimen 
wiederholt , Kraft und Wirkung besassen. Die von ihm übersetste Bibel 
wurde später als Talisman getragen. — Der zur Einweihung in das Myste- 
rienritual der Agape Entschlossene wird als Bittender mit magischen Scenerien 
begrüsst und dann durch plötzlichen Wechsel des hellsten Lichtes mit der 
dunkelsten Finsterniss betäubt. »Später wird er weiteren Prüfungen (scm- 
tinia) unterworfen , und nach Ablegung des Süudenbekenntnisses und des 
Versprechens , sich des Umgangs mit Frauen zu enthalten , symbolisch nnd 
mystisch gereinigt. Wollte der geläuterte Competent als Novize oder Neu- 
geborener {yio(pvTos^) in den Orden treten, so wurde er durch magisehe 
Zirkel und gestirnte Zimmer geführt, wo er unter den drei mystischen Knfen 
(TQta juvaitjQicc x^uvyvis nach Ignatius) den Eid moralischer Verpflichtung 
und Verschwiegenheit ablegte. Nachdem er unter Anrufung der dreifachen 
Gottheit (trinae beatitudines) in das ewige Wasser (aquae perennos) getanekt 
und mit heiligem Oele geweiht , wurde dem Täufling ein Greheim - Alphabet 
und Petschaft übergeben und er dann mit der Bundeskette umschlungei. 
Der rccipirte Bruder hatte Antheil an den Bundesmahlen. Auf dem dritten 
oder Meistergrad {6t6aüxaXot) erhielt man starke Kost, statt der Milch der 
vorhergehenden Stufen, und Zutritt in's Allerheiligste gestattet, wo den 
angehenden Meister eröffnet wurde, dass der die Sonne selbst überstrahlende 
Stern das Christenthum bedeute (daTtjQ iy ovqkvi^ iXttjuyjkv vntQ narttti)- 
Auf den vierten , Levitengrad, folgte der Kittergrad (,, Ich habe Muth nnd 
Schwert*')- Auf der sechsten Stufe (der Priestergrad oder Uifitf) wnnle 
das Stiltutenbuch übergeben , und nach abgelegtem Schwur ass der Noviie 
Salz und Brot mit der Gesammtheit. Im Besitze des auf der siebenten Stnft 
stehenden Kegenten (ijyt.awi/, princeps) war das Chrisma, womit aiiMi- 
stellende Bundesdocumente pet4jchirt wurden. Die maurische S>7nbolikdfi 
Agape -Mysterien hatte Clemens aus den Schriften der Johanneischen') 
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einen cing^eweihten Schüler des Dionysius Areopagila hatte schon itt 
Apocaivpse (Johannes, der Evanjfelisl) unler den Christen znenl 4ri 

V,...».. mysteriösen Gesellschart entwoiTen, worin die Geheimlehren (Gnoii«i 

▼or den Au{];en der Profuncn bewahrt und nur Geweihte durch eine feifrliche Darrfc* 
Wanderung eines Stufengang^es eingeweiht werden sollten. Die Mvsterien aolll^n dvcfc 
Suhnung, Erleuchtung, Vervollkoiumnung (expiure. iiluDiiuai>e,* perficere) zur Arfci- 
lichkeit und mystischen Verbindung (assimilatio et unio) mit (ioti zurUcknihrrn Ai* 
Tangs blieb die Geheimgesellschafi auf die kleinasiatischen Gemeinden besehrlnkt ibrr 
Dionysius Areopagita (durch Paulus in Athen bekehrt) verbreitete die JohuBfiMkca 
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Siebengemeinde in Asien ohneVorwissen des Johannes und der andern Vor- 
steher seiner religiösen Gesellschaft entlehnt. Der offenbarende Genius 
(bei Hermas) erklärte dem Visionär nur quaccunque debeo ostendere. — 
IMe Tnppin Imbas machen sich aus hohlen Kürbissen , denen ein Gesicht 
angeschnitzt ist , ihre mit Steinen gefüllten Rasseln , als ihre Götter (Tama- 
inka) , und bringen sie beim Jahresfeste , unter Ausschliessung der Weiber 
und Kinder , zu den umherziehenden Payges , die sie beleben und ihnen die 
Gabe der Bede verleihen , indem sie selbst mit einer quiekenden Stimme 
ihre Fragen beantworten. (Harnt Staden.) — Great religious importance 
appears to be attached to the comb among the Kookies. Bach man has his 
own comb (which is buried with him) , and to use another's or to allow an- 
other to nse his, is considere^ equally improper and unclean and subjects 
both parties to such withering eontempts from others , that in most cases 
they do not survive it. (Stewart.) In Bischofsgrabem der ersten Chri- 
sten finden sich Kamme. — . Der Verfasser des Gadela Georgis (in der 
äthiopischen Kirche) spricht den furchtbarsten Fluch aus über Jeden , der 
die Schrift heimlich oder offen rauben wolle. — Die Castration des Kro- 
nos in den Mysterien der Aphrodite (Clemens Alez.) deutete das Aufhören 
der Vegetation im Herbste an; dicEntblOssung desßovßujy dcrBaubo, um die 
betrübte Demeter zum Lachen zu reizen, in den Eleusinien die Aufdeckung 
des Erdenschoosses. — Mannlichen Samen und Menstruationsblut als Blut 
Christi zu verzehren, wurde christlichen Seelen vorgeworfen. (Epiphofiius.) 
— Wie Origenes glaubten auch die Ausleger der Geheimnisse (Priester und 
Eingeweihte) an ewige Strafen und drohten damit. (Celitus.) — Antiphonien 
wurden in der christlichen Kirche gesungen, wie der Hymnus in den Myste- 
rien des Dionysos; juvttad-ai, au den Tisch des Herrn tretend, wo juvaTv^g 
(Priester) die Hostie ansthcilt ; Exite Catechumeni in pace hiess es , wie 
procnl este profani in den Mysterien. Die fünf Grade bei den Lapsis ent- 
sprechen den fünf Stufen in den heidnischen Mysterien {7iQoxX¥i(Sts ^ axQo- 
nais $ ^nonimatg t avaraatSy jutd-t^ig). — Das Volk der Sabiuer liess Saos 
(den ältesten Mysterienstifter) als ihren Stammeshclden aus Persien kom- 
men. — Was die Phrygier , Lydier und Samothracier feiern (sagt Lucian), 
haben sie alle von Attes gelernt. — Die beiden Cabirenbrüder , zu denen 
die Thessalier mit blutigen Händen beteten , brachten die Kiste mit dem 
pndendum des Gemordeten nach Tuscieu , wo sie seinen Cultus mittheilten. 
(^Clemens Alex. ) — Nach Justin hatte fast das ganze Morgenland dem Jason 
als seinem Stifter göttliche Ehren und Tempel errichtet. — Das Palladium, 
das die Athener von Diomedes* Haub aus Troja (wohin es vom Himmel ge- 
fallen) ableiteten , gelangte von Aricia nach Sparta. — Aedesios war schon 
alt und hinfällig, als der kaiserliche Prinz Jnlianus um das Jahr 353 zu ihm 
nach Pergamum kam, Unterweisung in der Philosophie suchend , aber sehn- 
süchtig auch nach jener hohem Weihe verlaugen<l. Aedesios wies ihn an 
seine ächten Schüler, bedauerte aber, dass die beiden vorzüglichsten, Maxi- 
mus in Ephesus (seiner Vaterstadt) , Priscus in Alt-Griechenland , abwesend 
wären ; in Pergamum befanden sich nur Eusebius und Chrysanthius. Diese 
unterrichteten Julian in dem Wesentlichen der platonischen Philosophie. 



Mysterien uud erklärte dem Titus üt>n Sinn der mystischen Symbole, das des Bechers 
■nd der Trunkenheit Gottes, der festen und flussiffen Speise, des SchUrens und 
Wachens Gottes, des AulHie^ns der Seiiji^cu in den Himmel. Johannes schreibt dem 
Gajus. dass er ihm Din^^ zu sagten habe, die er aber nicht mit Tinte und Griffel 
schreiben, sondern nächstens mündlich mittheilen wolle." Polycarp figarirt als Hie- 
rarch der Johauneischen tieheimgcii*'ll^<^l*>^ hei Dionys. 

10* 
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Engebins nnterliess aber nicht, ihm anmdßnten, dass es ausser dem Systeme 
der reinen Vernunft, wodurch die Ecinigung der Seele bewirkt werde, noch 
einen hohem Sch¥mng des Geistes ffäbe, der die Herrschaft über die ^mieii- 
welt und die Naturkräfte zur Folge habe. Julian , durch diese wiederholte 
Bemerkung angeregt, wandte sich an Chrysanthins um Anfklämiig. IMeser, 
tief anfathmend, bat ihn, sich lieber au Rusebius selbst an wenden. Und di 
yerrieth ihm endlich Eusebius , dass Maximus , der älteste und am weitestea 
gekommene Schüler des Aedesios, jene theurgische Kraft besitse, wovon er 
seinen Freunden wunderbare Beweise gegeben habe : die Statue der Hecate 
habe auf sein Gebet gelacht , und die Fackeln , die sie in beiden Hunden 
trug, hätten sich entzündet. Julian sagte seinen bisherigen Liehrem Lebe- 
wohl und hiess sie bei ihren Büchern verharren : er kenne nun den Haao, 
den er längst gesucht. Er reiste nach Ephcsus und warf sich dem MaximuB 
in die Arme. Maximus liess seinen Freund Chrysanthins nachkommen, and 
Beide waren kaum im Staude , wie es heisst ,. den Durst des Jünglings nach 
höherer Weisheit zu stillen. Es gehorte zum Plan, dass Julian nach Athen 
zurückging , um sich von dem Hierophanten in die eleusinischen Mysteriei 
einweihen zu lassen. — Die drei Vorschriften (Phylacterien) der Fransen 
(an dem Rande der Kleider), des Zeichens (an den Thürpfosten), und der 
Gebote des Pentateuch sind die Grundlagen des Judenthums. 

Mystische Mahle. Als Quetzalcoatl , begleitet von Tlathanhqui Azcatl 
in Ameisengestalt, den Mais gefunden und nach Tamoanchan gebraekt 
fingen die Götter an zu essen uud steckten davon den sie nach Nah- 
rung fragenden Menschen in den Mund, damit sie Kräfte gewonnen. Darin 
zeigte sich die Weisheit dieser Wesen , dass sie suchten zu finden , was in 
das Fleisch des Menschen eingehen könne. .,VonPaxil und Cayala,*' heisst 
es im andern Text, ,,kam dieses Lebensmittel. Yac, Utui, Qael und Höh 
waren die Barbaren , die die Garben gelben und weissen Korns brachten. 
Dies ist es, was in das Fleisch des Menschen eingeht, schon gebildet nnd ge- 
schaffen, das, was Blut war, in das Blut des Menschen, das aus denKönien 
hervorgeht , die der Schöpfer und der Vater in sein Fleisch verwandelte" 
(s. Brasseur). — Schon die Rabbinen stellten den Messias (der als sacerdos 
in aetemum den Vorrang vor Aaron, dem sacerdos justitiae hat) nnd Hohen- 
priester mit dem Brot und Wein tragenden Melehisedek zusammen, der darcfc 
Ueberreichung der Schaubrote dem Abraham die göttlichen Gesetze offenUartr 
und in den Sprüchwörtcm der Weinheit redend eingeführt wurde : ,, Kommt, 
zehret von meinem Brote und trinket den Wein, den ich schenke." Der 
jüdische Hausvater hatte die Pflicht, seine Hausgenossen am Passahfeite 
durch den Becher (rothen) Weines aufzuheitern. — Dem Neger ist da» 
Göttliche mit jeder Handlung in seinen Fetischen verknüpft , von denen er 
für Arbeiten , zum (^ehen , Liegen , in Krankheiten und bei jeder Handln^ 
besitzt , und deren Kappoi*t er deshalb auch im Essen und Trinken sehet, 
gerade dann am mystischsten fühlen muss, da er die göttliche Influeni 
nicht nur seinem Körper anhängt oder (>infügt , sondern ganz und gar ttdt 
milirt. Auf ähnliche Verhältnisse führt Dionysius Halicam. die gemein- 
samen Mahlzeiten zurück , die Uomulus einführte , sowie die Eheknflpftog 
durch confarrcatio. — Am Braffoo-Fetisch geniessen die Fautee beim Ah- 
legen des Eides mit der heiligen Speise, die der Priester in den Mnnd 
steckt , den Gott selbst , und können so , bei Bruch des Schwäres , seiner 
Kache nicht entfliehen , da sie ihn assimilirt haben. — Die Scandinavier 
nahmen bei Abh'gung des Vasallen-Eides den Erbtrunk. Die Minne (Gedächt- 
niss) Thor*s uud Odin's wurde getrunken. — Der kleine Scbutc in dit 
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gyriscben Wfiste dauert sVs Tage, da so lange das Essen unverdaat 
im Magen liegen kann, und so lange steht der Reisende nnter dem 
Schutze des Gastfrenndes , bei dem er zuletzt gegessen hat. so dass ein 
Bänber dessen Rache zu fürchten hat. ( Wetzstein. ) — Hei der Zurichtung 
des Kindopfers in Harran , welches in Brot verbacken wurde . wurden nur 
die drei Priester zugelassen, und weder Frauen noch Sklaven durften davon 
geniessen. — Der nach dem Sieden mit dem Brote zusammengeknetete 
Knabe diente den Theilnehniern an den Mysterien des Schemal das ganze 
Jahr zur Speise. (^Ennedin.) — Am Fest der Sommersonnenwende wurde 
das heilige Oebäck der Sonnen jimgfrauen (das mit Kinderblut ange- 
feuchtet war) vom Inca-Adel verzehrt. — Während dos Festes des Tham- 
muz , den sein Herr in einer Mühle zermahlen licHs , essen die klagenden 
Frauen nichts in der Mühle Gemahlenes. (Ennedin.) — Am Bannerfeste 
des Uuitzilopochtli (den die katholischen Priester den Atfen Gottes nann- 
ten) wurde das Bild dieses Gottes (sowie das soin(ir Ge^ihrten Tlacahuepan 
und Paynal) aus einem mit Kinderblnt gemengten Teige geknetet und nach 
mehrtUgigen Processionen , Weihungen mit mystischen Formeln , von dem 
Quetzalcoatl- Priester mit einer Streitaxt niedergehauen, worauf das aus- 
gerissene Herz dem Könige überreicht, während der übrige Körper (zwischen 
Tenochtitlan und Tlatilolco getheilt) von den Edl(*n gegessen wurde in der 
Teoqualo (das Kauen des Gottes) genannten Ceremonie. — Am grossen 
Feste des Tetzcatlipoca wurde der denselben repräsentirende Gefangene 
von den Priestern, nachdem sie \^m verehrt hatten, geopfert und der Körper 
der Gemeinde zugeworfen , um davon , als einer heiligen Speise , zu essen. 

— In Tlacopan wurde ein auf einem Holze ausgestelltt^s Idol gegessen. — 
Noch im Anfange des Jahrhunderts kam es in Tirol vor , dass die Mutter 
ans dem letzten vom Teigbrot zusammengescharrten Teig eine unbestimmte 
Figur bildete, die der,, Gott** genannt und mit verbacken wurde. (Zingerle,) 

— Neben hölzernen und metallenen Bildern finden sich in der christlichen 
Kirche besonders die Pesile hallechem oder Brotgötzen, vor welchen sie 
niederfallen, heisstes im Chissukemuna. — Die Bäcker oderGadaka (die am 
Tage von Hosein's Tode den mit dessen Blut betröpfelten Brotteig gegessen 
hatten) gelten für Jezidije (Nachkommen seiner Mörder) in Damascus. 
{Wetzstein.) — Bei den Griechen erfand Palamedes die Kegelmässigkeit 
AerMahlzeiten (Athenäus), und nach Eden gehört es zu den unzweideutigsten 
Anzeichen der Cultur , wenn die Familie regelmässig an einer Tafel zu- 
sammenspeist. — Die um Lines klagenden Argiverinnen feierten im Früh- 
lingsmonat das Fest des Lammes. — Am Feste der Cybele (Sangnen) be- 
weinten die Priester den Attys (ligno suspensum) , unter dessen heiligem 
Baume das Aeqninoctiallamm stand. — Von dem Fette der gegessenen 
Arovager bewahren die Häuptlinge der Caraiben in kleinen Calabassen auf, 
damit sie jede ihrer Mahlzeiten damit betropfen können. {Rochefort.) — 
lieber den Ausruf der Juden zu Capemaum : ,,Wie kann dieser Mann uns 
sein Fleisch zu essen geben?** sagt Cyrillus von Alexandrien : ,,Bei Gott ist 
kein Ding unmöglich.** AberTillotson meint, dass Niemand ein Buch schrei- 
ben sollte , zu beweisen , dass ein £i kein Elephant und eine Lanze keine 
Flintenkugel sei. Angustin meint, dass Jesus nicht vom todten Fleisch 
gesprochen, wie es auf der Schlachtbank verkauft wird, sondern vom leben- 
digen Fleisch , wie in den Mysterien ein lebendiger Ochse zerrissen wurde. 
Während anfangs viele Jünger in Folge der harten Rede von ihrem Meister 
wichen , sagt Chrysostemus von der späteren Einsetzung des Sacramentes : 
„Er bereitete ihnen ein schauerliches Gastmahl , indem er sagte : Nehmet 
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und esset , das ist mein Leib. Wie kam es , dass sie nicht von SohreokeB 
ergriffen wurden , indem sie diese Worte hörten ? Weil sie vorher darauf 
hinlänglich vorbereitet waren.** — Der heilige Chrysostomns, von der Zunge 
redend, sagt: ,, Bedenkt, dass dieses das Glied ist, auf welchem wir das 
furchtbare Opfer empfangen.*' — Unser Herr gab, ehe er gekreuzigt wurde, 
mit eigenen Händen seinen Leib zur Speise und sein Blut xnm Trank. 
{JacohuH von Nisibis.) — Nach Tortnllian brachten die Christen nur Gebete 
als Opfer d<ir, und die symbolische Auffassung der Messe datirt erst ans dem 
Mittelalter. — Im Alterthum nannte m^m das Messopfer das Opfer des neuen 
Bundes oder das katholische Opfer (d-vaia xafhthxri) ; das Wort Messe 
wurde erst um die Zeit des heiligen Ambrosius eingeführt. {Moore.) — Im 
fünften Jahrhunderte hielt man dafür, dass die Ghlnbigen entweder das 
ganze Sacrament empfangen oder sich desselben ganz enthalten mussten. 
da eine Thcilung eines und desselben Mysteriums nicht ohne grosse Gott- 
losigkeit geschehen könne (nach dorn Decret des Gelasius). Der Gebranch. 
dass das Volk nur unter der Fonn des Brotes communicirto , begann erst 
mit dem dreizehnten Jahrhundert in einigen Kreisen eingeführt zu werden, 
zur Zeit des Thomas von Aquino. — Die im zwölften Jahrhundert in der 
Kirche statt des Brotes eingeführten Oblaten erhielten den Namen der Hostie 
(als symbolisches Opfer). Früher brachten die Communicanten dem Priester 
das Brot, d<is von ilim gesegnet wurde; da dasselbe aber oft schlecbt 
und unbrau(^hbar war , so machte sich der Gebrauch gelteml , dem Priester 
einige Denare zu bezalilen , damit er selbst d;is Sacrament verfertige. — 
Die Verwandlung der Hostie bei der Messe mittelst der vom Priester 
gesprochenen Worte wird der Gemeinde durch Glockengeläuto verkündet. 
— Das Niederknieen bei der Elevation der Hostie wurde auf den 
Concil zu Lambeth (1231) befohlen. — Wie in dem dem Heidentbnme 
noch näherstehenden Anfange begnügten sich auch in späteren Zeiten dei 
Christenthums fanatische Secten (wie in den Mysterien) nicht immer mit 
dem symbolischen Opfer. Arnobius sagt : Desistimns Bacchanalia praedi- 
care , in quibus arcana et Uicenda res proditnr sacratis , ut occupatus pueri- 
libus ludicris distractus a Titanibus Liber sit , ut ab iisdem membratim ser- 
tus atque in ollnlas conj(^ctus coquer<^tur. Die Worte Tertullian's : Infanii 
tibi necessariuH adhuc teuer , qui nosciat mortem , qui sub cultro tno rideit. 
mögen zuweilen bei jenen wahnsinnigen Menschen, die im Gebiete der Heilig 
keit aus verwesten Knochen Wohlgcrüche aufschnüffelten und an jeder Art 
Hallucinationen litten , so dass ihnen das von den Ih^iden dcMitlieh gesehene 
Fleisch wie Brot, das Blut wie Wein aussah, zur Wahrheit geworden sein. — 
Bei Julius Firmicus hält die Sonne, als Dionysos, den Heiden ihre Verebmng 
vor und sagt: Alii crudeli inorte caesum aut in olla decoquunt aut septen 
verubus corporis mei nicnibra lacerata subiigunt oder d(^cocta variis generi- 
bus pueri membra consunmnt, und lässt die Cretcnser Alles der Ordnung 
gemäss verrichten, quae pucr iiiorions aut fecit aut passus est, da sie \\rvm 
laniant dentibus tauruni. — Bei dem Verzehren der gebratenen Opferlämmer 
reisst sich in Kussland jeder Betheiligte ein Stück Fleisch mit den Hänilrfi 
los. — Wegen der l*rogressi(m der Naehtgleichen trat spater an die Stelle ile# 
bacchischen Aequinoctial-Stieres <las heliakaliseh dem Scilla ngengestime ent- 
gegenstehende Lamm. WieAaron <;in goldenes Kalb, Hess Papst Sergius 111. 
ein Lamm ans Gold und Edelstein arb(>iten , und diesmal gelaug es seinei 
Nachfolgern , die sich dagegen auflehnenden Puritaner zu unterdrücken. — 
Bischof Claudius von Turin, von dem die Waldenser sich ableiteten, wirft 
der lateinischen Kirche zur Zeit Karl's des Grossen vor: Isti perversonin 
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dogmatmn auctore« amios tItos Tolont vorare et ]n pariete pictos adorare. 
8ab emce sangninea stat Christas in afinso. — Die ekelhafte Widrigkeit der 
▼OB Epiphanias bei christlichen Secten erwähnten Convivien wird selbst 
nicht Yon den schmutzigen Tunguscn, wenn sie die gcbackenePlacenta beim 
Tauffest verzehren, übertroiTen. — Bei den Mysterien des Kronos auf Greta 
wurde das Herz des Dionysos in einer Lade amhergetragen. — ,,£s mnss 
zugestanden werden (sagt Johnson) , dass, wenn unser Heiland durch die 
Worte desEyangeliums: ,, sein Fleisch essen und sein Blut trinken** nur den 
gewöhnlichen Gedanken : ihn und seine Lehre durch Glauben und Gehorsam an- 
nehmen, bezeichnen wollte, er seine Gedanken in die unnatürlichste Sprache ge- 
kleidet habe. ** — Jamals l'antiquit^ ni quelque autrc nation que ce soit n*aima- 
glin^ une absurdit^ plus atroce et plus blasphematoire, que de nianger son dieu. 
C'est le dogme le plus insultant k l'etre supreme, le comblc de la folie et de 
la d^ence , meint ein gekrönter Schriftsteller. — Die Mcxicaner feierten 
Jährlich das Fest Teoqualo (das Fest des Kauens des Gottes). — ,,Das 
Ange des Glaubens sieht offenbar den Herrn , wenn wir seinen Leib essen 
und sein Blut trinken, und es erlaubt keine vorwitzige Untersuchung,** sagt 
St, Ephraim von EdcBsa. — Tertullian spricht von ,,»ich nähren von dem 
Fette des Leibes des Herrn (als der Eucharistie) und von unserm Fleische, 
das sich von dem Leibe und dem Blute Christi nähre , damit unsere Seele 
fett werde von Gott.** — Die Secte der Skopzi und Chlisti (1040), von Adam 
oder Christus gestiftet , bewahrt seine geheimsten Weisungen , die von der 
Prophetin Marfa Passatnige (in Nowgorod) gesammelt, aber verborgen sind 
und nicht wiedergefunden worden. Der Gottesdienät wird in den Nächten 
von Dienstag auf Mittwoch und von Donnerstag auf Freitag abgehalten. 
Sie lieben die Katzen , wogegen die Hunde vom Teufel besessen sind. Es 
ist snndlich, die schwarzen Tarafane(Insecten), als Schutzgeister, zutödten. 
Obwohl sie Christus als ihren Stifter ansehen , müssen d<H;h die , welche 
ihrem Hauptgottesdienst das erste Mal beiwohnen , ihn vorher versiiotten 
lernen und sein Bild anspeien. Die Chlisti treten später zu den Skopzi als 
,, höhere Weihe** über. In der Ostemacht (zum Gottesdienst der Mutter 
Gottes) wird die Jungfrau , nachdem ihr (ein mysteriöses Bild des heiligen 
Geistes in der Hand haltend) die linke Brust (die von allen Gliedern der 
Gemeinde verzehrt wird) abgelöst ist , auf eintm Altar gesetzt , nach dessen 
Umtanzung die Orgien beginnen. — Das mit Blut befleckte Messer , das 
Christus beim Abendmahl gebraucht hatte , wurde im Kloster Neuburg (bei 
Wien) verwahrt. — Die Juden wurden unter Hochmeister Ludolph König 
aus Preussen vertriel)en , da einer derselben geständig war , einem Fischer 
gerathen zu haben , die Hostie nicht zu versclilucken , sondern in sein Netz 
zu legen, wodurch er viele Fische fing. — Der Kirchendieb, der 1400 zu 
Conradswalde ein silbernes Büchsehen mit zwei Hostien raubte, wurde durch 
das über demselben scheinende Licht den Wächtern verrathen. — Nach 
Ademar waren die Ketzer in Orleans durch die Asche eines verbrannten 
Knaben, die ihnen ein Bauer eingegeben , in Manichäer verwandelt worden. 
— Malle cum Romanis tantum corpus et sanguinem retinere, quam cum 
Helvetiis panem et vinuni sine; (physico) corpore et sanguine Christi . sagt 
Lnther , der das seltsamere Uäthsel der Consubstnntiation an die Stelle des 
Trans setzte. — Bei den Mongolen galt es für ebenso grosse Sünde , Etwas 
von den Speisen umkommen zu lassen, als bei den Katholiken von dem Sacra* 
mente , und da jenen die Asservation zu umständlich gewesen sein würde, 
so hielten sie an dem Grundsatze fest (nach Carpini). Alles aufzuessen , der 
Art, dass sie selbst nicht die Knochen, denen schon das Mark entzogen war. 
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den Hunden geben durften. — Gott, der versprochen hat, noch ffiim 
Trunk Wassers su vergelten , wurde es nicht unbelohnt lassen , wenn wir 
ihm einen Kelch voll warmen , göttlichen Blutes , wie es in der Mesie vom 
Neuem vergossen wird, andachtig aufopferten. (Cochem,) — Bei derLostii- 
mng des Viehs durch Feuer (wobei die Hottentotten die Ceremonie des 
Andersmachen beobachten) müssen die Manner die neugemolkene Mileh bis 
auf den letzten Tropfen austrinken , wahrend sie von den Frauen nicht ge- 
kostet werden darf. Als den Grund dieser Feierlichkeit geben sie an , du» 
dieselbe von ihren Vorfahren stets so beobachtet wurde , welche sich dabd 
glücklich und wohl befunden und vor wilden Thieren geschützt blieben. -~ 
Wenn von dem puaa-hae (das gänzlich zu verzehrende Schwein) am achtel 
Tage des Tempelfestes (auf Hawaii) Etwas unverzehrt übrig bleiben sollte, 
so würde die ganze Versammlung durch ein schreckliches Gericht zu Grande 
gegangen sein. Jeder, der sich davon zu essen weigerte, wurde deshalb 
getödtet. — Die Passauer Zettel, die man gewöhnlich unter dem Unkea 
Arme trug, wurden auch gegesäen und schützten meistens nur auf 24 Stunden. 
— Ein Statut der St. Olafsgilde zu Store-Heddinge beginnt mit den Worten: 
In nomine Patris et Filii et Spiritus sancti, Amen. Fratres et sorores, 
notum Sit vobiä , istud convivium non causa potationis esse inchoatum , sed 
ordinc adjutorii et cimonc legis et justitiac, ut f rater fratri auxilietnr 
assistendo. {Wilda.) — Die Freunde und Verwandten eines So'then, 
um ihm ihre Hülfe gegen einen mfichtigen Gegner zu versichern, assea 
von dem gebratenen Fleische eines Ochsen , auf dessen Haut er mit nick 
hinten verschränkten Armen sass. — Das <paQ/uaxoy yijTiey^ig, das 
Helena dem Telemach zur Auflieiterung in Wein gab, war (nach Wedel) 
thebaisches Opium. — Hei den nächtlichen Opfern der Besanftigimgifgötter 
in M.vonia nmssten die Lokrer (die zu Aniphissa zwei Götterknaben ab 
Anakten oder Dioskureu verehrten) das Fleisch vor Sonnenaufgang venehrt 
haben. — Moses hat uns nicht das wahre Hrot gegeben, sondern der Herr 
Jesus. Er selbst Gast und Gsistmahl . er ass selbst und wird gegessen. Es 
ist sein Blut, das wir trinken. (St. Hierimymus.) — Die Doketen entfernen 
sich von dem h. Abendmahle, weil sie nicht bekennen wollen, dass das heilige 
Abendmahl das Fleisch unseres Heilandes Jesu Christi ist, Jenes Irleisch, das 
für unsere Sünden gelitten hat. {St. Ignatius.) — Du-Hamel bestreitet den 
Satz des Cartiisius, dass das Wesen des Körpers in der Ausdehnung bestehe, 
da im Sacrament der ganze Leib Christi im Brote enthalttin ist. — In Folge 
der Lehre vom Abendmahl (sagt Bayle) verlieren wir die Wahrheiten , die 
wir in den Zahlen finden, denn wir wissen nicht mehr, was Zwei und Drei 
ist, wir wissen nicht mehr, was Einheit und Verschiedenheit ist. Der Pater 
Fabri läugnete und (nach Leibnitz) hab(^n andere Gottesgelelirte es eben- 
falls geläugnet, dass in göttlichen I)ingen der Grundsatz gelte : Zwei Dinge, 
die einem dritten gleich sind, sind unter sich gleich. Dies ist wahr, sagt 
Tertullian , denn es ist unmöglich. — Nach Franck war es der Teufel , der 
bald na(*h den Aposteln das Abendmahl des Herrn in ein Opfer umwandelte, 
wi(^ Tertullian mtunt, dass er für die Heiden die Mysterien erfundeu. 
(Moore.) — Als Priestt^ und Gemeinde nicht mehr gemeinsam das Abend- 
mahl genossen, machten es jene zu einem Schauspiel, aus dem da« 
symbolisch-liturgische Drauia der Messe mit ihren Acten und Scenen (Con- 
fiteor, Introitus, Kyrie, Gloria, Epistel und Evangelium, Credo, Offertoriuni, 
Praefation, Consecration , Connnunion) entstand, wozu Diiüoge und Weck- 
selgesänge, sowie die (noch in Oberammergau 1860 wicilerholten) Pa#- 
sionsspiele kamen. — Obgleich es unglaublich scheint, dass bei einer do 
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froBsen Ortsentfprnung das Fleisch Christi in nns kommen sollte , nm ans 
n n&hren , so mfissen wir doch erwägen , wie weit die Macht des heiligen 
Geistes nnsem Verstand übersteigt, und wie thöricht e» ist, seine Unermess- 
tchkeit mit unserer Fassungskraft ermessen zu wollen. (Moore.) — DieVoll- 
lehong des lamaisehen Sacramentcs besteht darin , dass , unter kaum deut- 
ßh zu machenden Gebräuchen , der Spiegel , der die Bildnisse des heiligen 
«higemuni von oben herab empfängt, hoch aufgehoben wird. Ein Anderer 
ftlt das Sprenggefäss Bumba , ein Dritter das Mandal (den Teller mit den 
inf Erhöhnngen), ein Vierter das Bocken und noch andere Ileiligthümer in 
ie Höhe. Während dieser Handlung geräth Alles durch das Gebet und klin- 
ende Spiel in Begeisterung. PeriodenmäHsig giesst der eine Priester aus 
edner Bumba Wasser über den Spiegel hinab, worin viel Zucker und Safran 
afgeloBt ist, und von einem andern Priester wird der Spiegel jedes Mal 
lit seidenem Flor am Hände abgewischt. Das über den Spiegel gegossene 
Vneaer iliesst über das Mandal heral) und winl unten in einem Becken anf- 
efaoi^n. Alle und jede hierzu orforderliclien Gefasse werden besonders 
on einem Priester in die Höhe gehalten. Zuletzt wird diese heilige Kost 
1 einer andern Bumba gesammelt und vom ersten Priester Allen und Jedem 
nf die Hand getröpfelt , die es dann anb(;tend empfangen , mit der Zunge 
blecken und Stirn , Scheitel und Brust damit bestreichen. {Klaproth.) — 
ff\e im Gegensatz zu der den in die esoterischen Lohren Eingeweihten 
eservirten Communion die Agape von dor ganzen (gemeinde gefeiert wurde, 
10 bestanden Syssitien in Sparta, Greta, Corintb, Megara, Pliigalia, Lipara, 
md überhaupt in allen Städten , wo Charondas' Gesetz galt , ausserdem He- 
itiasen und ^«Jli^rfx« öttnya, öffentliche Speisungen der Phratrien, Ge- 
icfalechter undDemen in Athen, wie inArgos, die böotischen X(a/(ti und die 
Inmattc der Sybariten. Besonders reichliche Opfer wurden an den Pana- 
Sienäen in Athen vertheilt. — In Italit^n assen die triginta populi pris* 
Dorum Latinorum gemeinsam das Bundesfleisch ; auch bei Vennehrung ihrer 
Zahl wurde während des Bundesmahls der Eidgenossenschaft der Gottes- 
friede gehalten. Jede der betheiligten Städte erhielt ein Stück eines früher 
in Alba geschlachteten Stieres. — Bei der Installinmg trank der Jarl (in 
Schweden) den Bragibecher , wenn er d:iM königliche Gelübde that. — Bei 
dem Sonnenopfer Yagna wurde die in kleine Stücke zerschnittene Lel>er 
ebes Widders von der ganzen Versammlung der Brahuianen genossen , um 
dadurch in einen magischen Rapport (das Joga) zu der Gottheit zu treten. 
-- Indem Przemysl auf seiner Pflugschar speiste , wurde Libussa*s Weis- 
la^ng von einem eisernen Tische erfüllt. — A(^ne<is hatte das Orakel 
erhalten, zu bleiben , wo er die mensae paniceae finden würde. — In d(>r 
Ankunft des Messias (sagt Gott zu den Israeliten) werde ich euch einen 
Tisch bereiten , und die Heiden , dies gewahrend , sollen vor Scham ver- 
^htet werden, wie der Psalmist sagt : ,,lch werde euch einen Tisch be- 
[%iten,*' und der Prophet: ,, Meine Knechte sollen essen, ihr sollt hungern.'^ 
'Bemidhar Kabba.) — Der Trank, den GK)tt, das Wort (der wahre Wein- 
tock) , als sein Blut bekennt, ist das Wort , welches die Herzen der Trin- 
'Qnden berauscht. So ist auch das Brot , das Wort Christi , von jenem 
V'eizenkome gemacht , das, auf die Erde fallend, viele Früchte brachte. 
Orlgenes.) — Bei Wiedereröffnung der Weinleso in Latiuni schlaehtcste der 
'lamen Dialis ein Lamm und pflückte selbst die erst(;n Trauben (vindemiam 
Isspicari). Nahm man im Frühjahr den neuen Wein aus dem Fasse , so 
Qechah dies ebenfalls mit einer Spende (Calpa , die den Beginn der neuen 
i^era bezeichnet) , und ehe der Gott nicht seinen Antheil erhalten , durfte 
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Viemaod rim dem Weine kosten. An Fest des Octobers. wo der alte 
dem neuen Platz maehen sollte. s^Nnidete man day^in md kostete den nenei 
und alti'D Wein zngleicli. spreehend: ..Nen<4lten Wem trink* ick. mit nn- 
altem Wein hfile ich die Krankheit'- (am Tage MeditrinaKa'). — Wem der 
Konijf von Loango speiste, rief es der neben ihm stehende Ganga ans, danit 
da« \'olk Zeit hatte, sich niederzuwerfen, und ebenso bei jedem Trunk, dei 
er that. denn der Tod stand darauf, ihn während dieser llandlunfr an be- 
trachten. So oft der Kaiser von China von den Tsehaomien trank, warf 
sieb der ^nze Hof auf die Kniee . wie Gerbillon erziihlt — Am Fest nach 
der Kmte Ilfri warf der littbanische Priester das erste Stück Fleiseh in eiB« 
Winke] für den Per^hrius. — Kinigc der indischen K9ni|re (sagen die an- 
bi»^chcn Keisenden des nenntfn Jahrhunderts) lassen Wm ihrer ThronheitH- 
ffunf? Keil» kochen, wovon sie. nebst ihrem Gefolge , essen, und Alle, die ii 
dieM^in 3Lahle Theil ^nomnien haben . sind veri>flichtet . sich am Todestaie 
den Königs zu verbrennen. — Buddha befahl seinen $<*hulem , nur am HH- 
tage zü »«pf'isen . wenn die Boddhisattva Nahrung zu sieh nehmen , am ail 
fhufMi in Hteter Communion zu bleiben. l>ie Gotter essen des Morgens, dk 
ThU'm Alxrnds . die Genien Nachts. — Die katholische Kirche gesteht dei 
i^if'H nur in autisergewöhnlichen Fällen das Abendmahl sub ntraque spcdr 
zu (wie dem Könige Frankreichs in Kheims), wahrend der Priester ßr du 
Volk trinkt. — Die gläubigen Frauen der mit blutigen Hostien nmaiehendei 
Wf'lHenacher to Iteten die Gegner ihrer Unordnungen, wie die Hacchantinci 
dfu IViitheus. Die Orgien der Agapon, die. wenn sie auch nicht in denlHti' 
tutionen selbst lagen . sich mit Leichtigkeit daraus entwickeln und . iM 
nach Tertullian's Zengniss allein , wirklich entwickelt hal>en , kehren jettl 
vielfach in pietistischen Conventikcln wieder. — Nach Hacon ist die M 
McnHcheu (Muwolmeude Sünde dadurch zu vernichten, dass der Christ hirfl 
in Substanz den Gottesleib dem seinen einfügt. — Nach den Ordenslieden 
ib'r wallisisclien Harden im Stuhle des Taliesin empfangt der Mann dn 
volltMulcten rnterrichts den Ehrenmeth in jeder nächtlichen Feier. — Ui 
Allfniaimen . deren Götzenbilder Sanct Cohuuban zerschlug , tranken Wo*. 
«lan's , Thors und Freya's Minne. Beim Todtenamt der Chinesen wird Mf 
den den i'onfiicius rejiräsentirenden Strohmann ein Becher Wein gegOM* 
und gemtMns:nn getrunken , sowie vom Opferthiere gegessen , um an der 
ttnade des iVuifucius Theil zu nehmen. — Ehe die Tartaren au speiKi 
bfgiuui'u. besclunieren sie den Mnnd ♦) ihres Gottes Nacygai, nebst dem «i* 
ucrFrau und seines Kindes mit fettem Fleisch, und erst wenn diese dieMakI- a^ 
teif gei'udet , beginnen sie die ihrige. — Nach arabischen Legenden Üb* ^i 
.lcsn> auf das Bitten der Jünger einen gedeckten Tisch henmtersteifA 
auf dem sich . zwischen fünf Broten , ein g^liackener Fineh befand , den ff 
(vlobif und dann in die Pfanne zurückkehren lie-'s . worauf alle Knukfi 
nml l.:)hmeu. die daviMi assrn . augenblicklich geheilt wurden. — Hnoai 
fonliTi Uli Y;K'u:» /.i»rv»aster auf. ihn zur .'^pH^t* zu Ijereiten. — NaehHei«!* 
i>i dieilotiheii vaior- nv.d mutterlos. F^'P. ^'<t.'iZ . al* ri ro^ ri^,- (der sichaeW 
Kreeuirie bei Va^T.r.e. unier drn Km:tnati<>nrn d^ L^eo* ond der Zoe. — Vf 
i'hrisiiu de> >loiv*r.';md-'> ^h«:<>t es Wi Af'^mani !rlanh«-n eine Sünde fl 
S'iCy hr*« . w rnn ":« lii •■ K '.rv \\r obiiv ■!: «* G 'Irr«? I?*.-k:irr d:»r -ie nach Art derMafi" 
?r4if:r *-."5r\*:<"ii — lu yUr Mysv ri-L-r.^. nirl irr Sibazi^^n heis«t es: Tw* 
dri^vM;-." j:-i!'r.! c*: kI:.uv :;iv.ru:r. . wio i:r. -c.T'-rir^iifclMrn G^^mach der )W* 
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Nattern mit Ochsenfett gef&ttert worden. — Kampfer sasrt von dem Täh 
oder Steinbrassen (dem gesuchtesten Fisch auf dem Tische der Japanesen) : 
,,E6 ist über das AUes noch ein besonderer Aberglaube mit dem Namen dieses 
Fisches verbunden , weil er die letzte Sylbe in dem Worte Meditäh fuhrt, 
womit man einander Gluck wünscht.** Aehnlich dem mystischen l/%9vg wird 
derNameJeschu (des Vaterlosen) ans den Anfangsbuchstaben von den Juden 
erklärt , als : sein Name und sein Gedächtnis» werden ausgelöscht. — Der 
iahitische König schenkte zur Einweihung der Methodisteneapelle einen 
Fisch. — In dem Dienste des (mit Attes verknüpften) Ära heilte die viel- 
fach mit den armenischen Göttermuttom (der Personifieation der Weisheit 
und Massigung) zusammenfliessende Semiramis den getödteten Jünglingdurch 
Belecken der Wunden (wie Küssen der Stigmata) und ordnete neue Orgien 
auf Befehl der Götter an, wie Hadrian den Adonis-Tempel auf der bethlehe- 
mittschen Grotte ne]>en Bachers Grabmal *), wo Thammuz (Adonis) beklagt 
wurde , baute. In dem armenischen Dienst des Ara-majdao trat Gott- Vater 
TOr dem Sohn Mihr in den Mysterien (des 3Iithras) zurück , wie der simoni- 
«che Gott- Vater des samaritischen Tnubencultus vor dem Sohne in Jerusalem 
oder wenigstens in Cappadocien, wo sieh schon lange der Cultus des Anahid 
mit dem des Hom (des gegessenen Gottes) verknüpft hatte. — Als die Azte- 
ken , denen der König von Acolhua aus Verachtung einen todten Vogel zum 
Geschenk gemacht hatte, dem Huitzilopochtli gern etwas Werthvolles opfern 
wollten nnd Nichts hatten, wie die vier Gefangenen, brachten sie diese dar, 
in der Tracht des Gottes. — Wer von einer Mahlzeit Etwas geniesset , der 
flin Weiser beiwohnt, dem widerfährt so viel , als ob er von dem Glänze der 
göttlichen Ms^estat geniesse, sagt K. Abbin, der Levite. — Mit grosser 
Zuversicht, als ob er es selbst erprobt hätte, beschrieb (nach Galen tut) 
Xenokrates die Wirkungen des gegessenen menschlichen Gehirns, Fleisches, 
der Leber u. s. w. , wie auch ekelhafter Dinge , des Schweisses , Harnes, 
Menstrnalblntes und Kothes (zum Vorarbeiten der mittelalterlichen Dreck- 
^potheke). — Les Maronites fönt un petit gasteau, un peu plus grand 
qn'nne hostie , oü ils dressent sopt meclies entortillees a de petites pailles 
et ils mettent tout cela dans un bassin avec l'huile ; puisrecitantunEvangile 
et nne Epistre de St. Paul avec quelques priores , ils allument toutes ces 
ntehes. Apr^ cela ils oignent de cette huile au front, k la poitrine et aux 
Ins touB ceux , qni se trouvent prtVsens et celui , qui est malade , en disant 
i chaque onction : Que dieu par cette onction te pardonne tes peches , qu'il 
r Iffermisse et fortifie tes raembres , comuie il a aifcrmi et fortifie cetix du 
- JMuralytique. (^Simon.) — Als beim Abendmahl in Kudan (1615) ein fünf- 
jähriger Knabe den Kelch an den Mund gesetzt , ist aus dem gesegneten 
Wein , ehe er davon genossen , an der Seite eine Ader dunkel rothes Blut 
kerrorgeqnollen , welches sich in den halben Kelch verzogen. Dass der 
knabe ein grosser Sünder gewesen , hat man nicht erfahren , und keines 
Ifenschen Sinn hat es bisher ergründen können , was der allmächtige Gott 
Udt diesem Wunder hat anzeigen wollen, (s. r. Tettau und Ter/ime.) — 
fefach Valerius Maximus verwandelte sich dem Xerxes bei einem Gastmahle 
^er eingegossene Wein in Blut. — Das Brot der Ophiten wurde zum Abend- 



*) In der jüdischen (beschichte Joschu's, des Nazaroncrs, heisst es, dass seine 
iMnlier bei ihrem Tode, unter dem Holze, an dem er gehHng^t gewesen, begraben, 
%iDd dass dort alle seine unehelichen Schwestern und Bruder ebenralls aufgehängt 
wurden, dass aber seine Anhänger dort spiitur eine Leiter, die bis zum Himmel reichte» 
«rrichlet hXUen, damit die Engel Gottes auf ihr niederstiegcn und die Mutter sich 
«ber ihre Kinder freue. 



T)*lil TfhfTlifft inrii^m ihhii "^ -^^n ler ^'hlanife mmieiiBiHpni lim. — Lei 
^.ofihtMai 'iiii »WonnfiwTir ]t*n -«ni^iint -w) -ter^Rnc paar Dl onnMcratioii , de 
i<rin >-''<• >qiip) :Ih iiimmpnr ivnnr :a <?n!iM*eRitiim . iMaea. c^est ä dire, 
i^ii*>dipHon - :•«- -«nr*iAii -vi *nnimnniiin . »f Enrharätii* . apr^ ^qH est coi- 
jsttf*v» ' »-/,pv/,»v ^ —^ ItH -Hi*ThnTnafM'.'hnfimn '!(}iiaaifrrm!iit avee des petito 
/•^tan>»iiv r^^ifti i i'hulli* *f. ;ui <iei . >iiih Ipa Diai^res liC les aotre« EecMsii- 
ifiniii'» ml :i' n'oipnr iiih !<{» inlr^ mineiirn. fiiiwuent (*iiire dasa an tu- 

■ ■ ■ 

i/»:»ii <i- '^iii"!'.-,» 4y:inr jmur -ü^la '»n !i«^ii iftparp «. ftinne «ie petite tow et 
,inTiHMiit \}%p. io xi^wr*»»!! '*^i^«»ir. üh «."eiüMient plnsieim E^mnn««^ et cantiqMi 
.^t invii^W \n '«itnir pr^^fii: <(i^ > ''onMaerer. il» fiiüoitHit eoiiI«fr snr ütel 
^i»v in fi''\ii -v" •»af-iiit: ah plancher «li* "'f*rr«» petice conr. le gasteaa diM 
m (>^*"lt p«nir*r d*» i'»>iiill«a. D»* pliw . ilt» ■»«» «»«Hrvoient de vin. qni aviit 
.^^n> f^ir '|'<«»ii . o*"! Ti^n a^xiT. fnit rr>*Tnp«?r <H^nIeineiit des raisii» nn. 
'^Htiif^ , fiii drtr CoTurhnr 7oti lCi-w;*«*a einst im Felde la^. zur Zeit 
•r^ Mio i;rnrt^r znni Tli44*h<^ iIph H«»itii zu zv^hen pde^en. and ober sent 
Ah>v<>4/>nh''i^ 4*:"ii'Är«. «^rfl/^hi#*n ihm, in der Laft '«chwebend. der LcA 
/trf»j H^frn in <'tfAt^\x. rj^r ff«'r*rir mifem -ieinetn Mimde. woriii sie aaf ttii 
Püf'^n ■'ii'K^raflngr Al^ 1557 in d»rr .Karienkirche za Thom das XacfatnaU 

•lo^ff/rrii /n^r-tr in l-t^dii^rl^ O^vttalc ana^theüt warde. kam ein seit 30Jak- 
r<*rt V A\\r\At\u\<i*'x wnnd ^rt»arer Weise zu Verstände. (^Zemeka.') — Zb Trr- 
fiiHi-iA 4 /'ifz-n wrirH^n ruf; f. 'bristen . rlie einen mit Mehl bestreaten Knabn 
iiAf^f «tiAh/nm/il ^ctifA'\\xt\t\ (</>litf;n. infanticidae ^nannL and weil Christi» ii 
f^"f\ \\':n\t\*i\ ffft »U piMT rer|f:mptor ansremfen wini, so findet sich anehfir 
•iu' A*$*uf\titMU\ tVtt'. V.t-7.f\chnunff: Hacramentum infanticidii. (Dattz.) — Gott 
h'^ fffhffrtgtu i[t\i\\fUf:n unU'.r (U'.m Sfrhleier der Natur, welcher ihn f9rm 
'itiihitWt . iiU ^ur l'U-UrhwfriUin^; und nachdem er erscheinen mnsstei bt 
f't -Vh uhih mt'hr vfTliortffii, iiiflf;ni er Hich mit der Menschheit umgab. Er 
"if ]t]thh^r /M f'rkftiiifn, ho lanf?» ur unsichtbar war, als da er sickftv 
"irr/fi> r.ii/IMrh. fifi fr fl»H VorH|)n>clicn erfüllen wollte, welches erdei 
A|f'" f^lrl i/f i/'«hMi hntif , bn fh-n IVlcnKchcn zu wohnen bis zu seiner letiM 
\\f\i lU'iUuufi , hilf 1-4 ihm ifi«r.'illfn , in dem a Herwunderlichsten und dnikfl- 
,.h tt tti Ui^UuitUtt^ it'u*^uwl\rt\ii XII Hein, in den Gestalten des AbendmaUi. 
/ l'H'ntl I iMi liml wjir nli'lit nur eine P^fnii") sondern wurde wirklickii 
iu\ 'h ^-mtfMiiiloH. hrln»! ph bei TheDphylaütus. — Beim Graalcnltns in der 
\viiiifii.|iiiii(i •iiubi rmrlviil dlp bhittrieftMide Lanze (deren Gift König Ai- 

lui\ M<^MiMh*hH viiii i«liitMu Knappen durch den Saal tragen, währerf 

•iliiiiiinlMioi Wulikliiiini iiiiMlirli'lit. - - Nach Justin wurden die Christen ■ 
■•iImii Ai H iiiili'iih hln( . iImhm dMM Itmt und der Wein Fleisch und Blut sei, 
i|iiM iliMi li Mi'lt'ii drt<^ii liiMiiiielit würde. Apit«, Sohn des Phoroneus, wnds 
hl Impitiii MIHI riM^lnii und Telebin ersch1«*i^n) als Serapis verrkit 
Ih hit lli-lUiiUiiiiii df» \pu eil MeiupbU wurden Stierluimpfe abgehalten.— 
I iidt I •im II ii>li(ibiiiii rillen ^ / 'rvn.v.^ IHt bardische Ochsenstall (bntith 
liiiiddi iii.di>iiii<ii> iIIp diiiidurheu M%vierien. -- Das prensHische Volk der 
'MiiIImi-u iii>iil«i(i di'i \'\^<\ O-inrK Hilf dieM' Weisi^: Das Volk versamaelle 
•ii b Im iiuii 'Ji-bfiini- V\\\ I^mK w.iiM borboijrt^fTihrt. l>er Wnrschayt, ik 
iitii.«iii(i>«ii>i \v\\\\y -mh di>: \tp(tMihü'r Ivide U:iude und rief die GStterMCl 
ili I Ifi ibi IM iii-M i;oii dr: MtMMurU und dor V>de Okkobim . den Gottdei 
Hiiti VitiiiM«!«!«- dl u \W\\ d«*i SxIurtVr iijrdtvltt^. den Gott der FlisM 
imkI i.imi \\\ M I ii«iiUMpi« \\\\\ «««MI d«-v Kou'h;huius IMlvit, den Gott des FA 
liMii I • nodMii» ^^^^\ \iiMi d\'i Ivmus-j •/r^l iiowittcr PaiignoH. den Gottder 
liuiMiiiM ««Mii \ \\\ \v\\\\-. \\\\^^ «\«'r« \*«*;t «ior l.uftisi^ister Pocollos, da 
b» iliiii M )Ii(m. ^« « itiii .. f,i, it x^xM IV.xvAi . den Gott der GesondWi 
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rmnkheitAnscätoe, denGk)ttder6roB«en und Edlen Maroapolos nnd die 
ikken, welche die Deutschen Erdmännch en nennen . Nach Anrufting die- 
Hter durch den Priester hoben Alle , soviel deren zugegen waren , den 
in die Höhe, bis ein Lied gesungen war. Nach liecndigung desOesanges 
isie den Bock wieder auf den Boden nieder. Hierauf folgte eine Emiah- 
rede des Priesters an das Volk, dass nie das von ihren Vorfahren ange- 
be Fest ehrerbietig feiern und sein Andenken auf die Nachkommenschaft 
m sollten. Dann Schlachtung des Opferthieres , wobei der Priester 
lut in einer Schale auffing und es versprengte. Das Fleisch gab er 
Leibern, es in der Scheune zu kochen. Während das Fleisch kochte, 
. die Weiber Kuchen aus Boggenmehl , welche sie nicht in den Ofen 
. , sondern die den Herd umstehenden Männer ohne Uuterlass durch 
eaer warfen, bis sie gebacken wurden. Hierauf Schroauss und Trink- 
den ganzen Tag und die ganze Nacht. Die Ueberbleibsel des Mahles 
iben sie fk'üh am Morgen ausserhalb des Dorfes , dass sie nicht von 
n oder Thieren gefressen würden. — Die Bann Hanifa hatten in 
Seit der Unwissenheit einen Gott aus Hais (ein Brei aus Datteln, 
r, Milch, Mehl) bereitet angenommen und verehrten denselben 
Weile, als aber eine Hungersnoth sie überkjim, assen Hie ihn 
(Um Kutaiba.) — An dem Jumon Bairon (öchurem) oder dem Feste 
im oder Juma (des höchsten Gottes) bei den heidnischen Tschere- 
a werden vor dem heiligen Baum (meistens Eiche) des mit acht 
Igen nach Westen, Süden und Osten umzäunten Opferplatzes (Ken^met) 
em Muschan oder Kart (Priester), während Alle sich waschen, sieben 
angezündet. Die Opferthiere , die beim l-ebergiessen des Wassers 
dem , werden geschlachtet (und zwar ein Hengst vor dem Feuer des 
, eine Kuh vor dem der Jumon Awa u. s. w.) und das Blut in*s Feuer 
Ben. Brot und Meth wird vom Priester erhoben und die Gemeinde 
agt sich, Arniss (Amen) rufend. Nachdem der oberste Priester ein 
endes Licht auf den heiligen Baum gesteckt hat , wird derselbe von 
Anwesenden, die dann beten , illuminirt. Kopf, Leber, Lunge und 
irird geopfert, der Rest gegessen, was überbleibt in's Feuer geworfen, 
rei Tage und drei Nächte niolit geschlafen, geraucht, geschnupft, Brannt- 
and Bier (wohl aber im Opfennonate bereiteter Meth) getrunken. — 
' Provinz Tangut (Tbibt^t) lassen alle Limte, die ein Kind haben, einen 
lel zu Ehren der Gottheit ernähren , wie Marco Polo berichtet. Am 
des Jahres, wo das Fest derselben gefeiert wird , führen sie Hammel 
jnd zusammen vor ihre Statue , lassen das Thier unter grossen Feier- 
iten kochen und setzen es auf den Altar , wo es , während sie ihre 
i für das Wohl des Kindes kundgeben, stehen bleibt. Nach dem Ende 
ben verzehren sie es im Kreise ihrer Verwandten und heben die Kno- 
torgfältig in einem Kasten auf. — Die aus der Verwesung der erschla- 
Titanenleiber entstandenen Menschen essen vom Dionysos , um den 
ihen Theil in sich, der aus der Versehrung des Gott(^s durch die Titanen 
irt , beständig zu nähren. Die am Sacramente theilnehmenden Mit- 
ir der Mysterien durften nur Fleisch gemessen, das zuvor dem Dionysos 
ht war. Es hing nun von einer präponderirenden Ausbildung des Idea- 
\ in der Philosophie ab, um diesen göttlichen Theil im Menschen direet 
istige Seele aufzufassen und ihm nur s^nnbolische Nahrung zu geben. 
iber durch Theilnahme an dem Mahle des göttlichen Leibes die Com- 
anten sich zu vergöttlichen glaubten, so umgekehrt ruft das Essen des 
fleisches in den Jägern die wilde Gier dieses Thieres hervor. Im 
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Orient geniesst der Krieger das Herz des Leoparden oder llgerB , nm lich 
beherzt zu machen , und die WarSger mochten das Fleisch des wfirgendei 
Wolfes verzehren , um sich mit Odin's Berserkerwnth in Ihren Kriegsiilgn 
zn erfüllen. Auch die fränkischen Währinger wandelten sich nach der 
Sage in Wölfe um, und in Wolfsfelle gehüllt begingen die scjrthischenNeurer 
(nach Herodot) Jährlich ihren winterlichen Umzug. — In den alle drei 
Jahre begangenen Orgien der blutigen Bacchanalien (Omophagien) wurde 
(nach Porphyrius) in Chios und Tenedos ein Mensch gliedweise lerstöckt 
und sein fleisch roh verschlungen, während man anderswo einen Boek oder 
Stier als Symbol eines Bacchus bicomiger lebendig mit den Zahnen zenins. j 
In den Taurobolien des Mithras wurde das in der Gmbe befindliche Opfer 
durch das Blut des über ihm durchstossenen Ochsens zur reinigenden Taiü» 
übergössen. Die Montanisten und phrygischen Pepuzianer wurden beschil- 
digt, aus dem Blute eines einjährigen Knaben , das sie mit Stichwunden i» 
dem Körper zogen und dann mit Brot verbuken, ihre Eucharistie zn bereitet 
und den Knaben , wenn er dann starb , als Märtyrer zn verehren , wenn ff 
am Leben blieb, zum Oberpriester zu machen. Die Euchiten opferten die 
Kinder, die aus den unzüchtigen Umaraiungen in ihren iiüchtlichon Va^ 
Sammlungen geboren wurden , zapften ihnen das Blut ab und verbranntet 
die noch athmenden auf dem Scheiterhaufen , indem sie die Asche mit dea 
Blute vermischten und daraus ein Gekoch bereiteten , das sie allen Speiiei 
und Getränken beimischten. — Die Bogomilen und Fraticeilen warfen eä 
in Folge ihrer Orgien geborenes Kind auf den Händen im Kreise hemm, b» 
es starb, und machten den zum Oberpriester, indessen Händen es verendete, 
während sie ein anderes Kind verbraunten, die Asche unter den Wein vavsAr 
ten und damit ihre Novizen weihten , wie Aehnliches zum Theil anch dei 
Templern in Toulouse vorgeworfen wurde. — Die russische Sccte dcrKino» 
borzen pflegte bis noch vor Kurzem in Moskau alljährlich ein Junges Sfid- 
chen zu knuten, das häufig unter den Martern starb, aber wenn es dieselbci 
ohne Schreien ertrug, später zur Heiligen erhoben wurde. So machten die 
alten Peruaner den ohne Klage imter ihren Peinigungen verendeten Feiii 
zu ihrem Gott. — Durch die Consecration, glaubte man , steige der HeUnA 
der Welt herab auf den Altar, während die Engel ihn in schweigender Ek^ 
furcht umgeben. Das unbefleckte Lauun wurde täglich dem ewigen Viler 
geopfert und das Geheimniss der Erlösung der Menschheit erneut. — 3Di- 
sarum solemnia celebrantes corpus sacrosanctum et pretiosumagniaangnineBr 
quo a peccatis rcdempti sumus, denuo deo in profectum nostrae salilii 
immolamus. (ßeda.) — Man muss bei allen Mahlzeiten des Sabbathes Iflseht 
essen , sagt der Jalkut ohaldasch , weil die Seelen der Gerechten in sokk 
fahren , wie auch Karpfen als Weihnachtsi«p(^i8e gilt. — Dasa die Chri4ii 
von dem Opfer des Brotes und Weines sagen , dass es ein Opfer sei (hcitft 
es im Sepher Ikkarim) , so ist die Sache nicht also ; denn Brot und Weil 
sind keine Opfer Gottes . sondern . wie sie sagen , der Leib ihres Gottei; 
denn sie melden, dass der Leib Jesu, welcher in dem Himmel ist. viel 
grösser sei an seinem Maasse und dass desselben Grösse bis auf den Bin* 
(den al>göttischen Altar) komme und sieh mit Brot und Wein bekleide, i*- 
bald der Cumar (Priester) die Worte ausgeredet hat, und dass Alles mit dfi 
Leib des Messias, welcher ohne Zeit vom Himmel herabkommt, ein I^ 
werde . nach vollendetem Essen und Trinken aber derselbe wieder hiuif 
in den Himmel an seinen Ort fahrt, und dass er solches auf jedem Bamatbv- 
das ist ihre Meinung. — Der heilige Gregorius von Nissa sagte: ,,Ef h' 
durch die Kraft der Segnung . dass die Natur der sichtbaren Gestaltet ä 
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ihien Leib verwandelt wird. Du Brot ist zuerat gemeines Brot; wenn es 
Imt gesegnet worden, so ist es und wird es genannt der Leib Christi.** 
Ifoore.) — Nach dem Aufsprossen des Kamen» wurde dem Tlaloc ein Idei«^ 
»r Knabe nnd ein Icleines Müdchcn (die Bprösslinge der edelsten Familien 
liir mnssten) auf dem Berge geopfert und ihre Leichen , in einem Stein- 
iffer eingeschlossen, bis snm nächsten Jahre als Keliqnien verwahrt. 
^aren der Mais und die andern (letrcidearten zu ihrer Qrösse ansgcwach- 
qa t so wurden vier erwachsene Kinder in einer liöbl«^ für Tlaloc einge- 
■oert. — Die Cabender bespucken ihre Götzen zu Jed<>ni Mahle. — Die 
Bmpeljnngfhiuen in Maber (Malabar) setzten ihren Götzen Hpoise vor und 
iterhielten sich in der Zt^it, dass das Mahl eines vornehmen Herrn zu 
mern pflegte , mit Tanz und Gesang. Erst wenn er sich an der Essens. 
m Fleisches gesättigt hatte, sassen Hie zu ihrem Essen nieder. 



Die griechiHChen Philosophen waren zu jener letzten und allgomeinen 
mache des Gottes-KegrifTcH gelangt, zu dt^r die Denkthätigk<>it , der Natur 
m menschlichen GeiHtes nach , immer ffihren inuss , w(niigHten8 in ihren 
Imnfigen , bis die organische Entwicklung der Psychologien die natürliche 
Bgründung geben kann. Um die (i5tt<%rH(;höpfungen aus den pMychologi- 
hen Operationen zu erklären , bedarf es einer systematisch fortgesetzten 
edankenarbcit , die nach den factiHchen VerhältniHHen der Gesellschaft 
ets nur wenigen in der Theilung der Creschäftt* Begünstigten möglich ist, und 
m Philosophen gegenüber wird neben d(m moralisclKm Lehren das Volk 
>eh nach einer Rciligicm verlangen, d.h. geweihten Symbolen in einem System 
•gischer Formeln und Ceremonien , um Hieb des harmonischen Einklanges 
it dem Weltganzen (dciSHcn einzelne (lest^tze wissenHchaftlich zu studiren, 
ie Zeit nicht erlaubt) unmittelbar in innerer Hefriedigungl>ewuHst zu werden. 
b in dem Streben n<nch einheitlicher Anschauung der vielgestaltige Poly- 
Mtemus der Volksmythologien in entsprechender WcIhc umgestaltet wurde, 
n In den zu Dämonen degradirten Gestalttm d(irselb(m die ausgleichenden 
'ermittler zu finden , kam der Inhalt der l'ug(>ndlehren , die sich in den 
iutlichen Principien stets auf das Gute basir(>n mussten , in CoUision *) 
It den Eigenschaften, die aus pliyHikalischen Theorien oder durch poetische 
aRBcbmückungen den Göttern beigelegt waren. Aus den vielen über die 
tte oder böse Natur der Dämonen und ihre Fähigkeit, den Mensehen zu 
Iberer Vollendung zu führen , angt^n^gtcn Zweifeln suchte daH sehnende 
Bmfith umsonst das erlosende Wort zu finden, bis oh ihm durch d:iH(/hristen- 
nm geboten wurde. Die durch die LeideuHchaften in der Luft bewegten 
Imonen konnten den Menschen um so weniger zur Vereinigung mit den 
Hgen GAttem führen, wie Auguntin bemerkt, weil, indem diese letzteren 
Ibst durch einen directen Umgang mit diMi MenHchen befleckt werden würden, 
noch viel mehr bei jenen statthaben münste, und nie also bei versuchter 
Brmittelung nur zu den Menschen herabgezogen werden müsHttui , Ktatt die 
BDAChen zu den himmliseh(m Göttern zu erhöhen. In dem Christenthum 
Igegen geschah es, dass der mit der höeh8t(;n Gottheit der Dreieinigkeit 
ibflt idenÜBChe Heiland einen unHterblichen Köri)er annahm und den mit 



*) Alles ja hHufel Homer und lIcKiodoH Trecli auf dir (iHller, | Wah in dem !Men- 
mgeschlechl Boschimuranf^eii bringet und Vorwui '---*' 
id ichelmiBche Wech«eIberUckung. (Xenophanes.) 



160 Religiöse BedOrfialaM. 

KonntniBsen anfgoblähten Dämonen gegenfiber die tieftte Demath ab V<h^ 
bild aufstellte. Ans den monotheistischen Religionen AsienB entsprossci. 
konnte die neue Lehre um so directer cur Vereinigang mit der ptailosopU- 
sehen Gottesidee durch ihre Dogmen führen, als sie die immer verworreafr 
werdenden Theokrasien dcA WiNstens (womit sie die Gnostiker sn reradinel- 
zen gesucht hatten) von vornherein als fk'cmdartige Gestalten negiren oder 
auf dualistischen GnmdLigen »Is feindliche bekämpfen konnte. 80 bot sie 
dem Menschen eine Krlu^ungsrheorie , die aber , um dem in den vielfiuhn 
CenMnonien der Vielgötterei erzogenen Geschmacke der 8Uidte in eat- 
sprechen, sieh al8l>aldwiederuntermysteri5!4en Allegorien verhOUte. JEnnenenf 
Zeit, wo die Fortschritte der Wissenschaft mehr und mehr die sjmbolisda 
Dogmen untergraben, zieht sich das sectenartig serfhllende Christonthn 
immer tiefer in reine Geuiüthsanregungen zurück und sich mystisch in die 
dunkelsten Partien des Bewuastseins versenkend , schafft es sieh künstlicke 
Bt'schäftiguug durch liekauipfung hy].>othetischer Feinde, tritt aber dadmtk 
in einen um so schrofft^ren Gegfusntz mit der von ihm, weil gefürchtet, s^ 
flohenen Wissenschaft, di<^ allein den Menschen zur selbstbewussten Erkemt- 
niss seiner organischen Stellung im hanuonischen Weltganzen au fBkiei 
vermag. — Das Factum , dass im Allgemeinen die exeentrisehen *) Lekrei 
fanatischer Schwärmer der orthodoxen Kirche gegenüber für die Daner lir 
bestehen konnten , folgt aus der Natur der Sache und der geschichtUchci 
Kntvnckelung, die mit der zwingenden Nothwendigkeit des Selbsterhalfnogi- 
princips , nur das Herrschen solcher Ansichten , bei denen die gesells^ift- 
liehen Verhältnisse und Ordnung bestehen können, für die Dauer an dn 
Horizonte der Völker zulässt, die gegebenen Materialien, um dieiei 
Anforderungen zu genügen, den liedurfnissen gemäss verarbeitend, aon- 
geeignet sie auch an sich selbst sein mögen. Wenn einem empirischen Ant, 
der nach einem künstlitrhen Systeme curirt , gezeigt wird , dass er eine 
Menge von Giften unter seinen Medicinen verwende, ohne ihre rationelle ITv- 
kung auf den Orgiuiismus zu kennen , so wird mit der Entschuldigung wn% 
geholfen sein , dass er ihren Gebrauch unterlasse, wenn er seine Patienlet 
daran sterben sehe. Nur aus der physiologischen Erforschung der Lebew- 
processe kann eine veniunftgemässe Heilkunde erwachsen, aus der psycho 
logischen Begründung unserer Ideen eine natürliche Moral. — Das abstnelr 
Ideal ehier Religion eonstruiren zu wollen , ist praktisch wertlilos , da iBe 
auf gleiche Weise durch die einwirkenden Umstände ihr Gepräge erhalte! 
werden, obwohl das Propiostikon von vornherein ein desto iH^denklichem 
ist . wenn das System seilest schon unklare Elemente enthält , wenn es gv 
einen sym1)olischen Cannibalisnms zum Dognui erhebt und dadurch A» 
artung(m um so eher b(>günstigt, als entschuldbare Missverständnisse erieick- f' 
tert werden. ,.Manum oii admove: scrutari uon licet supema mysterii.'* V< 
pnlgtSt. Ambrosius ein. wenn er an dem Altare fungirte, wo die geblendeM l'" 
Augen bald das Blut der KelR'u. bald das des mystischen Lammes, bald d» f *: 
des geopferten Kindes lüesseu sahen. ,. Das Lamm Gottes ist xerhroehen m^ |'> 
getheilt, der Sohn des Vatei-s ist überall zerstückelt, aber uuvermindeft 1^ 
er wird überall gegessen, aber nicht verzehrt." heisst es in der constaatii*' 1^ 
politanisclien IJturgie. uu<l es liegen leider traurige Erfahrungen darnbff <' 
vor. wie du". kaum von der Anthropophugie redamirten Wilden die nein 
Lehren, welche christliche Missionäre ihnen bmchten, aufgefasst habet- 

*) Picimur Kcclrr.ilissiiiii dr sarruinrnlo inraiilicHlii et pabuln. inde et poül csiic 
viuiu inoi>sli. klagt Torluliian Ubi*!* liic VrrUuuKiungrn der Jndpii. 
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Sie nehmen gar Manches gerne anf die leichte Schulter, ebenso wie Luther'» 
Gott : deus dixit ad Abrahamuni, occide filium ! Quomodo ? Ludendo, simu- 
hindo , ridendo ! Man kann von ihnen nicht verlangen , die philosophischen 
Feinheiten des Thomas von Aquino zu verstehen, in denen er erörtert, wie es 
komme, dass das heilige Sacrameut bald als hrot und Wein, bald als Fleisch 
und Blut, bald als Kind bei der Messe erscheine. — In unserer Zeit tragt das 
Christenthnm , der fortgeschritt(men Civilisation gernüss, einen reineren 
Character, als zu den Zeiten, wo sich der Dienst des Gekreuzigten in Cata- 
comben und Crypten verbergen musste , es steht jetzt in unbeflecktem Ge- 
wände, mit edlen Tugenden geschmückt und darf frei die Thure seiner 
Tempel allen Trostbedürftigen offen werfen. Aber wie es durch die Huma- 
nität auf diese Höhe gehoben wurde, so mag Jede Verirrung der Humanität. 
Jede gewaltsame Revolution, die einen plötzlichen Zwiespalt anbahnt, wieder 
die scheusslichsten Barbareien heraufbeschwören . wie sie ji; die Blätter der 
Geschichte befleckten. Die Gefahr ist immer vorhanden, und der gbuizendste 
Palast gewährt seinem Bewohner keine Sicherheit , wenn er auf einem fort- 
gährenden Vulkane steht. Ein jeder stabil überlieferte Ideenkreis, der in 
einer längst anders gewordenen Welt seine tnulitionelle Geltung Ix^wahren 
will . ist aller Missdeutungen . alles Missbrauchs tahig. Leidenschaften 
können ihn zum Hebel ihrer selbstsüchtigen Zwecke, gerade in den Momen- 
ten kritischer Entscheidung, verwenden. vei*Hehrobene Köpfe mögen im Stillen 
darin herumoperiren , ohne dass das A'olk eine Kunde von ihrem Thun eher 
erhält , als bis schon ein seltsam gestaltetes Ungethüm fertig ist . von dem 
dann nachher der beschränkte Unterthanfmverstand nicht mehr weiss . was 
er daraus zu machen hat. Ein jeder anachronistische Ideenkreis ist eben 
als solcher zu verdammen und als todte Masse auszumerzen aus dem leben- 
digen Leben der Gegenwart. Nur die auf den Schwingen der Zeit sel1)st 
getragenen Ideen müssen das Volk beherrschen, denn die Idee lebt nicht 
im räumlichen Bestehen , sondern in der zeitlichen Bew(*gung . und mit der 
Fortentwickelung der Ideen selbst müssen die Völker in der Weltgeschichte 
emporwachsen. 

Bischof Gerhard überzeugte die Kt^tzer zu Arras, die, Gerechtigkeit zur 
Seligkeit fordenid, an der Brotverwandlungslehre zweifelten, von derTrans- 
Bobstantiation durch die Erzählung von dem wunder1)aren Umstände . dass 
einst zu Gregorys M. Zeit das consecnrte Brot zur Beschämung einer Spötterin 
sichtbarlich die Gestalt des blutenden Ohrflngers Jesu angenonmien hatte. 
Sie bekehrten sich und wurden absohirt. Die auf dem Schlosse Montefort 
gebildete Religionsgeselhjcliaft , die neben d(»r Verehrung des Leibes die 
Brot\'erwandlung läugnete, fand indess die Argument«; des Erzbischofs Heri- 
bert von Mailand (f 1044) nicht schlagend genug, um von ihrer Ansicht ab- 
zulassen . worauf ihre säinmtlichen AÜtglieder vc^rbrannt wurden. — Jesus 
Christus (sagt Augustin) hat ausgesprochen, dass ^^ir nicht stilig sein werden. 
wenn wir nicht das Fleisch des M(*nschensolmes essen. Dieser Spruch 
scheint uns ein Verbrechen auzub<'fehlen. Er ist also ein Bild, welches 
uns verbindet, an den I^eiden des Herrn Theil zu nehmen und uns auf 
nützliche und angenehme Weise in's Gedächtniss zu rufen, dass sein Fleisch 
für uns gekreuziget und verwundet worden. — Bomemaker, der meinte. 
,,dass das Brot nach derConsecration nichts Anderes sei, denn Brot aus dem 
besten Mehl des Kornes gebacken . " wurde 1523 von dem Erzbischof von 
Verden verbrannt. — ,,Berengar von Tours nahm aus einer nicht mehr vor- 
handenen Schrift des Johannes Scotus (Erigena) gegen des Paschasius Kjid- 
bertus Transsubstantiationslehre die \'orstelluug auf. dass Brot und Wein 
Uasli.'iii. Mensch. III. 1 1 
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im Abendmable nur Bild , Zeichen nnd Unterpfand des Leibes und Bintcs 
Jesu wären , doch physisch unverändert blieben nnd keineswegs eine sub- 
stantielle Verwandlung erleiden könnten, was sein philosophischer Verstand 
ohnehin ungereimt finden musste. Auf einer 83niode Leo's IX. cu Rom (1050). 
die die Schrift des Scotus verwarf, ward Berengar (auf Lanfhmc'sA nklage) 
ungehurt verdammt und cxcommunicirt. Auf einer Synode zu Tonrs wurde 
durch Unterstützung des Cardinais Hildebrand die von ihm gegebene Erklä- 
rung indess zureichend gefunden (1054). Aber in einer Kirchenversamm- 
lung zu Rom unter Nicolaus II. licss die von Lanfranc nnd dem Cardhial 
Humbert aufgeregte Versammlung den Berengar (10.'S9) nicht zu seiner 
Verthcidigung kommen , sondern nöthigte ihn durch körperliche Misshand- 
iung und Androhung des Todes zur Unterschrift und Beschwörung einer von 
Humbert verfasstcn Formel, worin er feierlich die ihm schuldgegebene 
Ketzerei, dass Brot und Wein nach der Einsegnung nur das Sacniment, 
nicht aber der wahrhaftige Leib und Blut Jesu sei , verwünschte nnd lo 
glauben gelobte , dass Brot und Wein nach der Einsegnung der walire Ldb 
und das wahre Blut Christi sei und sinnlich, nicht nur im Sacrament, soi- 
dem in der Wahrheit, mit den Händen des Priesters betastet, gebrochen nwi 
mit den Zähnen der Gläubigen zermalmt werde. Berengar beklagte rick 
später über den aufgezwungenen Meineid und gab eine neue Rechtfertignag 
seiner Lehre, die Gregor VU. auch auf einer Synode zu Rom (1076) ab 
durch eine Offenbarung für schriftmässig bestätigt zu erklären sachte. Aber 
von einer andern Kirchenversammlung sah sich der Papst gezwungen, ihi 
zu nöthigen , zu bekennen , ,,dass Brot und Wein des Altars dnrch das Ge- 
heimniss des heiligen Gebetes und durch das Wort Christi substantiell indeo 
wahren und eigeutlichen Leib und das wahre Blut Christi verwandelt werde," 
und ihn zu gänzlichem Stillschweigen zu verpflichten. Doch trat er naek 
seiner Rückkehr nach Frankreich mit einer abermaligen Rechtfertigong»- 
schrift auf, worin er sich reuig über den wiederholten Meineid beklagte, Bad 
verantwortete sich auf der Synode zu Bordeaux (1080), die weiter Nichii 
entschied. Er stirb 1088 im Rufe der Heiligkeit , ohne Anhanger seiier 
Lehre (einige Sccten des Mittelalter sausgenommen) bis zur Reformationszeit." 
— Als eine Matrone, die Gregor dem Grossen ein Brot zum Einsegan 
gebracht hatte , bei dem Empfang der Communion in Gelächter ausbnck 
da sie nicht begreifen könne , dass das so eben von ihr gebackene Brot Mk 
jetzt in den Leib Christi verwandelt habe, so zeigte sich ein blutiges Finger 
glied wunderbarer Weise auf dem Brote. — In dem Kloster bei Carito. 
dessen Abt und Mönche Manichäer waren , pflegte man (wie der Patriartk 
Dionysius erzählt) alle Jahre einen Menschen am Osterfeste zu opfen- 
Nachdem er geopfert war, steckten sie ihm ein Stück Geld in den Mni 
stellten ihn an einem Fenster aus , zündeten eine Lampe an und Hessen iki 
vom Volke anbeten. Dann bedienten sie sich der Leiche, oder der daia» 
entlassenen Seele, zu ihren magischen Operationen. Als einst das Osterfent 
herannahte, traf ein Mönch in den Strassen von Carrhes einen Mann, der 
ihm zum Opfern geeignet schien, nnd den er mit euiem Briefe an den Abc 
betraute, unter der Versicherung, dass er eine gute Belohnung finden würde 
Nach Abgabe des Briefes >vird er mit dem zum Opfer Bestimmten in dendbei 
Kammer verwahrt. Sich erinnernd , dass die Manichäer einen grossen Ab- 
scheu vor Blut liätten , Kchlägt er demselben den Kopf ab und passiit nit 
diest^m blutenden Haupt(i durch die Reihen der fliehenden Mönche, wonif 
or Anzeige bei Abbas (Statthalter von Gezara oder Mesopotamien) mackte. 
imt«?r dem Kalifen RaRchid 765 p. C. (Assetnani.) — Bodin erzählt vw 



Der Ackerbau und »eine MyHterien. 163 

einem christlichen Könige, der bei der Messe des Tf;ufels das abgcschla^ifene 
Haupt eines Kindes auf die scliwarze Hostie setzen licss , um von ihm Ant- 
wort SU erhalten. — In der Graalsage heisst es : „Der Heiland erschien 
darauf in Person unter ffewaltif^em Donner, wie er an's Kreuz (ifoheftet wird, 
und erhob Joseph's Sohn zum Oberpriester über alle W<'lt und lehrte ihn das 
Mysterium der Messe. Wunderbare Uestalten erschienen , die Form Christi 
zeigte sich am Kreuze, und ein Zog von Engeln schwebte bei dem Kasten 
vorbei, worin der heiligt; Graal befindlich war. Josephus segnet<s wie 
Christus ihm geheissen, das Brot tmd den W<Mn. Als er es aber gethan, sah 
er ersteres in ein Kind verwandelt und letzteren in noch warmtis sprudeln- 
des Blut. Er theilte das Kind in drei Htücke , <als (^r al»er niedergefallen 
war und gebetet hatte , erblickte er auf der Patena Nichts , als ein Stück 
Brot. Sobald er es Jedoch in den Mund gestcH^kt, verwandtste es »ich wieder 
in ein Kind.** — Der königliche Diener, der Olaf Schooskönig (in Husaby) 
die Ankunft des Bischofs Siegfried und anderer Missionare in Wexioe 
meldete , nachdem er ihm die sanftmüthigen Männer , in weisse Kleider go* 
kleidet, l)eflchrieben hatte , an einem weissgedeckten Tische stehend , fuhr 
fort: ,, Mittlerweile nahm der so wunderbar gokhndete Mann das dünue 
Brot , und nachdem er einige Worte darüber gemurmelt hattit , hob er es 
empor, und da schien es mir , als ob er zugleich einen kleimm Knaben auf- 
höbe, der den alten Mann anlächelte.** — Wie die Köpfe im Mittelalter mit 
solch cannibalischen Bildern gefüllt wanni, geht aus vielfachen Erzählungen 
des Volkes hervor. Ein Jude , der in Frankreich eine Hostie heimlich er- 
kauft hatte , durchstach sie mit einem Messer und sah in Folge dessen den 
Kasten , worin sie lag , mit Blut überschwemmt. Als beim i durchschlagen 
eines Nagels ueues Blut hervorquoll , warf er die Hostie in's Feuer, at)er sie 
sprang heraus und tanzte im Zimmer herum. Als der erschreckte Hebräer 
sie in das geheime Gemach schleuderte, kam sie aug(>ubUcklich zurück, und 
in einen Kessel kochenden Wassers geworfen, rötht^te sie dasselbe uut Blut 
Bei genauerem Zusehen Inmierkte dieFnau einCnuMfix auf derselbttn (1306). 
— Die Deckendorfer Juden wussten sich (1337) durch eine Christin eine 
Hostie zu verschaffen , die sie mit einer Schusteralih; durchstachen , bis das 
Blut hervorspritzte, und mit scharfen Domen zerkratzten, als plötzlich ein 
schöner Knabe erschien. Dadurch nicht abgeschreckt, warfen si«^ die Hostie 
in einen Backofen, woraus si(; aber, stitt zu verbrennen , schöntT als früher 
wieder herauskam. Endlich legten sie die Un vertilgbare auf einen Ambos 
und schlugen mit Schmiedehämmern darauf, und als auch dieses nichts half, 
versuchten sie sie zu verschlucken, womit sie ebensowenig zu Sümde kamen. 
In Folge dessen hörte die nächste Nacht d(^r W^ächter die Jamuiemde und 
klagfinde Stimme der Gottesmutt(>r in dem Hause. — Das Wuuder der 
blutenden Hostie, die den ungläubigen Priester bekehrt, ist in Italien ver- 
ewigt. — Das Jubiläum der Verfolgung von 1320, bei der die ältesten 
Juden vonEnghien, weil sie 16 Hostien, aus denen ein alti^s Weib Blut 
fliessen gesehen hatte, durchstochcm , unter den gransamsten Martern 
zn Namur hingerichtet waren, wurde 1820 in Brüssel durch feierlich(; Pro- 
cessioneu und Umtragung der Bilder der Hingerichteten gefeiert. — l>ie 
schmutzigen Vorgänge in der Pietisteucolonie zu Schwarzenau (1702), die 
Kreuzigimgen in Wildenspuch (1823) und das Muckerwescu in Königsberg, 
wo 1835 der Prediger Ebel mit der Gräfin von Fiukenstein einen Messias 
zeugen wollte, zeigen genugsiim, zu welchen Verirrungrn traditionelle 
Ideenkreise noch immer leiten mögen. — Wähnend Fürst Hohenlohe (Dom- 
herr zu Bamberg) in Baiem als Wunderthäter fungirtis reproducirte in Wt^t- 
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phalen die Nonne Emmerich (im Kloster Agnatenberg) die Wundenmale 
des Herrn an ihrem Leibe, und lebte in Tirol Maria von Mörl von der Lad. 
Katholische Schwärmer schlachteten am Charflreitage (1817) bei Linz eiB 
Mädchen , damit es nach Christi Vorbild für seine Brüder und Schwestern 
sterbe. — Gottfried Weigele aus Lauffen, zum Tode verurtbeilt, hatte seine 
Tochter zur Blutschande verführt und das mit derselben erzeugte Kind ermordet 
,,auf Eingebung Gottes/' — Der protestantische Pfarrer Tinius in Sachsen 
wurde aus Bibliomanie wiederholt zum Mörder, der heilige Brehm zum 
Kindesmörder. Vor den Assisen zu Ludwigsburg wurden (1852) die Ver- 
handlungen über den pietistischen Conventikelhof gcfülirt, und wie der Con- 
ventikler Schrade auf der schwäbischen Alp unter der Firma des heiligen 
Geistes fast die ganze weibliche Bewohnerschaft seines l>orfe8 in seinen 
gottseligen Harem vereinigte, so huldigten die Separatisten im Bemer Gebiet 
(gleich denen bei Pforzheim) einem auf das aus Bibelstellen zusammengesetzte 
,, Gliederbüchlein'* basirtenCultus der Unzucht. — In Berlin hielt der Schäfer 
Kosenfeld(l 780) einenHarem von sieben Mädchen, die für ihn arbeiteten md 
mit welchen er, als ,, Messias,'' in ,, Gottes Namen" Unzucht trieb. — Der 
Pastor Martin Stephan , der die Secte der Altlutheraner zur Auswanderong 
nach America führte , benutzte sein Ansehen als Sectenbischof zur Schän- 
dung vieler Mädchen und Frauen auf dem Schiffe. — Die Brüggler tind Anto- 
nianer in der Schweiz betrachteten die Unzucht als einen gottesdienstlicheB 
Act, weil die Gläubigen nicht sündigen könnten. — In den Königsbeifer 
Conventikeln wurde in den pietistischen Zusammenkünften (nach SchÖD* 
herr's Theosophie) die demüthige Hingabe des Körpers zu wollüstign 
Manipulationen als Act der Heiligung bezeichnet. — Nachdem die Lehn 
von der Brotverwandluug . die aus dem supranaturalistischen Drange der 
Zeit er^vachsen und durch die gelehrten Theologen des zwölften Jahrhunderte 
theoretisch begründet war, auf dem lateranischeu Concil (1215) geseti- 
liehe Feststellung als alleingültiger Glaubenssatz erhalten, fiel der Schwe^ 
punkt des Sacramentes auf das vom Priester bewirkte Wunder der "Wand- 
lung, und war nicht mehr der Genuss des Abendmahls Hauptsache, sonders 
das in der Hostie dargebrachte Opfer. (Zacher.) — Ich opfere alle Tage auf 
dem Altare des einzigen mid wahren Gottes nicht das Fleisch von Stieren 
oder Böcken , sondern das unbefleckte Lanmi , das hnmer ganz und lebend 
bleibt, wiewohl es geopfert wird und die Gläubigen sein Fleisch ve^ 
zehren , sagt der Apostel Andreas im Apocryphicum , dem (obwohl erst im 
8. Jahrhundert von Ethesius von Osme citirt) Pater Alexander deshalb die 
Echtheit vindiciren will. — Die syrischen Jacobiten beschuldigten die iJ* 
menier des Judenthums, weil sie sich ungesäuerten Brotes beim Abendmahl 
bedienten. (Bar-IIehräus.) — Non euim dominus dubitavit dicere, hoc est 
corpus meum, quum Signum daret con>oris suum , sagt Augustin. — Emen 
an derEucharistiezweifelndeu Eremiten erschien über dem Altare ein Engel 
der zu derselb(»n Zeit , wo der l*riester das Brot brach , ein Kind mit de« 
Messer zertheilti\ — l)urch dasConcilium von Constantinopel war (693) die 
menschliche Figur Christi dem symbolischen Lamm substituirt. — Was die 
Christen von dem Opfer des Brotes und Weins sagen, ist nicht also (hei^t 
es im Sepher Ikkarim) , sondeni was sie auf dem Bama (oder dem Altar^ 
opfern, ist der Leib ihres Gottes. — Averroes, der seiner Seele dei 
Tod eines Philosophen wünschte, nannte den Islam eine Heligion der 
Schweine, das Juden thuui eine kindische, die Keligion der Christen eine 
unmögliche , da sie das anbeteten , was sie ässen. Ecquem tarn amentem 
esse putas. qui illud, quo vescatur, Deum credat esse? sagt Cicero hc\ Ue- 
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egeDheit der Ceres und des Bacchus, als Getreide und Wein reprasentirend. 
Iber nach dem Pater Lescalopier ist es eine ausserordentliche Weisheit, 
irenn man Daf\jenige isst, was man für Gott hält. Nosstultipropter Christum 
8. Bayle). 

POPULÄRE SCHÖPFUNGEN. 

Theocrasien. 

Ein phönizisches Schiff landet in einer der Städte Grii^chenlands. Es 
tat ausser andern Waaren auch Götterbilder an Bord , und theilt auf Ver- 
aDgen den Käufern von seinen Schätzen aus oder überlässt ihnen auch wohl 
»inen seiner eigenen Patäken, der als besonders wirksam in bestimmten Ver- 
liltnissen gepriesen wird. Die Statue wird in einem Tempel aufgestellt 
md mit den Ceremonien, die ffir ihren Dienst gelehrt sind, verehrt. Erweist 
U» Bild sich hnlfreich , mag sich sein Ruf rasch verbreiten und von weit 
ler Pilger , um seinen Beistand anzuflehen , herbeiziehen. Später geräth 
s in Vergessenheit und steht unbeachtet in einer verlassenen Capelle, wie 
Tansanias deren so vielfach bei seinen Reisen antraf. Ein in Phonizien 
»der Egypten gereister Grieche mag es auffinden , glaubt Aehulichkeiten zu 
sntdecken, und legt ihm vielleicht den Namen und die Attribute einer Gott- 
leit ♦) bei, die er in der Fremde kennen gelernt. Oder wenn er Erfindungs- 
gabe besitzt, richtet er eine umgestürzte Bildsäule auf, bekleidet sie mit 
lern Charakter seines Lieblingsgottes und preist seinen Fetisch überall an, 
»der fügt neue Zauberformeln den geheimen Weihen *♦) hinzu. In Indien 
rerden noch jetzt täglich zerbrochene Statuen hier und da aufgestellt , von 
[enen man weder weiss **♦), was sie ursprünglich gewesen, noch sich selbst 
inen Scrupel daraus macht, einen Mann in ein Weib oder ein Weib in 
inen Mann zu verwandeint); auch wohl die äusseren Tempelverzierungen 
erehrt und zum Gott erhebt , wenn der einwohnende verloren ist. Oder 
in Gott hat sich als mächtig berühmt gemacht : durch Unglücksfälle be- 
roffene Provinzen tt) senden dorthin, um seinen Dienst bei sich einzuführen, 
nd wenn sie das Bild heimbringen , kennt man vielleicht den Namen , aber 



*) Herakles war der Prophet des Zeus, die Dorier verbreiteten den Cullus des Apollo, 
restes grtludele überall HciligthUmer der Diana. (Lampridiua.) 

**) JNach Pausanias bestand im allen Hermione bei THizene ein lleiligthum des Sera- 
is und der Isis, worin man die heiligen Geheimnisse der Demeter beji^ing. 

***) Das Erzbild eines Knaben am Einvann^e des Maltho war (wie nie elischen Ge- 
itzeswUchler erklärten) : „Serapion aus Alexandria ffegentlher der Pharus-Insel, wel- 
ker zur Zeit einer Theurunff Kornzufuhren nach Elis orarbte." Das aus den samischen 
eiilen her in Trinhylia vercnrte Bild des Poseidon erhielt, nach Elis verpflanzl, den von 
en Patrtiern nach ihrer Ansiedelung in der ^'Uhe tlberkommenen ISamen Satrape«, ein 
«inarae des Kor^'bas. Die Pyramiden der Pharitonen sind den Arabern die Korn- 
•■mern Joseph's , der Tempel des Bei der Brunnen des Nimrod. die persischen 
'emer die Genien Soliman's. 

-{-) Unter der Dynastie der Sounc^ wurde Kouan-chi-in durch das Miss> erstehen 
eines Kopfputzes zu einer weiblichen Phousa gemacht und fortan in tlhina als 
iOUin verehrt. — Die Bildsüulen der Kamennya Baba, die nach dem Volksglauben 
on Christus in Stein verwandelte Menschen siiid, stellen in den sibirischen Grab- 
lilern Münner, in den stldrussischen Frauen vor. 

f-h) Während einer Heuschreckenplage schlug einJ.Mandariu dem Kaiser vor, 
berall Tempel zu Ehren des Generals Lieou-mong zu errichten, du die Provinzen, 
ro solche bestanden , frei geblieben seien. — Die BildsUule des Augustus wurde 
JBler die Schulzgottheiten der Griechen und Komer gestellt, gleich denen des Bacchus, 
lastor, Pollnx, Romulus, die wegen ihrer mUchtigen Thaten in den Himmel aufgenommen 
rorden. 
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sonst Nichts vou seiner Geschichte . seiner Herkunft *) und dem eigentlichen 
Ursprung seines Cultiis. Alles das wird d«inn gewöhnlich auf Grund nationaler 
Traditionen neu geschaffen, und eine erdichtete Mythe an den Fremdling ge- 
knüpft, wie bei der Einffilirung des 8erapis in Egypten , ülier den (ansser 
dem atheuieusischen Priester Timotheus) nur ^lanetho befragt wurde. Zu- 
weilen bej^leiteu Priester selbst den weggeführten Ableger und setzen dann 
im Auslande die ihnen gewohnten Ceremonien fort , wie sich der Aesculap- 
Cultus. als solcher , nach Rom übertrug. In derartiger Weise besassen die 
meisten Städte Griechenlands aus dem einen oder andern Grunde zur Geltung 
gekommene Fetischrepnlsentationen und suchten, wenn sie besonderes Ver- 
trauen dazu gewonnen f die magischen Formeln ihr<>r lU'herrschung eoi^ 
fältig zu verbergen, indem sie sie als Palladien mit dem Bestehen des Staate» 
verknüpften. Dichter bi'uutzten gerne die Göttergestalten in ihren Sehil- 
deruugen , als allegorische Personilicationen der zu besingenden Tugenden 
oder der in der Xatur waltenden Kräfte , da die Poesie stets nach fasslicher 
Verkörperung strebt. Kin hervorragendes Genie sucht«^ in den fibe^ 
kommeuen S.vmboleu eine Art gesetzmässiger Ordnung und Hegelina ssigkeiL 
wonach sie leichter und bestiunuter zu handhaben waren , einzuführen . in- 
dem es f ähnlich wie Miltou oder Klo])stock im ^lessias, sich aus den viht- 
handenc>n Elementen ein mythologisches System schuf, das als solches yw- 
her nicht vorhanden, aber später mit den Gesäugen des E|>03 »«ich ver- 
breitete und, wo dieselben bekannt wurden, sich zur Geltung erhob, viellek'to 
selbst oflicielle Anerkennung fand. 80 fügten die Staaten der Hellenen all- 
mählig ihre Localgötter in Ilomefs Ol^nup ein und suchten um so mehr eiir 
verbindende Einheit anzustreben, als auch in der Politik der Amphiktyonen- 
bund . die gemeinsamen Spiele und Feste den Weg dazu einschlugen . und 
die Priester bald die verbrüderte Abstammung auch genealogisch nachweisen 
konnten. Die Philosophen in ihren natunvissonschaftlichen oder abstracten 
Deductionen nahmen ebenfalls gerne die Namen der anerkannten Götter n 
Hülfe, theils um durch eine Art l*arabel die meteorologischen I*roces8e, die 
astronomischen Erscheinungen, die aus Feldwirthschaft und Vielunichi 
gesammelten Erfahrungen dem Volke fasslicher zu machen , theils uiu e» 
mit dem mächtiger werdenden Priesterstande, der schon Gewalt genug hatte, 
seine specielleGlaubensansieht zum dogmatischen Mono])ol zu erheben, nieht 
als Atheisten zu verc'.erben. Neben den ni den verschiedeneu Sta.iteu zn 
Nationalculten erhobenen Gottheiten , die mit kostspieligen Opfoni gefeiert 
wurden und deren (Tcheimnisse meistens nur den Reichem zugänjrlirk 
waren , behielt das Volk die vielgestaltigen Fonnen seines iirsprunglicfaeB 
Fetischdienstes bei und wandte sich besonders in dem lltjroen-Cultus, dtf 
Verehrung der Manen . l^aren und Penaten für seine Bedürfnisse an äk 
Nekromanten und andere Beschwörer oder befragte die in den Blättern und 
Flüssen redenden Sibyllen , statt den aristocra tischen Orakelgott zu Delphi 
anzugehen. — In allen diesen heterogenen undzutallig zusammengewürfelten 
Brocken ein allgemeines System wiederlindcn zu wollen , führt zn l:^elle^ 
liehen Phantastereien. Anklänge und Aehnlichkeiten werden sieh aber fi>»er 
all antretfen lass(>n und zwar nicht inn* zwischen den vei*schied<MU»n Tlieile» 
GriecluMilands selbst, sondern auch mit Kleinasien. Syrien und Egypten, da 



') Intcr dni liMhauischon (i^Ulcrii wurde ein <;(M%isvS«'r Pttlt'ninn verehrt . dir an* 
Italini pi'koiiinK'ii sei. >i'mon. ein hei*Uliint»>r Sn>r:dir«'r und andere llulbirftHrr. Ua* 
.'lus eineiii siiaiii.srliiMi \\ rark aii's Land ^rtriehene Itild der Jungfrau Mari« «inl i'* 
>«i>nsi in (Iahende MMvhrt. \on \k» es dir .Missionare xrrjfehlirli zu strjilrn surhkn 



Populäre Schöpfungen. X67 

▼iele Bestandtheile (ob verstanden oder missverstanden) von dorther ent- 
lehnt waren. In Rom, als Mittelpunkt eines mächtigen Weltreiches, niusste 
sich in der langem Zeit seiner Herrschaft mit der geschiehtHchen Ent- 
wickelang seiner Staatsverfassung auch eine Art organischer Zusammenhang 
zwischen den (zum Theil im politischen Interesse verwandten) Diensten der 
aofgenommenen und eingedrungenen Götter herausbilden : aber die daraus 
hervorgehende Einheit hatte sich als ausgleichendes Resultat der zufällig 
gegebenen Facta festgestellt und war nichts weniger als ein aprioristisches 
Ideal, aus dem sich erst die verschiedenen Phänomene altgeleitct hätten. 
Ein als Einheit abgeschlossenes Rcligionssystem , das , wenn es sich S4'iner 
gesetzmässigen Normen klar geworden, dann auch als solches verbreitet und 
mitgetheiit werden könnte , setzt (wenn es nicht , wie in Egjiiteu . durch 
eine philosophische Schule aus der zufiiliigen Staatsreligion entwickelt 
wnrde) das Auftreten eines Propheten voraus , der sich dasselbe in seinen 
Meditationen olTenbart glaubt und der es dann durch Apostel ausbreiten *) mag. 
Dm Ceremonialgesetz des römischen Staatscultus wurde durch den Pontifex 
Maximus in ähnlicher Weise aus Erfahi*ungssatzen constmirt j wie Hipp«»- 
krates ans den in den Votivtafeln , die sich zu Kos gesammelt fanden . ge- 
lieferton Beschreibungen ein System körperlicher Medicinen zusammenstellte. 
So oft sich eine heilige Handlung, eine geweihte Gebetsfomiel ah» b(*89nderi« 
wirksam erwiesen, wurden sie niedergeschrieben und als eine Norm für 
Ähnliche Verhältnisse , wenn dieselben später wieder eintreten sollten . be- 
wahrt. Durch einige Hebung im abstract-philosophisohen Denken war es 
dann leicht, zwischen diesen aus den verschiedensten Elementen gewonnenen 
Materialien die Fäden metaphysischer Verbindungs.sätze in einem das 
Osnze einschliessenden Gewebe zu ziehen . um die Augen des einer solcli 
hohen Speculation unfähigen Beobachters mit dem Scheine einer organischen 
Einheit zu blenden. Wer Jupiter nicht als die den Kosmos pervadirende Welt- 
seele aufzufassen vermochte, verstand ihn als die Alles . Iiesonders nach der 
Vermählung mit der Juno (den unteren Schichten), durchdringende Luft. — 
Beim Vergessen der alten Mythen erfand das Volk erklärende Mährchen. 
wie ans dem Opferstein Dispurge drei Beamte der umliegenden Gegend aus 
Kiesenschüsseln gegessen hätten. So erzählten mir von den Ruinen römischer 
Tempel in der Nähe von Dara **) (aus der Zeit des Anastasius) meine kur- 
dischen Begleiter, dass sie von einem Könige und seinen Söhnen bewohnt 

— - - . . — ~ ^ 

*) Dem Kaiser von Cliiiiu wurde iiu Traume {^ezeigl, dass der Heilige ini Wesleii 
(wohin auch die Indier die weisse Insel setzen) geboeen sei. und er sandle dorthin. 
an sieh die Sehrilten seiner Offenbarungen zu verschaff'en. Von jenseits des Felsen- 
gebir^es erschien eine (iesandtschafl der >ez perr«^s in St. Louis,' um sich zu erkun- 
iligeii, ob es wahr .sei, was einige weisse MUnncr ihnen gesagt halten, nämlich: „dass 
die Religion der Weissen besser sei, als die ihrige, und dass sie .Alle verloren seien. 
wenn sie dieselbe nicht annühmen.'* (icneral Clarke versah sie in Folge dessen mit 
Missionüren, die sich unter ihnen niederliessen. .Als Aleps, der letzte der Kriwe- 
Kriweito in Lilthauen, die glücklichen Erfolge der deutsehen Ritler sah, berier er 
(ld65j eine Volksversammlung und rielh zur Annahme des Chrislenlbums, da dessen 
Gotter stärker als die lilthauischeu seien. 

"*) Der gelehrte El llarawi Tuhrl den Namen dagegen auf Darius zurück. Wenn Ibn 
Katnia, der von dem Kaiser Constanlinopels wegen .seiner versUindigen Reriehte mit 
den ehrenvollsten Auszeichnungen beschenkt und mit onicielleu Führern zum Besehen 
der Stadt ausgerüstet wird, die Santa Sofia von Archas, dem Sohne Raraehias und 
Meff'en Salomo s, erbaut glaubt, so beweist ein solches Factum genugsam, wie weil den 
Berichten, auch der wohlmeinendsten llerodote, zu trauen ist, so lange durch die 
ßUcherwissenschaft nicht eine systemati.sche Lebersicbl der Weltgeschichte gegeben 
war. Wie iN'amen und tiesehichten im leicht vergesslichen Leben durcheinander laufen, 
zeigt jede Seile der alten und besonders der mitlelaltcrlichen Schriftsteller. Tudela 
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gewesen , welch letzteren bei ihrem tagliehen Besuche , der eine mit zwei 
der andere mit vier Thalem bezahlt wären. IBnter den sieben Bergen, wo 
im Mährchen die sieben Zwerge wohnen , setzten die Chaldäer den Jao. 
(Lydus.) Pausanias hat viele solcher Umwandlangen. Kam dann eia 
neues Volk in*8 Ijand . das poetischem Sinn hatte , so gab es entweder dei 
überkommenen Erzählungen neuen Gehalt, oder ersetzte sie durch na- 
tionale. Eine bekehrende Religion verwandelte die Werke der Ueldei 
in die des Teufels oder setzte sie zurück in die Vorzeit der Riesen uad 
Trolle. Wie in Mexico Montezuma. in Mesopotamien Nimrod der Alles ab- 
sorbirende Name war. musste ich in Rnssland häufig hören, das» die Werke 
der verschiedensten Jahrhunderte von Peter dem Grossen herrührten, in 
Spanien , wenn nicht von Boabdil, von Carlo Quinto. Die gefallenen Nameo 
lebten heimlich oder entstellt im Volke fort, kamen theils wieder unter Um- 
ständen zur Geltung . wie Truhtin als Herrgott im Mittelalter , oder wurdet 
in die Hexenküche verbannt, wie siiäter dieTruden, oder fieJen der Bn>- 
h^ke nnheim, wenn der Druidenfuss (Pentalpha) zum Wirthshaussehildr 
wurde. Frowode (Herr Wodan) wird zur Frau Gaue und in Uulda, Hertha. 
Bertha, Uludana. Venus, spielten die verschiedensten Attribute dnrch eis- 
ander, wie in Astarte. Aphrodite, Juno, Diana , auch mit Zutritt <les Unte^ 
weltlif hen in Demeter oder l*>an Helle. Statt Andromeda ♦) wiwl die Kai- 
serin Alexandrine von dem durch Perseus-lteorg gi.'tödteten 1 brachen befreit 
Die Helden verschiedener Localmythen wurden unter phantastischer £ia- 
webung historischer Gestillten (Etzel. Dietrich, Bnmhild) in neuen Ve^ 
hältnissen einander gegenübergestellt, wie in dem Ges;mgkreis der Wilkim- 
oderNiflunga-Saga. Aus den in Persien in die bösen Diws (oder umgekehrt) 
umgewandelten Devas Indiens ging in Dis (und Thyr) oder Zeus (aus Dens md 
*fOf) der oberste Gott h(»rvor, oder entstanden die weisen Frauen der Idiseo. 
Die Buten in Tliibet , dem spatern Sitze Buddlia*s . waren böse lieister ii 
Cejion. zauberische Schmiede in Abyssinien. Baal in Babylon. Helios ii 
Griechenland , Bei der Colten wurden trotz ihrer Verwandtschaft mit dei 
phönizischeu Eloliim. den verführten Engeln, zum alleinherrsehenden Allah, 
[sis. Osiris. Krisclina. Josun . Mithr entlehnten von einander, wie Ahriinan. 
Innen. Ares u. s. w. Zur Zeit der Türkennoth. deren letzter Kämpfer ii 
Cöln fallen sollf weissagten auch in Deutschland die Sibyllen, die inGriechd- 
land in den säuselnden Blättern sprachen, wahrend zuGlatz ihre Linde stets 
aufs neue ausschlagt, und bei Altenrode ist noch der Huf des Ksels ein- 
gedrückt, auf dem Christus als kühner Reiter die Felswand hinalisprengte. 
Die schützenden Hütleiu kommen von den Gütlein, goten waren im Mittel- 
hochdeutschen die heidnischen Götter, und zwischen (lOdar , Wodan , iMia. 
Godama, Thomas sind die Beziehungen geschichtlich zu verfolgen. Nofh 
zu IbnBatutaV Zeit war Asien voll vonOddins**), als HeiligtMi und Feldbem 
(£d-Din, der Glaube)- Aus dem si'liwarzen Gott (Czeniobog) wnnl McH- 
Imcus. als BlocksiHTg (black oder schwarz) im Harz und in Bud«a-Ofen, nnd 

rrwHlint. ilnss die Juden die Selnvonier K:inaniter nannlen. weil «ir ihiv Kindrr in die 
umlieffenden ^Rlinneii verkaurieii. und hei Ahen Ksrn slammen dann dit* Sla«rn «od dri 
Knnnnitern ab. die niieh in Nonhirrien unler den IterWrn elirnso wunderbare QurriU||C 
maehen. wie die verinirnen Stamme in den KOpfen hililiseher Keisender. 

') In Joppe, w» Jonas sieh einsehifTle. wurde der Fels ^eiei^l, an dem sie hefeüliirt 
war. um von dem Meerunf^eheuer versrhluniren zu werden. Auch zu fleroiieH' Zeil 
wurde ein sehitnes Mudehen der Juden, wie Aeli^in er/ühll. von einem ehebi'efheriAcliei 
Itraeheii p>lieht. der sie nufi'le^fante Weise fUr ihn> Spr(idij<:k.eil ahzoslrnren pfleffle 

) Km Verheirntheler heisst Oddar (ein aller Mann) hei den SomuliN . u.ieh KiirloD. 
den sie den ..allen Mann, der Alles weiss." nannlen. 
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9erodia8 fand in den Mythen chrintlicher Concilien ihren Platz. — Wer 
lat , tiefsinnige Systenxe aufzubauen , findet des Htoffes die Fülle, und 
iationen drangen sich überall auf; aber man uiush diese Product<^ ver- 
iener Zeiten und Ideenkrcise denken, wie das Volk, das sie nach dem 
fhiHs den Augenblicks erzeugte, und nicht durch dan Ilineintragt^n unsers 
lien Begriffridcnkens An k unstlichcH Gebäude errichten, diis seinerseits die 
ische Anschauung verwirren würde. — Die arabischen Legenden h'gen 
en grössten Nachdruck darauf, dass ohne irgend eine Vennittclung der 
h direct dem allmächtigen (vott vertrauen umss. Als Abraham im 

brannte, boten ihm alle Engel und Geschöpfe ihre Hülfe an; 
T wollte sie nur von Gott sellmt (>mpfangen, und als Joseph den Mund- 
i um seine Hülfe gebeten, viTniegtc die Quell<\ die ihn im Gefangnisse 
kt hatte, wie ihn auch dieMidrasch deshalb zwei .Jahre langer schmachten 

Dagegen ward Nimrod von einer Mücke getödtet , und die Idee der 
che wirkte so mächtig bei den Arabern , daKS sich Gott selbst , ehe er 
9 umkommen Hchs, von ihm ein versiegeltes Urtheil hatte geben 
, dass er jeden gegen seinen Herrn aufständischen Sklaven zu ersäufen 
D, welches ihm durch Gabriel im rothen Meere gezeigt wurde, als 
ogen hereinbra<!hen. Dem kleinghlubigen Moses zeigte Gott unter 
Felsen des gespaltenen Meeres einen Wunn mit einem grünen Blätt- 
tu Mund, der ausrief: .«(rclobet sei der Herr, der mich nicht vergisst 
balt, * ^ und dem Salomo, der sich vermessen llatt<^ alle Meeresgeschöpfe 
[ zu wollen, ein die Welt an Grösse übertreffendes Ungeheuer, das den 
pries , der es vor dem Hnngertode bewahrte. Am Ende der Welt 
er Todesengel, nachdem er alle Menschen, Engel und sonstige Wesen 
et hat, selbst sterben, und (tott dreimal ausrufen: ,,Wem gehört die 
'* ohne dass eine Stiumic antwortet ; dcinn erst wird die neue 8chöpflmg 
»hamed aus den Gräbern auferstehen beim dritten Posaunenton. Alle 
^ng hasst den Menschen wegen der gegen Allah von ihm liegaugenen 
1, und wie es der von Isa wieder belebte Schädel erzählt, schlagen 
dten ihn , den Feind Gottes , die Engel mit ihren mächtigen Säulen, 
ihn, den Feind Gottes, die Erde zu Staub und quält ihn die Hölle, 
in ihren Martern zu ennüden. — Die Anhänglichkeit an den an- 
iiiiton Gottesdienst verknüpfte zerstreute Volkszweige durch die 
hrten. und der nur mit grossen Scliwierigk(>iten zu besuchende Tempel 
int in einem um so mysteriöseren Jjichte undmuss einen desto grösseren 
bor das Gemütli des Pilgers ausüben , wie die dun*h ihre mohameda- 
n Feinde von Jerusalem getrennt«'n Abyssinier gerne Alles opfern, 
gic nur die schwächste Aussicht haben , einmal in der (vrabeskirehe 
zu können. In Mekka sind die aus dem fernen Mt>ghreb herge- 
ben Pilger die fetteste Beute für die FremdeufühnT , da sie keine 
I scheuen und alle Vorschriften des Gesetzes mit andachtiger IrYömmig- 
uf das scrupulöseste erfüllen. Als Flnccus, der Statthalter Klein- 
. die nach Jerusalem bestiuunte Teu)))elsteuer (*<mfiscirte , wurde er 
den Einfiuss der römisehen Judtm in Auklagezustand versetzt. Die 
* ihrer Könige waren daslleiligthum der Wanderscythen, und sie allein 
iton sie beim Einbruch des Darius zu vertheidigeu. Als die (mit der 
ritisehen verwandte) Toba-Dynastie (die bezopften Leute di'r Chinesen) 
errschaft in IMngtsching befestigt hatten , sandte Kaiser Tai-wu nach 
elsentempel im Thale von Mangut, um ein Gebet einhauen zu lassen, 
ne Ahnen ruhten. Verbiest begleitete den Kaiser 1682 auf einer Keise, 
Gräber seiner Vorfahren in Liao-toung zu besuchen, wobei er sich auf 
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einem goldenen Throne in die Stadt Kilin tragen lies«. amFn»se de»$€lmef- 
gebirgesTschampeehan. des Stammlandes der Tartaren, dessen erstes Siekt- 
barwfrrden er durch dreimaliges Niederknieen begrübst hatte. Das delphischr 
Heiligthnm. nach dessen Begnmdnng ^ich Apollo naeh Crissa sehwang. 
breitete «chon früh seinen Einflnss ober Enropa ans. Delos stand im Ve^ 
kehr mit dem fernen Norden . das Ammoninm erstreckte seine Beziebnnfn 
tief nach Africa hinein. Die Priester der Göttermatter erfUlIten alle Länder. 
Gaya. Benares, der heilige Saman<ibar vereinte die indo-ehinesi^chen Völker, 
wie Cnzco die Peruaner. — Im Islam giebt es keine Kirche im Staate ind 
die Kette der Ulemas. die sich später im osmanischen Reiche gliedeitr. 
fasste die kirchliche, speculative und richterliche Wissenschaft in eine einheit- 
liche Anschauung zusammen, während die mystischen Orden der Derwische 
ausserhalb der Gesellschaft stehen. Die Diener der Moscheen i«ind bv 
untergeordneten Verrichtungen vorgesetzt, wie ursprünglich die Leviten ■■ 
Judentliume. Nur aus der Reihe derlmame, die indess zu früh vordfi 
Kalifen zurücktraten . hätte sieh im Anschluss <in den nralten Umgang der 
Kaalja ein Pontificat herausbilden können. Da so im Islam der streage 
Gerrensatz zwischen Religion imd Philosophie fehlt, sondern beide aN E^ 
in die Bildung eingehen, so nimmt auch dort, umgekehrt wie im ehristliehet 
Europa . die Frömmigkeit progressiv nach den obem Seliiehten der üeseD- 
schaft zu. und je gelehrter man Jemanden findet, desto sicherer kann du 
auf ilin als auf einen guten Mohamedaner zählen . abgesehen von der Aftc^ 
Weisheit, die in dem apostatischen 8tambul Platz gegriffen hat. 

Zur Bestätigung des Argonauten-Zuges soll die Thatsaehe dienen, dw 
die Götter, die von den am Ocean wohnenden Gelten besonders verefcit f. 
wunlen, die Dinscnren seien. Zufolge einer Ueberlieferung aus alter Zeil I,' 
seien diese Götter vom Ocean zu ihnen gekommen. Man finde in derOcgfid r 
am Ocean auch manche Namen, die von den Argonauten und den Dio9Mzrn .. 
herrührten. {Diotlor.) — Das Bild der französischen Isis (l'idole de St.Gfl^ 
main <le Prez) wurde erst 1514 aus der Kirche zu St. Gennnin fortgescfaalt 
Xacli den Sagen war es durch Jeremias geschnitzt und in den Krenzzüeci 
vom Sultan von j^abylon erwor1>en. Die schwarze Maria (mit der sehwanci 
Ceres zu Phigalia , mit Proserpina furva . der schwarzen Diana und d« 
schwarzen Venus zusammengestellt) ist meist byzantinischen Urspnmgi 
aux welchem auch der Heiland vielfach Mohren - Colorit im Gesichte irift 
— El Ilarawi sagt von dem Tempel zu Mekka: ,Jm Innern waren seeh 
8äulen . sowie die Bilder der Engel und Propheten , der Baum des Abrah* 
el Khalil. mit den wahrsagenden Pfeilen in der Hand ; da war anch ein Btt 
von Jj.'sns und seiner Mutter, aber im Jahre des Sieges befahl der Pn>pfcft- 
dass alle zerstört wurden.'* Niich Anden 'u fanden sich 365 GntzenbiMcf 
dort vereinigt , unter denen vor allen Hobal , der als mächtiger Regenp* 
aus Balliek in Syrien gebracht worden war, hervorragte. Bei der Pilgerfthrt 
nahm jeder ara!)isehe Stamm *) seinen Sehutzgott mit, um ihn dort aiifznstfllti- 
imd würd«' ebenso wenig ein<*m andern erlaubt hal)en , den seinigen zu t^ 



ffi 
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'} Dif Arubpr liclrtcn als Wrmilllcr nn dir (!ittzen Widd (Liebe). Suwa (S 
«•r;;uss). Ja<;hiitli (L^>we). Jnuk (Mminsiianie). .\nsi> (Adler). Der ÜMze Wadd Rvk** 
■ioiii Sliiiiime Ivill) in Duiunl-al-Dsrhaniiul oiid Suwa dem Slarome llud^ail an. Jasklik 
liüiii Slaininc Mad>hldsch und andern Slänimeii Jaman's, >asr dem Staaime D«u-I-KJ> 
in lliinJHr. J.iiik drin Stainnir ll.-imdan, (die riiitlini Allnl dem Stamme Thakiflbri Tti^ 
:il-l 7za drm Slammr Kiiraisrli. dem ■(-esanimlen der Banu Knnnna und eineoi Tbeik^ 
lianu Salim und die (!<ll1in MaiiR den StHnimeu al-Aues. al-Chazradücb und (> bait^aa Ü"^ 
Der (irii>.sii: i\vv (jiiizen .sland auf dem Oarlie der Kaaba und ihm gpfrenüber «jitb '•'' 
Sieine Asafiind >eila »ufj^eslelll. I /Ixch-Schahrastrtm.f 



Popnlfire Schöpfungen. 171 

ehron. «Is der Rubhc, der noch jetzt «Ich an d(»ii Kicliter wendet, wenn en 
sich ein Fremder einfallen l^Bst. vor dein von ihm \n der Kirche anf{?(>HtrlIten 
Bilde zn beten. — iJle ersten vereinzelten Settier in Kentucicy im Wenten 
verbroitcten viele Elemente indianiHcher Religion durch das ChriBtenthum. 
Die Camp-Meetings unter den Kegnlatoren (die angewetzt wurden, ho oft 
sich die Nothwendigkeit Htaatlicher Kegulntionen ffihlhar machte) nahmen 
bald einen religiösen (*liarakter an und wurden dann zum .Jahrmarkt. — 
Anf die Anfrage des Kaisers t:$chi-l()e , oh man dem Volke erLiuhen könne. 
den am Hofe verehrten Fo anzubeten (356 p. ('.), antwortete der Senat, 
dass fTir die Opfer, welche der Monarch zu vollziehen verbunden Hei, fest- 
gesetzte Gebrauche bestehen. ,,Fo int ein auKlandiKeher (tcist. und dem 
Sohne des Himmels int oh nicht anständig, ihm 0])fer darzubringen.*' Seht- 
loe sagte in seinem auf diese Voi-Htelltiug erhiKsenen Befehl: ,,Ich bin Jen- 
•eit» der Grenze (in der Mongolei) gelwren und habe die Herrschaft über (Jhina 
erlangt. Hinsichtlich der Opfer int es Hng(*me8sen, den eigenen Gew(dni- 
lieiten zu folgen, weshalb sowohl d(>n Chinesen, als den Ausirindem (Hunnen). 
die den Fo zu verehren wünschen , Solches erlaubt wird.** — ,,Hat der 
König ein Land erobert, so soll er die (lOttheiten, welche darin verehrt 
werden , und die tugendhatten Hrahmanen achten und ehren ; gegen das 
Volk sei er freigebig und entferne durch geeignete i*roclanmtionen alle 
Pbrcht lind Besorgniss,** helHst es bei Menü. — Von dem apan»cimiento da 
Senoni de Mazaneria sagt Nmiez de la ]*ena, daHs es von SchifTem in einer 
HOhle geftniden und siiater, als nie durch Sturm im Hafen («arachico fest- 
gehalten wurden, dort an*s Land gctragt'U ward, zwar heimlich und in 
Tücher gewickelt, aber doch von dem Volke entdeckt, das en festhielt und 
In einer Kirche aufstellte. — Nach l*robuH ist ein Philosoph nicht ein l*ri«»- 
ater von einer, sondern von allen Religionen der Welt, weshalb er Hymnen 
Sn EhnMi der griechischen , romiselKMi . egyptiseheu und arabischen («ott- 
heiton verfasste. — Die ('araibeu ptiegen (lie Teufel, in d(T graulichsten 
Gtestalt, in der sie ihnen erschienen sind, an den hervortretendst<Mi Ort ihrer 
f3chitf<e CPir<>gen) zu malen oder tragen sie am Halse. — In d«'n Briefen der 
.,au<Vielitigcn Brfuler** sollte die griechische Philosophie und das arabische 
Genetz nut einander vereinigt zur Vollkoumienheit gelangen. — Pallas traf 
nm Berge Anlo, wo Altynchan gehcrrseht haben sollte, einen russischen 
SchatzprrJiber , der sich sein«^ eigene Mythologie *) gebildet hatte , über 
wei'^He Jungfrauen in einer Hohle, ein mit eiuerKrone erscheinendes Götter- 
bild in den Schachten, einen vom Hnumel g(>sandten 0(>ier und ein H<'er 
von Kobolden und Schutzgeistem , deren Gegenwart sich iM'sfmders in den 
nmher liegenden Thierknochen und Zfilmen bewies. — In «lern auf einen 
Ritter von Limisso zurückgcffdirteniiestanduiss über den (nach Andern diri- 



*) Wii* rasch »ieh solrho Mylhiiln|{i«'ii bilden , zoi^l iiit'lit nur der sxslt'Uiiilisrli ent- 
wickelte lloxf nfflanhe , sondern srlion die Kelzcr-HrKrhuIdifi^unf^cn /u Connid's \nn 
Älarbarii^ Zeil, wo seit dPH Ainnus «lymolofi^iMrhen Vi'rsuchcn. die die OHlhnri von rntus 
■bleitnien, überall Kaierund ÜHlzen (lietzer) ersehienen. um sieh ud posleriorii kUshfn 
XU lM8S«fn, und den hnibwilden Sledin(;ern. die den Zehnten unbeuuem fanden, (iiiller- 
ftgiurcn finer oricntnlisehen Mystik (worin die ^liln/emle (ieslnit l.ueiler'H auniiurhie). 
durch Grcp^or IX. Bulle antf^dichtel wurden. .Aurh halte man bald den Ursnrunfir "H*^'* 
danals gra.<iiiircDdcn Teufnlsgriinel auf einen Miigister von Toledo zurliek|{erimrt. Bern- 
liarfl von Fontsr.hoto leitet die Waldcn.ser von valle densa idiebl und dunkel, wie ihre 
kelzerisrhe Finsterniss, meint er) ab, und Koreneo. Prior von Turin, sai^t. dass sie 
von der Seete der Liederlichen oder Liberiini in der Pieardie aufirekommen seien, denn 
et gHbe noch letzt in den AlpenihUlern Familien, die den ^amen Iterlini (^li Berlini) 
führten. Die heete der Bulgaren kümmt von bou)(ix> we^j^en ihrer sehtlndliehen Aun- 
schwrifungen. SoIeheW'inke mnrhten Aymbolisii>enden Ktymolofren zuweilen nützlich sein. 
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(besichtigen) Kopf Bahoniet's hcinst es : ein Edelmann habe ihn seiner Geliebtei 
im Grabe abgeschnitten und dabei eine Stimme gehört, ihn wohl zn bewahren, 
denn wen er immer anblicken würde, solle zerstört sein. So Tersnchte er 
ihn zunächst gegen den arabischen Stamm der Gressins, und welcher Stadt- 
mauer der Kopf gezeigt wurde , die fiel sogleich zu Boden. Auf dem Wefr 
nach Constantinopcl wurde die Schachtel , die ihn enthielt, geöffnet , und 
ein schrecklicher Sturm zerschlug das Schiff und vertrieb alle Fische. Nick 
Andern zeigte sich der Kopf im Strudel Setalia. — Nach der Cabirensife 
bringt die Priesterin Clcböa die geheimnissvolle Kiste oder Lade der Cem 
von Naxos nach Thasos. — In Delos langten zwei Jungfrauen ans dei 
Hypcrboräerlande an. wie aus dem eg}'ptischen Theben in Dodona ml 
Ammonium. — Als Dido auf der Flucht in Cypem landete , kamen ihr dir 
Tenipelmädchen entgegen, vondenen sie achtzig mit sich nimmt unddenCri- 
tus der sicc-a Vcnerea einrichtet. — In den Hauptstädten des Reiches wnite 
von den Ptolemacm besondere Culte gegründet , die fast ausschliesslich Tn 
griechischen Priestern verwaltet wurden, und ein griechischer, von dm 
Könige ernannter aQ/tsQfvg , der in Alcxandrien seinen Sitz hatte mid n* 
gleich eine grosse politische (^ewalt mit der priesterlichen vereinigte, «v 
wenigstens in spateren Zeiten über sämmtliche Tempel des ganzen Lud» 
gesetzt. (LepKiUs.) — ZuPalmyra, wo die Heidin Zenobia später Jüdin wiid 
mit christenfreundlichen Gesinnungen, wurden Alagbel (Aighbel) und Malidh 
bei (die Gottlieiten der Sonne und des Mondes), Jaribalus und Venus Aphadtii 
verehrt. — Kurfürst Albrecht Achill lies» sein von Troja gekommenes Ge- 
schlecht aus Kom nach Schwaben wandern , um dort die ZoUembnig flt 
gründen, deren Grafcntitel der Kaiser dann dem grossen Kurfürst foi 
Brandenburg in Abstamnmng von den Burggrafen von Nürnberg wiedff 
anzunehmen gestattete. — Zu Jnlian's Zeit wurde bei der castalischci 
Quelle (dahin verlegt von Griechenland aus , wie früher von E|r>"pten nael 
Griechenland) dos daphnischen Pytho (der sich über die Kriege des Mäi^ 
rers Babilas beklagte) geopfert. — Aus dem Bestreben, die schwärmeriscke 
Lehre Plato's und die speculative des Aristoteles mit dem Islam zusannM 
zu vereinigen, gingen die; Motasalim hervor (eine heterodoxe Secte gelehrter 
Gnostiker) , die (ehe nie den Verfolgungen erlagen) besonders ans der tyn- 
schon Uebersetzung des Johannes Damascenus (f 790) schöpften, dai 
(jrründers des ersten eigentlichen Systems einer christlichen Theolofie. 
(Wheicell.) — Der Verfasser der spätem Vorrede zur Jüngern Edda (i« 
Beginn der christlichen Zeit nach den Sagen weitgewanderter NonnauMi A 
zusammengestellt), der die Sagen vom Jupiter an den Saturn knüpft, erkliil r- 
diesen für identisch mit Niordr auf Creta, als ursprünglichem Wohnsitz, wohff h 
die Beziehung von Idavöllr (Ldu-Wöllur), der grünen £bene, wo die neoa f: 
Götter die goldenen Würfelbretter finden , gesucht ist. Wie der Verfvttt 
des (späteren) EinscliiobHels in die Gylfaginning , erklärt der Verfasser dff 
(späteren) Vorrede zur jungem Edda, sowie auch der des späteren KpilogA 
Asgard für identisch mit Troja (wohin auch die Sagen der Britten m' 
Frfinken auslaufen). — In dem epidcmiischen Teufelswahn der Lombardd 
(1501 — 1523) sass eine Art Teufelin, die sie die weise Göttin oder auchifc 
weisse Sibylle (im Gegensatz zur Königin der Engel) nannten, den Versana- 
lungen vor und liess die bei der Mahlzeit benagten Knochen der gestohlvBCi 
Ochsen aufdie abgezogene Haut zusammenlegen, um die wiederbelebten Thieff 
in die Ställe zurückzuführen. {De Spina.) — DieFula, denen der Priester bd 
<ler Taufe mit einer nassen Hand über das Gesicht fährt, beten Allah tägfirt 
dreimal an (erzählt Oldendorf) , beim Aufgang der Sonne , bei ihrem Vnter- 
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nd wenn sie am höchsten steht. — Ölen , der Dichter der auf Delos 
iben llithyia mit Apollo und Artemis die Jungfrauen Arge und < )piH 
ifen wurden) gesungenen H}'mnen (auf Here , Achäa und llithyia). 
B Lycien nach Griechenland gekommen , wurde (als erster Prophet 
lObus) von der Sängerin B5o unter den Ilyperboräem genannt, die 
»issagestätte gegründet. — Die 8partiaten hal>en einen Tempel des 
9 , der unter den übrigen der Jüngste ist , und einen TemiK'l des ZeuH 
los. (Pawtanias.) — Als die Athener als Schmeichelei die Bilder des 
nns und Demetrius auf den I'eplos der Athene zwis<?hen d<men der (vottin 
:t hatten , sah man es als Strafe dieser dnißn« au , «nls der Ktunn ihn 
• Procession im Ceramicus zerriss. (Plufarrh.) — Nach Ihn Kutaiba 
LS Christenthum verbreitet im Stamme Kabia, Ghassan und einem Theile 
&mmes Kudhaa, das Judenthum im Stamme Hinijar, im Stamme der 
Canana, derBanu al-llarith IbnKab und im Stamme Kinda. derMagis* 
n Stamme Tamim. Als Al-Mutalamiuis Ibn Umajja al-Kinani den 
•n (im Vorhofe der Kaaba) predigte (heisst es lieiAsch-Schahrastani). 
llah der Herr ihrer Gotter sei , wandte sich eine Seliaar von ihm los. 
nd, dass er dem Glauben der Bauu Tamim zug<;than sei. — Die 
leien waren künstlerische Nachbildungen von dem Wohnsitze der 

in Thessalien. Dia Decke des Tempels fehlte, so dass gleichsam nur 
Bse des durch ein in einem Halbkreis gewölbtes Dach (gegen Uegen) 
MSkten ColosseSf zu dem Säulenreihen führten , auf der Krde ruhten« 
BO, wenn das Allerheiligste von dem aufzuziehenden (inKphesus) oder 
erzulassenden (in Klis, als Geschenk des An tio<*hus) Vorhänge bedeckt 
Hein sichtbar blieben. Am Tempel zu Olympia waren \iele Thaten 
srakles abgebildet, wie die Kämpfe mit dem Kber und Löwen, welche 
ten in Indien als (2i))enteuerlich<*) Avataren MHchnu's ers(*heinen. 
leichfalls als Ht^lfer und Ketter auf der Krd(> auftritt. Auf dem 
len Gewände des Zeus, dessen Holzgerüst (nach Lucinn mit Mau- 
kd Katt^m gefüllt) mit Elfenbein überlegt war, waren Thierge8t<ilten 
f) angebracht. Im Lande vouKUs war kein guter Marmor oderGesteiu. 
:en die Kgyiiter ihre Colos e aus den leb(}ndig<m Felsen hielNMi. Auf 
orderfüssen des Thrones in Ohinpia lagen thebaniMChe .Jünglinge, von 
cen geraubt. Ilere (als Schützerin der Ehe) sandte (nnch Peisandros) 
liebanem die Sphinx aus den äiwsersten Grenzen Aethiopiens zur 

des Laos. — Als Anacliarsis die in Helhui gekannten FY*stspiele, die 
Utof SQOfAovg^ im Scythenlande einführen wollte, fand er den Tod. — 
OS, wohin die jährlichen Erstlingsfrüchte hj^jerlKiraischer Priesterinnen 
die Hände verschiedener Volker gelangten, bestand schon vor Orpheus 
Jger Gottesdienst. — Als Phästus nach Sikyon kam , traf (*r (sag^ 
oias) die Einwohner, wie sie eben dem Herakles, als Heros, ein 
Dopfer brachten. Er al)er trug ihnen auf. nichts mehr dergleichen zu 
Bondem dem Herakles, als einem Gotte. zu opfern. So schlachten denn 
kyonier noch Jetzt ein Lamm, verbrennen die Schenkel auf dem Altare 
wen Einiges von dem Fleische , als einem OpferthitTC , das Ue1)rige 
Dpfem sie ihm. als einem Heros, auf. Den ersten Tag dieses 
lesfest«» heissen sie Onomata, den andern Heraklea. — Auf die Mah- 
les Apollonius von Tyana l)eschlossen die erschrt^ckten Thessalier. 

Pyla ihre Amphiktyonien begingen , die dem Gral>e des Achilleus 
renden Opfer zu erneuern. (Philostrafus.) — Zur Abwendung einer 
rsnoth zu Tegea befahl der delphische Apollo , den in Vergessenheit 
enen Tephros zu betrauern. {Pausanias.) — An die Stelle des deut- 
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sehen Michol (mih: pers., maha: sanscr., fjtttya, magnum) setzten die chriit- 
liehen Bekelirer den jüdischen Erzengel, indem die ersten Christenlehrer (z. B. 
WinfHed) Michaelskirchen bauten , und zwar auf Bergen , nm anzuseiges. 
dass der hohe Sonnengott (persisch: Mihira, grieohisch: M*9-Qas) auf der 
Höhe verehrt sein will. — AI» der heilige £lias im Dienste des Kaisers war 
(nach den wallachischen Krzälüungen), wurde er durch denTenfel lietrogen. 
seine Eltern zu tudten. Als aber Gott ihm die Macht, den Teufel a 
tödtcn , gegeben , ging Alles zu Grunde , so dass Gott sich genöthigt siIl 
ihm den rechten Arm zu lähmen. — Nachdem Heinrich von Veldeckak 
eins der ersten Volksbücher die Aencide (1190) in die deutsche Znigi» 
einführte, wurde Virgilius (Sohn (l(>r Maja und Enkel des Mj^uh) später 
der Stamm, aus dem sich die Zauberkünste des Mittelalters (wie (iöim 
bemerkt) abzweigten. Der ältere Klingsohr ist nach Parcival als Neft 
VirgiFs ein Zauberer (virga oder Zauberruthe) , und von ihm stammt der 
jüngere des Wai-tburgkampfes her, der durch das Ungarland nach dem Orioi 
und Italien zurückg(;ht, während die Lohengrin-Sage den Weg der sehwa^ 
zen Magie , wie Nasarus (der Gegner Klingsohr's) aus Spanien nachwetiL 
von Aegidio herleitet. — Bocaccio ist (wie Virgil) vom Volke zum ZaobeKr 
gemacht , der sich auf dem vom Teufel aufgeworfenen Hügel (\w.'i Certaldo) 
mit den Hexen in Mondscheinnächten belustige. — Man kennt die lKi■d^ 
reiche Literatur über den Hameler Kinderauszng, und welche Mühe n 
gekostet , noch im vorigen Jahrhundort zu beweisen , dass sie nicht ntck 
dem sächsischen Siebenbürgen, sondern nach den Sevenbergen geßkit 
worden. — Im Bauernkriege wurde die Erfüllung einer Weissagung der 
Sibylle erwartet, dsiss auf dem Schwanenberge eine »chweizerische Kik 
stehen und rings über das Land brülU^n würde. — Die Einführung des Ui* 
tigen Chronosdienstes in Griechenland knüpfte sich an das Erscheinea du 
PalästinoH in Thracien, des Cadnios in Lacedämon und Huotien, des Pili- l| 
medes in Nauplia , des Ci^crops in Attica , des Danaus in Argos und DodoM li 
(s. Sepp). — Im Jahre 586 p. C. hat ein geschnitzter Götze (erätt L 
Kämpfer nach seinen japanischen Autoritäten) , der eine authentische )c\K L 
des Amida vorstellte und vor wenigen Jahren aus dem Mittelthcile Tenäkii L 
oder Jodicos in Fakusnj erschien , sich auch in der Provinz Tsinokami li^ Ifj, 
religiösen goldenen Strahlen geoffenbart und dadurch grosse Achtang in dd L 
Herzen der Menschen erhalten. Im Lande Sinano wurde ihm bald benMk \^ 
ein Tempel erbaut , der Senquosi heisst und welcher für den vomehimM 
und grösst(jn der Provinz gilt. — Der edle Stamm der Orpeller oder 0* 
beher in Georgien , die durch den Pass von Dariel einwanderten und fli 
in den Jiergcn von Orpeth niederliessen , wird eine chinesische Coktf 
genannt , wie schon früher Moses von Chorene von der berühmten Ba^ ^ 
Mamigonier in Armenien sagt, dass sie (2U0 p. C.) von DJenasdan (Chitt) 
kamen , indem damals chinesische Heere bis an das caspiache Meer f*' 
drangen. Die chinesischen Annalcn erwähnen einer Gesandtschaft i* 
Anthon (M. Aur(>l Antoninus), Kaiser von Ta-Thsin, die (116 p. C.) H^ 
China kam. Die Türken in Samarkand und Ferghana waren (nach Atal- 
feda) Vassallen Cbimis 737 p. C. — The NamoUos or Gnkilou (evidenllr* 
tribe of Esquimaux , wlio (»robably came oiiginally from the Americao t$t 
tinent) have constant connnunications with Americaiui (Enkam gaoale) • 
thc opposite coast. (PricJtard.) Naeh den Sagen der Tschuktschcn heistf* 
dass sie von ihnen ausg(itrioben wurden und sich nach einer nördliektf 
(vegend zurückzogen, deren Berge oft von Cap Jakan aus gesehen werdei- 
{o. WniHf/ell.) — Die von den Esquimaux verschiedenen Koloschen ze^v 
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len einer Verwandtschaft zu der mezieaniBchen und aztekischen Ba\^. 
kard,) — Salivahana or the cross bome, der als Kind eine aas Lehm 
mte Armee belebte (am Vicramaditiya , der ihn tödten lassen wollte, 
Biegen) , appears in the Buddhi Sutwa of Siam as the Devetat or great 
nd persecator of Buddha (through his ten stagcs of existence), by 
9 Order he was crucified (as Tokshaka) on an Instrument resembling 
rosa or empaled alive upon a double cross and hurled into the infernal 
OS. (Abbott.) — Im J. 701 u. c. wurde die Verehrung der Isis in Born 
sagt und ihr Tempel abgebrochen, aber 711 wurde von Augustus und 
lins beschlossen, einen Tempel der Isis (ausserhalb der ätadt) zu errich- 
- Wie Hadrian bemerkt, waren die Serapisdiener in Alexandrien Christen 
lie christlichen Biscliöfe dem Serapisdienst ergeben. — Die Aja Sofhi 
Constantinopel aus einer christlichen Basilica in eine türkische Moschee 
uideit, unter deren Kuppel (nach der moslemitischen Legende) der 
let £lias einst seine Andacht verrichtet hat. — Nachdem die Uarrauier 
iekenner des altaramäischen Heidenthums in Mesopotamien) oder die 
Je sich 1830 den Namen Ssabier (Mendaiten oder Johanneschristen) 
iignet, wurde derselbe mit dem der Hanfe (Heiden) gleichbedeutend (s. 
Ison). — Papst Leo liess im fünften Jahrhundert aus einer Bildsäule 
upiter ein Bildniss des heiligen Petrus machen. — Die Gesetze der 
Tafeln, über welche die Deccmviin wachten, die vou den Königen mit 
fabiem und Sabinem geschlossenen Vertriige, das Buch derPontifices, 
[ten Werke der ersten Dichter wurden von den Römern als ebenso 
Jrakei betrachtet, durch die Musen seihst auf dem Berg Alba erlassen, 
lern sie von dem Helicon und Pamassus ausgewandert waren. — Nach 
Indischen Sagen wurde in Alajarrois ein Sohn von Räubern gezwungen, 
Apfel vom Kopfe seines Vaters zu schiessen. Aehnliches kommt in 
isehen Sagen vor beiPalnatoke und Teil. — Die Gattin desKams^ikus, 
n auf seiner Burg bei Insterburg ermordete , wird , in eine Kuh ver- 
ölt , durch einen schwarzen Ritter , der eine Geissei über sie schwingt, 
idig umhergejagt. — Barclay, der Vertheidiger der Freunde oder Quäker, 
ine Lehre bezüglich des Weltalls und des rettenden Lichtes zu unter- 
en, veröffentlichte die arabische Geschichte von Hui £bn Yokhdan (des 
upha), der als Kind nach einer wüsten Insel getrieben war uud zuerst 
, Deduction und dann (indem er diese aufgab) durch unmittelbare An- 
UBg zu der klaren Wahrheit bezüglich Gottes (die der Mysticismus 
reheudeu Derwische dadurch, statt durch das Studium des Korans 
■eichen suchte) gelangte , nachdem er von dem mohamedanischen Ere- 
aufgefunden war, der ihn im Sprechen unterrichtete. — Das Fest der 
eation der heiligen Jungfrau wurde im fünften Jahrhundert erfunden, 
3r Absicht, die aus dem Heidenthum Bekehrten zu begünstigen, die 
jupercalia und Pansfeste im Februar schwer entbehrten. — Unter den 
t0 und besonders unter den indoscythischen Königen mischte sich die 
lalehre mit der Schi wa-Mythologie imTantrasystemunddenSculpturen 
addhistischen Grottentempel. — Julian, nachdem er dem Christenthum 
chworen , hielt doch den Gott der Juden für einen grossen Gott und 
rte das Wort Gottes unter dem Bilde der Sonne. — Hakon , der (in 
^kneyinga-Saga) das für seinen Bruder von Helga bestimmte Kleid 
tit, stirbt unter schrecklichen Schmerzen. — Othin und andere Äsen 
Oii hatten (nach Saxo) ihren alten Sitz in Griechenland. — Nach der 
»sehen Geographie bekennen sich die Russen zu der Religion des Feon 
(Buddha). — Nach dem Gebote der zwölf Tafeln (sacra privata per- 
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petuo manento) war naoli dem Tode des Erblassers der Haupterbe EurUeber 
nähme des IMvatgottesdienstes (über dessen Heilighaltnng auch Selon viele 
Bestimmungen traf) verpflichtet , was man später durch ScheinverkSafe n 
venneiden suchte.** — Die Colchier, Egyptier und Aethiopier allein haben 
von jeher das Sehamglied beschnitten , die Phönicier dagegen nnd die palä- 
stiuischen Syrer gestehen, dies den Egj-pteni abgelernt zu haben , vc^rsrlrif- 
den von den Syreni am Thermodon und Partheniosflnsse, sowie ihren Grenz- 
nachbnm. — ,,UlyxeH, dessen Grab man zu Cortena unter dem Namen von 
Nanos (der Irrfahrer oder koboldartige Zwerg) zeigte , war nach den tw- 
ci sehen Erzählungen schläfrig und ungesellig« hatte als Flöteubläser gesiegt, 
hiess Utis von seinen grossen Ohren, wurde von der tyrrhenischen ZauberiB 
Hals (einer entlaufenen Dienerin der Circe) in ein Pferd venvandelt und bt 
an seinen Tod gefüttert. — Cortez verknüpft die Taube des heiligen Geisle> 
mit dem Adler Quetzalcoatl's. — Ogiif, der uralte mythische \Veltert>berer. dem 
selbst Egyptt»n und Syrien untt^n^'orfen war, benu»isterte sieh des Reii'hr' 
Karachatai. nachdem China und Thibet bezwangen waren, nach Abulgasi. — 
Die nach der Rückkehr von Troja bei dem Vorgebirge KaphareuH an'» L:«mI 
geworfenen Argiver nahmen das in einer Grotte geftmdene Hild des Diony- 
sos mit in ihre lieimath, wo PnuHanias es noch verehrt fand. — Bei Eäi- 
führung der griechischen GottheittMi in Armenien wunle das Geschlecht der 
Wahunier mit ihrem Oultiis betraut. — Ornament© treten bei den halbm^ 
störten Steinbauten des Dekkhau oft an die Stelle der Gottheit, für welcfc* 
jene errichtet wurden, wie sie auch in Egypten oft allein übrig g^bliebn 
sind , und die Steinhauer des Mittelalters liebten es , die barocksten Mjihn 
auf die christlichen Kirchen zu pfropfen, wie am Dome zu Magdeburg die auf 
einem Bocke reitende Venus, an den Ohorstühlen zu Ulm die Sibyllen zn sehn 
sind , die Komulus und Remus saugende WölHn zu Rottweil , Pyranms md 
Thisbe im Domchor zu Basel, üsopische Fabelbilder inPaderliom u. s. w. — 
Götzenbilder mit lauger Nase dienen in Congo als Götter der Raelie und de» 
Zornes, Götzen auf Flusspferden reitend finden sich in Ki<ima. — Nach Herodfl» 
erhielten die Pelasger vom Orakel zn Dodoua das Geheiss, den Göttern die von 
den Barbaren und zwar zunächst von Egypten zugebrachten Xninen zu geben 
— Der Götze Minotaunis trug nach den Kabbinen einen Stierkopf, ßtteilwi 
71 fcQuGtjuor als Stierhaupt der Astarte mit llönieni. — ITnter den Ze»»- 
statueu innerhalb der Altis zu Olympia befand sich eine, geweiht ^-00 drt 
Hybliiem, den gottesfürchtigsteu unter den Barbaren auf Sicilien. weit- 
berühmt in Auslegung von Wunderzeichen und Tnlumeu. und eine de» 
Alexander, Philipp's Sohn, im Ornate des Zeus. — Zur Zeit di»s Itunifaciv 
noch gab es in Deutschland Priester , die auf Christi Namen tauften noi 
zugleich dem Thor opferten. — In den Stuben der dtMitsehen LutheruKT 
(SchaftTiausen) finden sich russische Heiligenbilder. — Nach Pinti> knielf 
der König der Battas vor einem mit Blumen geschmückten Kuhsi*liädei 
der an der Wand hing. — Typheus stiehlt den JXmnerkeil , womit Jupilvr 
den Tantalus hatte beleben wollen , wiv der Hrymthurse den Thor's. At 
Schrecken und Furcht an der Seite des Jupiter kämpfen (der weinen lVtnne^ 
keil wi(Miererlangt hat durch Cadnuis' List) , verliert Typheus eine Hand !■ 
Kampfe , die abfallt , ohne das zu schleudernde Felsstück fahren zu lasMi. 
kämpft aber einhandig . wie Tyr , weiter. Jupiter in Gestalt eines Adlefr 
dient dem gegen Deriades ziehenden Heere des Bacchus als Fuhrer (bH 
Nonuus) , wie der mystisclu^ Vogel über den assyris<*hen Königen schwcM- 
Als Bacchus vtm dem neuen Safte am assyrischen Hofe austheilt , berauivki 
sich die Königin Methe gleich das erste Mal. als sie davon trinkt, so «w 
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ihr Gemahl Traube , ihr Sohn Traubenkamm und ihr alter Diener Fass, 
Dud auch in Griechenland wird der Gerstentrank der Ceres durch des Dio- 
nysos Erfindung verdrangt. — ««Wo ist denn Gott?** fragen die wilden Be- 
duinen. ,,Wenn die Isa ihn nur fassen könnten, so würden sie ihn bald 
mit ihren Speeren durchbohren, da er das Land verwüstet und die Heerden 
durch Trockenheit zu Grunde gehen lasst/* — Das Mährchen vom Wald 
von Dunsinan fand Burton im Somalilande bei der Jungfrau Moga wieder. 
— Hinsichtlich der Uebereinstimmung böhmischer Mahrchen mit denen des 
Ardschi Bordschi , sowie eines französischen Fabliau mit einer Erzählung 
des mongolischen Ssiddikür, vergleiche Benfey. Die Hirschheerde, die sich 
den Vorfahren hes heiligen Basilius zur Nahrung gab ■, kehrt iu cliinesisehen 
Hofgeschichten wieder. 

lüttelalterlicher Aberglaube. 

Um ein richtiges Bild von einer mythologischen Religion zu erhalten, 
muss man sich dieselbe historisch in ihren Dogmen undSeetcn vor dem (reiste 
abwickeln lassen und dann das daraus gewonnene Resultat als das deckende 
nehmen , nicht aber sich im voraus eine idealistische Personification der- 
selben bilden oder die einzelnen Facta nur kritisch zulassen, je nachdem sie 
damit übereinstimmen sollten. In fast allen seinen Forschungen geht das Den- 
ken meistens, wie es in der Neigung zur Nachahmung natürlich ist, von Ü1)er- 
fieferten Anschauungen aus und sucht die neu gewonnenen Resultate derFor- 
efaong in dieselben einzuzwängen, so lange es eben angeht, statt, nachdem die 
Geisteskräfte im Mannesalterzu ihrer völligen Ausbildung gelangt sind, auch das 
lilsher lernend und passiv Aufgenommene mit kritischem Auge zu betrachten 
ond in die zukommende Theilstelle zu verweisen. — Die uns in ihren Ein- 
lelnheiten zugängliche Geschichte der Ilexenprocesse (die Görres noch 
1836 in seiner ,, christlichen Mystik'^ vertheidigt) zeigt am klarsten , wie 
durch Zulassung übernatürlicher Agentien, auf deren Verständniss von vorn- 
herein verzichtet werden muss , der gesunde Menschenverstand uud natur- 
gemässe Gedankengang auf das entsetzlichste zerrüttet wird. Die Zauberei 
war ein crimen exceptum, jedes Indicium. jedes Verfahren, jeder Beweis 
galt, nur der des Alibi nicht. Auch des Meineids Uel>erwiesene wurden als 
Zeugen zugelassen, da sie aus ,,Giaubenseifer'* diesmal die Wahrheit sagen 
konnten. Kinder durften wider ihre Eltern, nicht aber für sie zeugen. Die 
Salbe der Hexen ist giftig und unschädlich. Giftig, sobald sie die Hexe selbst 
«Dch nur in kleinster Qualität aufstreicht , unschädlich , sobald sie in die 
Hände des Gerichts fällt, und wären es Töpfe voll. Das Weib ist verdächtig, 
nach Nicolaus Remigius , wenn es oft und wenn es nie iu die Kirche geht, 
wenn sein Leib warm und wenn er kalt ist. Der Teufel ist der Affe Gottes, 
und der Kuss wird ihm nach König Jacob auf die Hinterseite gegeben , weil 
Moses den Herrn auch nur von hinten gesehen habe. Delrio stellt das 
Läugnen der Hexengi*äuel als Indicium der Zauberei auf, denn wer die 
Hexen läugnet , ist kein Katholik, und dann fordert er alle Gegner heraus, 
entweder seine Lehre von der Wirklichkeit der Hexenfahrten zu widerlegen 
(wodurch also ihnen selbst der Proce^« gemacht sein würde) , oder anzu- 
nehmen. Da der Kapuciner Tranqnille den Satz aufgestellt hatte, dass der 
Teufel, wenn er ordnungsmässig beschworen wäre, gezwungen sei, die Wahr- 
heit zu sagen, so konnten also die wahnsinnigsten und offenkundigsten 
parteilichen Ausbräche der Verrückten als gültige Beweise angenommen 
Bastian. Mensch. III. \2 
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werden , wogegen , wenn die Reoigen spater widerriefen , die Geirtücbei 
versicherten , dass zwar der Teufel ans ihnen rede , aber diennal niebt die 
Wahrheit sage. Während Grandier's Process war es einst magesagt worden, 
dass am folgenden Tage der Teofel wahrend der Ezorcismen dem Hern 
von Laobardement den Hut vom Kopfe nehmen und denselben so lange m 
der Luft schweben lassen werde, als man ein Miserere singe. Da der anter 
dem Kirchendache versteckte Junge mit einem Angelhaken jedoch ent- 
deckt wurde und deshalb die Vorstellnng unterbleiben mnsste , so begaim 
mancherlei Gerede im Publicum. In Folge dessen erschien der Bischof voi 
Poitiers persönlich, um gegen denUnglaulxm zu predigen, und die Exordstei 
verkündeten, dass es eine Beleidigung Gottes, des Königs und des Cardinib 
Richelieu sei , nicht an die Wahrheit der Besessenheit zu glauben. Damit 
war naturlich jedes Murreu abgeschnitten und der arme Grandier wurde leben- 
dig verbrannt. — Kam der wandernde Inquisitor in eine Stadt, wo er thitif 
sein sollte, so forderte er durch einen Anschlag an der Thür der Kirche md 
des Rathhauses unter Androhung von Kirchenbann und weltlichen Strafen 
auf, jede Person, von welcher man etwas Zauberisches oder anf Zauberei 
Hindeutendes wisse, oder von welcher man auch nur gehört habe , dass ae 
in fiblem Rufe stehe, binnen zwölf Tagen anzuzeigen. Der Denandut 
wurde mit geistlichem Segen und klingender Münze belohnt, sein Ve^ 
fahren auf Verlangen verschwiegen. In den Kirchen fand man an mas* 
(;hcn Orten Kasten mit einem Spalt im Deckel, um auch anonyme De- 
nunciationen abzugeben. (Ein Verfahren, das alle Bande der Moral zerrfittei 
umsste und nicht sinnreicher erfunden werden konnte , um den Geist eines 
JfHlen mit dem Hexcnglauben zu impragniren, und woraus sich, neben dei 
systematisch abgefassteu Fragen, die Gleichmässigkeit der Aussagen erklärt) 
Schon durcli die Bussfragen der Synode von Ancyra war dem Volksglaobei 
diejenige Richtung gegeben, aus der sich spätere Ilexentheorien als Systea 
ausbilden konnten. — Abstammung von einer Hexe machte verdächtig, Fnrekt 
vor der Verhaftung (»ebenso wie Gelassenheit, Krankheit war dnrch Hexerei 
herbeig(;führt und Heilung der Krankheit ebenfalls. Ein altes Weib, dtf 
zur Uut(}rHUchung (nng(;zogen, wird als Hexe überführt, weil sie iin GefSif- 
nisse stinkt ( buseekischer Process). Um ein Geständniss zu erlaufet, 
überlässt es der Malleus dem Richter, ob er nicht sagen will: ,, Gestehst da. 
so werde ich dich nicht zum Tode verurtheilen,** damit, wenn es znmSprack 
kann;, ein Anderer das Urthcil verkünden könne. Die Verhöre tragen dnreh 
di(; Art der gest(*llten Fragen den Charakter einer fortlaufenden Suggesti« 
an sich , und aus ein(jm Processe wurden gewöhnlich die Materialien ft 
ein Dutzend anderer gewonnen, zur Bereicherung des Richters und besonden 
des Naehrichters. Die Stigmata wurden meist nur mit dem stumpfen Eadf 
der Sonde probirt, und fand sich keines, so galt der Satz, dass der Teufel nv 
zweifelhaften Anhängern sein Siegel aufdrücke , die sicheren dagegen m* 
gezeichnet lasse. Ueber die Misshandlungen, welche I<>auen und Mädehd 
dabei v<m den Henkersknechten zu erdulden hatten, ül>er die carceris sqU* 
lores und die Entsetzlichkeit der Tortur ist des Ekelhaften nur zu nA 
bekannt. Die schottischen Tlexenfeinde , die sich auf ,,dic Nadelpn»be 
verKfcmden, " sowie Hopkins, erhielten für jede aufgefundene Hexe besonder» 
bezahlt, so dass jener am Galgen gesfcmd , 220 Weiber, um 20 Schilling 
jede, zum Tode geliefert zu haben. (Soltlan.) Und welcher Abgnai 
ötniet sich den Blicken, w(;nn wir erkennen , dass es eigentlich nnr das Be- 
'hen ^\^ü^ Iuquisitionsg<M'iehtcs selbst war, das, nachdem die eigentlichfi 
er mögliehst ausjfcrottet worden, jetzt sieh nach weiterer Arbeit uinrtk 
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und, nach Alexander's Andeutung, die Zauberer zu Ketzern machend, durch 
tMsine Untersuchungen erst das ganze Truggewebe des Hexenwesens (wie die 
Mainzer Commission das der demagogischen Umtriebe) schuf, das seinen 
■weiten Aufschwung zur Zeit der Reformation nahm. Wollte man einwenden, 
dasa der Teufel die Hexen vielleicht nur durch Trugbilder am Sabbath mit 
dem von ihnen Gesehenen tauschte , so behauptet« Jacquier, dans Solches 
nur mit Gottes Erlaubniss würde haben geschehen können, und dio Ausrede 
nicht als gültig zuzulassen sei, ho lange nicht der Beweis geliefert, dass jene 
Elriaubniss gegeben gewesen. Erst als die Angeklagten in den Monster- 
Verbrennungen zu Würzburg den Bischof selbst und seinen Kanzler als Mit- 
schnldige angaben , kam man zur Einsicht und sistirte die Processe. Es 
war überall, wie 8pee bemerkt, dass, je mehrUexen man verbrannte, nach- 
dem man erst mit einer angefangen , desto mehr sich das Land mit ihnen 
anfüllte, so dass die Untersuchungen nun schliesslich durch das Machtgebot 
eines Fürsten abgeschnitten werden mussten, wenn nicht die gänzliche Ver- 
armung schon vorher die Bezahlung der Kosten unmöglich machte. Wie todes- 
würdige Zauberer gemacht wurden, zeigt die Geschichte vom Prinzen Ernst 
von Ehrenberg, der aus den Händen der zu seiner Heilung berufenen Jesuiten 
erst recht als ein Teufelskind hervorging , so dass kein anderer W<>g blieb, 
als ihn hinzurichten. Und diese Geschichte wagte man zu dramatisiren und 
bei einem Schulactns in Heidelberg aufzuführen, wobei die Rollen (Emestiis, 
diabolus, cognatus, confessarius) von jugendlichen Spielern dargestellt wur- 
den, — in einem Alter, wo am meisten ein psychisches Contagiuui zu fürchten 
ist. Als der Jesuit Tanner , der bei Hexenprocessen Vorsiclit ange^rathen 
hatte , starb , versagte man ihm in Tirol ein christliches Begräbniss , weil 
man einen haarigen Teufel, den er in ein Glas gebannt, bei ihm fand, der 
spater für einen in einem Mikroscop aufbewahrten Floh erkannt wurde ( 1 6d'J) . 
Als einmal schreckliche Gewitter von Ravensburg bis Salzburg dir Länder 
verwüstcrten, schrie daH Volk laut auf über die Hexen, die das Unglück verur- 
sacht hätten . , , Wir Hessen, * * sagt Sprenger, , , (;in Paar übel berüchtigte Weiber 
einziehen und folterten sie , und siehe da , wir hatten wirklieli die rechten 
getroffen, denn sie gestanden Alles I** — Nach Sprenger g<^ht das Hexen- 
melken der Kühe so zu: ,, Die Hexen stossen ein Messer in die Wand, nehmen 
swiBclion die Kniee einen Milcheimer, nifen den Teufel an, er möchte ihnen 
TOn der Kuh , die diesem oder jenem gehört , die Milch vei*schairen. Der 
Teufel melkt nun geschwind die Kuh und bringt der Hexe die Milch , wo es 
dann aussieht , als wenn sie diesell)e aus dem Messerstiel zieht , womit aber 
der Teufel sie nur tauscht. '* Der Teufel bildet die Gestalten , worin er sich 
verwandelt, auscompriniirterliUft. Caspar Schottus verwirft die Behauptung 
des Remigius von der Verwandlung der Hexen. Er behauptet, die Menschen 
blieben Menschen und würden nur durch eine Illusion der Hölle als Thiere 
angesehen ; wollten sie in eines Feindes 1 laus, so gehe d(»r Teufel vor ihnen 
her, öflfhe ganz leise und geschwind die Thuren und Fenster und schliessc sie, 
sobald er sie eingelassen, alsbald wieder zu. Wenn die Hexen durch Ritzen 
and Kellerlöcher, als Kröten und kleine Thiere, ihren Einzug halten, nimmt 
der Teufel (nach Delrio) in der (Geschwindigkeit so viel Steine weg , dass 
der Körper durchkann, und mauert dann die Oeffnung so schnell und geschickt 
in, dass kein Mensch sehen kann, wo ein Loch gewesen. Prätorius (1666) 
leugnet die teuflische Vermischung , aber der böse Gcüst stiehlt anderswo 
heimlich ein Kind, bringtesdergleichsam Kreisenden unvermerkt bei und ver- 
mittelt e^ dergestalt, dass das betrogene Weibsbild danuif schwört, es wäre 
ihr aus «lern Leibe gekommen. — Einwendungen gegen die Unmöglichkeit 
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d«fr Hexerei wurden dm IGnebüier^ sieht nur darrli die heldaiscben *) Dichter 
'die VenraDdluD^eii in Thierleiber kanntea). Mndeni beaondera dnrehBibel- 
KtelleD **") wideriegt -^ebnkadnecar wurde eq einem Stier and frassHoa). l'n 
uiebt für einen Ketzer ^rehalten in werden . durfte Niemand 80 verme«««! 
b»*}!! . dae Fliegen der Hexen durch die Lnft ab Elnbildnng an betrachtn. 
denn der Teufel hatte den HeUand auf die Zinne de« Teinpela irctragen, imd 
ein gDter Engel den Habaknk bei dem Haupthaar durch die I^nft geffihrt. 
— Uin zu erklären, dass das Regenwasser nicht durch die Benetanng der Lei- 
eben verunreinigt werde und also (wie es practisoh nothwendlg war) im gewöhn- 
Jicheij Leljen benutzt werden dürfte, setzt der reine Ahuramaada dem reiMf 
ZoroaKter auseinander. ..dass er es auf verborgenen Wegen hinwegführe in 
Kee Puitika und dort in der Mitte des Sees koche, ^-on wo es dann sum 8ei* Von- 
kaeha flieKse. ehe er es als Regen wieder heral>stromen lasse,*' und musiM 
Lugen auf Lügen hänfen, um die erste des religiösen Glaubens an erkUrei. 
df'K4«*n künstliches Gewebe aber immer l>ald so intriguant wird , um dn 
i'n;|»het'.'n iu sieh selbst zu verstricken . so dass er jeden Widersinn angehfi 
muH». Als Grundlage aller nicht von Gott ausgehenden Weissagung wurde d» 
liüudoisH mit dem Teufel , das entweder ausdrücklich oder stiUschweigend 
eiitgcgangen. Itetrachtet. nnd man berief sich deshalb (wie noeh TorreblaBca 
auf .lesaias : Percussimus foedns cum morte et cum infenio feeinius paetmn. 
Später verbrannte die Inquisition die Hexen zu £hren des ..dreieioifei 
<;ott(;K, ** der in den Hüchem Moses verboten hätte , die Zauberer am Lebra 
XII lassen. — Nur in einzelnen Fällen wurden wissenschaftliche Hestrebunfm 
erlauht, wie die des heiligen Albertus , dem die Kirche \'iele Dienste v«^ 
daukte, und es hiess zur Rechtfertigung . dass die heilige Jnngfhiu ihm dir 
(tnade verliehen hätte, alle Wissenschaft der Philosophen zu lernen, otae 
;iiii wahren Glauben Schaden zunehmen, dass er ülierdies fünf Jahre ntr 
Hi'iiieni Knde seine ganze Weisheit freiwillig wieder vergessen hätte, um 
ciiicH (■hriHtli<'hen Todes desto sicherer zu sein. — Nach dem TredifRY 
liniiitiiiH (I5(>0) können die Unholden das Wetter nicht machen. abiT wm 
ili*r Teufel weiss, dass ein Tauwetter im Anzüge ist. so theilt er es denselbfi 
iiiil. lind MO glauben es sell)st gemacht zu haben und werden iinGlaulieo v« 
ilnu bestärkt. Der Teufel kann den Menschen plagen, dass er Kiwkr 
xiMigi, ind«>ni er (nach Augustin) mens<^hliche Leiber annimmt. NachdfB 
MallciiHnius.'nte den II exen Weihwasser eingegossen undCnieiflxe nmgelMifl 
wi-rdeu. damit >.ie die Kolter fülilten. Die Buhlschaft mit dem Teufel liewriii 
Tlioiiia^ von Aquino aus dem alten Testament . indem er aus den gescUerhl* 
liehen Itexielmngen des Uehemoth (der. wie Leviathan. den Satan bedrotv^ 
«Ich rniiiis der Dämonen mit den Weibern ableitet, woraus (nicht nur flg■^ 
lirhe. wie Augiistin annimmt . sondeni) auch geschlechtliche Zeugung ci^ 
>li>iiiMi kann, indem der Dämon sich erst einem Mann als Suecubus hingictt. 



) hrr Ksrl, worin rin Monsrli ilu'i Apulrjus) vermunddl »urdt*. i»! fnarh Ak|emW' 
iiui rill >i-lii'iitlMlil (|ih:iiiiasliriini lioniiiiis;. indem in WirklirliLrit die Uaaonra 4v 
l.ji\lrii li-jiKni iiiiit rs ilrm \lrn>rhrn nur srhriiil «:trti'Jiuiul zu halirii. — Thr»!»ali«dw 
Wnlu-i «ri-Hiiniirln sirh «lurch ihiv Siilbrn in Thicir uud flicffen auf BuhUrhanm iW 
MiiK)«! ■•■■■/Hhll. Hill' hri rinrni (»ollr>f;rrirhl des Bnloiif>o-Tranks>. drr des SrideKk* 
Ol liiiliiii;U' Viif;cklnf;li- iiirlii rrhivcht'ii koiinlr. «ip sein liecner, und dano auf ZlM*!»* 
ili > KiiiiliMnilii •rrir>lii-i f:r>i.'inil. in riiien Liiveo «ermauoelt. seinen Krind lerriMM 
»11 hiilu-ii Hiiniiif er «U /iiiiiii>n*r oder liancra von Vulke frerirfalet «'urde. — lUatW 
• ikhlili ««III ilriM Hritiirrn. dir wrffcn ihrer 1 hienrniiaudlungf-n in Berhera hiB||enrfclf< 
«ui'iliii Kiin- HiiliiM iiiiri- humii\|iii lullfMexe- mird \uti den Freunden de» «oii^f 
l*i'|ii«kkiiii ii iiii||^r<»i lihif.Tii 
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und dann als Incabns den empfangenen Samen auf das Weib übertragt, 
wobei Schnelligkeit der Bewegungen und Anwendung erwärmender Mittel 
die Erkaltung der belebenden Kraft verhindere. Eine Ilexe int daran erkenn- 
bar, dass, wenn man ihr in's Auge sieht, das Bild darin vorkehrt (?!) steht. 
Der Mann kann im Hexen proct^sH gegen die Frau, das Kind gegen die 
Matter zeugen, aber nicht für dieselbe. Die VerdAchtige wird in's Drill- 
hftnschen gebracht, wo sie so lange gedreht wird, bis Kopfnicken als ein 
▼orläufiges Geständnis» gilt. ,,I>ie Inquisitoren haben durch diesen Process 
eine neue Alchjrmist^^rei erfunden und aus Menschenblut Gold machen lernen, * '• 
sagt Cornelius Loosins über das Hexenthum. — Triefende Augen , sagt der 
Hezenhammer, sind entzündete Augen, diese entzünden die Luft und diese 
wiedemm gesunde Augen , besonders ab<*r , wenn man sich mit triefenden 
Angen in gerader Linie b<fflndet. — Nach den Aussagen des heiligen OfA- 
dnm von Logrono in Spanien drückt der Teufel dem Nenanfgenommenen 
die Fignr einer ganz kUtinen Kröte in den linken Augenstern. — Jean Bap- 
tiate Porta probirtc die (zur Blocksbergfahrt dienende) Hallx; an einer Hexe, 
die in Schlaf flel und beim Erwachen von Fahrten über Berg und Thal 
eraählte. — Im Allgemeinen gilt im Mittelalter das Schwimmen der Hexen 
als ein Beweis ihrer Schuld. Einige deutsche Weisthünier (des 14. und 15. 
Jahrhunderts) rechn(m al>er im (jregenth(>il das Untergehen dafür , so dass 
die Unglückliche auf die eine oder andere Weise verbrannt wurde. Ueber 
dae Normalgewicht herrschten verschiedtfne Ansicht<Mi, und die Wage zu 
Ondewater war , wegen des kostbaren Transports, nicht .Jedem zugänglich. 
— Jodocus Hocker stellt das Tenfelswirken als nothwimdig und Gott nicht 
beeinträchtigend dar, und civilisirt«? Nationen , die solche; Anschauungen su- 
bUMen, stehen an Judicium des GcMlankengnnges *) weit unter dem Wilden, 



'} Ve.r JfiHuit Spit«; enUblt , wi« Meine iloare in ilrni vcrnunnwidrigeti Wrrahirn 
ler Hexen proceHfie frühzeitig ergrnul Heien, und ein Grübler . der dich in die l^gili 
ler Hexen uroeesKe verlieren wollte , dlirfle ernstlich Tür seinen Verstand besorgt 
lef n , xamal wenn norh solche KMlle hinzulionaien, wie l>ei llopliinH, wo der ilexen- 
inder selbst wieder sich vom Teofel iyesessen glaubte, oder es Trei stand, passenden 
Falles die t^lausel anzuwenden, dass der Teofel „mit ftottes Zulassung'* gehandelt 
whe. Im Hexenprocess ist eben schwarz weiss oder weiss schwarz , git schleehl 
Mier srhiechl gal , <fO(t der Tenrel oder der Teurel <iott , je nach dem subjectiven 
llandpunkt des Richters, und es bedarf keiner vielen Worle, nm auf den Kern der 
(Aebc zu gehen and zu erkennen, dass bei einer solchen Weltanschauung vom Denken 
Ifcerliaupt keine Kede sein kann. Der Mensch hat ein übersinnliches Princip in seinen 
deenkreis zugelassen, und welchen Begriff, welche Vorstellung immer dashclbe mit 
«{Den ZaaberstatNs berührt, wird dadurch in seinen l'roduclionen umgewandelt. 
Ist Mensch ist nicht mehr Herr seiner eigenen (ledankcn , da er sie nur durch das 
lediom einer allgemeinen Absiraclion anzuschanen vermag. Das Relative kann dem 
kksolalen gegenUner ebensowenig in selbslstündiger (icllung auflrelen, als die i£wig- 
wit dnrch ZahlengrSssen getheiu werden würde, die man rur bestimmle Rechnunfre- 
iwecke in ihr hypothesirle. In den Hexenurocessen ist dieses übersinnliche Princip, 
iestfen Einwirkung jede organische Enlwiclielung unmöglich machen muss , die Ne- 
pition oder der l>nrel , wHhrend es gewAhulirh von m-n Stanlsreligionen in seiner 
pMlitiven Seite als Gott feslgehallen wird, aber es ist in der einen Form ebenso ent- 
lehleden «oszaschliessrn, als in der andern. Wenn (Soll den Galen Kreade schickt, 
■■ »ie zu belohnen, den Bftsen, sie zu verhärten, die Hüscn mit Leiden schlügt, an 
ife zu prüfen, und dem Einen Gut ist, worin der Andere Rftses sieht und diesem Gut, 
■TM Jenem Base, ja schliesslich die letzte Ursache selbst, je nach dem relativen Stand- 
paakte, als Gnt oder Btlse erscheinen mag, so winl jeder Vernünrtige von vornherein 
Mine Vernunft vor solcher Lnvernunn bewahren. Ko lang«» der l^lensch die (ioltbeit 
!■ seioen llorizoot eingreifen lusst , wird durch ihre llUire Alles zu beweisen sein 
■■4 deshalb eben INichts und nie Etwas bewiesen werden, und muss ein unberangener 
Denker bald zd der l.eberzciignng kommen , dass es nur eine nutzlose Verwirrung 
ist, sie als Factor überhaupt zuzulassen, da bei ihrer Ausscheidung die Ordnung des 
Ganzen io den relativen Verhiiltnissen der Einzelheiten durchaus dieselbe bleiben 
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'>\c:»i*-f inn»r— ip^if»^''. ti»* i..-? •rf-niif itr W-ir nüf^^H^i»» aN!«kfiiM»t. Wem 
1i»r *>i».!;» tiir -t^-nfr Liüi- ier B^-amifr -nir ^zna. ier J^gnbawer mit Olonn 

«Arn.- ■»»''r.mrarr'ti '/ jr»J-ril'ia:r^!i -v-intr ▼•^••saiöt^. ai* ^«a «nNe^rnflirhes 

/Vj.'^r^Mitiflr <n»*^ "iaTnavn X.iziii'r*r. 'ittr ia ^»n Bü^Mra mi^ivr hörlMteii 
iC-intf^v^n'* i-.i.'« if^ni "^ .ik-r^i'nimr: aB»«i^rs-hdar. Maneheiu g<ehi e*. 
r> 'iom x^i^nr.^:^ 7Ti''/fn.!Mi L- . 'X»rr -iaa»f^*c>»flc . TT.tlä: ia «küi HexensriaobeD 
"tß^Än^^n T^.-w-^fn t-\ «r-in. ..Winm* [«fa harre «f* -«o 2eliC»rr und gelnn 
\tit\ \r^.r V.f'.r^Af'fi^ xü^fa.: ■mrr'KT aa«'h:£^ia«?iir. Aaeh keine gT\>s«e Gelegenheit 
Sf^h-io* 'f^r *achf: weiter !L4«rhzTiiiTTiirii.'- Al>er tr*>u der The#e# de» Tho- 
mA-*.« *<t na'^h'leiTi ^ine zaßllit?e Anrejnm^ ihn zur Br-«iiinaiu; gel»raeht hatte. 
kt,nn^f f'A^^ Oa-ir ;»m ?5ohAff«>ne pr>rtli^n. »iiid« Goit da$ Teufelshandweii 
\t(\ jAtif. i 7 ('f »Qf-» »b»- hahie aa^br^rhen Laesi^n . damit die Pfaffen dnrrh 
fUf- Kn*.h^nittnTig( tlf.r nns^iücklichen Rr*aata die Athebten bekehren möchtet. 
hif Hif'.hU'.r vffTk l^riilun Terurtbeilri^n > 1634 anf die Au:««a^ Aäitarath'». 
A*< 'l*.riff.\< rr/n (\/:r Ordnuner der Seraphinen und Hauptes der tie^tzendefl 
't*-uf*i\, f]f< Ir'MiSv.. Acao-i. Ollen«. Asmodäu« (von der Ordnunir der Throiif" 
riri'l *U< AU'.x , i\t:n Zatiulrm . de.-* Xephthalim. des Cham, des Uriel imä 
A*hi»^ 'vffU tit'.r Ordnung der FürstenthQmer > den Angekk^rten Grandier. ab 
*Ur ^.hft'.tr/A'.u Kiiiitt und der Hexerei gehörig überfuhrt. lebeudi|r verliraiui 
/ii •t9t.Tt\fn, wM;<;Hd(;ijij auch in forma geschah, nnd zwar verhinderten die na- 
4^-h<n't<'ii ii*'Ui\\ch*'\\ den Scharfrichter, ihm den Gnadenstoss zu grelien. nsd 
h<(;'m.'.4'ri ihn f'iw >C(ritlanK mit Weihwasser, um die Qualen des Feaenn 
v^rliffii/rrrn Auch in Kngland wäre noch (1761) ein Pachter wejiren angeb- 



«viiidi . «»iihiTiiil iiiNii nur i*in«!H m\N(eriöSRn AnhXngaHs loscewordrn iül . das *irk 
(IhiIiim li i'iiiilrHtiKli*. wnil ilrr KrchnuogsschOler scboo nach bachen fraiclc . die e»i 
(Imh Ali^iliniUlnri viM-Nliiiifllirh nein ktfnneo. 

Ifii-i Miilii'i ilrlirl v«-lunii!n habere super caput kuub proptrr anrelos (1. I^arialk 
II |fi; v«iiMii< (iiiirii .NiiiiT) von vielen Kalholiken nur die inrnben gedealel. llirBxi- 
«iMi/ iii»i iMilrii« wnnir (nuch iluildeus) nus der Schlani^ im Paradiese bewir»ra. - 
\l- lih hiiUirii In ili'm llr\f*nproceMM Mora anrangs Ausland nahneo, auf dac (IrrMr 
iiiKiiiiMillH«' ■•Iritli'i- fiiir liilrriturhunfif zu gründen, bestanden die (>eisllirhen darHf. 
ifidi Ml ti> lii>liiiiiplrii'ii, diiNN der heiliffc <ieist, der immer die Ehre Gölte« gegen dn 
jfiilil ti<iili(>hli|{i'. iiirlil xuucImmi wUrde, dasa die Knahrn l<)gen, denn e« beiiiw *■ 
l'-itliii Aiii dnn Miiiidr der SMuglinge und Kinder hast du dir deine Machl »* 
|iMiilili-l ilii'i'i du «n-lilKi'Nl dm tVind und die Rarhegierijfen." Erst nachilrai <rbM 
I li-li I ii'>ilinldlHii n'i-hrniiul wiirrn. gelang es einem wellhchen AssesKor zu brvriff* 
i|ii*> ■ II dniili l)i*lilHi"«i'bi'nki* dio Knaben jeden Beliebigen zu denunciren übentdn 

I iiMiiii- lli'iki>r liNlh> krinr grrinure Muhe , gegen die Beweisgründe anzukttapTra. 
lili- tili <ji Mpiii-iitii-ulNiilir iiUN der Bibel sohOpfle, wo es im Lager der Syrer |cr«fik> 
liiiili iiiiil li-iiit Hi'lliil diMi Jungem aU iiespensl erschien. — Wenn ein llerraMV 
.ilinn liiiiiliii nlii'i <ii<liiihr \ei-lbiMdiKie . so ward er (nach den Beatimmungefl ^ 
llnlliiii liilllii Im Hill h M-huldiKn- }Si'fi»lten . als der venlXrhlige Anveklaglr . de* 

II I -1 il'iiiii i-hi lli-MMi lind Kr ifiTpai roll Zu den Kennzeichen einer ilexe »irdli- 
ii|iiiilii hli U -M iiiMniMi (tiMVfhncl, und dcNhulh legten die Oisilichen und Rirbler ihn 
llniiili 'iiil ili-n liiipl diM \n)tekl,«):leii und besrhwnren sie bei den heissen Thnart 

III .illiiHliiiii-ii-h-iii-ii ,liMKrv4ii. d^NN Ml- im Knile der Unschuld auf der Slellr brinv 
liiMiiiH iii(iU- .t< im \.iiiioii (^»lies dcN Xalers. Der Richter nuss sich in Arki 
ni liiiii M dii- Ili-Mh ri««.i '.n boruhivn ^und diedie selbst aüSKen bei der VerhaniiF 
• miliiili «luii I iilUitili'ii .oit«i«Mi,iiiiiii<«ii und am besten schwebend gehallen weiürr 

III iiu • t iKi 1(1 M<»rihi»> liijtiuoi- Hiul S«ls bei sich trajci. Auch darf er sie nicht rrcb' 
.iii . In II ili in« I ■ tk im i.»i t< tw dipvh d.iN \n»chcn sich aller Zoru und (irimm bei itrt 
liiih hl 'i» I Kill u iiiKm lui.i Ml- .lu* llrvcB »-.cdrr in Freiheit setzten, weshalbdir*' 

M|i|i ■ Im itu *«ml», {i«-l\ihii .».«,•: «vi>-Aj;rn •rrvkn .So wurde hei den Menschenopfm 
•mj«M' «l« »• i.i I injS' "' ■' •'** i'..N»-h; ««^rfundcn. damit er nicht durch *""' 
Mi«|i t'ii« .1 ii, I «MIM \li.«.' A K.-«%-$vn kri dadurch den Zauber brechen rnüxc > 
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eher Ermordung auf Atisgage eines Gespenstes venirtheilt worden , wenn 
icht zufällig der freier denkende Lord Raymond den Vorsitz geführt kätte. 
r sistirte das Urtheil, befahl dem Gerichtsboten , das Gespenst zu citiren 
od erinnerte die Geschworenen, als es nicht erschien, dem Gesetze gemäss 
II entscheiden, wo jedes Zengniss fehle. Becker erwähnt eines Processes, 
o auf die Aussagen, die Graham (1666) von einer Erscheinung erhalten 
atte, Shrap und WiUker, obwohl nicht geständig, zum Tode verortheilt 
urden, da zur grösseren Bestätigung einer der Geschworenen auf den Schul- 
sm Walker's die Gestalt eines Kindes (das das der ermordeten Frau sein 
>llte) stehen zu sehen behauptete. Noch im Anfange des vorigen Jahrhunderts 
iapntirte man auf protestantischen Akademien de philosophia diaboli , ja 
)gar de theologia daemonum, und der VerfasHcr der letzteren Disputation, 
le 1715 zu Rostock gehalten wurde, warf die Frage auf: ob der Teufel 
Tofessor der Theologie werden könne? welche Frage er mit Ja beantwortete. 
- Nach dem Hexenharamer hat die Gedächtnisskraft ihren Sitz im Hinter- 
aopte bis in die Mitte oben, dem Organe der Phantasie, wogegen der 
Bosns communis seine Zelle nach dem Vorderkopfe hin hat , wo die Phan- 
lale oft mit Blitzesschnelle das Bild (z. B. eines Pferdes) aufstellt, so dass 
er Mensch schwört, ein solches zu sehen. ,,Der Teufel weiss dies so ge- 
Bhickt zu machen, dass nicht einmal Kopfschmerzen entstehen , und solche 
ITmider wirkt er, freilich keine wahren Wunder, die nur von Gott ausgehen.'' 
%.Ennetnoser.) — Bodin bemüht sich zu beweisen, dass die Teufelsverehrer 
icht unvernunftig und ihre Aussagen nicht durch eine Störimg der Sensi- 
ititat begründet seien ; denn von dem Augenblicke an , wo die übematür- 
eben Wesen , abgefallene und nicht abgefallene Geister , sich gleichsam 
erdichten und auf die Seele der menschlichen Creaturen aufpfropfen , wird 
ire Wirksamkeit auf den Sinnesapparat ebenso unbestreitbar, als der Ein- 
mck, den wir in Jedem Augenblick von den äusseren Objecten empfangen : 
) dass die kirchlichen Richter angeblich Melancholische zu verbrennen be- 
ichügt sind, ebensogut , als der Magistrat , der die Gesellschaft gegen die 
ehandthaten gewöhnlicher Verbrecher schützt. (CalmeiL) 

Wie geisttödtend das Aufpfropfen des ausländischen und fremdstehen- 
on Ideenkreises wirken musste, zeigt der Mangel würdiger Gegenstände der 
niist im Mittelalter*), da mit Ausnahme der veredelten Auffassung der 
BOgfraulichkeit die Maler fast nur abschreckende Darstellungen der Marter 
id des Schmerzes bieten konnten, und ausserhalb der Grenzen des italischen 
nnstlandes selbst die Glieder des göttlichen Stifters zu Jammergestalten 
mierrten. Welch anuselige (xeistesverflachung musste in Ländern herr- 
iien , wo der König sich für den Rost , auf dem ein Mensch gebraten war, 
» weit begeistern konnte , um zu seiner Verherrlichung den grössten Palast 
nropas zu bauen, ein interessantes Factum für chinesische Touristen der 
alninft. Und welche Religion mochte die des Volkes sein, das seinen Gott 
iweiten als Lämmchen mit einer vergilbten Nonne in ihrer Zelle spielen 
uMte, wie musste es in den Köpfen aussehen, wo es der Gallensteine einer 
nrhärteten Leber bedurfte, um das Geheimniss der Dreieinigkeit zu beweisen! 
Dsere pathologischen Anatomen werden den nutzlosen Zweck bedauern, wozu 
iche interessante Specimina verwandt wurden , und sind vielleicht schon 
ich histologisch-ethnographischen Vergleichungen der Schädel Uiob's, Da- 
d's , Samuel's , dem Dickbein Daniel's und den vervielfältigten Vorhäuten 



*) Lc Irionphe du Christiaoisme Tut le sigDal de I'eoliere döcadence des sciences el 
i la Philosophie. (Condorcet.) 
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lüstern, die an vorHchicdcnen Orten aufbewahrt werden. — In Spanien 
pflegten bis in daH 18. Jahrhundert die Anto-dafes Volksfeste lu sehi, die 
zur Fcior erfreulicher lIoforeigniHso hin und wieder veranstaltet wurdea. 
[Mh auf Karlll. wohnte der Konig selbst diesen schauderhaften Fcicrlicfakeitei 
bei. Philipp IV. liess sogar seine CapcUe und Sänger dabei mosiciren. Die Ve^ 
urtheilten , die auf dem Scheiterhaufen erdrosselt werden sollten , trngea 
bn^nnende Fackeln und nach unten g(^kehrte Feuerflammen auf den OewSn- 
dem , diejenigen Sträflinge aber , die lebendig verbrannt worden soUtni, 
trugen hoch zugespitzte Hüte und Sanbeniten (Busshemden) mit aufWÜrts 
gek(;hrtcn Feuerflammen und dazwischen spielenden Teufelchen, und natei 
quervor fand sich der Kopf des Missethäters auf einem kleinen brennendes 
I lolzHtoss abgebildet. Ehe der Scheiterhaufen'^) angezündet wurde, pflegte man 
die Ilaare der auf demselben Angebundenen erst mit einem Strohfeuer z^Te^ 
sengen (s. Itoae), was der Pöbel das Bartmachen nannte. [Was ist gegen diese 
Scheusslichkeit die einfache Enthauptung gefangener Feinde auf dem Markt- 
platz zu Abomey, wo ebenfalls eine religiöse Idee zu Grunde liegt, nndsb 
direct auf die Vorfahren des Königs bezogen, eine weit fasslichere, als dieK 
von Gebildeten vollzogenen Menschenopfer in majorem dei gloriam?] — 
La ])renli^re victime de Tinquisition Don Carlos di Susa , traine au bAcher, 
s*arreta devimt Philippen, et lui dit: ,,0 roi, pere de vos snjets, est-il poi- 
sible quo vous voyez ainsi de sangfroid torturer et souffrlr vo8 enfans? Quel 
est donc notre crime?*' Mais Philippe n^pondit : ,,Moi ni^rae J'aUumeiais 1« 
f(;u du bücher, pour livrer mon propre Als aux flamme^* , sIl avait embraw 
les memes sentiniens, que vous.** — Im Patent des Kaisers von OesterreM 
(Joseph I.) hcisst es (1705): ,,Alle Baiem seien der beleidigten Mi^eilit 
JoHopli'sI., als des ihnen von Gott dem Allmächtigen vorgesetsten, alleinigci 
rechtmässigen Lmulesherm , schuldig und daher ohne Weiteres mit des 
Strange vom Leben zum Tode zu richten. Nur aus der allerhöchsten Cle 
menz und landeHvaterlicher Müdigkeit werde verordnet , dass allexeit fnf- 
zehn zu fünfzehn um's Leben spielen und Jener, <iuf den das wenigste Looi 
fallt, im Augesiehtt; Aller aufgehängt werden soll.** (^BltmtachlL) — Biflr 
(TZilhlt von einem Atheist(Mi, den man l.')73 zu Paris verbrannte, weil er 
keine andere Religion anerkannte, als seinen Jjeib immer rein za halten mrf 
seine Hemden in Flandern waschen Hess. — Clement wurde besonden 
zur Ermordung Heinricli*s III. bestimmt, da ihn die Geistlichkeit der Zu- 
berei verdächtig hielt , d(>nn vor seinem Cruciflxe hatte man zwei silbene 
CandelalxT mit Satyrflguren bemerkt , estimes par les payens dtre des dien 
des forets , oü l*on tient , i\\Xi> les mauvais esprits se trouvcnt phitöt , qs'ei 
autres lieux. - - Der Marionettenspifder Brioche war vom Magistrat lu 8olo- 
thuni wegen seiiu^r uhogischen Künste verurtheilt , nebst seinem Apparate 
v(Tbninnt zu werden (Ui5o), wenn er nicht zufHllig durch einen Offiiierder 
Schweizergarde, der ihn von Paris kannte, erkannt worden walre, wonwf 
seine (ieheinmisse enthüllt wurden. — Ein Sjivoyer, der Zinnfiguren n 
giessen verstand nud im Lande der Incas seine Kunst ausübte, war metamv 
Male in Oefalir, durch das Inquisitionsgericht in Lima verurtheilt au werdei. 
da solche niedliche Dinge nicht ohne magische Hülfe ansfuhrhar seien. — 
Der («aukler (iillet-Soulart, der eine Sau gelehrt hatte, ein Spinnrad n 
drehen, wurde (1466) als Zauberer in Paris verbrannt. — In einer um da» 

*) Servern Vrrbrrnnuiifr zeif^l liinlNDglieb. was voo der (lenrer tSei»dirhkrtt » 
erwarten ^eweMeii wUre. wenn sie eine hierarchisehe (leitODtf, gleich der Lalholiarkri. 
rrlanut hutle, uudderjungelVuleKtanlismus beflecl^le sieh mit drinRIule drs •IrbsiicM 
lian/iers. 
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1S60 in Frankreich geschriebenen Abhandlang fiber die Magnetnadel 
fkt der Verfasser (nachdem er den grossen Nntscn, den sie mög- 
rweise cur See haben könnte, beschrieben), „dass kein SchiifsfÜhrer 
[hstmment gebrauchen dürfe , wenn er nicht dem Verdachte der Zan- 
imterliegen wolle ; auch würde kein Seemann wagen, unter seinem Be- 
snr See zu gehen , wenn er ein Ding mitnähme , welches so sehr den 
lein habe, als ob es mit Hülfe eines hollischen Geistes verfertigt worden 
Nicht nur die Chemie, sondern selbst die Mathematik mnsste im Ge- 
m und unbemerkt getrieben werden , da ihre l<iguren leicht Anlass aar 
ilgnng hatten geben können. — Blutflecken auf Mehlwaaren durch die 
Q Pilze (zoogalactina , Serratia, oidium aurantiacum) regten im Mittel- 
Judenverfolgungen an. — In seinen dem Kaiser Otto IV. gewidmeten 
imperialia erzählt Ctorvasius, Marschall des arelatengischen Reiches, die 
»ten Zaubergeschichten , worin er griechische , römische und jüdische 
mster zusammenwirft und meist auf einheimischen Boden übertragt. Er 
; hat einst um Mittemacht eine Lamia, welche Gestalt ketzerische 
m annehmen können, in die Rhone fallen sehen. Das Resultat dieses, 
jleschmacke der regierenden Häupter , in deren Händen das Geschick 
olkes lag, angepassten Chaos ist, dass der Ohrist die ihm obliegenden 
nngen nicht vergessen und besonders den Zehnten gehörig entrichten 

Zur Erziehung junger Mönche, also der Repräsentanten damaliger 
irsamkeit und Träger des Unterrichts, verfasste Cäsarius (1222) seine 
lergeschichten , in denen es unter Anderm vom Teufel heisst, dass er 
[ännem als Weib , mit Weibern als Mann buhlt , die Widerstrebenden 
'austschlägen misshandelt, da» Vaterunser betet, wenn er Jemand treu- 
^ machen will, sowie das Credo, aber mit Auslassungen und grammati- 

Fehlern. — Pallas erzählt von einer Feuersbrunst in Kiachta, wo 
Idnesen, statt zu löschen, nur den Feuergott, der sich ihre Häuser zum 
' gewählt hatte, durch Spenden zu besänftigen suchten. Zu solchen Ver- 
ngen des gesunden Menschenverstandes fuhren religiöse Dogmen, und 
flaubt, dass der praktische Sinn unseres Volkes solcher Absurditäten 
fähig wäre, vergisst, dass noch um Mitte vorigen Jahrhunderts in 
ig auf Befehl der Regierung Talismane zum Löschen verwandt wurden 
n man mit Sprüchen beschriebene Täfelchen in die Flammen warf) ; er 
wt, dass unserer Generation selbst noch der Brand Hamburgs als eine 
> Gottes vorgehalten wurde. — Weil nach dem Buche Hieb ,,das Gold 
em Norden kommt,** verschwendeten die Londoner Juweliere ihr Ver- 
1 , um aus Frohbiseher's von Grönland gebrachtem Schwefelkies (Mar- 
Yom Cap Bona Vista) Gold zu machen. — Im Jahre 1784 verbot ein 
iherrliches Rescript des Kurfürsten Karl Theodor von der Pfalz alle 
Bhen Heilmittel gegen den Biss toller Hunde und verwies lediglich auf 
'nnderlmlfte des heiligen Hubertus, die 1690 vom Bischof von Lüttich 
itrüglich und sicher erklärt worden. — Die Impfung wurde in England 
UB heftigste bekämpft durch die Prediger , von denen einer erklärte, 
die Krankheit Hiob's die Knhpocken gewesen seien. {S(Uffues.) In 
Teich glaubte man , dass durch sie der menschlichen Ra^c etwas Rin- 
» mitgetheilt werden würde , und die Frauen die Verwandlung Jo's 
en möchten. — Weil der Arzt Veythes in Hamburg (1521) ein von 
ebamme aufgegebenes Weib glücklich entband, wurde er als Zauberer 
innt. — Wuttke erzählt (1859) von einem Leipziger Rittergutsbesitzer, 
ich Schwarzwasserthal im Erzgebirge reiste, um einen eine Wünschel- 
besitzenden Bergmann zur Hebung eines Schatzes zu miethen. — Das 
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TiadiniekieB, die Psychognphie, die Karteiiwahnagerel der DemoüeUe Le- 
Bonnand . die Wonderthateii des Fönten Hobenlohe. die G«»teneheivi des 
Jnstinus Keiner, der Glanbe an wräse Franen nnd nncfeaälite Rödie dfirfn 
in unserer Zeit nicht vergessen werden. — Encore en Taiinee 1820 Tantev 
de rUermeneutiqne saeree Janssons füt Tivement attaqne par an de aes fOB- 
freres en theologie ponr avoir admis le monTement de la terre (^Letrotme), 
und in Manilla scheint gleichfalls noch das System der Kirchenväter n 
gelten. — ..Noch viel nachtheiliger, als Albert und Thomas anf die ganie Philo- 
sophie und Theologie wirkten, veränderte Petms Hispanus. der nachker 
unter dem Namen von Johann XXL Papst wurde, die Dialectik. Er wardef 
Erfinder der wunderbaren Voraussetzungen. Erweiterungen und EinschiiB- 
kungen. vermöge deren man den Sinn aller Worte ändern, die bestimmtesta 
nnd unleugbarsten Sätze leugnen und die augenscheinlichsten Ungereint- 
heiten vertheidigen konnte. Wenn Jemand sich in Wein beranscht hatte, 
so leugnete Peter aus Spanien hartnäckig, dass ein Solcher Wein getnuüufl. 
weil er nicht Wein aus Indien getrunken habe. Ritt der König von Fnak- 
reich mit einem grossen Gefolge vorüber, so leugnete Peter aus Spanien die 
Gegenwart aUer Begleiter . weil der König von Frankreich nicht eben die 
Dienerschaft habe, welche den König von Spanien umgäbe. Er stritt e» 
dem A arro oder einem jeden Andern kecklich ab , dass er Mensch sei . veü 
Cicero nicht Varro sei. " — Die Scholastik repräsentirt das mechanische Wort- 
denken . worin man Begriffe mit zufHllig anklebenden Bedeutungen nebd- 
einander reiht und auf den von Ra>*iuund LuUus erfundenen Rädern in new 
Combinationen bringt, ohne zu bedenken, dass seine eigentliche Bedeutiag 
Jedem Worte erst in seiner genetischen Eutwiekelung gegeben wird. — AllM- 
tus Magnus führt gewissenhaft dreissig Gründe an, die dafür sprechen, da» 
von allen menschliehen Seelen nur eine bleibt, fk*eut sich aber dagegn 
sechsunddreissig Gründe aufstellen zu können zu Gunsten der indiWdnellei 
Unsterblichkeit und hat so dieselbe gerettet, siegreich den AverroisnuK 
durch die Majorität von sechs Stück Beweisen niederschlagend. — Boethi» 
(der letzte Philosoph des Alterthums) schlug den fh*ien Geist in die Feweh 
der freien Künste . des Trivium (Grammatik , Rhetorik . Dialectik) für die 
unteren und des Quadri\ium (Arithmetik , Musik , Geometrie , Astronumie) 
für die oberen Classen, als die Grundlage alles mittelalterlichen Unterrichtes, 
seit sie llrabaunt» Maurus (776 — 856) in seiner Klosterschule (zu Foldi) 
eingeführt hatte. — Die Bemühungen der Historiker . die geschichtlichei 
Aufgaben vergangener Erscheinungen nachzuweisen . gleichen den Lehm 
des mittelalterlichen Alch^niisten *), der des Weiteren in seinen dicken Folitt- 
ten beweist , weshalb heute der rothe Löwe die grüne Schlange gefhnueo 
oder weshalb gestern jener beinahe von dieser erdrückt worden sei. Nur io 
der umgekehrten Welt stellt man die Sachen auf den Kopf. Unsere Chenif 
kümmert sich nicht viel um den rotheu Löwen , seine Neigungen und Lü- 
nen. Sie hantirt ziemlich unceremoniös mit ihm herum und weon ut 
sieht, dass auf dem Grunde des Tiegels ein Stückchen Schwefel oder (Queck- 
silber liegt , so wendet sie der genauen Untersuchung dieser Substanz ihn 
ganze Aufmerksamkeit zu und lässt Löwe Löwe sein. Dass das Ganze immer 
seiueu Theileu gleich sein nuiss. man also aus jenem leicht denionstrirei 
kann, wie es aus diesen geworden, sollte keines Beweises bedürfen. — Dorck 

') Les in^taux De sont pas dos curps siniplrs, niai.s bicn drs Corps Gompo«4<. !•< 
urt>durtioii nrlifirielle doü mölaux pr^rk'ux fst pussible. fst un fail av^r», schrriki 
TüTei-euu (Prüparatpur mu der (iewrroschnle zu Mante.s) 1853. 



PopoUre SchöpAugen. Ig7 

die Vorarbeiten der Scholastik wurde es der Neuzeit möglich, sich zurHuma- 
uitit zn erheben, aus dem Recht der Freiheit und (Gleichheit im statns natu- 
ralis, denn ihrem Wesen (natura) nach steht keinem Menschen ein grösseres 
Rechtau. als dem andern, keiner hat grössere Verpflichtungen, als der andere, 
keinem kommt ein Vorzug (praerogativa) vor dem andern zu (Wolff.) Der 
Zwiespalt, den die dominirend hervortretende l'crsönlichkeit in den bis- 
herigen Rechtsstaat warf, führte Hobbes zum Kriege Aller gegen Alle, 
wenn nicht die Rechtsphilosophie des Naturrechts sie im Vertrage mit ein- 
ander vergliche. Erst nachdem N'oltaire'H zerstörende Kritik, seine Ne- 
girnng des Traditionellen, eine tal»ula rasa geschaffen, konnte die Kgalite in 
Helvetius und Rousseau sich frei entfalten , bis sie , gestützt durch die Er- 
folge der Revolution, von Si^yes practisch l)egründet wurde, uud in Folge 
einer naturlichen Reaction die contrahirenden Parteien ihre Rollen wechseln 
liess, die Volkssouveranetat in dem tiers ötat concentrirend. — In den quae- 
Btlones quodlit>eticae wurde erörtert , welche Sprache die Engel sprächen, 
welches Alter und welches Kleid der Engel hatte , der der JungArau die 
tümmlische Botschaft brachte. Nach dem Doctor Angclicus besteht der von 
den Engeln zuweilen angenommene Körper aus sehr dünner Luft , ist die 
Intelligenz derselben am Morgen jed(*s Tages grösser , als am Abend , und 
können mehrere Tausende auf einer Nadelspitze stehen, ohne sich zu 
dringen. — Scholastiker (wie Petrus Lombardus und Gabriel Biel) stritten, 
ob eine Maus , die die Hostie frassc , auch den Leib Chribti geniesse, ob die 
Hostie nach dem Genuss in Dreck verwandelt würde , ob es mehrere Filia- 
tionen (Sohnheiten) in Christo gäbe. — Quasi vero tota vestra sophistica illa 
diBciplina aliud quicquam sit, quam captiones ex depravatis verborum signi- 
flcationibus? fragt Vives die sophiHtiselien Scholastiker. — ,,Weun man die 
offenbar ungereimten Sätze eines Schülers des Peter aus Spanien bestritt, 
80 antwortete der Sophist gleich: ich denke mir die Sache ho (Ego sie mente 
eoncipio) und erklarte die Hauptwörter ganz anders , oder mit andern ik*- 
atimmungen, als worin sie gemeiulich genommen werden. Griff er hingegen 
eine unleugbare Wahrheit an, so sagte er, dass sie dennoch im strengen 
Sinne nicht wahr sei.** — Wir grübeln und grübeln, wie es möglich sei, dass 
das körperliche Feuer der Hölle an den unkörperlichen Seelen der Ver- 
dammten hafte. Wäre es nicht viel vernünftiger , mit aller Macht uns zu 
bemühen , dass jenes Feuer an uns Nichts tiude , was ausgebraunt werden 
darf? (Erasmus.) Von seinem Standpunkte aus hatte Erasmus vollkommen 
Recht , die sinnlosen Spitzfindigkeiten der Scholastiker zu verdammen , von 
dem objectiven der Geschichte ist sein Urtheil verkehrt. Die Zeit, in der er 
lebte, bedurfte eines frischeren Lebens und nnisste die verknöcherten Formen 
abwerfen; die Geschichte aber bedurfte der Wortgerüste der Scholastik, 
denn da der Widerspruch zwischen körp(>r]ichem Feuer und unkörperlichen 
Seelen einmal gegeben war, musste ihn der Geist lösen. Er war aber, als 
hieongruente *) Theile vermengend , unlöslich , imd so blieb , da eine freie 

*) ,,W«no Jenand daran zweifell (sagt Campanella) oder darüber spoUel, dasa man 
rtlr seine wichtigsten GcschKfle ^d L'nleniehmongen Tage und Stunden wUhll» so mag 
H* «neh zweirein, ob er beim Anfange einer Seefahrt oder beim Pflonzen und Stfen auf 
die Jahreszeit nnd den MondlauT Acht zu geben habe, und mag dnrUber Schiffbruch 
leiden oder eine schlechte Ernte erhalten. So nnihig es ist, bei Piebern und andern 
periodischen Krankheiten auf Tage und Stunden Rücksicht zu nehmen , eben so nölhig 
und noch nOIhig^r ist dieses bei den Angelegenheiten des menschlichen Lebens.*' Eine 
sehr richtige Darlegung, die es jelzt nur darsuf ankommt, im Einzelnen zu prüfen. 
Und nur weil wir ans den Erfahrungen der naturwissenschaftlichen Forschungen bis 
zu einen gewissen Grade beweisen können, wie die Aequinociialstürme, Passate u. s. w. 
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Um8ch&a , um den reli^useii Eindriiig'liiif direet m aegiren , nidit möglkh 
war. Nichts übrig, als die KJaft durcfa i^yüogiemen zu verdecken. Mit einem 
foror divinum wurden die ^^cholastiker fortgerisfien, ideh na die Liöflong onÜM- 
lieber Probksnie zu machen . und nur durefa diesen Eifer hat BChUesdieh die 
NaturwiHsenechaft ihren festen Boden der Forschung gewinnen können. 

DAS HEILIGE IN DER NATUR. 

Gettime. Til . der hochsti' Gort der Ynmale . der schon vor allem Et- 
HChstlTenen da war . hat i^eiDen Wohnsitz in einer Welt , die sich noch ober 
dem all« blauer i!^t<'iD jfedachten Himmel TTutsehek) befindet. — DieJakaieo 
opfern unter dem Getromuiel der hiuhntf ''Priei'ter) dem nnsichtbaren Uotte 
des Himiuelif . von dem jeder Stamm eine ausgestopfte Bepräsentation mit 
ungeheurem Kopfe. Korallen - Augen und sackähnlichem Körper iwiBcbei 
Fellen und Feuern an den Bäumen aufhängt. — Die ßamojeden yerehm 
den Himmel hu Num (wit; die Finnen) . fassen ihn aber oft nur in seiner (ir 
»fie wichtigsten Stellung als Beifchutzer des Viehes, welche Gottheit fibenO 
km den NordvOlkem eine bedeutende Bolle spielt . anf . Den Donner b^ 
trachten f<ie, verschieden von den Kasaminzen. nnr als eine der Eigei- 
Schäften de>< HimmeU. Bei den Finnen dagegen hat Jnmala mehr die aD- 
geiueine Bedeutung der Gottheit angenommen (nach Castren) , wahrend «ie 
unter Tawas gewi^seniiaassen den materiellen Himmel verstehen , bei den 
auch die Chinc'sen Tien und .Schangti unter»cheiden. Sucht man hiems 
dann nurh den Gottei?l>egriff faf^glich darzustellen . so führt die Ab:«tractiM 
von sell>»>t zur Patriarchenge^talt des .«Alten der Tage** (der trotz der tw 
jedem Alter nothweudig miteingeifchlossenen Folge der Verganglichkfit 
noch iuiiner im C'hristenthnme »ipukt), und Ijildet den Grossvater Ukko*). 
der alsTaivahau L'kko^Greis des Himmels) im Nabel des Firmamentes seiMii 
8itz hat, und nicht, wie die von Mauitiki besuchte Urahnin der Nenseelinder. 
an den Wurzeln dt's Himmel» und der Erde. Xoah besucht (nach den Apocry- 
phen; l1(;noch. um sichBaths zu holtrn, alsGottdieMenschen wegen ihrer Ge- 
lehrHamkcit vertilgen will. — Die vermittelnde .Säule **) ist (nach dem Schar) 

mit lliiiiai«U(;rricb«;iuufi;(«fii «in ZuiiaBnuenlreffieii zeigen, nicht aber zwischen ihnen ii^ 
den (««kchaflirii dr« ^irwöhnlicheii Lebens oder den vorübergehenden Krankheiten eil 
Milch«« exi»lirl, haben wir jetzt «las Kecht, die Astrologie ans der Aitronoaie lU- 
zu»cbeid«n. 

') Die Olbouiin nannten die persüniich« AufTasäung des llininels als ilerro OkLbo, 
der in Mahftzi fllinnif'lj Ifbte. 

"l \(in den Haarlanscben München zog sieh .Seraphim, nach Art der SMulenheiligfi. 
aar «•inen hohen Bauni zurück, und, ali ihm dies von den lleffnoenea verboten war, ia 
fiue kifil au>tf<rhau(;u<^ llf)hle. 'Einr eb«*!! solche hieb sich der («yBUiker Theodor au, 
wahrend d«!r Krt-niit .Mrolnus, den Alexander I. besuchte, nach den Vorhildc Philaret'i, 
in einer lieffn f'i-ube unter den tf«'wiirne la^. .\azar (f 103S). der ans der Sarow'ifbrt 
WUkle aU Oberhaupt beruren war, muaste die Einsiedler oft nil tsewall aus ihrra Ver- 
zliirlkunKen herau^i-f i>Ken und in\ Leben zurückbringen.) >achden sie libcr einen Vfr- 
»torbenen Tr\^na gehalten , htellten die Wjatilschen und Kriwitsrhco die in rirrLrar 
(Koaudf enthaiifnrn Knochen auf eine Siiul** an >\'e^e , wo die Klada |;eschichtet wir 
In Yulbian wurden Thlirnie vor den llduKern Tür den Lieblinirsslern errirhiet. (FaAMm.i— 
llie Säule bedKUlet daniileibende und Iteharrlichc der Coltheil. (C/emenM JUejc.f^ Darin, 
fntxuckt vom FlutiNe Tearus, liens eine SUule an seinem LTer errichlen. tiiennhii" 
Indra und Itrahuia grUnden die Slupns, bestimmt, um Kuddha's AHche und Knorhü 
zu (fUipranKfn. ,,i7oKpilius, der Klausner von .Nizza (ühnlich den hei Trier lebradri 
flcililii'nj, »ajfte den Kinbrucli der Lunffobarden vorher. Als die LonsobardeB iba n 
dem Thui-u mit Kellen nahen , hielten sie ihn für «inen Lebelthttter. aber die Hand de* 
MordluKliifen frstarrle, bis er sie durch Kreuzschlofcen wiederherslellle. Die Henöfr. 
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ron, weil er zwischen Gott and den Israeliten ein Mittler ist. In einer 
er Erde aum Himmel sich erhel>enden Saale (während die des Schiwa 
beide hinansreicht) wird der Messias sich vor aller Welt offenbaren, 
ich Meletins verehrten die alten l^assen den Occopimus (Oott des 
eis nnd der Erde) als den vornehmsten. — Als Papaios verehrten 
oythen in Zeas den väterlichen Himmel. — Der König der Adäer 
von den Aagaanem vernichtet) am Kio Volta nannte sich Numbo ku» 
s (Herr des Himmels und der Erde). — Die alten Litthauor verlcör- 
1 sich den ganzen Himmel mit allen seinen Plianomenen und Gestirnen 
r Person der Karaluni (Göttin des Lichtes). — Apollonius las die 
ne Schrift der die Decreta astrorum tragenden Säulen im Tempel des 
den Baal zu (xades, aber der egyptische erlaubte ihm nicht, den Inhalt 
C/hon-Jath oder das ganze Gesetz des Chon) zu offenbaren, damit kein 
unter den Elementen entstehe, (h. Motiera.) — Die Druiden schrieben 
intflnth dem Durchbruche des Sees bei Lleon zu , die Hin^arlten dem 
«mmes bei Sana. — Nach den Tahitem trennte beim Emporwaclisen 
'eva-Pflanze (draconitnm pol}i)hyllum) der Gott Rau den Zusammen- 
von Himmel und Erde ; nach den Hawaicm bildeten sie sich aus den 
ra eines aufs Wasser gelegten Vogeleies. — Nach den Grönländern 
lie Erde auf morschen Pfosten , die von den AngekolLs beständig äus- 
sert werden müssen, der Himmel dreht sich auf der Spitze eines nörd- 
. Berges. — Im Schamanenthum werden die neun Sülde , nach der 
]er vornehmsten Sterne , als die Vollstrecker der Heschlfirtse des Him- 
▼erehrt und als gepanzerte Heiter mit einer Peitsche dargestellt, in 
Itnng von Thiereu — Hei den Mandanen und Mönnitarris hat der 
haulc-Chika (der Böse der Erde) viel Gewalt über die Menschen , der 
ika Tauihanka (in der Venus wohnend) schützt die Menschen auf der 

und die Sonne (Ma^ipi WiUdi) erwannt die Erde. Der Tagesstem 
(wasch) oder die Venus i«t Kind des Mondes*). — Der Nordstern bei 
ianadiem (der sich nicht bewegt) oder der Polarstem hciAst Ischka- 
itha. — Alle himmlischen Körper sollen ehedem Grönlander oder 
3 gewesen sein , die durch besondere Fatalität hinaufgefahren seien. 
Verschiedenheit ihrer Speise blass oder roth glänzend. (Cranz.) — Die 
en glaubten (nach Annuian. MarcelHnus), dass mit dem Tode die Seelen 
*lanet zu Planet , in einer hohem Vervollkommnung , schwebten. — 
(Bmder des Hypsuranius), ein wilder Jager, hatte in dem von H^imu- 

erbauten Tyrus zwei Säulen en-iehtet (die eine dem Feuer, die andere 
elstera oder der Luft) und sie angebetet. Nach dem Tode der beiden 
r weihten deren Nachkommen ihnen Stäbe, beteten aber die beiden Säulen 
I feierten ihnen , zu der Brüder Ehren , jährliche Feste. — Aus dem 
sprangen Erebus und Nox , au» deren Vereinigung das Licht hervor- 
ebenso der Himmel (Cölus oder Uranus) und di(> Göttin Terra. Durch 
ttelung des weiblichen Princips: Thalatta, die über dem Abgrand 
e, der von Ungeheuern belebt war, wurden Himmel nnd Erde ge- 

len Rathe folirten, blieben i%ohi, die Attdern kamen um odrr wurden von bdsen 
B gepeinifrl. Den Taubtiiumnien von Anffttrs, der den Diacon »u( der Reiüe nach 
im Reliquien zu holen, in Hoffnung nur Besserung begleitete, heilleer, indem er 
pf io'a renaler zog und Oel in'a Ohr goNS. Am Tage seines Todes trat er aus 
uro hinaas, mit wurmern bedeckt, gesIMrkt durcn den, um dessen Numen 
!rliU/* 

Die Izcuchanos verehren die Constellationen, die Sonne als gute Gottheil begrUs- 
deo Mund fürchtend, wührand die Rajaputen des heissen Indien in seinen lailden 
den beschützenden Krischna sehen. 



190 ReUgldM Bedfirflotese. 

MhafTiRii. (ßerofiuM.) — Wenn dam Siebengestirn (Plejaden, das von des 
Pernanern ah Colea verehrt wnrde , ehe Maneo Inea den Dienst der Sonie 
einführte) , das die Quaranier für das Bild ihres Ahnen (groaperllde) oder 
den Ten fei (Aharaigichi OiJer Qaeevet) hielten , am Himmel nicdit itehttar 
ist, lclafff;n Hie über seine Krankheit, begrnssen ihn aber mit Jubelgeschrd 
tN;i m:\MsT Kfieiclcehr im Mai mit Tanz and Musilc und trinken am näohstei 
Tage frifieh geHanimelten Honig. — Im Orient wird der Mond beisehMT 
Kfiekkehr begrÜMst. — Uie Neuseeländer begingen ihr Neujahrsfest, wnn 
die Plejaiien*) (Matarii) am Horizonte erscheinen, ebenso wie die Sasd- 
wieh-InHiiIaner und andere Polyn^^er. In Europa gelten sie als Sturm ver 
kündend. — Pragapata (der Inbegriff der drei Nahrungen) ist das Jahr, ik 
MechHzehntheilig ; fünfzehn Thinle liilden die Nächte desselben , md ib 
Mond iHt er fielbHt der sechszehnte. Als solcher nimmt er ab nnd an in da 
Näehtfm. Nachdem er ho al» sccbHzehnt<:r Theil in der Nacht des Ne>- 
mondcHln Allen , wan Lelnm bat, eingegangen ist, wird er am Morgen dei 
Neumondes geboren ; dcHhalb nehmen die MenHchen in dieser Nacht keioea 
lebenden WcHcn daH Lelnm, selbst nieht einer Eidechse , und xwar ans Ver 
ehriing für Jene (iottheit. ((^atapatha Brahmana des weissen Ya^urveda-J 

In l'eru waren die Sterne die Diener der Sonne (Inti oder Intip) mi 
ihr(!r Hehwestt^rlielien Gattin (des Mondes oder Mama Quilla). — Bei den 
l)anl(getM!t<;, das der chinesische Kaiser dem Himmel für den Sieg über 
üaldan braelitt^ hob er, vor dem mitKaucherwerk gefüllti'n Tische Htehesd. 
eine Seliale liranntwein nach oben empor und goss sie dann auf die Enk- 

Nach llieronymus, der der Sonne Augen zuschreibt, sind die himmlinciMi 
Korprr iNilebt. {SpujfiaM.) — Als Ten-sio-dat-sin (die lichte Sonnenhelle/, 
von ihrem wilden Bruder rdeinCiott der Stürme) verfolgt, sich mit derWi^bcr 
Spille blutig im Finger verwundet und in einer Felsliöhle verborgen**) hatte. 

) lii (ÜR .Mille (Irr isolirl i>rscli(Miicn<l«'ii IMcjadni hal Pfof. MuHlci* fitfn j^oMrinsaBfi 
Miilrl|iiiiikl il«T .Srh werk ran und der Lmdifhuiii; der unser SoMncnAVKfcn bildra^ 
Klrrnriiwrll vrrHeUI. 

W<iil nnr ein NrliHrreH Aufre im Sii;ben);cAtirn dr.n siebente» Slerii «rkesit, <• 
KlHulilr ninn ihn von der Slern^ruppe. verschwunden, dHss er vom BliU gvIrolcBw 
iidrr sieh in den Srhwiin/ den kleinen Küren verloren habe, oder weil die siebenlr 4v 
SIeriiicnilinnen (den xlerbliehen SiMvphus helralhend) sieh HchHmle und von \\\wm^ 
verieliwNnd, oder weil Kleeirii , um den Kall Ti-oja'M niehl zu Kehen, sich HleU das llr* 
Niehl mit den llNnden verhiirf(. (Orit/J Der Hrhttne Moripeniiiern \»i vom lliaMi 



Kefallen. wenn er nbendlieb in der Sonne unleri^eht. — Wllhrend jeihiH .Monab in Ba* 
wall waren vier Perioden bei Seile |(eMe|-/t , in denen die Nüehle (geweiht und Tai» ft 
maehl woiilen waren , nU die lin|iu-iiil (ei|renllieher Tabu), Kapu-hua (Frurhl-Taba*. 
liiipu-kulua (lioeh Tiibu), K»)>u-kane (Mann-Tabu). — Leu («aucaxienK «ppellent I» 
eloilrn lombiinle>» enii\ voUnleN el les \enerenl. { Khproth.) 

") Hei KinNlerniNNrn )(ehl in CHInliind der Mond in deii IlMaseru nni, um KeHea4er 
KNMWNMi*en «u miniHen oiler Leute, die niehl alle KalhalUarakeiliiNiaoKarcgrlu beobadlkt \\ 
hMbeii, uni/ubrin)cen, weHlinlli die <ir(lnluniler liislen und Kanten auf daH ilauH IraM L 
um ihn durrh ihr lieprasHel /u verjagen. Hei SonneniinitlerniHiien kneipen die WnW 1, 

llii* lluiiilii in ilii« ItliHMit limiiil rtiai k i« h ■•!• i •• it mI« t'iil Xi«ii«li**ii <!•<«( «lu« VuJ^ J^k lliaMr 



die Munde in die Ohren, damil Mir Kehirien. nis ein Zeiehen , dass da» Bnrfr der DiaC 
noeh niehl du ifti : denn da die Hunde rniher ^esehailen wunlen, aU der Menarb. *• \ 
tollen lie Mueh ein sieherereH lieriihl der lukllnnigen Din^e haben. Im MunJ^llHa 
•«pieirn die Seelen der Ver>loelieiien Hall im Himmel, wie bei iNurdlirhl. und liein Kltbci 
«ml ein ^elroeknele^ SeehnndNlell ansgedebnl, diis den Donner verurnnrht. Den MaiJ -^ 
am uunlTen i^l Hir Weiber k«*!^!'**!'*'!* < da dadureh ofl eine Jungfrau enlehrl «irdr. ^^ 
Der Mond (Annn^a) verrol^rl am Himmel »eine Sehwesler Malina (dir Sonne), dir iba 
mil ruHinbeiehNiierlen Kindern ilie Fleeken aufdrlieke. und Tilhrt, wenu er bei der Vre 
foluiMiK iuN|;er wurde. nwX den Seehundsraii^. um retl^^lUniend. uU Vollmond lanlck- 
«ukehreii Hei der KiiiNlerniss der Sonne oder des Monde« klai^len die Abipai«*- 

dwii« Me tehlieKNiieh )(au/ \erl(Kehen wurden. Die biulmthe Karbe iler Soune Ba< 
de« Monden ruhrl (nneh den r.hii|uilo<i) von den His.Hrn her. womit die in der Lull ««^ 
"nilen Hunde die lliiiiiiieUkOeper ferfleiitebl haben. Den Srandinaviern wrnicu «ie *** 
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TerBamrodten sich die 800000 Gatter, um sie wieder hervorznlocken , wa« 
erst nach langer Unterredung gelang, und indem ihrBmdor, dem Haare und 
Nigel ftuageriBaen wurden , vom Himmel auf die Erde verwiesen ward. — 
Das Lykäon in Arkadien galt für den Mittelpunkt der Erde , worihalb Men- 
sehen und Thiere dort das ganze Jahr hindurch keine Schatten würfen. 
Ebenso der Tempel zuJemsalem, die Kaaba in Mekka, der Inca- Palast 
m Ciuoo. 

Meine. Der König von Hirki zt^igte Ihn Batuta einen vom Himmel 
gefallenen Stein, den kein Hämmern zu verändern vermochte. — Im Hause 
aufbewahrt schwitzt der Donnerstc^in im Vorgefühle nahender Unwetter, 
sehfitzt aber gegen Oewitterschlag. — Die Aerolithen oder gesalbten Altar- 
st^e bewiesen ihre Beseelung {Xidai i^uipvxot*)^ indem Hie schwitzten. — 
Pansanias fand bei Phara dreissig viereckige Steine , die die Bewohner ver- 
ehrten, indem sie jedem Steine den Namen eines Gottes beilegten, wie noch 
firfiher alle Griechen den rohen Steinen die Ehre von göttlichen Idolen**) 
erwiesen hatten. — Als ein SiXnixtg ayuXiua wurde der schwarze Kiesel 
der Cybele in Pessinns verehrt , der leuchtend aus dem Himmel stürzend 
als Sehlacke zur Erde kam, zu derselben Zeit, wo die sibyllinischen Bücher 
seine Herabkunft verkündeten. — Die Priester in Huahine zauberten mit 
dem Bimsstein , als auf dem Wasser schwimmend (wi(* die Druiden mit dem 
Schlangenei), als Tane's Kahn. — In Delphi stand der einst von (*hronos 
Terschlnckte Biltyl. — Auf der Insel Aretias im Pontns Enxinus war ein 
Impis ceraunius dem Ares heilig. — Mit Schlangen war der kegelförmige 
Stein des Aesculap auf der Til^erinsel umwunden, als alle Krankheiten 
heilend. — Die religiosa silex (Claudlan) auf dem Berge Ida stammte aus 
der pelasgischen Vorzeit. — Die Göttin von Hierapolis trug auf dem Haupte 
einen leuchtenden Stein, der Nachts den Tempel erhellte. {Lttcian.) — 
Aphrodite wunle in Paphos unter dem Bilde des Nabels {Servius) , auf dem 



Wolf, den Chine»«n vom hniclien, deu Tbibclcrn durch SchliinffennienKrhrn, den indierii 
voo Hugo und Kada, den i..itlhaaern von TikliK verrolul. Die .Monp^olen lürmen (um 
Amcbio zu erschrecken), wie die allen KAmer mit der Tnba, die (ihippewHcr, um die 
Aufnerkunnkeit der Könne und des .Monde« auf Mich zu ziehen und oadurrh von dem 
befLlgen Streite abzulenken, in dem sie (wie am !Sigerj betfriflen sind. — \arh den 
PkliKoniern sind die Sterne alle Indianer, die auf der MilrhstrasKe StrauMse jagen. 
Die magelbaniachen Wolken sind die Federn geUldteler Strausse. Rei Mondfinsternissen 
«erden die Hunde ffeschiagen, bis sie heulen, du der Mond, den sie anbellen, sie^ sehr 
liebt und seine Kraft zusammennehmen wird , noch etwas lUnger zu h'ben , bei den 
Sfkimofi. 

*) Der Stein im Ammonstempcl that die inwohnende tfOllheit kund dadurrh, das« er 
leinem Triifer einen eleclrisclien Impuls millheille. (Diodor.) — Kindel sieb auf dem 
AmmouitenKerne oder Salagrama (Chakra oder Vischnurad) ein kuhfussUhnliches Zei- 
chen, so heissl es, dass er die Sri umsrhliessl. — Die Seleniten verHnderlen mildem 
Noadvicrtel ihre blaue und weisse Farbe. — Der Besitz desSiegessteiney macht (nach der 
Bnape) unverwundbar, der des Hahnensleins stillt den Durst, der Schlangen- und Adler- 
llein (silex aürius) ist deu Wöchnerinnen heilsum. -• DerJu-Stein der (jhinesen lUsst 
lie Pflanzen auf den Bergen, wo er sich lindet, frfthlieh gedeihen und ertheilt den 
[jiiielien die Kraft, (iesundheit und langes Leben zu schaffen. — Mit dem Dsada-Slein 
wabern die Turkestaner Hegen. 

"i Als Abraham, durch die Sakina (ein Zephyr mit zwei Küpfcn und zwei FlUgeln) 
laeh Mekka geftihrl, dort auf Adam's Grundslein die Huaba erbaute, brachte ihm (]abriel 
len leuchtenden Stein des Berges Abu Kubeis, der später durch die Rerührunv der 
Sunde schwarz wurde. Auf dem Stein, wo ihm IsmuePs zweite Frau Fatime , die Prin- 
teasin der DJormahiden, die die Amalekiler vertrieben hatten, die FUsse wusch, blieben 
leren Spuren eingedrückt. In den Gräbern am DsUk finden sich virllach kleine Steine, 
in Schneckengestalt (Cyprea nodosa) ausgeschnitzt. — Der Sohn des Amalsu fiko, der 
len verlorenen Angelhaken auf dem Grunde de» Meeres suchle, erhielt (noch dem jap«- 
■caischen Mtihrchen) von den MeeresgKttcrn den Stein zur Erregung der Meeresfluthen 
ind den Stein zur Beruhigung derselben. 
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Steine hervortretend , verehrt. — Als die Argonauten in's Land der Aau- 
ssonen kamen , beteten sie in dem unbedeckten Tempel ihres Kriegagotte» 
zu einem heiligen schwarzen Stein. (Apollonius.) — Der schwane Stdon 
Kmesa trug das Bild der Sonne ausgeprägt. — Zu Colnmbus Zeit verehrte 
der Cazikc auf Haiti drei talismanische Steine , von denen der eine geseg- 
nete Kmtcn verlieh , der andere Geburten förderte , der dritte Hegen nnd 
SonnenRchein machte. — Der weisse Bergkrystall der Bary- Neger am 
weisHcn Nil kann , mit Fett beschmiert, Regen machen. — Der kotthue 
Stein Mani (in Ceylon verehrt) leuchtete bei Nacht. — Der heiligste Schwu 
der Somali ist bei einem Stein. — Die Konige von Ceylon liessen sich ihrr 
Speisen in Gefassen von Magneteisenstein (Amulet nach Aetins) reiches, 
um Kraft daraus zu ziehen. — Nach den Kabbinen kehrt sich ein Boot 
worin eine Leiche gelegt ist, magnetisch mit dem Kopfe nach dem Nordpol 

— Los Benzes (Toa-hia) fönt cuire, dans un tr^pied , le m^tal (l'or) et b 
pierre de couleur rose , nommee tun , ponr en faire sortir la pierre philoM- 
phale, heisst es im Dictioimaire dcKhang-hi. — Each metal has a god, wko 
presides over it and ezercises |)ower over everything having relation to it. 
erzahlt Stewart von den Kookies (in Northern Cachar). — The Qitaa» 
believe , that he , who U possessed of the Loadstone (La Bar Lachi), hi> 
nothing to fear from stcel or lead, from fire or water, and that deitt 
itHelf liJis no power over lüm. {Borroic. ) — Die Bilder Mahadeva's bilden Greu- 
Hteine, wieder Jupiter tenuinus (lapis informis atque rudis) nnd dieUermeL 

— Die Halaelmden bringen, ehe sie pflügen, säen oder ernten, eineiB 
Steine , der in der Nahe des Feldes steht , ein Opfer. — Die Hanis (Edel* 
Hteine) des Lamaismus werden, als mit der Gebetsformel beschriebene Steia- 
wände, besonders längs der Heerstrassen errichtet. — Göttliche Steine warei 
in dem N'orhof der Diana zu Laodicea von Orestes niedergelegt. (^Lampridiut, I 

— Der auf dem Orakelstein (Cloeh macine amhna) geweihte König galtent 
daim der (iottheit für (genehm, wenn der Stein auf Befragen einen Ton vod 
sieh gab. — Im Ki^veda ward ein Stein zwischen die Leiche nnd den 
Trauernden gelegt . um das Kelch der Lebenden und Todten au scbeidei. 
ehe jene zu ihren Beschäftigungen zurückkehren konnten. — Der Sab- 
gramukiesel wird auf die Toolsipflanze gelegt , worin die Asche Brinda'». 
der treuen Frau .Jalandsara*s. verwandelt ist. — Als Abba-ThuUe (Köilg 
der i*elew- Inseln) mit Hülfe der gescheiterten Engländer den König m 
Artingall besiegt hatte , wurde der Stein , worauf der letztere in der Ratk!- 
vers;immlung zu sitzen ptiegte , als Siegeszeichen fortgeführt. — Die 0a^ 
tylen, tlie IMinius eisenfarbige Steine in Gestalt eines Daumens nennt, im*- 
den in rechte inler männtiehe. in linke oder weihliehe unterschieden. — Wild 
einer der beiden aufeinander gethürmten Granitblocke in Hamadan hera^ 
geworfen , so glaubt das N'olk , dass Ungewitter entstehen werden. — Der 
bei Npal verehrte Stein wanderte Nachts dreimal um das Dorf. vorADgiiiei 
zu schützen. — Das Factum der wandenulen Steine bei Retteinen «ardf 
(,I6N5) durch das Stadtgericht zu Fischhausen veriticirt. — Edrisi sagtfoa 
ilen Inseln des indischen Meeres : ..Die Stadt Barba ist die letzte nnter dei 
rnglaubigen. die an nichts glauben, sondern Steine aufrecht steilea nad 
zur Verehrung mit i>el begiessen.** — Der Babylonier Zaehatias. der an 
Hot'e des Mithriilates lebte, bestimmte die bei Kechtsbändeln nfitzUcbei 
Edelsteine der Magier . die das Geschlecht der Steine nach Strichen nad 
Kreisen untersehieden . lehrend, dass Chel«>nia. die Zunge k>erühreiid, dir 
'^'^kuuft si'hauen lasse , das*« Achate . mit Hyanenmähnen zusamraengeboa- 

'. Zwietracht von den lläu<eni abhielten, dass die Audrodama den Jtt- 
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oni Btille. Bei der Selenomantie l)ediente man sicli der Oiossopetra , die 
lei abnehmendem Monde vom Himmel falle. Um Stürme zu erregen, sotten 
le den Stein Chelonitis mit Käfern zusammen, dieOmbria diente, uro Regen 
n beschwören, durch Anankitis wurden in der Hydromantie Bilder von 
tottheiten hervorgerufen, durch die Synochitis ans der Unterwelt citirte 
iehatten festgehalten. — Dens Carmelns auf Berg darmel. {Sueton.) 

Pflaaien. Die Linde war den Slavon . wie die Eiche den Druiden hei* 
g; oft vmrde ein HoUunderbaum als der Sitz des schützenden Hausgeistes 
«rehrt. In Polynesien pflanzte man bei der Geburt des Kindes einen Cocos- 
anm, dessen Knoten zugleich zum Zählen der Jahre dienten*) ; in Congo 
esB man viearirend einen Bananenstrauch absterben , und die Papuas ver- 
nflpften das Leben eines Neugeborenen mystisch mit einem Baumstamme, 
nter dessen Binde sie einen Kiesel einfügten , und mit dessen Umhauen er 
terben würde **). wie Meleager mit dem Holzscheit. — In Mähren setzte 
lle Abende der Hausvater den Gtöttem Speise unter die Bäume , sang ein 
lOUied , verneigte sich und schlug an seine Stirn. — Den Böhmen waren 
ie Eichen, als Göttersitze, heilig, weil die Himmlischen diese Baum- 
eatalt annahmen , um unter den Menschen sichtbar zu erscheinen. — Wie 
er Baum bei Upsala (Claus Magnus) , blieb die Eiche bei Romowe , deren 
Ufitter als Talismane getragen wurden . Winter und Sommer grün ***) (Hetitie- 
erger) ; desgleichen wurde die Eiche zu Heiligenbeil , die befestigte Eiche 
«I Thom und die Eiche bei Wehlau verehrt , sowie die Linde bei Schaka- 
Jken. — Nach der Meinung der Slaven fürchten nich Wehrwolf und Teufel 
or dem Espenholz. — Will der ganze Kraal (Dorfgemeinde der Hotten- 
otten) ein Andersmachen für die Errettung aus der Hand der Feinde oder 
tm wilden Thieren zur Feier begehen , so errichten sie ein neues Haus auf 
lern freien Platz , ehe sie das Opfer bringen , und schmücken es über und 
iber von oben bis unten mit grünen Zweigen und wohlriechenden Blumen 
XU. — Wenn die Juanga (bei Orissa) einen besonders reichen Fruehtbaum 



*) Wie bei den Römern die Zahl der in Jupiter'g Tempel eing[escbUgenen Nigel. in 
ülBahon ziblte man die Zeitperioden naich der Ankunft europHisrber Scbiffe, und auf 
Inigon Inseln der Sudsec regierte Trüber der KOnig nur wttbrend der Epocbe, die iwi-> 
eben der Ankunft eines Walfiscbfüngers bis zu der des niicbsten verlier. 

**) Dielndier, dieibreAnscbauungen (dem FetiRcbdiensteiregenUber) auf die geistige 
«elave zu transponiren pflegen , balten es für verdienstvoll , einen Pagode-Baum zu 
luizen, da, wer es (but,l>innen Kurzem sterben und zum Himmel eingeben wird. 

**') Vonder Wallfabrtskircbe „zur Linde** auf der nacb Basel fUbrendenLandstrasse 
rtHhlt die Legende: Vor Zeilen stand ein Muttergottesbild, welcbes jetzt auf dem 
•«plallarder liircbe aufgestellt ist, in einer Blende einer Linde, und als Krieg die 
earend verbeerte, wucbs die Rinde der Linde über das Bild. Nacb wieder berge- 
eUitem Frieden bOrte ein Hirtenmttdcben einen lieblicben Gesang aus dem Baume, man 
ichle nacb und fand das Bild, worauf man neben der Linde eine Capelle erbaute und 
, derselben das Bild aufstellte. (Sehnexler. ) — Das von einem desbalb freigelassenen Ver- 
•echer im Gefüngniss zu Rastoburg nach der Erscbeinung der Jungfrau gescbnitzte 
■rif nbild hielt, auf die Linde gesetzt, dieselbe beständig (Sommer und Winter) grün 
id machte den sie berührenden Blinden sehend, kehrte auch dorthin zurück, als die 
■stebarger es in die Stadt eingeholt hatten. — In der Ntthe des Dorfes Beerse fanden 
»r alten Zeilen Hirten ein Bildchen der Muttergoltes im Sande am Ufer der Aa und 
»festiglen es an einer Eiche. Die Bewohner von Beerse nahmen es weg und trugen es 
ihr Dorir, aber am andern Morgen war es von da verschwunden und hing wieder an 
ir Biche. Dadurch verbreitete sich der Ruf von dem Bilde weil und breit, und es kamen 
de Pilger zu demselben, so das« ein eigenes Fest zu Ehren der heiligen Maria vor der 
iehe eingesetzt wurde. Spttter baute man eine btfizerne Capellu an dem Ort und jetzt 
eht dort eine schöne Kirche, (fß'olf.) — In den gespaltenen Baum eingeschnittene 
aehsUben wurden nacb dem Umwachsen beim Abhauen der Boche zu Elbing gefunden. 
• Viele der Wundersagen über in Wäldern erschienene (>ütlerbilder werden sich auf 
»Iehe bezieben, die, in Bkumen zurückgelassen, dort übenvuchsen und spüter durch 
ne Beaehadignng oder Bearbeitung des Baumes zu Tage traten. 

Baalian, Mensch. III. ]^3 
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oder eine grasige Flnr antreffen, opfern sie dem genioB loci ein Hnlm, ose 
Ziege , etwas Reis and Branntwein nnd bitten om Sehnte gegen B&ren uad 
Tiger. — Vor dem Hanse des Regenten (Dalem) pflanzen die Ja^anen einea 
grossbUltterigen Baum, der womöglich vier Zweige nach den Yier Welt- 
gegenden hinansstreckt, und dessen Absterben als ein böses Omen angesehen 
wird. — DieOstjäken verehren die von ihren Zauberern f&r heilig erUirten 
Bäume*), indem sie im Vorbeigehen einen Pfeil darauf abschieaaen. — Der 
8ubri - Baum bildet den Hauptgegenstand der Verehrung bei den Stfimmen 
der KhyeDB (in Aracan). — Die deutschen Eiben pflegten sich besonden 
unter dem HoUunderbanme zu verwandeln. — Zum Schlafapfel wurde ein 
moosartiger Auswuchs von wilden Bösen gebraucht, und Hagedom läast die 
Schlafenden nicht erwachen, unter das Kopfkissen gelegt, bis man ihn «ef- 
nimmt. — Um sjrmpathetisch zu heilen , Hess man Kinder nnd Vieh dnieh 
ausgehöhlte Erde oder einen gespaltenen Baumstamm, auf den dieKiankbeit 
übertragen wurde, (im Mittelalter) gehen und kriechen (gleich den moraUflchei 
Reinigungen in Stonehenge). — Das Götzenbild in der ausgearbeiteten Höhle 
des riesigen Baobab zu Dock-Gagnack wurde durch die mohamedaniBChei 
Ifissionäre zerstört. — Nach dem Jalkut chaldasch ist es sfindlieh , Dinge, 
die nicht von einerlei Gattung sind, zu vermischen, da man dann die Kräfte 
verschiedener Engel zusammenbringt , indem jedes Kraut seinen Engel ta 
dem Firmament hat. — Die Preussen hüteten sich , die HoUunderbanme n 
beschädigen, da unter ihnen die unterirdischen Männlein (Barstaccae) 
wohnten. {Hartknoch.) — Im heiligen*) Wald in Samland dnrtte keil 



') In den Capitularien Karl's d.Gr. wei-den diejenigen bestraft, die bei QnellcB, Haisn 
and Btlumen GeiUbde thun, dort essend. — Das Conciiiam Nannetens« beJBchll, die te 
Dttmonen {geweihten Büume, von denen der Föbel aus Ehrfurcht kein Zweigleii i^ 
brechen mag, zu verbrennen. — Den Slaven wohnle Prov6, der tioll der GerechliikriL 
im Sehalten alter, dichter Eichen, and seine heiligen Haine durften aichl ail Waiei 
betreten werden. — Der Baobab-Baum gilt den Bertat-Negern fUr den SiU der Göticr, 
wie die Peepul den Indicrn. 

The prinripal objcct of adoration (among Ihe Khyen) is a ihick bushy Iree, betf> 
ing a small berry. (Tränt.) — Die Jakuten halten gewisse Bkune fUr heilis, nad «cu 
sie ein schffnes Exemplar derselben antreffen, so behkngen sie ihn mit Schmuckaachca aa» 
Eisen, Kupfer oder .Messing. (Strahienberg.) — Der üottesdienst der branoea Meatchca 
(Orang-Kubus) auf Sumatra besteht darin, dass. wenn Einem etwas Angenehmes t^ 
Unangenehmes begegnet ist, sie um einen Balub-bnlang oder hohen Banbaa, in deaci 
(nach der Ansicht der heidnischen Sumatraner) die Widadiri-Dewas oder Waldaymphia. 
sowie die bUscn Rakchasas wohnen, sich herumselzcn and dann alle zusnanien'mitta 
Kopfe ge^en den Stamm anrennen, grunzende Töne ausslossend. (Gibaon.) — lata 
heiligen Haine des Frove bei Altenburg waren die Miteslen Eichen nil kllDSÜicboi 
Zünuen, die mit zwei ThUrcn versehen waren, umgeben. — Auf dem heili|(ea lbrihi>* 
Baom (eine Art Sperberbanm) rettete sich in der WUste Tadmor der Ines Ibrahia w 
einem Löwen, nach QülAoii. Der Huschuschi-Baum enM'achs aus der Asche eiaes Trr> 
brannten Priesters. 

Die Bewohner der Philippinen, bei denen die Art der üotteaverchniag (aailM) 
dem Belieben jedes Einzelnen im Innern seines Hauses Uberlasiien war, schnttckl» aa 
Pandot- Feste das Haus des Häuptlings mit einem aus Blumen uod wohlriccheniH 
Kiüulem zusamuiengeflochtenen Laubdache, das bis zum nUchslen Jahre aü brililM 
Simbahan (Sitz der .Anbetung) aufgehobisn wurde. Die Soninquais-Mandiagei v- 
raoschen sich unter heiligen Bitumen, um mit der Gottheit in Happori lu treten. * Bcr 
Genius des Bodbi- Baumes (die Intelligenz) wacht bcsittndig über den naedilircatfM 
Buddhisten. ~ Die Blütter der immergrünen Eiche zu Komowe wurdeo als Ämalrtr 

äegen alles Unglück von .Menschen und Vieh getragen. — Die Pilger suchen BlMlv 
es heiligen Baumes auf Adam's Pic zu erhaschen, da solche verjüngen sollen, ik« 
noch nie herabgerallen seien. — Aebnlich den kUrbisartigen BaurafrUehlea Enghai* 
und Schottlands, aus denen VOgel hervorgehen sollten, berichtet«* OdericBS von km 
vegetabilischen Lamm (dem Rhizom des Polypodium Baroraez), das Herberslein aa cai- 
pisehen .Mei're wachsen hürte. 

Mone ever mob^sts the flowers, ihat grow on graves, sagt Brand in «mbcb Papal« 
Antiquiiies von Sildwales. — Die heiligen Wälder (ht Tsrhcrkcssen wardeo all Kirsw 
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Baam gefällt werden. — Die Hylobier (Aliobier), die geachtetsten der 
Gtemumen oder Hermaner (worin nnd in Bralimancn , Megasthenes die indi- 
schen Weltweisen nnterBCheidet), sollen so vom Holz (^koßtoi) genannt sein, 
als in den Bannten wohnend , worin die Greots von Senegambien begraben 
werden. — Die Egypter legten die Früchte der Persea , welcher Baum der 
laki geweiht war , auf den Kopf ihrer Götzen. — Wer immer den Banm 
Persea pflanzt (sagt der üanichaer Tyrrhon) , dessen üeele geht ans einem 
BLörper in den andern über, bis der gepflanzte Banm abgestorben sein wird. 
[Die Früchte der Persea , die nach Plinius vielfach mit einer giftigen Pflr- 
dche PersienB verwechselt wnrden, mögen den egyptischen Priestern zu 
denselben Kunststücken gedient haben , wie die Ordalnuss am Calabar.] — 
Nach Clemens von Alexandrien ist der Feigenbaum der unverschämteste 
aller Baume, da er selbst in den Grältem wachst. — Nach Isidor (Sohn des 
Baailides) hat Pherecydes (den Clemens Alex, mit Heraclitns 8eoteinos 
ansammenstellt) dasjenige, was er über die geflügelte Eiche*) und den ver^ 
schieden gefärbten Mantel in allegorischer Weise sagt, aus der Prophezeiung 
des Cham genommen. — Das Gefolge des Feenkönigs , der zwischen den 
Inseln Rügen, Stern und Möen umherzieht, verwandelt sich am Tage in die 
alten Eichen, die auf diesen Inseln zerstreut umherstehen. — Der grosse 
Aoa (dessen Same durch einen Vogel vom Monde herabgebracht war) bei 
Tamapua (auf Tahiti) wunle als der Aufenthalt der Götter betrachtet und 
bei Opfern seine Zweige mit den Schlachtopfem behängt. — Die Kassenti- 
Neger opfern für einen Kranken ein Huhn bei einem heiligen Baume , den 
de knieend anbeten , und giessen darauf einen Brei aus Maismehl vor dem 
Baomeans, von dem sie Etwas zurücknehmen, den Kranken zu bestreichen. 
{Oldendorp.) — Idun und Baidur befragten die vorwissende Göttin, gesunken 
unter die Esche Yggdrasil. — Unter dem Upstalsboom bei Aurich hielten die 
Ostfriesen ihre Versammlungen , wie die Osterstader unter der Staleke bei 
Hagen. — Die Kooja behängen den Neema Taba mit Töpfen. — Nach dem 
Zaradnschtya that Gott den Geist des Zaraduscht in einen Baum , den er 
aas dem höchsten Himmel auf den Berg Adserbeidschan verpflanzte, mischte 
die Persönlichkeit des Zaraduscht mit der Milch einer Kuh und Hess sie 
seinen Vater trinken , so dass er Samen , dann ein Stück Fleisch in dem 
Leibe seiner Mutter wurde, deren Zustand auf die Nachstcllimgen Satans 
YeaHSaidert wurde, aber nach Anweisungen vom Himmel die Gesundheit 
Wiedererhielt , worauf Zaraduscht lachend geboren wurde. — Als Hunahpu 
Und Exbalanque auf ihren Rachezug auszogen, pflanzten sie Maisähren in 
dem Hofe ihrer Mutter , woraus dieselbe ihren Tod oder ihr Wohlergehen, 
le nachdem sie verwelkten oder blühten, ersehen konnte. — Occodai-Khan, 



UHpeben. Der verbranute ilain der Ferooiu zu Tcrraciiia schlufr auf» Neue. aus. Die 
3«even hinralleod iu heiligen Ilaine mosston sich hrraus\^Slzen. Santo begab sich (nach 
knr Chronik der Brolencr) mit seinen Anhüngern in einen Schlangrn\^ald. 

Die Russen richteten ihre Gebelc an RUunie, besonders an solche, die hohl waren, 
mid schmückten sie mit Bünderu und Zeuglappen. >VieConstantiuPorphyrogennelus b«^- 
«erkt. hielten sie, auf der Reise nach Constanlinopel, in der Insel des St. Gregorius an, 
UM einer alten Eiche zu opfern, die sie mit Pfeilen umsteckten und bei der sie zum Vor- 
wicheo Vdtfel fliegen Hessen. — Herzog Briatchislaw Hess in Böhmen (1093) die heiligen 
Bftmme, die oeim Scmick-Feste mit Bändern geschmückt wurden, verbrennen. — Nach der 
Aristlicbea Legende schwimmt das heilige Blut in einem Stamm von Feigenholz von Sidon 
lach Frankreicti und schlügt in dem Tnale von Föcamp in einem Baum aus, bis das 
Wunder oflenhar wird. — Praecellcntes arborcs, nt robora, qnercus, deos inhabitarc 
lixeront Slavi. 

*) Der mvstische Baum der Assyrer erscheint bei Gcbelhandlungen aar den Sculp- 
mren zu Niafveh. 

13* 
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Cuyne's Vater, liess (nach Garpino) einen Stranch für seine Seele pflamen 
und verbot die Berührung oder Verletzung desselben unter den strengstea 
Strafen. — Bei den Tartaren in Daghestan darf Niemand hetrathen . der 
nicht einhundert Fruchtbäume gepflanzt, und die Erfüllong beiliger Gelübde 
schmückt Indien überall mit Mangoe- Hainen (besonders bei Patna). — 
Die heiligen Feigenbäume (deren beständig , wie die der Espe , rittenide 
Blätter in den Legenden auf Jesus* Fluch zurückgeführt werden) galten in 
Hinterindien und Ceylon als Absenker dessen , unter dem Sakhyamnnl die 
höchste Intelligenz erreichte. — In den meisten Dörfern Mexicos findet sidi 
auf der Mitte des Marktplatzes der heilige Seibabanm zur Verehrong , wie 
die ficus religiosa in denen am Congo. — Der den Todesengel tragende 
Biese hat seinen Blick stets auf den Baum Sidrat Almnntaha gerichtet 
an dem jedes Blatt*) den Namen eines Menschen tragt und wenn seine Zeit 
erfüllt ist, abfällt. — Aus dem bei der Mönchsweihe abgeschnittenen Haare 
des b Tsongkapa erwuchs der wunderbare Baum im Hofe der Lamaserie tob 
SS Ku bum , dessen Blätter thibetanische Charactere ausgeprägt zeigen, wie 
Huc und Gäbet bestätigen. — Longobardische thedaturae waren anBiumei 
im Walde angebracht. — Den Boni dienen verkrüppelte Baurawnrzeln uad 
Aeste , sowie Haarbüschel von Thieren, als Wini (Arznei) bei den Bari. — 
Die Götterbilder in den Buddhatempeln sind aus dem Sandelholze (wie 
Salomo's Tempelpfeiler und Instrumente aus dem Almuggim) gefertigt, imd 
aus Bhasma (Mischung des Staubes aus Sandelholz mit Kuhmist) wiid du 
heilige Zeichen Ferunama auf die Stirn gemacht. — Als der König r« 
Soung dem General den Baum umzuhauen befahl, unter dem Confucins (der. 
als aus uralter Herrscherfamilie entsprossen, nach weltlicher Herrsckift 
streben sollte) sass , und die Schüler ihren Lehrer auf die Gefahr . in der 
er sich befinde, aufmerksam machten, sagte er: ,,Ich stehe unter den 
Schutze des Himmels und erfülle die mir obliegenden Pflichten. Weder 
jener General , noch irgend jemand Anderes werden mir schaden , so Ungr 
der Himmel, dem ich gehorche, es nicht erlaubt. ^^ Uebrigens (sehend, di» 
er nichts ausrichten könne) reiste er ab. — Als der Eremit Bahyra den joi- 
gen Mohamed auf seiner Karawanenreise unter einem Lotosbanme siUfi 
sieht, erkennt er ihn für einen Propheten, da nur Jesus vor ihm den Schattn 
eines solchen gesucht , und im Mawahib der Einsiedler heisst es bei Nestor: 
,, Niemand hat sich im Schatten dieses Baumes niedergelassen . als ein Pro- 
phet.** — Der Quannus wurde von Bäumen gemacht, die der Sonne sogekekit 
(von der Rechten zur Linken gebogen) waren (in Lappland). — Derliaste 
fürllormazd und seine Schöpfung ist vollzogen, indem das Wort in derMkr 
des wachsenden Baumes, von dem der Barsam verfertigt wird, ausgesprodiei 
ist. — Als Rüstern von Isfendiar verwundet ist , ruft Sal den Wunderrvigel 
Simuvg (Schutzgeist seines Hauses) herbei (das Blut aus der Wunde n 
saugen) ; da aber Rüstern trotz der Warnung nicht vom Kampfe abstehen wiD. 
führt er ihn an'sMeer von Tschin zu einer Ulme, an welche Isfendiar'sLebei 
gebunden ist. Rüstern reisst von dem Schicksalsbaume einen Zweig nA 
schiesst denselben am nächsten Tage dem Isfendiar als Pfeil in*s Anfe- 

— ,, Jeder Stern am Himmel (sagt Paracelsus) ist ein geistiges Gewiehi. 
dem ein Kraut bei uns auf der Erde entspricht , und jener zieht durch seiae 
anziehende Kraft das ihm entsprechende Kraut auf der Erde an , und Jede» 
Kraut ist daher ein irdischer Stern und wächst über sich dem Himmel ii." 

— Unter dem Hollunderbaume wohnt ein Wesen, Namens Hylden&r. — Ak 

') ,, Gleich wie Blutter der B.4uine, so sind die Geschlechter der Menschen. " 
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ein Scliwede, trotz der gehörten Stimme, eine Bache zu föllen Buchte, quoll 
Blnt hervor. — Die Bäntucken (unterirdische Mannlein) wohnten unter der 
Linde bei Ratzeburg und erschienen Kranken zur Heilung in hellen Nächten. 

— In Norwegen hütet man sich , hohle Bäume umzuBchlagen , wegen der 
darin wohnenden £lfen. — Der Leichnam des von dem Stier gestürzten 
Ampelns , der , wie die Parze dem Bacchus kündet , nicht über den Acheron 
gesetzt, verwandelt sich in eine biegsame Staude , die die Traube trägt. — 
In Norwegen wohnte der Hvitorm oder Lindorm (Lindwurm) unter Linden 
und gewissen heiligen Eichen , die im Winter ihre Blätter behalten , als den 
Bottrad (Hülfebäumen , Heilbäumen) oder Bessenmgsbäumen , die von den 
Elfvar (Elfen) und Tomtar (Kobolden) geliebt vrerden (Wächter), wie solche 
auch von den Matrosen in Kopenhagen verehrt wurden. — Die Gallas rufen 
ihren Gott unter heiligen Bäumen durch Tänze an , in welchen die Männer 
die Frauen nachahmen, worauf sie Opfer für eine glückliche Ernte bringen. 

— Tane-mahnta (der König der Wälder) reisst seine Eltern, Rangi und 
Papa (Himmel und Erde), voneinander. — Loha Pennu hat bei Jeder Dorf- 
schaft der Khonds einen heiligen Hain, den Frauen und Kinder nicht betreten 
dürfen, und zum Zeichen, dass der8ell>e der Gottheit des Krieges geweiht ist, 
hängt ein Stück Eisen an einem Baum. Werden dort die Waffen vor dem 
Feldzuge geweiht, so inspirirt die (»otthtiit meistens einen Priester, um den 
Ausgang desselben vorherzusagen. Trifft man keinen Feind , so verwimdet 
man mit der Axt einen Baum auf dem Felde. — Die Barkashikija suchen 
in den Wäldern (Indiens) nach den höchsten und schönsten Bäumen , um 
dort ihr Götzenbild aufzustellen und zu umkreisen. (Ascfi-Schahrfuttani.) — 
Die Abnakis (in Canada) hielten einen grossen Baum , der am Ufer eines 
Flnsse? stand, ohne umzufallen, obschon das Wasser die Erde von den mei- 
sten Wurzeln abgespült hatte , für etwas Göttliches , weil sie glaubten , er 
stünde durch eine übernatürliche Kraft so fest. — Zuhair Ibn Abu Sulma, 
(zur Zeit der Unwissenheit) eine Tamarinde sehend , die nach dem Trock- 
nen vneder ausschlug, rief: ,,W^cnn mich die Araber nicht verhöhnten, 
würde ich glauben , dass der , der dir Leben gegeben , nachdem du trocken 
geworden, auch die verwesten Knochen wieder beleben kann. * * — Hanc jubet 
immisso sylvam procumbere ferro, j Sed fortes tremuere manus, sagtLucan 
bei Cäsar's Befehl , den heiligen Hain von Massilia niederzuhauen. — Das 
alfenähnliche Götzenbild in der Pagode zu Jaqvenatc war anfangs nichts, 
als ein hölzerner Klotz , den die See bei heftigem Sturm an's Ufer spülte. 
Als man , um sich seiner zu Bauholz zu bedienen , mit der Axt hineinhieb, 
floss ein rother Saft heraus , wie es von einem mit Wasser durchdrungenen 
Sothholz hätte erwartet werden sollen. At»er die Umstehenden erschracken 
und Hessen einige Brahmanen holen, die sogleich erkannten, dass in diesem 
Klotze ein Gott ihr Land besucht habe und, nachdem ihm die ent- 
sprechende Form gegeben, wurde der Gott der berühmteste in Indien. 
(^Lambert.) — Vor seiner Verpflanzung nach den (1787) königlichen Gärten 
In Mexico war nur ein Specimen des Chiranthodeadron Ix'kannt, das zu 
Tolnca wuchs und heilig gehalten wurde. 

Iliiere. Die Tagalis in Luzon opfern den Alligatoren in ihren an das 
Ufer hingebauten Häusern. — Aelian sah eine dreihörnige Ziege im Tempel 
des Zeus Polieus, einen fünfbeinigen Stier und eine Kalb-Missgeburt im 
Tempel zu Alexandria. — Am Herbstfest der Abchasen erscheint in der 
Höhle Oggin (die als allgemeine Freistatt gilt) ein weisser Ochse, der unter 
das Volk vertheilt wird. — Unter den Kalang auf Java hielt jede Familie 
einen rothen Hund zur Verehrung. — Am Tempel der Anahit (in Targon) 
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weidcteu dieiloerden ihrer hoiligeiiKühe. — Die Zahl der Haie vermindeTte 
sich betr'ii^litlich in Tahiti, seit ihre Verehmng und damit ihre Ffitteraag 
Hufgfhört hatte. (Ellis.) — Ponsa lebte, als Hirschkönig, in dem heiligei 
Haine bei Benares. {Hioueu'thmnff.) — Frosch nnd Schlange (als RcfaeinlMr 
HUB der Krdo ge1)or<m) galten den Egyptiom für elementare Schopfangn. 
— Die Conibos und Piros ziehen die Jungen der gekrönten Harpyie auf and 
opfeni sie bei ihren Festversanmilungen. (Castelnau.) — Als in Whydah 
ein Schwein eine heilige Schiauge gefressen, befahl der König (1697). aDe 
Schweine zu vertilgen. — Der Ochs arbeitet (nach Oderich) in Indien seclis 
Jahre und wird am siebenten der Gottheit geweiht. In China Ist er gleicb- 
falls als nützliches Thier des Ackerbaues in Ehren gehalten. — Dom Ajjka, 
dem Sohne des Mnevis in On , der später mit Onuphis (Pakis öder Bachis) 
in Ilenuunthis zusammenfiel , wurde einmal im Jahre eine mit besondera 
Kennzeichen versehene Kuh zugeführt , die aber sogleich nachher getödtet 
werden musste. — Die Maulesel , die Bausteine zum Parthenon getragei 
hatten, wurden nachher von den Athenern fh^igelassen *) , nnd einer, 
der die übrigen durch sein Ik'ispiel stets ermunterte, in dem Prj'tanefB 
auf Staatskosten genährt. — Jede Classe von Wesen hat bei den Ptnei 
ihren Obcrherm (Katus) im Kampfe mit Ahriman, und bei den Thieren imd 
Vögeln sind die weissen Gattungen als Herren zu betrachten. — DieAtheoer 
stellton auf das (rraluual des Diogenes {Jioyivtig 6 xvtoy) am Thored» 
Isthmus einen marmornen llimd**). — Der in Marseille in Festprocenioi 
umgeführte boeuf gr&s wurde von den durch ihre Ammen herbeigetragencn 
Kindeni geküsst , um vor Krankheiten bewahrt zu bleiben. — KIchardMi 
erzählt, dass 1815 ciu aberghlubiseher Schwärmer den nönllichen Indianern 
eindringlich vorstellte , es sei unangemessen , die mit ihnen verwandt» 
Thiere noch femer für sich arbeiten zu lassen. Das Volk beschloss eii- 
müthig , dem Käthe zu folgen, und tödtctc alle Hunde. Seitdem liehen öe 
ihre Schlitten sollmt , und die ohnehin schwcrgeplagten Weiber haben noch 
mehr Last. — Begegnete der Quichi^***) einem liger, so glaubte er. d» 



') Wasüilt'l liiivsH <lit> Zic^c, die, nacbdi'ui sie siobrnmal uacheiaandrr zvr i Zirgvi 
tfrwnrriMi und das nchloMal einen lluek wnrr, als ein gottgt>snndles Wi'Hrn v«'n'hrt »irir 
NVaiTsie das aehle Mal eine Zie^e und einen Bock, <o war es nuch ilen Kichlen Kib- 
maH llirlnnf(eseUen Sal7untr verboten, diesen zu schlachten and den Weibern verboM- 
die Milch jener zu trinken. Saihet hiess das in Foltfc eines Gelübdes freigelauetr 
Kameel , das sich frei auf der Weide erflehen durfte , unne beladen oder icrmulkra n 
werden, (»mmol Rahirt>t war das Kanie4>l , das. nachdem es zehn Mnl ffTwurfen. aicti 
mehr beladen oder gemolken werden durfte^ und dessen Milch (nur lu*iiu>ndrK. akr* 
weder Weibern, noch Männern zu trinken erlaubt war. Nach «eincni Tode iiiflia 
Mttnner und Frauen von dem Fleische essen, dem letzten Junten deaselbeu aberwirdn 
die Ohren beschnitten, und es trat, als lastlx'fnMtes Kame«T, in die Privilegien sci*^ 
Muller als Hühiivt. i Hammer'/'Mrtfsttitt.) 

") Faites. une nous ayons loujours des aromates et des planles , (|ue noas pait*Mi> 
voos olTrir les femelles des biMcs fauvcs, les femeUes des oiseaox et aussi qnelqie pn 
de sang, beteten dir Quichi^ zu Tohil. Si onus somwes malheorenx, la fournire dr rr* 
b«>tes reslera pourKardervolreracemystrrieuse [wie .Ammon] de loatecBbürheetandin^ 
qne c'esi \i\ notn> Substitution A la Taee du peuple. Alors en sVrricra : OAeat TohilT Etva» 
leur montrerez les biMes fiiuves, mais, ^ardez-vous de vous manifester. II se fera ailR 
choae, ear votre essence est yrnnde. eile devienl i^clatante dans le vasüelage 4r lav 
les »eaples. türatnrur.) — Leber den Schöpfer lehrten die indischen AnbfeBffrr de» 
I*)-tna);oras, dass er reinri Licht sei, nur dass er einen Ktfrper angezo^n habe, welcher 
verborgen sei. damit ihn nur derjenige erblicke, li^clcher des Sehena wtlrdig sei h' 
dasselbe verdient habe, gleich demjeniffen. der dir Haut eines Thieres anReihan habe, n 
•*"- =- — — »--' ='-" • ' •-- ^ "»=-"■ -•'-- - " nff 
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9lbe snr Htrafe IcSme , und rief: ,,Ich habe keine Sünden iH^gangen.** 
enaiemelireresusanimen, bo setsten sie sich nieder, sprechend: ,,Kiner 
iina hat gekündigt. ^' — Nach dem Volksgrlaaben in Congo nnd 8ene- 
liien verschont der Löwe den Begegnenden , wenn er höflich gegrfisst 
, und Iftsst alie Frauen unverletzt gehen. — Die Wanika halten die 
le ffir ihren Vater, weshalb sie dieses Thier nicht tödten. — Die Neger 
n die schönste Honigscheibe f&r den Ossole (Honigvogel) , der sie cur 
leckung führte. C^at/yar.) — In den Baisseen (Kheitoi) swischen Athen 
Elensis durften nur die Priester Fische (Uqoi l^^vis) fangen. DieSjrer 
1 keine Fische aus dem Flusse Calos {Xenophon) , die Manhes keinen 
■flach nnd kein mit Hunden gehetztes Fleisch. — Die Peruaner stellten 
Boe Lamas in den Tempeln auf. — Als Davies auf einer Reise nach 
ti Hühner kaufen wollte, die einem Gotte geheiligt waren, entschuldigte 
der Priester anfangs mit dem Verbote, aber dann den dafür angebotenen 
I sehend, ging er zu dem Götzen hinein und consultirte ihn, ob sie beide 
vorgeschlagenen Austausch eingehen wollten. — Conftidus erklärt das 
inem Brunnen gefundene Schaf für ein Fenyang (Schöpsungeheuer), 
ein Erdgeist gehalten, und dieses gieht ähnliche Gebilde, wie z. B. 
(heuer mit menschlichem Gesicht und Ochsenhömem , deren Körper in 
le Schlangen ausläuft, als Geister, die den Höhen. Forsten und Gebirgen 
:ehen. Andere Ungeheuergestalten sieht man als Bilder derjenigen 
ter an , die ihre besonderen Verrichtungen im Dienste der bewohnten 
'berflachc haben , wie Stierbilder ohne Homer mit einem Fuss , Kinder- 
r mit Feucraugen, Bilder der Wassergeister u. s. w. — Die ThelMiner 
Bn die Wiesel heilig {Athendus)^ die Mandschuren die Haben, die Zapo- 
9 den Ära. die Pelew-Insulaner die Taube. — Wenn )>ei den Indianern 
)r Nacht das Geschrei einer Eule gehört winl, so pflegt Jemand im 
it aufzustehen und etwas Glicanian oder indianischen Talmk aufs Feuer 
erfen, in der Meinung, da8H der aufsteigende Rauch den Vogel erreichen 
M ihm sichtbar machen werde . dass sie seiner Dienste und seiner Gut- 
gegen nie und ihre Vorfahren nicht vergessen, {lleckewelder.) — 
rding to the Sahaptin and Salish tlie prairie-wolf (hononred as divinity) 
»ndowed with siipematural powers in former times (creating rapids in thc 
in-river to facilitate the catching of salmons). — In the Bamangwato 
Bakwain tribes if a man is either bitten or has had water splashed over 
tiy the alligator's tail, he is expelied his tri1>e. If a Bakwain is Mtten 
sebra, he is expelied the tribe and obliged to take his wife and 
y away to the Kalahari. — Das Buch Hieb erwähnt (neben den 
«Beschwörern) ,,der Kühnen, die das Krokodil*) beschwören.** — Die 
Utes halten gewisse Krokodile für Wassergeister, die Mensohen und 



I Na^us zu deo nftrdliclien (icgenden. In den Vodas tfrhen iwei Hunde (Sarameyau) 

it«n des Jama zu den Slerbiichrn, uro diese zu geleiten. Von^undcl der Hund, 

einen Laut von sich giebt, und nicht recht bei Verstand ist, Vieh oder Menschen. 

rd er mit Abschneidung der Obren oder FUsse bestraft im Vendidad, Stirbt ein 

, der iieine Jangen mehr bel^ommt und lieinen Samen mehr hat, so ktfmmt sein 

isgeist zur Wasserwohnuug, wo zwei Wasserhnnde mit ihm zusammenkommen. 

Bussen treffen des, der den Odra schlügt (ron Hunden entstammt), der im Wasser 

Dass sich eine Drukh Ns^us auf den Leichnnm setzl, kann man nur verhüten 

den lluudsblick (^iSg-did). der die bösen Wesen zurückscheucht. Stirbt eine 

iBgere Frau, so mllssen zwei Hunde genommen werden. Die We^i^e, auf denen man 

geiragen hat, werden durch öfteres Hin- und Herfuhren von Hunden wieder 

Wolkow (der spütere CrUnder von Slavensk) lebte als Krokodil in dem Wolkow, 
von den Teufeln erstickt, aber von den Anwohnern mitTodtenopfero verehrt ward. 
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Vieh mit ihrem Blicke tödten und sie unter Wasser liehen. — Die Baknens 
speien vor einem Alligator aus, sprechend: .,Hier ist äünde.** — Der Typus 
der indianischen Stammabsoichen ( Yupura) ist immer aus dem Thierreiehe her 
genommen und soll Aehnliclikeit mit den Araras , den verschiedenen Affen- 
arten, der Onze n. s. w. bezwecken. — Der Jfiger unter den Cholonei 
würde gewisse Thiere für keinen Preis tMten, da sie in einer sympathischci 
Beziehung zu dem Giftvorrathe seiner Pfeile stehen , der verdirbt , wenn er 
z. B. einen Aasgeier, ein ArmadilK gewisse Falken 8chie.s8t. (^Puppig,) — 
In Saint- Jean wurde eine Zahl Katzen*) gesammelt und in einem von den 
Bischof angezQndeten Freudenfeuer lebendig verbrannt vor der Kathedrale. 
— In derProcession**) von Sablon (zu Brüssel) spielte ein mit einem Chor 
hemd angethaner Bär auf einer aus lebendigen Katzen zusammengesetitei 
Orgel. — In Paris wurde unter Philipp dem Schonen die procession de 
renard abgelialten. — Am Aschermittwoch ging der Clenis von Rheins ia 
Procession nach St. Remy, wobei jeder Chorherr einen Hering hinter sich 
schleppte und ihn davor zu hüten suchte, dass sein Nachfolger darauf träte, 
während er den seines Vorgängers festzuhalten strebte. — Staare, dniea 
das Kyrie eleison und Hallelujah eingelernt war , wirkten in A-ancosisckei 
Dörfern im Chor mit. — Die Hunde wollten den heiligen Kaii Maid Oddia 
nicht fressen. — Strabo erwähnt der Entstehung der Mücken aus den Fnnkei 
des Schmelzofens, und eine ähnliche Ansicht ward neuerlich zur Stütze 
der generatio spontanen aufgestellt. — Mahmud II. befahl, den OchseOf 
der die Stücke des auseinjindergesägten Corsaren (1464) wietler lusammen- 
trug, als wunderbares Tliicr im Serail zu verpficgen. — Das berühntf 
Rennpferd Eclipse wurde von seinem Eigenthümer (O'Kelly) in einer präelh 
tigen Rotunde in einem (i arten gehalten , wo es von vier Jockeys in voUer 
Livree, die sichin seiner Gegenwart nicht bedecken durften, bedient wurde***). 
{FHchard.) — Fällt eine der heiligen Kühe der Banians (von denen Wellsted 
in Muscat zweihundert eingehegt sah) an der arabischen Küste in eiae 
Krankheit, die trotz aller Pflege nicht zu heben ist, so wird sie nach Indici 
geschickt. 




iieoKosie ina, wari mm niiiDien. nra^tc ans nnie vor mm, gcnoff, di« ironne Bhrffni 
die mao ihm erwies, machte ihn gewissermaassen zum tioll des Tages. (Hormayr.) 



**) Wer au dem hölzernen EKelsreiten am Palmsonntage (wie «ehon zu Tyr» 
Cslhael eine Palme verbrannt wurde) mitzog, erhielt Ablass «einer Suiidea ioZwic 
und Louvnin, wie am Wagen des Krischna iu Orissa. Nach seinem Binzuire inJrni«! 



kickii 
„ _ Jzujfe inJrniMira 

liess der Heiland dem Esel , asInus sacra porlana (nach dem Spruch wort« in Phidrv' 
Fabeln), den , aus dem Gull der phrygischen C]ybelr , Apulejus bei der laisproressioa ii 
Rom Wiederrand, die Freiheil zu gclien , wohin er wollte, der darauf über da« Meer wti 
Verona kam , wo er beweint und ausgestopft wunle und seine Knorh«rn in eiaea aadm 
Schnitzwerk aufbewahrt wurden. In Fulda legten fromme Frauen in den HinlrrvadM 
in Procession umhergefUhrten Palmesels für ihre Kinder die gefUrblen Oatervier. die 
dadurch so gut als geweiht wurden. 

"*) Die weissen Elephantcn, die in Siam verehrt werden, sind, aU eine kraoLhaltr 
Abart, besittndigen Fieberanfttllen ausgesetzt. (Smithson.i — lionos ciconiin. «rrpealiw 
exitio, tantus, ut iu Thessalia capitale fuerit occidisse, eademque legibus noeaa, SMt 
in humieidam. (PlintHs.) — Die Seele des Osiris lebte in Apis. — \arh BasiliiM 




Atome und .Monaden, die sich mit der vernUnfligen Seele verbinden, durch ceiiigeodcr 
raubsUchlige DUmonen die Seele des Wolfes, durch boshaflo die des Aflen , durrl doli« 
und grausame die des Lüwen , durch schmutzige und wollüstige die des Bockes bildest 
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gahJMigm. Der geflügelte Drache, cu dem die aas dem dotterlosen Ei 
iOfl Halmes geborene Schlange sich entwickelt , stirbt erblindet , wenn ihm 
.er Karitinkel vom Kopfe geraabt wird (in der Normandio), ebenso die 
ksblange der Wüste, wenn das Karneol den vor ihr gerollten Diamant mit 
itaab bedeckt. Die grosse Hchlauge auf l^ominiea enthüllt ihren Karfunkel 
lor beim Trinken an der Quelle. Der Draconitis entsteht ans dem Hirne 
les Basilisken , der einen weissen Diamantfleck am Haupte tragt. — Beim 
Uechen des Eioidemon auf Parcival's Helm stirbt giftiges Gewürm. Die 
Ichlange des Protrimpos *) wird mit Milch gefüttert. Sighwaten empföngt 
efaie Sehergabe durch Essen , Melaiupus durch Lecken von Sclüangen. — 
«es legendes indiennes distinguent entre les bons serpents (de la flgure des 
eraphins) et les mauvais (le Nahanh de TEcriture), les ennemis de Thomme. 
Eckstein.) — Im Othin- (als Ofnir) Cultus wurde in Norwegen die Bingel- 
atter Bne-Orm aum Schutse des Viehes verurtheilt. — Von den Erschei- 
ongen der Mahlozie in Gestalt von Schlangen bei den Zulus erzählt Bleek. 
-> Nolliis locus sine genio, qui per angucni plemmque osteuditur. (Servius.) 

- Jedes Quartier in Kairo hat eine Schlange als Sehutzgoist. — Das my- 
lische Thier, das Carbunculo bei den Wilden der Montana von Vitoc, öffiiet, 
enn verfolgt, die Klappe seiner Stime, woraus eine glänzende Helle her- 
»leuchtet, die den Jäger blendet. (Tschudi.) — Eine Perlen wcimmde 
Bhlange wurde von Winzern bei Schweinfurt gefunden. — Die fliegende 
shlange der Somalis sammelt Edelsteine, und das nicht giftige Hom der 
erastes, über ein Auge gestrichen, macht den Menschen zum Schätze-Seher. 

- Die den Karfimkel bewachende Sclilange spielt auch in Polo's Königreich 
oeol (Masuüpatam) , wo (wie bei Sinbad's Diamautenberg) die Bewohner 
leischstücke hineinwerfen, damit Adler sie mit daran klebenden Edelsteinen 
3ranfholten. — Von den Longobarden wird neben einem Bienencultus auch 
■gleich einer Schüingenverehrung erwähnt (viperae simulacrum). — Sca- 
|er meldet von den pyrenäischen Völkern, dass sie mit den Schlangen sich 
nee Bettes , Ja fast eines Tisches und derselben Speise bedienten. — Die 
amaiter und Preussen verehrten eine Hausschlange. — Die Gärtner bei 
ombay verehren die um ihre Wohnungen angesiedelten Schlangen als 
ehutzgeister. — Der weissköpflge Hnhnergeier wird als der mit den 
ohlangen kämpfende Ganida verehrt in Indien. Die geflügelten Schlangen 
Igyptens kamen von Arabien. — Schlangen waren im Tempel des Zeus 
egraben (^erocioQ, und im Koller Jedes egyptischen Tempels fand sich eine. 
,u Ehren der Athene wurde eine auf der Acropolis gefüttert und als sie 
ei Annäherung der Perser nicht mehr frass , die Stadt verlassen. — Die 
Spiroten weissagten (nach Plinius) aus dem Fressen der Schlangen. — In 
ddem Hause lebt (nach deutscher Sage) ein Schlangen paar, mit dessen 
iOben das des Hansvaters und der HauHmutter zusammenhängt. — In 
Sgypten gehen die Seelen der mohamedanischen Heiligen in Schlangen 



*) Das kapferne Bild de« Atrimpo» «ioll des .Meeres) , als «pirairürmig ((uwoudenc 
Jske mit .\Ien»clieDantlilz, 8lnnd im GOlziintempcl in Romowc. Neben der Eiche zu Ko- 
■•we , aulf r der die Bilder de« Perkon , Ferol und Alrimpos Ktaiideu , fanden «loh iie- 
rölbe ZBi* Beherbergung der f(ebeillf(len Lnken , KrOleii und Eidrchsen. Die Wilulen- 
lideehse wird häufig gustthml und von den egyplischen Gaukkrn selbst zu KanstslUrkcn 
iwatzl. In Mitlelalter stutzten Marktschreier junifo Kochen mit eiu^eselzlen (aUs- 
Mgea nach der eingebildeten <iestall der Drachen zu. Ki*Alen sind mehrrach von (le- 
Cugenea fpezlbnl worden , und die SuHiprschildkrOle kann }c«>wrthnt werden, auf den 
Hli berbeisnkoanen und aus der Hand zu fressen. — Scheich Ahmed von Umobeida 
bbrte seine Schuler. das Feuer zu betreten und mit Schlangen zu spielen. Aehnliches 
Mb Ibn Balata bei der Negersecle der llydaria , und die indischen Jogis tiberraschten 
ihn, wie schon Apolloniu« von Tyana, durch ihr Sch>%eben in der Luft. 
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über. Der Schlange in Whydali. der die PrieBterinnen TemriUilt ^d. 
ward bei Thenening eine Proeession angestellt. — Nach den anlriachn 
Legenden war die Schlange ursprünglich die Königin aller Thiere. Sie hatte 
einen Kopf wie Rubin, die Augen wie Smaragd , war tansend Jahre vor dn 
Menschen geschaffen und als Eva's Gespielin herangebildet. Als sie aber, 
durch den Pfau verführt , Iblis heimlich in's Paradies schaffen wollte , flof 
dieser (um nicht von Ridhwan erkannt zu werden) in ihren Mund hhielB md 
sich zwischen ihre Zähne festsetzend , vergiftete sie für alle Ewigkeit. — 
Acpaxapo, die Schutzgottheit der Xaltocameken, die sich fk^heralsSchtamge 
mit einem Frauengesicht auf dem Wasser dos Sees geseigt hatte, Uen 
bei Annäherung der Chiehimeken ihre trüben Orakel am der Tiefe dei 
Wassers hören. — Wenn die Moimitarris in ihren Hütten rauchen, so lissei 
sie immer zuerst den Alten oder den Grossvater (den zur Schlange gemi^ 
denen Menschen) rauchen , indem sie das Mundstüdc in die Lnft halten. ~ 
In Akhmin (Ober-Egypten) sah Lucas die heilige Schlange Harldi (in wetehr 
die Seele eines frommen Derwisches gefahren) verehrt und stets wieder 
anflel>en . wenn sie in Stücke geschnitten, mit einem Topfe bedeckt ward. 
Als Bild der Verjüngung , das aus ihrer Häutung hergenommen, spielte dk 
Schlange noch eine bedeutende Rolle in den spateren Mysterien , wo iorafr 
ihre doppelte Natur Gelegenheit zu den vielfachsten Bpoculationen gib. 
Ursprünglich war Adam Kadmon , als Lichtschlange (ovQaytoc) die alte 
Schlange (6 6g:t^ o aQj^atoi), der Agathodamon, nnd erst nach der ScbdpftBf 
der materiellen Welt trat im nakaioff die Spaltung des Kakoftämon hervor. 
Die von den Buddhisten kekämpften Schlangengötter (Nagas) spielen vieUuh 
im Himmel und bei den Feueropfem der Brahmanen. Der in eine Schlange') 
verwandelte Mosesstab gehörte ursprünglich zur Hälfte dem Metatron (dei 
Engel des Angesichts), zur Hälfte dem Sammael an. 

Kobolde. In den Bergen vonMysore hat Jedes Haus**) seinen eigCMi 
Bhnta. als Schntzgott der Familie, der durch Opfer imd OebHt verehrt wiii 
— Wer in l<^nnland ein neues Hans bezog, musste sich erst naeh alln 



*) Sophia sandte die Schlan^cc als das Symbol ihres Genius Ophi», ob JaMt- 
bhoth ('iil)(c^onzuwirkcn, der den Menschen als'SGhlangrugeist (Ophiomorphoft) lan^ 
fuhren strebte. Schhngpn leoklen der prophetischen (iassandra die Ohren au. m 
dem Propheten Abonzurdimihir (der ISurschirvan's Traun auslegte) , aod in dniscfcn 
Mahrchen wird das (icdeilien eines Kindes vielfach mit den Wohlergehen der mit UM 
spielenden Schlange verknüpft. Am Ende der T.ijj^ wandelt sich die alle SchlaafP ii 
den Messias um. da nach den Kabbalisirn die drei liebrtlischcu Bueb»taben vos ^arfei» 
(Schlange) als Hnchstabenzahl mit dem Worte Messias dieselbe Summe veben. — Ab 
Zeugungssymbol tritt die Schlanice in der persischen Sehnpfnugsge^rhichte aaf, n 
Meschiauc.'die ihre niUnnliche lliiirie sieh nm Macht erhclien sieht. — In illo teaptR* 
«luando interiit et abactus est serpcns illc maledictos. regnat serpenn sanrtns . heiiila 
im Sohar in Bezug auf den Messias. — Beim Brdbeben (in Sumatra) KehUllell siclidic 
gehbrnte Schlange, auf deren Haupt Batara (lUru den Berg Bakkara tburmte. <> Ab 
Aesculap erschreckt eine Schlange mit dem Stabe Ifldtete, reichte eine andere ihr f> 
lleilkraut , um sie wieder zu erwecken, welches lernend Aesculap die Schlange iaici 
Stab auTnahm. — Martins sah eine giftige Schlange (Boihrops) mit w tu h enden SprliiM 
und Wendungen die nttcbtiichen Feuer auseinanderwerfen. — Das Aondaihial tÜff 
Schlang«'nholz. das die Schlangen anzieht und ihnen das <iin nimmt . toll naeh Edrin 
liei tlougou (llerbelot hlllt es für t'ongn) wachsen. 

*') Jedes Haus hatte hei den LappiMi wenicstens einen Geist (Storinnrare). 



mehn>rt*. Diese blieben im Hause und erbten im Geschlecht fort . weabaib Jeder HtM- 
vater die Kunst des l mganges mit den (leislern und ihrer Kraft \enilehrn musste. ib 
Zauberei wurde daher gelehrt und erbte von dem Hansgeiste durch rnterriebi fM 
Vater auf den Sohn fort. Die anwohnenden Schweden und iVorweger tehicklen aft ib* 
Slihne iu den i.iMpnen und Finnen, um die Zauberei (Finnekunst) zu lernen. Iliirkir 
war mit Zauberanlagen gi>buren und unmittelbar von den Gtitiern gelehrt. Dies gnrbi^ 
durch Kniwickelungskrankheilen. Die erste trat in der Kindbeil ein, und das kraakr 
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n hinneigen und dort Salz , Bier und Brot hinsetzen , um sich die 

H (Erdmännchen) günstig zu stimmen, die ihm sonst keine Buhe 

— ^ In Altenburg wird der Beicfathum des Hauses von dem Drachen 



lidil darch Erscbeioaogen Zauberlehren. B«tdcutender wareu die Gesiebter in 
ten KranlLheit, am volleudelslen und geruhrlichstcn in der drillen, die im minn- 
Iter eintrat. Bin solrber Zauberlehrling bedurfte keiner Clerllhe mehr. Er 
hdrle Alles in der weiten Welt , nnd diese Allsicht war ihm oft zur Last, weil 
il avanfhtfrliGb bestürmt wurde. 

Heiden waren wunderbar geborene Fetische (foelus mas reeens nnlus, quasi 
i extractn.s) besonders wirksame Fetische zum Vergraben. In Schweden lieh 
Il die Glückshaube zum gegenseitigen Gebrauch. Daraus wurde leicht die Ver- 
r ?on Missgeborten zu Zauberkünsten (wie im Mittelaller). Doch auch Tages 
Greis geboren, wieLaolse, der chinesische Weise. Von Maria erzXhIen nie 
hen, dass sie in ihrer Kindheit schon erwachsen schien nnd, ohne umzublicken. 
peUluFen hinanfstieg. Sie wachs in einem Ta^e, was Andere in Jahren. Daas 
{ in Palästina vergraben sei, wasste Paanauias. Die unzeitige Fracht, die 
^an in der Arche gebar, ist nach den Arabern in Jczirah Omar oegrahen. Mit 
l^borene Kinder werden am Niger Hnestlich auf die Seite geschafft , am keinem 
stizero in die Hinde zu fallen* der damit gi^führliehe Operationen vornehmen 
Die Vermenschlichnng monströser Pballusbilder führt leicht zum Reiten der 
.nf dem geilen Esel, als dem natürlichen Begleiter des die Sinnlichkeit aufrcgen- 
ndiensles. Die häufigen Missgeburlen, die Schweine gebXren , Hessen sie fUr 
SB Geistern besessen halten. 

Russe bemüht sich , Rindvieh von der Farbe ausznwiihlen , die den Haus- 
Sasjedko) zusagt, da anderes mager wird und stirbt. Er reitet auf solchem 
(wie einst Swantevil) oder holt das Futter wieder aus dem Magen (wie Berchta 
ana den keinen Brei essenden Kindern). Hinter den Ofen, wo er als zottiges, 
anlein häufig gesehen wird, legt man ihm kleine BrAlchen. Der Waldteufel 
) erscheint titiufig als Wunderer oder als Robin Ilood und verschwindet. 

den Reisenden irre geleitet, unter demselben höhnischen Spotten, mit dem 
ler Wüste verirrte Araber sich von den Gools «'erfolgen bttrl. Den lar fa- 
der Römer ersetzten bei den Slaven die Szetky , die das Vermögen wahren 
Iren und dort hausen, wo sich (leld findet, bei den Engländern Puk , der 
rs Stalljungendienste verrichtet und in .Mecklenburg als Klosterknecht diente ; 
Niederlanden Gaboi, bei den Franzosen Gobelin, woraus der bucklige Kobold 
ing. — Luther kennt den Geist Heinzlin. In Weissrussland geht Dajbog (dev 

Reichthums) nni Tage mit einem Retlelsacke um und tröstet die L'nglückiicnen 
liebliche Träume. Der Hauskobold mu.ss von der abziehenden Magd ihrer 
gerin empfohlen werden. Beim Lmziehen kehren die Katzen hMafifc in das 
ne Hans zurück, da sie daran mehr hängen, als an dem Besitzer. Die Häm- 
nd Popel (Polternden, Pochenden i treiben jetzt besonders in .America ihr 

sowie der klopfende Geist Ruiz. Buttmann (Rumann, Foletlo) entspricht dem 

en Poltergeist Strassigl. Babak erschreckt die Kinder. Vom rothen Hut 

ir Hildesheimer Kobold Hütchen. Im llcinzelmann findet sieh die Beziehung 

htlichen Katzenmusik. In Norwegen tragen die kleinen Hausgeister blaue 

Nissen Tahrt auf einem Schlitten. Bricht man einen Zweiji^ von dem Baume 

dem der Kobold wohnt, so verschwindet er, wenn hülfreich, wogegen ein 
froher durch Nichts zu vertreiben ist, und ein Bauer, der sein Eigenthum 
te , am ihn loszuwerden , sah ihn beim Fortfahren auf dem Gepäck des Kar- 
lea. 

schotlische Kobold Sbellv coal „usually ended bis mischievous frolicks with 
laogh." Die gefeile FussKekleidunf? macht unsichtbar. Wenn der Hausherr 

(was die Jezliii und Gaboon-Neger nie thun), lärmen die llauskobolde, weshalb 
»er auch nie etwas ansgiesst oder wegwirft , ohne vorher die Efrits zum We^- 
afzufordern oder um Verzeihung zu nillen. Sind die Kobolde Seelen der im 
mordeten , so erscheinen sie auf die Bitte, sich sichtbar zu mifchen, mit einem 
■ Rücken , in einem Troge liegend. Zuweilen sieht man die Spur, wo sie ge- 
srie ein von einer Katze gemachtes (sj'übchen im Bett. Die KothmUtzchen oder 
männchen vermehrten in der Mark das Holz, indem sie Nachts durch den 
lein stiegen and sich um das Kamin setzten. Die von Rurkhard von Worms 
•nannten Hausgeister legen Schuhe, Bo]<en und Pfeile in Keller und Scheune, 
i hatte jedes Hans sein Schrclzlein. Die Waldgeisler wurden bei Minden, als 
iBgemfen. — Nailus locus sine genio , qui per anguem plerumque ostenditnr. 
.) — Die Unterirdischen verkriechen sirn ort in Steine, verwach.sen nnd wcr- 
randersamen Klängen , Aechzern und Seufzern , die sich zuweilen hören lassen, 
(Siianweiss. woher sie kommen , oder zu abenteuerlichen Knorren und ver- 
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l^ihutct , der unsichtbar in demselben waltet. — Jedes Hau» in Serlnen kat 
Hcinon Hchutzheilid^cn, dessen Tag gefeiert wird. — Die Pain^jainen drücken 
Nachts in (iitstalt eines weiHsen Seeweibes Schlafende bei den FinneB. 
worden aber durch einen Stahl unt4;r flcm Kopfkissen vertrieben. Der KoboM 
Tara stiehlt die Milch fremder Küh(f und Hpeit sie in's Butterfass. Die KeUiuet 
fliogon iKii Leichenzügen, auf Kirchhöfen undLandstrassen nmher inGestilt 
kleiner Puppen , Schneeflocken und Fenerstreifen. Sie sind gut nnd bSse, 
Hcliwans und weiss, konunen in die Stube eines Sterbenden oder Todten aad 
liinterlassen einen üblen (jleruch. Wenn nun Jemand Erde oder Knochrt 
vom Kirchhofe in das Zimmer legt, so kommen die KeUusut und plagen Um. 
— Auf den Hdsclii gehen die Geister in den Dörfern unter versohiedeofB 
Oestalten um und können sich n<ich Belieben sichtbar oder unrichtbir 
mach<m, weshalb mau ihnen Kssen hinsetzt. — Klctinc Häuser, welrk 
Muscheln , Schädttl , Bilfler und flergleichen mehr enthalten nnd die an dn 
Kingangen der verschiedeneu Städte in Höfen stehen, werden von denTin- 
manees für den Aufenthalt der Grecgrees , die dafür sorgen, gehalten. FMt 
jedes llniiH Inisitzt einen Sehutzgeist, der hsluflg angenifen wird. — „Ab 
Wolmungen der Feen werden dUi Monumente angegeben , die der Fraiuoie 
Dohnen, der Knglfiudc'r Oromlech, der Portugiese Anta (Thor) nennt, dSb- f 
lieh rückwärts geschlonseue Hallen aus unbehauenen FelsBtückon , dem l- 
wagrechte Tafeln, eine Decke bildend, von senkrechten (auf die schnudr |< 
Seite gestellt) »Is Wänden getragen werden. Ein grossere» Monument hei«t 
FeeuHchloHs (chateau des Fees), ein kleineres Feenhütte (cabane des Km«}- I^ 
Ist an derKückwand ein nrndesLoch, so heisst espierre perci^e. Der Ffci- 1^ 
hügel (barrow), die Grabstatten (tumuli) oder Mongole stehen mit celtischn p 
MonunuMiten in Beziehung, Feeuhöhlen, Feenkammem (chambres desFeei) 
nnd h'eenöfeu (four de FtV). Abgestumpfte Kegel der Trichtcrgmbci 
(mardelles, peupitH) au Quellen und Bachen, FtH^nspindel, Dnildenkrnft 
Schwungsteiue (pierres braulantt^). — Die Klabatermannchen waBohrndv 
SchifT und helfen auch sonst auf demselben. — Der Alp der J^itthauer (Üt 
waras oder Zaungeist) wohnt hinter den Hecken, Jehovah der Clialdaer aber 
den sieben Herg<ni bei den sieben Zwergt^n. — Will man einen KoboM In 
sein, so trügt uinu ihm Etwas auf, was er nicht schaffen kann, dann bkM 
er fort. — Die Kl;ige der Wichtehuanner um den Tod der MuhmengöClii 
( Waldmulnue) Meume Tienke wartl im Süntelgebirgc gehört. — Die IHUiHWi 
dcT Walder (Thiphrai) bei den Laos tragtm die Menschen nach einem \»vt» 
iMTteu Lande für eine kurze Zeit, die schreekbaren ]>ämonen (Philok) erackci' 
neu in seheuHslichen («estalten, die boshaften Dämonen (Phisphow) werdei 
dun*h die Priester beschworen, in den KörjHT ihrer Opfer einzugehen. VHn 
Thevotla (diesehützeudeu(«euien), die in den Hütten wohnen, um die Fanific 
zu bcKchützen. sind iM^säuftigt dun*h aufgehängte Baumwollenfaden . wekk 
in das Hau-« geblasen, den gütigen (teist dorthin führen. — Die Kinwi* 
Schnitter gehen mit Sichelchen au den Füssen durch die Getreidefelder. ' 
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florhloncii SohliiiKiMi , wtiiiurrh dir lloxon sohlUiiro n sollrn. Dvrrh ilir Muiic 
lior)(iu«iiiiirh«nK können sir tfoKrlitMi wriytru (nurli cinriii \iib Arndl or/Mhllrn N*k^ 
rhon). Dem Tnlmu«! /nrolffo kiinn mau in «lor AMcho einer sehwararn Kalie iir Syani 
«on lliihnerrUasen am närhslen Morgen erkennen, «I. h. «1er Otfmoiipn. dir ibrvn ilcft^ 
hrhen Heitueli tihtre.slHllel haben, ilei den Lapnen hielt sieh jeder H«n»viler Frlkr 
eine xehwar/e Katze, als Rathgeberin. hi (inadorr und Rftdern ffrdiehrn die KnM 
stets aufs iiente dureji die l nterstül/nnK der kleinen lleimehen. AI» abrr ein as» k^ 1^ 
nen Landen koniniender Manu die Leute vor ihnen i»arnle, und dM« IVrvhU, i* R. 
Ileimrhenkuni)(in. nielit /u trauen wäre, mg dieite hei ^aehl mit ihren Volke ab. ii^ f ' 
sie sich ither die Saale seilen lies». Der Koden aber i^aril anfruehlbar. 1^ 
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nrischen Koltkie erschienen (wie die Barstnccae and Maroopelae der 
ien) den Kranlcen znr Nachtzeit, besonders bei hellem Mondenschein, 
Aegten ihrem Brotherrn gestohlenes Korn zuzutragen. (Hartknoch.) — 
tiitgesell , gutes Kind , Katermann , Heinzelmann , Chimmeken , Wol- 
1 leben hinter dem Herde, in Scheuer und Stall. — J>ie Bewohner der 
kischen Inseln haben ihre Nitos, die einem Oberhaupte (Lanthila) 
rorfen sind. Jede Stadt, Jedes Dorf, jede Hütte hat ihren Nitos oder 
igott. In Lanitho verehren sie den Genius der Luft. — Der Kobold 
Blmann oder Luring auf Schioss Hudemühlen hatte stets am Tische 
redeck und trank , obwohl unsichtbar , den Gästen zu , die ihn nicht 
igen durften. — Den Seelen der Verstorbenen , die in Zwerggestalt 
(teilt wurden , setzten die Bussen Speise und Trank als Hausgeistern 
- Die Dämonen, die, ohne eigentliche Zengungsglieder, sich in beide 
leehter verwandeln können, suchen (nach Psellus) gern Lebenswärme 
Badestuben (die auch den Finnen und Bussen für gespenstisch gelten) 
[iBChlichen und thierischen Körpern. — Terdoglav (HartkopQ hütet als 
1 unterirdische Schätze bei den Slovencn, das Gespenst Torka dreht 
Spinnen das Bad mit einer Hundspfote um. — Den Barstukken , die 
der heiligen Linde bei Basteburg lebten , setzte man Abends einen 
mit Brot , Käse , Butter und Bier hin und konnte , wenn sie davon 
*t hatten, auf ihre Unterstützung im Haushalte rechnen. — Die Wesen. 
a den Philosophen Dämonen genannt werden , nennt Moses Söhne der 
a. Es sind die Seelen, welche in der Luft umherschweben. Von 

steigen einige in Leiber herab . die andern aber wollen mit der E^e 
i Verkehr treiben, sondern heilig und rein bleiben. Jene stürzen in 
ele , wie in einen Strom hinab , werden von den Wirbeln desselben 
langen und gehen unter. (Philo.) — Nach den Büchern Henoch fand 
ste Herabsteigen der Seelen in den Tagen Jared's statt. — IMe Ten- 
EU denen auch die weissen Greise und Bncho Nojan gehörten) kennt 
iräte als böse , die Elies oder Dämonen , in Vogelgestalt , als Unheil- 
ider , dann die Adas , die Krankheit senden und Leidenschaften er- 

die Albins, die den Wanderer in der Steppe irre leiten, die Kültschin, 
reh Annahme grässlicher Gestalten Schrecken einjagen. — Lockte in 
jid das neckende Echo (mets-algjas köwwerschm oder schiefaugiger 
eufel) den Jäger im Walde in die Irre . so musste er linkshin rufen, 
hin gehen oder ein lustiges Lied pfeifen. Lockten die Wee-algjad 
lemixen) die Kinder in's Wasser, so stellte der Esthe eine algja-knggo 
ün in menschlicher Figur geschnitztes Holzstück hin. und dann ver- 
m die Unholde vergebens ihre Lockungen , bis sie müde wurden und 
[ich die Kinder in Buhe Hessen. — Die Bergleute des Harzes machen 
och immer Bilder der die Stollen bewohnenden Kobolde, nach Modellen 
Ifrabener Götzenbilder. — In den Viehstallen der Weissrussen findet 
D einer abgesonderten Stelle eine kleine Krippe mit Heu , damit dort 
Bgan (der das Hausvieh schützende Genius) seinen Sitz nehme , wie 
lie Hirten im Oriente an Krippen beteten. — Bjelun führt in Weiss- 
nd die im Walde Verirrten auf den rechten Weg und segnet die Arbeit 
dmitter in der Erntezeit . während Sommers auf den Hanffeldern die 
rte Basamacha umgeht und ihren Opfern Mittags das Gehirn aussaugt. 
9 Busalkas kitzeln die ihren Badeplätzen Nahenden zu Tode , Jaga- 
raubt in Gestalt eines alten Weibes Kinder , um sie zu fressen. — Der 
$rle auf Hohenrechberg klopfte stets drei Tage vor dem Tode eine» 
en. — Die Alfurus (in Gilolo) verehren unsichtbare Wald-, Baum- und 
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llausgreister , denen sie kleine Hütten bauen, die unter den Giebeln der 8a- 
boewah oder der Wohnliäuser befestigt sind. Von Zeit m Zeit wird ihMD 
Nahrung vorgesetzt oder zu ihren Ehren ein Gastmahl veranatalftet Aach 
in der Nähe der Dörfer fanden sich solche Behausungen, als TeafdshiHser, 
auf Pfählen. Grosse Steine werden als Teufelssessel verehrt. TereUntluH 
(Lehrer desManes), der des Scythianus Bücher erbte, pflegte dieLnfiigeiiter 
auf dem Dache seines Hauses auzurufen , von wo herabstürsend , er aebiCB 
Tod fand. {Epiphamm.) — Wenn die Majras ein Hans bauten, errichtetet 
sie einen Altar im Oratorium für die Chahalha (Schütier). — Der berfihmtp 
Schamane Carimlacha in Kamtschatka, der sich scheinbar ein Messer in da 
Leib stiess und dann das daraus geronnene Blut (indem er eine mit Btat 
gefüllte Blase durchstochen hatte) verschluckte, erzahlte Kraschininikoff, dMi 
die Geister, die ihn quälten, ziuuTheil aus dem Meere, zumTheilansdenVol- 
kanen stammten und in verschiedenen Formen erschienen, dass 9^Ha die Meo^ 
geister, obwohl sie keine Hände hätten, besser gekleidet seien, alsdieFeser 
geister, die meistens halbverbranut wären. — Die Zauberer der Kalmnckea, die 
(männlich) Uduguhn, (weiblich) Böhheissen, setzen sich, unter Ansündungf« 
Wurzeln , unter dem lülnrmeln von Dshi Eje Jo Jo in convnlsivische Wotk, 
während der sie auf die vorgelegten Fragen antworten. — Wie Matjuschkii 
erzählt, fing der Schamane in einer Vereammlung von Tnngnsen seine Be- 
schwörungen in der Jurte vor dem Feuer an, mit Amuleten , Schellen mi 
Metallstücken behängen. Es erfolgten Ohnmächten , Krämpfe , DrehaffH 
und Wirbelbewegungen, bis ihn die Begeisterung ei^piff und er dann regngi* 
los auf die gestellten ]?>agen zu antworten anfing und dann nach S48tiiiidei 
wieder aus dem Schlafe erwachte , von dem er keine Erinnerung bewahrte. 
Bagenzauber. Wenn die Hottentotten wollen, dass der Regen aafliflMi 
soll (sagt Dapper), so legen sie eine glühende Kohle auf ein kldw 
Spänlein in ein Grübloin , welches sie in die Erde gegraben , und auf 4r 
Kohle eine Hand voll Haare, die sie aus ihrem Kopfe gezogen. Wev 
es dann zu stinken beginnt, so decken sie das Grüblcin mit 8and zu, schbffl 
hernach ihr Wasser darüber ab und laufen endlich mit grossem GescÜiBl 
wieder weg. Wollen sie aber , dass sich der Wind liegen soll, so haltea * 
auf einem langen Stock eines ihrer allerschmicrigsten Felle hoch in d(i 
Wind , so hmge , bis der Wind das Fell heruntergeweht hat , um dadink 
dessen Kraft zu brechen. — Seit Ingen in Japan durch sein Gebet Regü 
herbeigezogen hatte (1653), wuMe er alsGtodo*) (ein mit dem Versttii 
Alles durchdringender Göttergelehrter) verehrt. {Kämpfer.) — Durch ärff 
Beobachtungen in der freien Natur werden die Hirten von selbst zu Wettenüt* 
pheten, besonders die der Schafe, auf welche auch die leichteste Veränderni 
in der Atmosphäre Kinfiuss hat. Laufen sie schnell zusammen, trennen Ä 
sich aber ebcnsoschuell wieder und springen in die Höhe , so sind Gewitier 
im Anzüge ; suchen sie aber , besonders Abends , Berge und Anhöhen mC 
dort umherlaufend und springend , so ist anhaltend schönes Wetter la c^ 
warten. Wie der ohrenschüttelnde Esel den gelehrten Astronomen beschäntB. 
ist bekannt. — Der Kegenvogcl zeigt Witterungsveränderungen durch sdi 
Geschrei an. — Vor der Schlacht mit Dschingis-Khan erregten die SchamaMi 
dem Naiman einen Schneesturm (1202), der sich aber gegen sie selW 
wandte. — Vor dem Feldznge gegen die Klonten (im Jahre 1696) riettei 






) All einer anderen Stelle sn^;! Kumpfer, dass die PorlugieNeii mit den Schiaf^ 
uarocn <iodo oder Ketzer belegt wurden, wie auch in Peru das dort von Oothen abznleirw 
<iodn eine ehrenrührige Renennung ist, um einen aristnkratisehrn Spunirr iq bezeirhMi 
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die Lamas dem chinesischen Kaiser, einige Kanonen zu lösen, imi denKcgen 
in natiren. Als derselbe aber trotzdem fortdauerte, entschuldigten sie sich 
damit, dass die Schotzgeister der Quellen, Flflsse und Brunnen herbei- 
gekommen wären, um den Hohn des Himmels zu begrüssen. — Die Tagewähler 
worden in Kurland besonders über den Feldbau befragt. Hesiod kennt Tage- 
wählerei und lehrt, an welchem Tage Knaben, an welchem MTidchrn zu guter 
Vorbedeutimg geboren werden und an welchem sie sich verheirathen sollen. — 
Der Batta nntemimmt auchnicht das kleinste und gewöhnlichste Tagesgeschäft, 
ohne invor den Dato oder Guni (zu dem die Doift)ewohn<:r meistens den Best- 
Doterrichteten wählen) mn die günstige Zeit befragt zu haben , die dcrs(>lbe 
•08 seinen Büchern über Astrologie und Thierschau herausstudirt, wie ihm 
solche auch zur Entdeckung eines Verbrechens dienen. Die Madagt^seu, 
ngt Flacoort. arbeiten nur an den Tagen, die von ihren Omliiasseu (Magier- 
luriestern) für glückliche erklärt sind , in Gemussheit der von ihnen auf dem 
Sinde beschriebenen Figuren. — Marco Polo erzahlt von den Bacsis oder 
Rikshns (Tebet und Quesmur) am Hofe Cublai-Khan's , dass sie durch ihre 
9pfer und Ceremonien schönes Wetter erzeugton. — Wenn das Zenga 
[gewisses Zanbermittel *), durch Kosten gewisser Holzarten bereitet, deren 



') Bei anhallender Dürre liesscu «Üc l>rui(li>n eine unbekleidete Junj^fniu das Kraut 
ielinnncia mit den Zehen ausreissen und in's Wasser taurhen, wozu dns Bilsenkraut im 
Altem Volksglauben diente. — Die Indianer am Orinoeo bewahren heilige Ki'Aten in 
■«fassen auf. um von ihnen KUtes Welter zu erhallen und peitschen sie, wenn solches 
iBlbloibt. (Po/ts.) — Aufl'anama wurde der deifieiric Dabaida verehrt, dessen Zürnen 
lan im Donner zu hOren {glaubte, und ihm dnnn Sklaven verbrnunte. — Nach Scnecn 
•rtrieb«n die KOmer Hagelweller durch den aurslei{fenden Bliildonsl einer Trische» 
Ingerwunde. — Damit die Sirtine (Vipapa und Saladrui dem Heere der liharadas (auT 
hreni Zuge gefcen die Trilus) kein llinderniss beim Leberfi^ani; enifregenslellcn, ruft der 
*riesler Visvamiihra (im Rigveda): „Horrht dem Siinfccr, ihr Scnweslern, {gekommen 
■I er von ferne mit Rosa und Wagen. Neiget euch nieder, werdet fahrbar. Nicht 
m die Achsen, o StrAme, müssen eure Wellen reichen.** (So beschwort Ilagen die 
lonau, wie Moses das rothe .Meer.) - Im Jahre 1240 hielt man eine grosse Regenpro- 
«sslon im Lutlichschen. Dreimaliger L'mzui^ des Clerus und des Volks blieb ohne Er- 
olg, weil man bei Anrufung aller Heiligen die Mutler (lOltes vergessen hatte. Als nun 
las Corps der Heiligen sieh um Regen \erwandle, widersprach Maria. In neuer Pro- 
tessioii wurde ein feierliches Salve regina gesungen und der Regen stürzte sogleich in 
Urllmen herab. — Die Hexen im Mitlelalter machten das Weiler aus dem Rauche der 
larelaen Substanzen, die sie znsammenrührlen. — Bei (ielegenheil der manichiliseheii 
Celier erzühlt Arehelaus , dass 10000 (Christen, die von den Rllroern gefangen wurden, 
imf dns Feld gegangen seien, um nach allem Brauch einmal jilhrlich liotl durch nMcht- 
Iches Pasten um Regen zu bitten. -- Durch den Tanz von vier rothgekleideten Jung- 
Vaoen Hessen die Sahüer Wasser hervorsprudeln, vier auf den Rücken gelegte Frauen 
iessea durch ihre Bewegungen den Hagel aufhören. — Lm Regen zu erlangen, wurde 
B Marieobun^ (seit 1415) das Bild der heiligen Barbara umhergelrageu. (Hicsenbury.ß 
— Die Pontificos in Rom hielten BelgUnge und Regenpntcessionen. Wenn in (lallien 
lie Emle nahe war, wurde, um Regen zu erhalten, das Bild der Bereeynthia )n Pro- 
BMaioB umAecker und Weinberge getragen.— Regenproccssionen (183S) in der Bretagne 
nr Jungfrau Maria am Feenbrunnen (Fee Viviane). - In einem wallachischeu Liede, 
iV|BlcheA gesungen wurde, wenn dem (letrcide durch Dürre (iefahr drohl, heisst es: 
P^palnga (Valer), steig' vom Himmel. ilfTne deine Thüren und sende von oben Regen 
herab, dass das Getr«;ido gut wachse, (/intoft.) -- Die l*enaten machten das Wetler 
■od achleuderten Blilze. {Paraeehii».) — Im Caueasus hiingt man die Felle der beim 
Opfer gegessenen Ziegen an BUumen für den Ilia oder Elias auf, damit er den Regen für 
die Ernte regele. Die Bergbewohner begeben sich oft dahin , und sieh oiil dem Rauche 
das Rhododendron caucasicnm (durch dessen Genuss die Bienen narcotischen Honig 
verfertigen) berauschend, schlafen sie für prophelische Trüume. (hiaprnth.) — Nach 
P. Marauctte reichten die Indianer der Sonne ein l^aluniet dar. wenn sie dieselbe um 
kites Welter oder Regen baten — Der Regen der donnernden Legion der Christen, 
Mch Tertullian, der als Wunderwerk des Jupiter |)luvius auf der SHule Antonin's steht, 
wurde nach Dio Cassius durch die Zaubercei*emonien des E|(y|)tcrs Ornophus eri'cgt. — 
Die (in bestirnnten Familien) erblichen Regenmacher der Wanika beobachten genau den 
Stind der Witterung nnd wissen aus langer Erfahrung ungefUhr die Zeit , wenn der 
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Rauch zum Himmel steigt und den Regen hindert) oder das Verhinderung»* 
mittel des Regens zu stark wird, so muss ein Zana gemacht, d. h. efai Bdiftf 
geopfert werden , dessen Mist mit Wasser gemischt, in dem Hanse, wo dis 
Zenga gemacht wurde , umhergestreut wird (später wieder durch das Zenga 
neutralisirt, wenn zu stark). — BeimAquilicium, um Regen au erhalten, was- 
den beim Opfer des Jupiter pluvius die manales petrae (ab elidendo aqnam) 
durch tURcische Zauberer in Bewegung versetzt. — Wenn die Tnrkestaner 
um Regen t)eten , so befestigen sie den Dsada-Stein (der Ira Baache der 
Ochsen und Pferde , in der Schwanzwurzel der Eidechse oder im Kopfe de« 
wilden Schweines gefunden wird) au einer Weidenruthe und tauchen Ihn ii 
Wasser; wenn um Wind, so hängen sie ihn an den Schwanz des Pferdes: 
wenn um Kühlimg . so stecken sie ihn in den Hüftgnrt. — W^enn die Chali- 
zophylACcs genannten Priester der Griechen , die Hagel und Ungewitter n 
beaufsichtigen hatten, keine Opferthiere erhalten konnten, schnitten sie sieh 
in den Finger, um mit dem eigenen Blute zu sühnen. — Zu Quimper in der 
Bretague pflogen die Frauen der Seeleute . wenn ihre Aßnner auf der Fallit 
Hind, eine am Meere stehonde Capelle zu fegen und den Staub in die Luft n 
streuen , um ilineu günstigen Wind zu schaffen. — Onias , der sich in Ui^ 
can's Lager weigerte, Aristobulus mit seinem Anhange zu verflochefl. 
konnte durcli sein Gebet Hegen herabziehen , wie König Aeacus von Si- 
lamis. — In Sonho gLiubte man von den SiGssiouären , dass sie die Feden 
eines Vogels besaHsen. mit denen schreibend, sie Regen verhindern kdnntes. 
— .,Man vermuthot, dass das Ziegenopfer der Longobarden dem Donar 
gegolten , weil die Homer , wo der BUtz eingeschlagen hatte , dem Jupiter 
ein Lannn opferten und die Osseten und Circassier ihrem Donnergotte bd 
der vom Blitze getn)ffenon Leiche eine Ziege zum Opfer schlachteten vi 
das Fell an einer Stange aufrichteten. Der Gebrauch des FeUaufhSngeB 
hatte auch bei den Longobarden statt. Für Oekuthor war auch eine andeiv 
Benennung des Gottes Heidityr (Wagengott).** — Wird Jemand in der Wfcf 
einer Kirclie vom Blitz getroffen , so gilt er für heilig im Caucasiis. — De* 
Wietlerhall des Donners scliieben die Litthauer dem Gotte Warpelis oder Wir 
putis (Glockengott) zu. — Beim Altare des llyetios (Zeus als RegenTSter 
schwuren die sieben Helden (in Argos) vor dem Auszuge nach Theben ibifi 
Bund. — Ukko paneo, der Grossvater donnert, oderUkko Jyskyg, derGroN- 
vater tobt, sagen die Finnen im Gewitter, asladiandal (der Grossvater singt', 
die Tschuwasolien. atjekutsklipma (Vaterchen kracht), die Lappen, dewain» 

(TSto Hp|;t*n Talleii würde, worauf sit* tlio IlMuptliiiKc zum Opfer aulTordern (die diii^if 
Leute zum Zniizi oder Uritrn{( einer Hnh Mufrurderiil. Komml der Regen uichl. m wiH 
es inii der verkehrlen Knrbe des Opferthieren eiitschuldigl und ein neues geiiekt.- 
In trockener JtthreNzeit wird Dendil (dem urrosarn Regen) ein weiiiwr Ochse, an Rciri. 
in nHMser ein srhwnrzer, um Sonne zu ernalton. gropferl bei den Rnri-Negem. --Dff 
Stern TintHs oder Tl«lrya wird bei den Parken als derjenige gefeierl. der den Rntn 

S'ebt. Von den I>aevus*i«t Apaosho beauftragt, ihm entftegenzulrelen, und e* febifl 
m dies aaeh zuweilen, weil, wenn die Menschen den Tiatrya nicht auf gebllfeiviiv 
Art verehren, es diesem nn Kraft p'briehi und er, unflihig, den Apaosho lu besiefM. 
nn);ebahrlich lauKe in dem See Douru-Kasha zurückgehalten wird. Aufsein Bitten gvki 
ihm dann Ahura-mazda die mangi*lnde Kraft wieder, so dass er. den Daeva besiepai 
zu 81'inen (lesrhafien zurückkehren ksnn. fSpfetfeLf — Kach den PriscillianinlealitK 
tiott dem Fürsten der Feuchtigkeit, ^»enn er Regen jj^*hfn will, eine Jungfrau des Licfeit 
erscheinen, durch deren Anblick er aufgi*rt*gt wird und zu schwilien beginnt. ':> 
donnerndes tieheul ausstossend. (OnntiusJj - Manes erzKhlt dasselbe von de« is 4ir 
l^uft gekreuzigten Fürsten der Finsterniss. K.ieh Kmpedocles ist das Meer dervssder 
Sonne Husgezogene Schweiss derKrde. nach Pythagorss die Thräne des Satari. ■* 
nach den Juden (iott jedesmal iMfci Thranen in's Meer fallen lüsst. wenn er sich if 
Leiden seines Volkes erinnert. 
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tn^i^a (der liebe Uott gruininelt)« die Litthniicr, der Himmel-alt greint . die 
Baiem oder der Herrgott keift. {Grimm.) -- In d«Mii Tempel Chandi Bima 
auf Dieng vemehtucn die Javaner jeden Abend die 8timme den Werkudoro 
in Klängen einer AiK>l8harfc. — Die enti^n LiehtHtrahlen de» Morgen» werden 
in den VedciH als ein schönes Zwillingspaar von Hrüdem (A^viren) begrOsst, 
die den Meniu^lien in Notli und Gefahr hülfreieh zu nahen pflegen, Nmondem 
in Leitung der hundertrudrigen Schiffe. — Die Jezidi lM*ten tun Sonnenauf- 
gang knieend und küssen die ersten Sonnenstrahlen, wenn sie auf einen nahe- 
gelegenen Gegenstand fallen. — Jeder Gegenstiuid , in den der Hlitz ein- 
schlug, galt dem Litthauer für heilig, und wer vom Hlitz getödtet wurde, war 
der Seligkeit gewiss*). Wenn ein vom Hlitz gi'troffener Baum venlorrte, 
so rührte es davon her , dass der unter seiner Wurzel liegende böse Geist 
erschlagen worden , verdorrte hIkt der Baum nicht , so war es dem Dämon 
gelungen, sich vor dem Himnielspfeil zu retten. — Die Auibiassen l>ehauptenf 
dass die ,,Filah^' genannten Steine, die mit anderen schwanger seien, ihnen 
von Gott im Gewitter geschickt würden. — Nach dem Tractat Taanith 
zwang Chonai (der Kreisnmcher) in .lerusalem den Herrn der Welt zum 
Regnen und zwar weder in Tropfen, noch inlrüssen, stmdem ordentlich und 
stetig. — Porsenna beschwor den Blitz auf das Ungcthüm Volta herab, das 
die etrurischen Felder verheerte, wie es (nach Piso) schon Nunia gethan hatte, 
und von Tullus Hostilius (aber zu seinem eigenen Verderben) versucht 
wurde (nach Plinius). — Bei dem Bericht über den Tod Uichmaun's . der 
(1753) in einem Gewitter mit seinem electrischenGnomonezperimentirte und 
dureh eine weisse Feuerkugel erschlagen wunle , erinnerte die Academie an 
die Geschicke des Ori»heus, Aesculap und Zoroaster. — Als Amphiaraos mit 
RosB und Wagen und seinem Lenker Bato in di(> von Zeus* Blitz gespaltene 
Krde versank, ward er (n<ich Pindar) ein Unsterblicher. Man baute bei 
Oropos einen Tempel, wo Incubanttm Orakel gaben. — Zu Waikato lebte 
ein in der Scmne (wo ein grosses Volk wohnt) wiedergelmrener Proplu't (in 
Kangatira) und wenn er sagt: ,,Ks wird nicht regnen.'' so regnest es nicht. 
Waaier. Wo eine Quelle entspringt und ein Strom fliesst, dort sollttm 
wir Altäre l>aueu und opfern, sagtSeneca. — Der Beschlnss des Seuiits. die 
Nebenflüsse des Tibers abzuleiten, wurde aufgi^geben auf die Einwendungen 
der Heatiner. dass es gegen die Natur und diit Sitte der Alten, die die 
Ströme verehrton. sein würde (nach Tacitus). — Wie der Grosskönig nur 
aus dem Ohoiupes trank, trank im vorigen .Inhrhundert der Gn)ssfürst von 
Florenz nur das Wasser der Quelle am Berge St. Julian bei Pisa. — Die 
i^uelle an der Jjinde bei Culm sprang bei der Erscheinung der Jungfrau 
hervor , die einem Hirten verkündete , diiss ihr Wasser heilbringend sein 
würde. — Neb<»n den heissen Quellen vtm Iniam Ali (in der Nähe von Mus- 
cat) , die besonders gegeu Hautkrankheiten aufgesnclit werden . fungirt ein 
Priester in einer Moschee, um die Wirkung durch sein Gebet zu unterstützen. 
— Die vom Fieber befallenen Indianer von Mechoacan und Tabasco springen 
nackend in das Wasser, um es zu ersaufen, was meist sehr übel ausschlägt. 
(KocÄ«/br/.) — Die Frank(*n. welche unter Anführung Theuilibert's nach 
Italien kamen, opfertt^n die Kinder imd Weiber der Gothen dem Flusse Po, 
als Erstlinge des Krieges. Die Deutsehen brachten (^nach Agathias) den 

•) D«r Prinz von Pvlzcuaro, vom Blilz erschliiKiMi, wurde verehrl. Voni Blilz «i*- 
ttchliKene M«xicnner wurden mit einem Siock iu «1er llaud be^rMben. Beim erttlen Ge- 
wiUer ttchlatfcn diu Pschttwcu den UUekcn mit einem Steine, um ihn zu sUirken. Der 
Mongole und der Kaffer, vom Blilz berührt, wird uni-eiu. Den Dnddukpa {{ab das Tragen 
rolher Kleider Regen. 
Baaiian. Mensch. 111. 14 
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.Stramen Pferde dar, und die Trojaner stärzten solche lebendig in den 8c«- 
mander. Lucull opferte dem Euphrat einen Stier. — An die Bfische des heiligen 
Qoelles bei New-Castle werden Lappen gehängt, wie in Irland, wo die Leute 
nach Westen zu um einen Stein kriechen. — Das Wasser wnrde von den Egyp- 
tem, die Eide von den Phr^'giern , die Luft von den Assyrem , das Feuer 
von den Persem verehrt. {Matemus.) — Unter dem Kopfe Christoph*» da 
Gama sprang eine Quelle hervor (nach Lobo). — Hirten weihten sich am 
Feste der Pales, der Heerdenbesehützerin. mit frischgefallenem Than nnter 
Anrufung der Gottheit (Ovid), sowie man anderswo sich durch Lorbeei^ 
zweige oder Oelreiser, in geweihtes Wasser getaucht, besprengen liese. 
{Properz.) — Einem Fluss, der Krankheit verursacht hat, warfen die Kif- 
fern Vieh und Hirse in*8 Wasser. — Bischof Wilibald sah noch Pilger am 
Teich Bethesila sitzen , hergeleitet von der Quelle Siloah , aus der (naf h 
Rabbi Levi) das Wasser des heiligen Geistes (für Salomo's Krönung) geschöpft 
war. — Im Mazdeismus findet sich das W^asser Padiace in allen Hausera. 
Beim Aufstehen, vor dem Gebete, vor dem Mahle wäscht sich in ihmderMaz- 
deisant Hände, Füsse und Gesicht. Das Wasser Zour dient dazu, amKindera 
und Ungläubig^ die Würde desMazdeisanten zu geben. — Kau Heute schöpf- 
ten das heilkraftige Wasser des Mercur beim eapemischen Thore in ans- 
geraiichertenUmen, besprengten durch einen darin getauchten Lorbeerstranrh 
ihre Waarcn, um diese und sich selbst zu entsündigen und fortan (wieJuvi-- 
nal meint) ungestraft betrügen zu können. — Am Ostermontag fand ia 
Venedig die feierliclie Einsegnung des Heeres und der Marine statt. — Am 
Tage derKreuzflndung warfen die Griechen zur Weihe des Meeres ein Kreuz 
in dasselbe, zur Vt^rmählung des Kreuzes mit dem 3Ieere. — In der Qnelli* 
der Jouidon wurden die Nervenleidenden gebadet. Das Bild des Aesculap 
in Epidaurus Htand über einer Quelle. — Die Vestalin Tuccia trug Waawr 
in einem Sic;be, um ihre Unschuld zu beweisen. — Als eine bei Ibn Batuta. 
als liichter von Delhi , des bösen Blickes angeklagte Frau auf dem W^as^r 
8(^hwanim , wurde sie , als Goftar , verbrannt. — Sang Nila (auf Sumatra) 
wirft sein Diiulem in'HMecr, um den Sturm zu beschwichtigen. — InMexiro 
badete die Anmie den Neugeborenen, um das Kind der Göttin Cholchin- 
heueja , das die Götter Ometauktlei und Omekituatl im Himmel geschafTea. 
von allen Unreinigkciten zu säubern. — Im Sephcr Nizachon heisst es: Die 
(MiriHten bringen auch einen Beweis ihres Glaubens darin, dass das Wa^er 
Mehiisehemad, d.h. das Wasser der Vertilgung (Taufwasser), nicht stinken«! 
wird. Dieses, wenn es wahr ist, geschieht aber wegen des dazwischen iP»- 
mischten Salzes odtM' indem sie es mit Salz zuvor sieden oder indem ^ 
Thauwasser nehmen. .Man muss ihnen aber dieses nicht offenbaren , damit 
sie es nicht dii^jenigen lehreu, die es nicht wissen, und sie in ihrem Irrthnm 
(Uidurch bekräftig<>n. — AI« nach der Anlegung einer Mühle am Rache Wüh- 
handa (UUl) einipre .Jahre Unfruchtbarkeit anliielt, schrieb das Volk dien* 
dem Entweihen des heiligen Bat*h(»s zu, der keine Hemmung dulden woll«'. 
und verbrannten die Mühle. — Nach Diogenes Laert. wurde Herodot wcgfo 
der Krzählung, dass Xerxes Pfeile gegen die Sonne liabe abschiessen oad 
das McHT peitschen hissen , getadelt , weil Sonne und Wasser den Magien 
(lütter waren ; aber djtss sie , wie auch die hidier , das Meer verabscheuten. 
z«'igen tue Wortt^ des Köni^rs an den llellespont: .,MitKecht bringt dirkein 
Mensch Opfer, da du ein salziger Strom bist.** — Bei den englischen uml 
französiseh(*n Matrosi'n galt es lange für ein böses Vorzeichen, das uugluck- 
lieln* Uc'ise vorhtTsagte, einen aus dem Wasser Gezogenen auf das Deck in 
iigeu . wie die» Indi«T nie die im (Üanges Krtrinkenden retten. Bei deu 
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Acripon - Negern holt der Priester von dorn heiligen Wasser , das aus der 
Felsenhöhle fliesst , wo ihr Gott (Kinku) wohnt , nm die Patienten damit 
gesnnd zu waschen. ((Jldetulorp.) — Die Mexicancr fanden den ihnen 
dorch das Orakel versprochenen Nopal neben einer Quelle, {lirassetir.) — 
Noch im achtzehnten Jahrhundert sah Mariti in Tyrus das Ft^t der Wasser- 
tragung feiern an dem Thurmc , wo die Canale des Festlandes von dem 
Ras-el-Ain (wo Alexander d(m Traum vom Kinfangen des Sa - Tyros hatte) 
ausliefen. — Nach der Volkssage war in den jetzt verfallenen Canal- 
bauten das Wasser einst bis nach Palmyra geleitet durch die Bint-es- 
Hultan (Tochter des Sultan). — Ibi enim , ubi saciificia paganorum solent 
exerceri et homo vivus immergi, qui dum immcrgitur, ratum erit votnm 
populi. {Adam Brem.) Nach Anigrinius Jonae hiessen solche Bnmnen 
bei den Gothen Blotkella (blota: opfern). — ,,Es ist im Insterburgischen 
ein Dörfflein mit Namen Narpiskeu oder Narkiskcn an einem kleinen Flüa- 
gen, die Golbe genannt, gelegen. Dieses Fliisgen haben die alten Preussen 
in dem ol)genannten Dorf für heilig gehalten und geehrt. Zum Zeichen 
aber , dass diese Ehre dem >lüsgen nicht nuangimehm wäre , sind dieselben 
Leute einäugig geworden. Es meldet auch Henneberger, dasn wenige 
Jahre , ehe er seine Chronik geschrieben , solcher einäugiger Leute etzliche 
noch vorhanden gewesen. Den Jungeu aber Iiätte Nichts geschadet , weil 
sie auf solche Allfanzereien Nichts gegeben.** {s. Ilarthwrh.) — Abbakolon 
brachte (nach dem Talmud) Wasser vom Euphrat , um den Lehm der stets 
niederfallenden Hütten des neu zu erbauenden Uom , das dann Babylon ge- 
nannt wurde, zu kneten. — Diis Wasser hat seine eigenen Geister, und 
wenn der Grönländer an eine bisher unbekannte Quelle kömmt, so muss ein 
Angekok oder der älteste Mann zuerst davon trinken, um es von einem 
schädlichen Geiste zu bcft*eien. — Bei den Bewohnern von St. Kilda herrscht 
der Glaube , dass man keintm Ertrinkenden retten dürfte , um nicht mit Un- 
dank belohnt zu werden , ebeuso bei den Donauschiffem , den Kelheimem, 
den Schiffern des malaiischen ArchipeLigus, auf dem Ganges. — Ehe sie 
einen Fluss passiren , bestreichen die Hottentotten die Stirn mit Schlamm, 
damit der Kopf leicht werde und stets über Wasser bleibe , weil nur der 
Kopf allein, von allen anderen Gliedern des Körpers, witer Wassc^r 
nicht bestehen könne. — Vertrocknet eine Quelle bei den Khands, so 
begiebt sich der Priester mit dem Cocou eines Seidenwurmes zu der 
nächsten, wo er dieser folgt und so dieselbe sich folgen macht, was 
heimlich geschehen muss, damit es der Eigenthümer nicht merkt. — Wenn 
die Perser dem Wasser opfern , verbrennen sie die tleischstücke auf Myr- 
then- und Lorbeerzweigen unter dem Absingen von Zauberliedem. (Stralfo.) 

— Zoroaster, durch seine Schüler belVagt , in welcher Weise die Flügel der 
Seele , deren Verlust dieselbe Cnach den Chcildäem) in den Körper gestürzt 
hatte, wieder zumW.ichscn gebracht werden könnten, antwortete: ,, Durch 
Bewasserang mit den Weissem des Lebens , die aus den vier Flüssen des 
Paradieses (der Gerechtigkeit, der Sühnung, des Lichtes und der Frömmig- 
keit) zu nehmen sind. — Nach dem Evangelium de.s Nicodemus taufte Chri- 
stus die aus der Hölle erlösten Seelen in den Wassern des heiligen Jordan. 

— Die Indier ertränkten sich im G<inges (wie Ibn Batutii erzählt) , um der 
Gottheit (Kisai) näher zu kommen und auch die Seele rein zu waschen. — 
Fromme Schiiten ersäufen sich im Brunnen Ch(;ima Kaa , als Märtyrer Hos- 
«ein's. (Niehuhr.) — Die Neger der Goldküste glauben (nach Bosman), dass 
die guten Seelen nach einer glücklichen Gegend einen Fluss hinabtreiben, 
in dem die bösen zur Vergessenheit hinabsmken. — Wie die Sioux , halten 

14* 
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die Indianer von Tequila (in Mexico) eine Hchildkröte (Nahnal) in ihrem 
Trinkwasser, die, als ächutzgotttieit , alles Schädliche zerstört. (^Beltrami,) 
Vor der Taufe wurde das Wasser exorcisirt , um die bösen Dämonen aiisia- 
treibcn , worauf es nach den Valentiniauem nicht weiter verderben konnte. 
Das der Fäulniss widerstehende Wasser des März und April ( während in 
Africa die ersten Kegentropfen der nassen Jahreszeit als zersetzend ge- 
fürchtet werden ) wurde um Ostern gesammelt. — Die Slaven auf Rügen 
dankten beim Eisanfgang des Sees Stoudenetz der Gottheit für ihre Wieder- 
erscheinnng. — Die Donau ward als Ozar-Morski (Meereskönig) verehrt. — 
Die Dniiden verkauften die in Neujahrs wasser getauchten Misteln. — Beim 
Wasserfest in Thibet baut das Volk bei der Procession der Lamas Hütten 
an Seen und Flüssen. — Die Tartaren in Astrachan gehen nie an einem 
Flusse vorüber, ohne den Hut abzunehmen. (Bücke.) — Die Schweden 
spucken Nachts drei Mal aus. — Beim Passiren des gefährlichen CanaU 
von Kurilskaya-Lopatka werfen die Kurilen Holzspäne hinein. 

Feuer. Am Ende des mexicanischen Cychis begab sich der König in 
Maskenproci^ssion nach dem Quartier von Copolco . dessen Priester das Pri- 
vilegium hatte, das neue Feuer*) «anzuschlagen. — Bei jedem Mahle war es 

*) Gabriel brachle den r.rstpii iMenscheii das Feuer aus der Hölle, nachdem eres in 
Meere gewaschen. Prometheus wurde l'Ur seinen Diehslahl beslrafl. — LirsseD dir 
Wflidelnika (Prieslerjungfrauen) aus Pahrlnssigkeil das heilige Kouer »aHgehen. m 
verbrannte man sie lebendig und schlug Feuer aus einem Steine, den die BildsHnie 4t% 
Perkun in der Hand hielt , woraurdie Priester knieend bis zum Altäre rutschten und dir 
heilige Flamme wieder anztlndelen. — Als Mauitiki, der sich (in Neuseeland) von seinrr 
Urahnin das Feuer zu verschaffen wusste . es zum ersten Male in die Hand genoBBCb 
und sieh vor Schmerz in die See warf, ging die Sonne zum ersten Male unter nnd n« 
wurde dunkel auf Erden. Er aber verlblgt sie, bringt sie am Morgen zurück und, nacb- 
deni er verf^ebens gesurht, sie zu fesseln, bindet er sie nn den Mond, so das» sie diesrai 
stets naehzieht. Als er auch die letzte Zehe der Alten in Feuer verwandelt halle nail 
dieses wegen seiner raschen Verbreitung Fortwarf, verbrannte es die Krde ond Tuhr in 
vcrsrhiedene liiiiime, deren Holz noch jetzt Feuer giebl, und in die Vulcane. 

Wie dss (auch im attischen Prytaneum brennende) Feuer in Rom aus des m 
Tempel der Vesla brennenden erneuert werden musste , so Iflsst, nach einer miltelaller- 
lichen Sage , der Znuberer Virgilius, einst , um sich zu rüehen , alle Feoer in Korn aas* 
gehen, die erst wieder an einem Scheiterhaul'en , auf den eine Jungfrau gesetzt i»t, iD- 
i^ezUndet werden kiinnen. — Der persische Priester musste das heilige Feuer IKglirk 
lUnCmal mit reinem Holz und woblduftenilem Feuer nähren. Durch das Aneinander- 
reihen zweier Siticke Aramholz erzeugte der Hrahraane das durch neunerlei Arten Hali 
zu ernuhrende Feuer. Diese Krzeugunirsarl des Feuers (aus dem Mttnnlichen und Weik- 
lirhen nach den Arnbern) ftlhren die ("linesen auf den Kaiser Sui zurllek. In LeaiBa> 
wunie am juhrliehen Keinigungsfeste alles Feuer auf neun Tare verlnscht und nfnc5 
von der Insel Delos gebraehl aufeinem heiligen SehiiTe. iiei Kildar wurde der heüisrn 
Hrigitta ein ewiges hener unterhalten, das nur mit Halgeu anzublasen erlaubt war. Ein 
ewiges Feuer brannte in Kiew. Das deutsche ISolhfeuer ward aus neunerlei Arten Hol/ 
erzeugt. Jehovah strafte die Sljnde. frt^uides Feuer beim Opfer zu brauchen. Der Gia(r> 
Yayita vertheilte nach dem periodischen Erlöschen das neue Feuer , und auch die nord- 
auericanisehen Indianer kannten eine solche Reuovation. 

,, Den Agni rufen wir mit feierlichen Liedern, den Speiseverleiher ; dieh wMbirD 
wir, als Roten zudem Allwissenden , dein aufsteigender (ilanz leuchtet weithin, bis ia 
den Himmel: der Sterbliehe, der dich ven'hrt. erlangt Reichthum, du Erfreoer. dB 
Schützer des Handels." In einigen Anrufuniren unterscheidet der Zendaveala von des 
Feuer Vereihragna (das den Vitra tndtende reuer) das Mithrafeuer t Sonnenfeuer) üi«! 
das Feuer der Hfthe (Himmelsfeuer), ausser welchen das Vendidad noch das Ffif 
Vazista, das ein Dümon schlugt, nennt; und der Rundehesch kennt fUnf Arten von hei- 
ligen Feuern. Firdusi erwiihnl das Rerzinfeuer (llöhenfeuer), da« Feuer Mibr (Milhrai 
und das Feuer (]usch. Zu dem Feuer Vereihragna, d.-is K^inig Aurvatn^pa aasHfr 
reinsten Lichtmnierie bereitete , soll das Feuer aller heiligen Opn*ralHtlen jährlich eia- 
mal, oder wenigstens alle drei Jahn' einmal , um gereinigt zu werden , gebracht werdea. 
Nach dem heutigen Rrauch der Parsen soll das Feuer Vei*ethrugna aus 1001 KeBrni 
bereitet werden . wofür die Rituaibllrher weillMuligc Oirmonien angehen Dea Frvrr 
hartes Holz und NVohlgerUche zur Nahrung zu geban . gilt fur das grftssle VrrdifR»! 
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mexicanische Sitte , dem Kohlenbecken , wo Xiuhteucli (Gott des Feuers) 
verehrt wurde, den ersten Biesen zu weihen. Im Herbste wurde Xiuhteucli 
als Izcozauhqni (Purpurgesicht) , unter dem Hilde eines mit seinen Zweigen 
aus dem Walde geholten Baumes , der durch sein brennendes Material die 



Der tiebraoch des Feuers (iagegen tu den Arbcileii der Handwerker , des Schmiedes (»Is 
Feind der Gottheit mit mogischen Künsten vertraut und denhalb ^efUrrhtet) , des 
Töpfers a. s. w., gilt als Erniedrigung und Verunreinigung. Nichts Unreines darf in's 
Feuer geworfen werden. Die Pai-sen blasen kein Licht aus , sondern loschen es durch 
Weben mit der Hand oder irafi^cn es zum Flerdfeuer. Sie loschen auch Feuersbrtlnste 
nicht mit Wasser , sondern reissen die (iebaude nieder und entfrrnen die Balken , oder 
sie suchen den Brand durch aufgeworfene Erde zu ersticken. — Die Kaiuawija sprechen 
so : „Das Feuer ist durch seine Natur gut und leuchtend (ein Lichlwesen) , das Wasser 
ist sein Gegner von Natur. Was du also Gutes in dieser Well siehst , das kommt vom 
Feuer, und was BOses da ist, vom Wasser, und die Erde ist ein Mittelding. (j4»ck- 
Schahrastani.) 

Immerwahrendes Feuer brannte im Tempel der Demeter zu Maulinea und des Pan 
im arkadischen Akakesion. — Als das heilige Feuer zu Delphi bei der Zerstörung des 
Tempels durch die Meder erloschen war, musste es mittelst Hohlspiegels an der Sonne 
wieder angezündet werden. — Vulcan hatte das Feuer nach Lemnos gebracht. — Beim 
Opfer des Seleucus bewegte sich das Feuer auf dem Altare des Jupiter. — Nach dem 
Talmud war das Feuer zur Weihe des Altars auf Moria in LOwengeslalt in Jerusalem 
(Ariel) herabgefallen. — In der heiligen Grabeskirche erneute sich das heilige Feuer 
auf mysteriöse Weise , bis nach der mohamedanischen Eroberung die Erscheinung vei*- 

f'ing,' doch kommt es den Puffern noch alljUhrlieh aus dem himmlischen Empyreum. — 
"^on dem Bottdesallar in Albalonga holten die laieinischen Studie das geweihte Feuer 
für ihren Haushalt. — Der Herd der Vestu im Atrium der alten KOnigsburg am paUtini- 
sehen HU^el galt für den heiligen Mittelpunkt der Sladt. — Die Peligner in Carseoli 
lustrirten ihre Kornfluren, indem sie einen Fuchs mit brennendem Strohwisch hinein- 
liessen. — Im Stifte Fiildesbeim werden an bestimmten Tagen Holzspilne geweiht und 
bei eintretenden Gewittern in Brand gesetzt, damit das Herdfeuer das wilde Feuer 
abhalte. — Der Stamm Krikks begeht in Nordamerica sein jährliches Erntefest , indem 
drei Festtage lang alles Feuer erloscht und dann durch Reiben von Holzern neu ent- 
zündet wird. 

Ignis Vestae si quando interstinctus esset, virgines verberibus afllciebantur a 
pontince. quibus mos erat tabulam felicis materiae tam mu terebrare, quousque exceptum 
ignem cribro aeneo virgo in aedem fcrret. — Durch Reiben zweier Holzer wurde das 
erloschene Feuer des Hephästos auf Lemnos amFrühlinffsfest wieder entzündet (in Cuzco 
durch Brennspiegel, wie unter Heinrich V. in deutschen Kirchen). Ignis tricatus de 
ligno (der Ostera) wurde den heidnischen Sachsen verboten. — Aus neunerlei Holzarten 
entzündeten die Brahmanen das beilige Feuer auf dem Kuuda (viereckigen Altar), wie 
die Schweden das Nothfeuer. Die Ascne der Johannisfeuer wird auf die Felder gestreut. 
Wenn auf Greta Feuer aus Jupiler's Hohle loderte, war der Gott geboren. — i>as von 
Delos Feuer bringende Schiff kreuzte auf dem Meere, bis die Tonten- und lleiligungs- 
opfer auf Lemnos beendigt waren. — Die Irltinder verlöschten die Feuer am Ende Jeuer 
Katha. — Die Römer erhielten neues Feuer durch Auffangen der Sonnenstrahlen in 
Tbongenissen. — Die Auswanderer aus Tyrus nahmen vom heiligen Feuer des Herakles 
mit. — Der Erzdruide (Ard Draoi) hatte sein periodisches Feuer auf dem Hügel Garn 
Usnach in Mealh neben dem Feuerherg des Flachd-gha mit zwei grossen Feuertempeln, 
von deren Kam (Altar) jeder Hausvater einen Brand für seinen Herd mitnahm. 

Von den Fenertempeln der Madschus war der erste Tempel , den Afridun baute, 
der Feuertempel in Tus, und ein anderer war in der Stadt Buchara (Bardisun), und 
Bahman baute einen Tempel in Sidschistan, der Karkara hiess. Sie hatten auch Kubad- 
san in Buchara, Kuwisah zwischen Fars und Ifzbahan (von Kaichusran gebaut), Dscha- 
rir in Kumis , Kankadaz (von Sijawusch erbaut) bei Szin und den von Arradschan 
erbaaleu in Fars. Diese Tempel bestanden vor Zaraduscht, dnun aber baute dieser 
einen neuen Feuerlempel in Nisabur und einen andern in Nisa. Ein von Dscham ver- 
ehrtes Feuer, das Kuschtasf suchen liess , wurde in Chuwarazm gefunden, nach Da- 
rabdschard gebracht und vor allen andern (als Adsarchua) verehrt. Nuschirwan 
brachte es zuerst nach Karman, liess aber einen Theil zurück und brachte einen andern 
nach Nisa. In Rum war ein Feuertempel vor dem Thore Conslanlinopols , und ein 
Feuertempel ist zu Isfinija bei Bagdad. Ebenso giebt es in Indien und Szin. (Jtck- 
Schakraitani.) 

Das Nothfeuer in Mecklenburg, auf Anordnung des Dorfschulzen angezündet, ist 

Segen Viehseuchen nur wirksam , wenn vorher alles andere im Dorfe ausgelöscht ist. — 
Is Thielvar Gutland fand , war es so lichtlos , dass es Tags untersank und nur Nachts 
emporstieg, bis Feuer auf das Land gebracht war. — Der in Island anlandende Nor- 
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Gottheit des Feuers repräscutirtc , verehrt und erhielt Menschenopfer ver- 
brannt. — Die Schildkröte auf Tahiti , als heiliges Thier , dorfte nmr bei 
einem im Tempel angezündeten Feuer gebraten werden zum Essen. — Die 
Ainu zünden zu Ehren des Kamoi Feuer auf den Bergen nnd am Meeres- 
strande an. (Itmßsee.) — Als das Feuer der Quiehe durch den fallenden 
Schnee erlöscht war, schlug Tohil die Erde mit dem Hacken, worauf neues 
hervorsprang. — Die Slavcn unterhielten ein immerwährendes Feuer 
zu Ehren des Zeiteh , unter welehcui Namen die Sonne verehrt wurde. — 
Nach der altpersischen Geschichte wurde der Feu(;rcultus eingeführt , als 
der erste König Cajumorth seinen ermordeten Sohn verbrannte, auf einem 
Scheiterhaufen, zu dem Jeder beisteuerte. — Am Charsamstag wird in Rom 
in der päpstlichen Capelle Feuer und heiliges Osterlicht geweiht, sowie eine 
Eiersuppe , ein Zicklein und ein I^laden , von dem die Familie acht Tagp 
leben kann (dessen Backen auch in protestantischen Ländern noch Brancb 
ist). — In Florenz wird durch den Scoppio del carro das geweihte Feuer in 
allen Häusern ausgetheilt. — Wenn der Erzbischof in der Grabescapelle n 
Jerusalem durch eine Lichtexplosion die Kerzen angezündet hat, tritt er mit 
dem Ausruf hervor: ,,Das himmlische Feuer ist herabgestiegen zu den Vdl- 
kem, die heilige Kerze ist angezündet.*' Die Armenier und Kopten 
suchen es in den ersten fünf Minuten zu erhalten , da es dann am wirksam- 
sten gegen die IlöUenfeuer ist , und berühren verschiedene Thcile des K8r- 
pers zur Heiligung damit , und um seine Unschädlichkeit zu prüfen. Du 
Wunder darf aber nicht eher vor sich gehen , bis der türkische Gouverneur 
seinen Platz eingenommen hat und das Zeichen zum Beginn giebt. — hi 
Italien werden in diesen Tagen (sabbatum luminum) die Gotteshäuser mit 
frischem Oel in den Ampeln versehen, alle Kerzen ausgelöscht, fHsdK 
geweiht und angezündet. — In dem Feuerschlosse der Ge1>er bei Baku, 
wo das ewige Feuer aus der Erde quillt, benutzen die Hindu - Priester das 
Anzünden der unsichtbaren Gasflammen in den Mysterien ihres Gottes- 
dienstes. — Aufs Grab der Grossfürsten Bork und Kjem (f 1 090) wurden bSI- 
zeme Säulen zurAnbetung gesetzt nnd daneben ein heiliges Feuer ans Eichen- 
holz unterhalten, bis zur Zeit, als Jagello zum Christenthurae übertrat ( 1 386). 
— Die Priesterschaft der Pyramiden der Sonne und des Mondes feierten 
alle vier Jahre die Rückkehr der Sonne mit der Erneuerung des heiHgn 
Feuers, das den Proselyten verkauft wurde. — Das ttv^ a» Coioi^ dcsHeracHt 
setzt Philolans in den Altar der Hestia. — Dem Pamalie in Timnr, dem 
Kinieh-Kakmo in Yucatan, in der Chait}'a des Adi- Buddha in Nepinl 
brannte ein Feuer, zu dem die Kalmücken und (als Ebenbild der Sonne) die 
Tungnsen beteten. — Alle grossen Tliaten, die auf Erden geschehen, scfareiht 
der Zendavesta dem (als Behram offenbarten) Urfener (der Einigung von 
Ormuzd und Zeruane akercne) zu. — Das durch den täglichen Gebnineh 
verunreinigte Feuer muss, nach drei Malen , zum Aderan-Feuer (durch au- 
gesuchtes Holz genährt) gebracht werden und dieses selbst wieder alle rier 
Monate durch das Behram-Feuer, von dem in jeder Provinz eins zu brennen 
hat, gereinigt werden. — Der Priester zu Soracte wanderte mit bkNuen 
Füssen unversehrt über glühende Kohlen. {Virgil.) — Nach Plinlus gäbe» 
im Gebiete der Falisker einige Familien (die Hirpini Sorani) , die bei dem 



weger bemiichtiffle sich dos ganzen GrunHes. don pr von Moi^enit srch« Lhr bif Afcn^i 
sechs Lhr durchfrehen konnte. Wo die Tagereise begann und endete . wardei Feier 
angezündet. — Die Apalachiten , die die Sonne und, als ihr irdisches Abbild, däi Froer 
verehrten . erlaubten Keinem Fremden , in der Küche auf das letztere zu ipeieo QArtv> 
mit t'nrath zu bewerfen. 
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Jährlichen Opfer des Apollo über brennende Scheite von Fichtenholz gingren 
und dafür, nach Scnatsbeschlnss, vom Kriefirsdienst und anderen Lasten frei 
waren. — Kama's Gattin bewies durch die Feuer])robe ihre Reinheit. — 
Zigeuner besprechen das Feuer dcriiauem. — DieBuräten rufen das Feuer 
als Mutter Ut (Tochter des festen Stahles) an , angeschlagen vom Ilimmels- 
bewohner (Dschingis - Khan) und unterhalten von der Khanin Oegulen. — 
Feuer wurde auf allen Bergen Irans angezündet, zum Andenken, dass 
Huschenk durch einen Steinwurf das erste Feuer aus dem Felsen gelockt. 
Erst Alexander liess das unverlöschliche Feuer in ganz Asien auslöschen auf 
den Pyraen. — Dem spartanischen Heere wurden 7tvQ(po(»oi mit heiligem 
Feuer vorgetragen. (Xetiophon.) — Durch Ausspreugung dinj während der 
babylonischen Gefangenscliaft in den unterirdischen Gemächern des Tempels 
zu Wasser verbrannten Feuers entzündete Nehemias aufs Neue das Altar- 
holz. — Zum Brand- und Fackel fest in llierapolis brachten die Pilger ihn* 
Bilder , um sie weihen zu lassen. — Leo XII. untersagte es mit den streng* 
sten Strafen allen Christen , am Freitag Abend « Samstag oder irgend einem 
jüdischen Festtage Feuer im Ghetto anzuzünden. — Als die Deutschritter 
den Kriwe Kriweito aus Preussen zu fliehen uöthigten , tran8|)ortirto er das 
heilige Feuer nach Issud, dann nach Kemow, dann nach Wilna in den Tem- 
pel des Perkun. — Das heilige Feuer der Prauronia wurde in Litthauen 
von Jungfranen, die Keuschheit gelobt hatten, in ihrem Temi)el unterhalten. 

— "Wie die alten Egypter im Feuer ein verzehrendes Thier sahen, so glaub- 
ten die Bewohner der Marianeu (nach Golien) sich gebissen , wenn sie sich 
verbrannten. — Nach Xenophon wurdt» dem Könige der Perser heiliges 
Feuer auf einem grossen Herde, nach Curtius auf silbernen Altären an der 
Spitze des Heeres vorgetragen. Die Münzen der Sassauiden zeigen fast 
durchgängig den Feueraltar. — Nach Paus<*mias entzündet sich die Asche 
ohne Feuer auf dem Altare der Magier, in glänzendem Lichte auflenditond. 

— Bei den Natehez fand sieh eine bestinnnte Hütte, in der das ewige Feuer 
unterhalten wurde. — Die Pueblos - Indianer in Pecos . die taglieh auf die 
Dächer steigen, die Ankunft des Lichtköuigs Montezuma von Osten her er- 
wartend, hüteten in der unteren Estufa das heilige Feuer, bis, zu schwach 
zu seiner Vertheidigung geworden, der lleberrest mit demselben südlich 
nach dem Pueblo Jemez zog. (Kmory.) — Im Tempel der Itonia (in Coro- 
neia oder Arne) erscholl alle Tage dreimal der Ruf: ,,Jodama (die durch 
die Gorgone versteinerte Spielg(»fahrtin der Athene) lebe und verlange 
Feuer.** {Müller.) — Als Christus (nach Justin) in den Jordan zur Taufe 
trat , schlug ein Feu(^r aus , und als er herauskam , erschallte die Himmels- 
stimme. — Als Adam und Eva die verführerische Schlange verfolgten , um 
sie zu todten, traf (nach Claudius M. Victor) ein Stein einen Feuerstein, 
aus dem Feuer sprang und alles Gestrüpp und dann den Wald verzehrte. — 
Es ist bekannt (heisst es im Gutachten der medicinischen Facultat in Paris 
über das grosse Sterben), dass in Indien, in der Gegend des grossen Meeres, 
die Gestirne, welche die Strahlen der Sonne und die Wärme des himmlischen 
Feuers bekämpften , ihre Macht besonders gegen jenes Meer ausübten und 
mit seinen Gewässern heftig stritten ; daher entstehen oft Dämpfe , welche 
die Sonne verhüllen und ihr laicht in Finsterniss verwandeln. — Nicht weit 
von der Janua stand im Atrium der Altar der Laren, auf welchem ein 
Feuer unterhalten wurde. — Esse diu atultns Vestae simulaera putavi ; | 
Mox didici , curvo nulla subesse tholo. | Ignis inextinctus templo celatur iu 
illo, I Efflgiem nuUam Vesta nee ignis habent. {Cicero.) — In den Tempel 
des tyrischen Herkules durfte kein Weib eintreten , weil dem reinigenden 
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Fener (nach Silins) die Urheberin aller Leiden Terhasst war. — Beim 
Cyclnsfeste. wo aaf dem Berge Hnixachtla das neue Fener an|[^sandec 
wurde , bedeckte man während der Abwesenheit der Fener holenden Prie- 
ster das Gresieht der schwangeren Frauen mit Agaveblattem und sperrte sie 
in Getreidespeichern ein, damit sie bei der mögüehen Verwostong der Welt 
die dann erwartet wurde, nicht in wilde Thiere verwandelt würden. ^Stang.) 
Die ketzerischen Massalier (wie die Cölicolen in Africa) sangen die gott- 
lichen Hymnen unter Anzündnn^ einer Menge von Lichtem und Fackeln, 
wie die Hypsistarier , zn denen anfangs Gregor von Nazianz gehörte. {Her- 
mant,^ — Als die Juden, nachdem der Castrat Nehemias von Artahsassth 
gleichfalls nach Jerusalem geschickt, kein heiliges Feuer hatten, da es 
beim Exil in eine Grube geworfen , nahmen sie Leimen ans dieser Grube 
und legten ihn auf das Opferholz, worauf er sich auf gottliches Greheiss ent- 
zündete. — Als Esra aus der sumpfigen Grube dreimal schlurfte,, so erhieh 
er die Gabe des heiligen Geistes, und Gott lies alle Schriften der göttlichen 
Offenbarung wieder aus seinem Munde hervorgehen , nach Abnlfaradsch, di 
der Platz, wohin sie der Hohepriester Simon mit Bochtanser's oderNebokad- 
nezar's (Mercurius redet) Erlaubniss vergraben, unbekannt geblieben sei. — 
O Hne , mein liebes , heiliges Feuer , wer wird dir nUn Holz zutragen , dasi 
Vater und Mutter sich an dir wärmen können ! singet die litthauische Brant 
(Meletttts.) — Le nom d*Eskimaux (die ans heiliger Sehen vor dem Fenff 
die Speisen nur halb gahr kochten) parait forme de celni d'Eskimantsie, 
terme de la langne Abenaquise, qui signifie ceiix, qni mangent cm (s. Zq/ffou). 
— Beim ^vko^ogtog trugen die Juden zur Unterhaltung des heiligen Feoen 
(in Athen von Wittwen unterhalten) Holz in den Tempel (Josepkus), wie Ae 
Algonquin's in die Hätte der Neuvermählten. — Beherrscht den Altar und du 
Feuer des argivischen Landes,'' singt bei Aeschylus der Chor dem Könige 
von Argos. 
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DAS EI6ENTHUM. 

Der Begriff des Eigenthums, des Besitzes wird sich frühzeitig 
ider vielmehr vom ersten Urspnmg an feststellen als die nothwendige 
Srweitenmg, welche die Sphäre der Persönlichkeit in der Gesellschaft 
srfaalten mnss. Hat der Mensch eine Frucht abgepflückt and ist im 
Begriff, sie zum Monde zu ftihren , so wirkt in ihm ein geschlossener 
Vraiensentschlnss , dessen Motive aus Hanger, der erwarteten Ge- 
Behmacksempfindung und dem angenelimen Wohlgeschmack gegliedert, 
noch viel complicirtere Muskelbewegungen rasch und mit Leichtig- 
keit in Thätigkeit setzen können. Fällt eines dieser Glieder ans, 
Mdimeckt die Fracht bitter, so wird es von seiner relativen Stärke zu 
den andern abhängen, ob die ganze Entschlussreihe zerbrochen wird 
oder fortbesteht. Treten während des Momentes des Essens äussere 
Einflüsse hinzu, so werden sie entweder ganz unbeachtet gelassen, 
odar leicht abgeschüttelt. Der Mensch ist in dem Augenblicke ein 
lest in sich geschlossenes Ganze , dessen Abschluss durch den die 
ganze Peripherie umkreisenden Willen des Essens geliefert wird, 
ein in seinem Bewusstsein um so fester und bestimmter geglieder- 
ter Entschluss, als er unmittelbar aus somatischen Empfindungen 
borvorwächst. Eine zugleich stechende Mücke wird entfernt durch 
Hautschrumpfen, ohne gefühlt zu sein ; selbst die nach der Frucht 
grdfende Hand eines Nachbarn wird durch einige rasch gebildete 
Beflexbewegungen bestimmter Muskelcombinationen vermieden werden, 
ohne dass eine solche That zum klaren Bewusstsein kommt, so lange 
dieses vollständig von dem in seiner Stärke alle andern verdunkelnden 
^illensentschluss des Essens''') erfüllt ist. Stösst ihm der Räuber 



*) Zur Zeit Ludwig des Baiem behaupteten die Minoriten , das Eigen- 
^linm sei dermaassen verwerflich, dass selbst die von ihnen verzehrten Speisen 
^Od Momente des Essens nicht ihnen gehörten, in ihrem Streite mit dem Papst, 
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ein Messer in den Arm , so werden mit der Sclimerzempfindimg eine 
Menge unbestimmt mächtiger Gefxihle, Vorstellmigen, halb gebildeter 
Entschlüsse, Fragen, zweifelnder Antworten dem Gehirne zuBtrtmen 
und in demselben sich in solcher Oonfusion durcheinander kreuzen. 
dass, ehe noch ein bestimmt deckender Wille nen gebildet ist, der 
vorher bestehende zum Essen gänzlich zerrüttet wurde , alle die zum 
Aneignen des bestrittenen Gegenstandes gespannten Muskeln er 
schlaffen und die Fracht fallen lassen , bis dann aus sftmmtlicheo iH 
Gehirn umherwogenden Combinationen schliesslich , wenn die Sach- 
lage deutlich geworden ist, die Entscheidung zur Entfernung von dem 
feindlichen Object henorspringt und der Elrschreckte furchtsam daron- 
flieht. Vielleicht war es nur eine gebieterisclie Greberde, die sein 
stärkerer Nachbar machte, die Ablieferung der Frucht zu veriangeB. 
Wie sieh unwillkürliche Muskelcombinationen bilden (ohne dass jedp 
einzelne zur Klarheit des Empfindens und Wollens diirchgeschwiuiga 
wird), um einem fallenden Baume zu entgehen, so hatte sich aiKh m 
Zusammenleben mit seinem Nachbar ein bestimmter Caasalnexiu zwi- 
schen den Operationen des Gebens und Empfangens gebildet, wo je4 
sogleich als deutliches Symbol unmittelbar ihre Erfüllung hervonM 
ohne voiher in alle sie zusammensetzende Einzelheiten aufgelöst zu tm 
In der drohenden Miene, dem gebietenden Tone des Nachbarn spiegek 
sich dann diese Zeichensprache als ein starkes Motiv, den veriangto 
Gegenstand zu tibergeben , das , wenn die Kraft seines Gegners il 
weit überlegen bekannt war, auch einen lebhaften Wunsch zum Em 
zu compensh-en und überwinden vermochte. Das Gefühl des Hmipl 
besteht aber fort, der Entschluss zum Essen ging vorher in diegnv 
Bildung des Menschen ein , und wer ihn unmöglich machte , verlet* 
damit die Individualität als solche. Das Naturpiincip der SeW- P- ?j 
erhaltimg treibt zum Widerstände sowohl gegen den, der Nahnnp* f^" 
mittel raubt, w ie gegen den, der einen Schlag versetzt. Spiegdt ** fc trfj 
das nächste Mal das Bild des Räubers in dem Auge ab, so assoeü* kn^t 
sich mit diesem Abdnicke unwillkürlich alle die unangenelunen B* f*.. ' 
pfindungen eines einst unbefriedigten Himgei-s, wie umgekehrt * I.^iv 
Vorstellungeines guten Gebers eine Reihe wohlbehaglicher SenBStifltfi|^ ^^^ 
im Gefolffe haben wird. Der Mensch liatte vielfach seinen 



m 



't^ 



eine Frucht vom Baume nelunen sehen , er hatte gesehen , wem * 
nach der Mahlzeit gesättigt in seiner Htitte sass, wie derselbe die» 
das Dach gefallenen auflas. Solches Sehen ging gleichgültig w !■ 
vorilber, ohne weitere Denkoperationen zu entwickeln. Aberdkt 



der dagegen lehrte, dass selbst Christus und die Apostel Eigenthnm p«** 
hatten, theils personlich, theils gemeinsam, (s. Raynal.) 
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iht, die so eben aus seiner Hand genommen wmxlc, hatte er schon 
ist gehabt, er daclito sie im Verzeliren zu assimiliron. Durch 
EiDtrissen^ihlen oder Fortwerfen derselben liatte er grosso Mengen 
Idoencombinationen und Entschlüssen aufzu1ös(*n, ohne sicli eines 
en Motives im Warum bo^oisst zu sein. Das schliessliclie Resul- 
wnr das Zurückbleiben einer M^isse unbefriedigter Empfindungen, 
eiben (und noch in verstärktem Maasse), die ihn vorher zum Er- 
fen der Frucht getrieben hatten und die schon damals eine Er- 
dig verUingten. Das Ner\'eusystem war stets seinen (anwohnenden 
Btsen nach gewohnt gewesen , auf jeden K(^iz zu reagiren , einen 
aregten Wunsch durch entsprechend combinirte Muskelbew(^mg 
orftUlen. Wamm konnte es hier nicht ge4»chehen , was war diese 
rliche Zerrüttung *), der zweifelhaftem Zwiespalt , den er fttlilte ? 
i hier das tertium comparationis d(T Ausgküchimg abgiebt , wiitl 
i isolirten Wilden (oder besser der I^ojectionsfigur des Menschen) 
dann möglich sein , sich klar zu entwickeln , wenn schon durch 
Wechselverkehr der Sprache die dunkeln Vorstellungen gesi(*htet 
nach einander geprüft wc^rden konnten. Es wird sidi dann aus 
i wollenden Ergreifen , Festlialten und Heranziehen der Begriff 
Ißr**), des Hielier, im Gegensatz des Dortigen, des Dir, fest- 



*) AUes durch Arbeit gtfwoimono Werdende Lüdet nur einen Zuw<ichK 
UM Ichs oder Selbst und damit sofort einen Ik^st^mdtheil desselben , so 
I dann auch der Schmerz über den unentpfcltlichen Verlust unseres Eigeu- 
BU (eines Besitzthums, das einen Theil unsereH Selbst ))ildet) die grösste 
mlichkeit mit dem hat, wenn wir ein Glied unseres Kr)q)er8 verlieren. 
Hlgraff.) 

**) Als der Mensch zum ersten Male sein , Jch^S das im Sanscrit aham 
Hj sprach, stiess er es aus voller Hrust, im Geleite eines Kehlhauches, 
1 aUe verwandten Zungen sind sich hierin gleich gebli(^ben , nur dasn 
^ reine a schwächen oder die Gutturalstufe verschieben. Im obliquen 
B« tritt ein halb zurückweisendes labiales m vor. Das deutende t der 
^redeten zweiten Person rauss hingegen im Casus rectus und obliquus 
sn. {Grimm.) — Stsitt die Aehnliehkeiten der Pronomina mit dem Sans- 
I die sich durch die malayo-polyiiesisehen Sprachen hindurchziehen, ans 
Abstammung aus einem gemeinsamen Mutterstamme herzuleiten . zieht 
^ vor, anzunehmen, dass gewisse organische Ursachen in solchen 
t<m, die persönliche ])eziehung oder Identität ausdrücken, wie (^go, tu, 
dine Analogie veranlasst haben. Das Sanscrit und aUe mit ihm ver- 
Äten Sprachen stimmen darin überein, dass sie das l^onomeu der ersten 
•on im Singular mittelst zweier Wurzeln bilden, von denen die eine 
Nominativ bUdet, und einen Kehllauter zum Consonanten (ich) hat, 
^«nd die andere ein m zum Anfangsbuchstaben hat und die Ca^us obli- 
» bildet. Das findet sich fast in allen arischen Sprachen von Kuropa und 
'H, das Celtische jedoch hat mi im Nominativ [gleichsam als uncultivirte 
^e, wie auch der Neger in seinem Englisch lange me, me do dhat, sagt, 
«r es wagt, das ich, ego, auszusprechen. Um die Persönlichkeit des Ich 
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stellen. Tritt jetzt zum andern Male, während er die FnicU 
die Gestalt des Nachbarn heran, ihre Uebergabe verlangend, so i 
durch diesen Eingriff nicht mehr nur jene GonftiBion miklar 
durchkreuzender Vorstellungen und Empfindungen angeregt, 
nur ein erst noch aufzuklärender Zweifelstreit zwischen Ja 
Nein erweckt werden, sondern er hat für das letztere eioa 
grösste Masse der Unterstützungsreihen desselben deutlich unfiMM 
Ausdruck bereits gewonnen, und die Hand zurückziehend, sag 
„Aber die Frucht ist mein, sie gehört mir/' Ob sich sdn 
durch dieses Motiv, das sich auch ihm schon im WechselveriBeli 
Sprache ergeben haben mochte, dessen Nichtanerkennung er viel 
selbst schon Ursache hatte zu beklagen , von einem thätlicheD 
greifen abhalten lassen wu-d, ob erst der weitere Orund dei 
äussersten Widerstände treibenden Heisshungers hinzukommen, 
dieser umgekehrt ihn zu einer um so rücksichtsloseren That anste 
wird, bleibt von den respectiven Verhältnissen abhängig. 8( 
überhaupt das Princip des Mein und Dein anerkannt , wenn and 
als Wort bekannt ist , muss es mit seinem Einflüsse in den Hol 
des gegenseitigen Handelns mitwirken und immer mehr an Mid 
keit gewinnen. Gerade weil es nicht ohne Bedeutung (Qr die 
dankenreihen bleiben kann, gelangt dieses Princip unter den Mo* 
zur Geltung als Princip; den Thieren*) gegenüber folgt die' 
theidigung eines ergriffenen Gegenstandes nur ans dem SelbetB 
tungstriebe , wird ein Gegenstand angeeignet , weil eine mit hinll 
lieber Stärke schwingende Willensreihe desselben zu ihrer EiM 
(also zur Erhaltimg des individuellen Gleichgewichtes) bedarf. ^ 
mit den Thieren vernünftig theilt, wendet nur seine aus dem Vd 
mit Menschen gewonnenen Grundsätze auch auf sie an. 



kimdzugeben, sieht man im Verkehr mit fremdsprechonden Wilden dioii 
oft den ganzen Körper schütteln , wie in ihren Tänzen , alle die das Ol 
zusammensetzenden Theile zeigend, und in dem Kehlkopf ruft diese in 
bewegte Concentration den Laut hme, me, mich, wie ähnlich auch bd 
TaubHtummen hervor, als gewissermassen herausfordernd und defyinff * 
rend erst nach der Besiegung des Feindes das triumphirende Ich in iUit 
aham, ich, ausbricht. Der spuckende T-Laut in der zweiten Person i 
die Beziehung nach aussen]. Wenn man Kinder beobachtet, wirfi 
finden (sagt Grimm), dass das Ich erst mit dem dritten Jahre henrortitti 
dem sie vorher von sich, als einer dritten Person, mit ihrem Xamen spMl 
*) Schon der Pudel hat indess eine unmittelbare Vorstellung fOi^ 
Rechte des Eigenthums. Hat er seinen Herrn in ein fremdes Hans begM 
so legt er sich still in eine Ecke und wartet, lässt sich dort ruhig voi^ 
kleinsten Haushunde anbellen und necken, den er auf der Strasse sofiMt 
packen wurde, oder dem er vielleicht im eigenen Hause schon tfichtigdiil 
zerzaust hat. 
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unal der unterecheidende Begriff des Mein*) nnd Dein 
80 wird der dann noch gedankenarme Mensch rasch da- 
den beginnen und diese Vorstellnng auf alle seine Er- 
nsdehnen, jede derselben in diesen unterhaltenden Gegen- 
r — Dir, Hier — Dort, Nein — Ja trennen, wieder- 
auf sNeue trennen. Mir gehört**) Alles, was meine Hand 
r^ASst , sondern was sie , was mein Körper tiberhaupt be- 
iras in den Bereich meiner Hütte gekommen , worauf mein 
ne der der polynesischen Fürsten) gefallen, was meine 
dien , was \del1eicht ich nur gewttnscht habe. Das Dir 
ist spärlicher ausfallen ; aber da sich erst ans gegenseitigem 
B das deckende Verhältniss festsetzen muss, so werden 
hinaus Hebungen und Senkimgen so ziemlich compensiren, 
sht auf der einen oder andern Seite ein bedeutendes Ueber- 
jTsischer Kraft liegt. Auf einer um so breiteren Grund- 
esellsehaft sich diese Principien festsetzen, desto voll- 
werden sie sein « und der Staat wird sie bald zu einem 
System anordnen. Das erste Zugeständniss des Mein 
Bsirte auf der umnittelbaren Empfindimg des Unrechten, 
griff in das Eigenthum erzeugte. Mit dem Worte „Un~ 
dessen Gegensatz sich dann das Recht definirte, hatte 
Ausdruck fUr Verletzung des in der erweiterten Sphäre 
*haltungstriebes gefassten Eigenthumsbegriffes gewonnen. 
T sich aber der Begriff des Eigenen aus dem deutlichen 
1 seines materiellen Entstehens ablöst, um so mehr wird 
Der Begriff foilbestehend , an Heiligkeit und Hochhaltung 
da seine Nichtachtung vielfach tiefer gehende Zerrüttungen, 
gleich in den gewohnten einfachen Gedankenoperationen 
nsation finden können , zur Folge haben würde. Bei der 
Arbeitskraft, vielleicht durch Raub, gewonnenen Habe 
der Mensch durch eine Wegnahme nicht so sehr über- 
anersten verletzt fühlen , als er , sich seiner eigenen Ver- 
\Ben beim Erwerbe derselben erinnernd, solche jetzt nur in 
3ise bei einem Andern wiederkelu^n sieht (vielleicht als 

den est k moi. disaicnt ces pauvres enfants ; c'est ma place au 
k le coramence.ment et Fimage de rosurpatioii de toute la terre, 
roT Rousseau) Pascal. 

distincte Sehweite fällt ungefähr mit dem Bereiche des Annes 
od soweit wird schon an sich das Individuum den Raum für sich 
id mit seiner Persönlichkeit identificiren, deren Begriff sich mit 
neuen Eigenthums immer weiter ausdehnt. Die Grenze , bis 
imme eines Volksredners reicht, setzt Vollgraff für den Umfang 
ntionellen Versammlung. 
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Strafe für Entweihmig der Elementargottheiten , f&r die VerieCamg 
der Muttererde mit ackernder Pflugschaar) ; aber der ihm von sönm 
Vater überlieferte Besitz, den er (ohne seinen Erwerb zu kennen ml 
nach ihm zu fragen) von Kindheit anf als sein natürliches EigenÜiBi 
ansah, ist eben vollständig mit allen seinen Vorstellungen, Banal 
Organismus verwachsen, und ein Raub desselben würde ebenso wem; 
erlaubt werden , als das Ausreissen des Augapfels. Das Bestrdiei 
des Staates , die Verhältnisse des Eigenthums in allseitiger Be&N- 
digung zu ordnen, wird sich zunächst in den Bestimmungen verköipoit 
dass Keiner die Besitzgegenstände seines Nachbarn beschädige. Dm 
Stehlen selbst braucht dann noch nicht verboten zu sein. Indem dff 
Staat die Berechtigung des individuellen Besitzes anerkennt, dieB^ 
Schädigung des nachbarlichen verpönt, so muss er doch zugleich avk 
eine Menge complicirter Bestimmungen festsetzen, um UebertngB|i 
Mittlieilung, Verkauf, Leilien und Reuekauf, für den Uehergang dv 
Eigenthums von einer Hand in die andere zu regebi , und unter da 
aus diesen Verwicklungen abgeleiteten Regehi mögen manche ä 
Beweis geistiger Ueberlegenheit im schlauen Betrüge*) bewimdeik 
Handlungen als rechtmässiger Besitzerwerb sanctionirt wenlan, k 
in civiJisirteren Rechtsverhältnissen als Diebstahl verpönt weria 
>vürden. Dieses ist um so leichter, wenn sich schon (durch Erobenf 
o<ler geistige Knechtung) abgestufte Ständeunterschiede ffiäM 
haben und die moralische ZurechnungsfUhigkeit ihrer Mitglieder Bxtt 
nach derselben Scala beurtheilt wird (wie die Spartaner den Dieb* 
stahl gegen die Heloten gestatteten, oder der in den Südseelnflefai «r 1 . ^ 
laubte Diebstahl nicht auf die Familie des Fürsten ausgedehnt «enlei|l':ji< 
durfte). Die uuseni Vorfahren so heiligen Gebräuche**) desStoi^f^' 
und Grundruhrrechts würden jetzt für Raub angesehen werd« W*^"^-' 
ihrer Ausübimg. Das letztere gab dem Besitzer des Gutes, innaU 
dessen Jemand vom Pferde fiel und den Boden berührte, dasBflAr'«. i 



*»: 



t ---i 



*) Lc vol, lorsqu'il est decouvert, ost pimi par le paiement ^^ ^l: 
sicurB fols 1(1 valeur de Tobjet derol)e , mai» falt avoc adresse U >*> ^ 
de di'^Hhonorant , parce qu'on y attach(t le monie merite qiie ches ■>■ * 
une expeditiou luilitairc , bicn executec , sagt Klaproth von den TiA* 
kesKeu. — TjC plus grand reproelie, qu'iino jeune Alle puisse faire k njf 
honinie , c'(^Ht de liii diie, qull n'a ])a8 encorc pii derober une vacbe. 

""") Hei Unterlassung der jährlichen Kirchgange auf den fliini^ 
Crründcn, deren Recht (von den Flamandem in PreuHsen eingefOhrt) Abv** 
Fritschius von den römischen Priestern oder Flaininos herleitet, flelderdriV 
Theil au die Herrschaft, da der Kirchenbrief nur nach den schuldigen )fit^ 
Zeiten von den Flnnimingcm ertheilt wurde. {Ilartknoch.') — Während ** 
Todteuroinigungen eignet sich der tartarische Zauberer Alles an, wv ** 
«•ineui Wagen oder auf die Erde fiillt. 
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Pferd nnd die Waffen fortzunehmen oder sich jeden Gegenstand 
leigoen , der dort verloren ging , während , wo das erstere an- 
ant war, christliche Prediger Gott um Segnung des Strandes 
h Schiffbrüchige und Verlust reicher Ladungen bitten durften. — 
en Uebergangsstadien, wo der Staat die Nothwendigkeit zu ftihlen 
agt, bisher als rechtmässige Besitzergreifung anerkannte Actionen 
er als Diebstahl in die Reihe der Verbrechen zu stellen, müssen den 
^schen ähnliche Verhältnisse (wie sie sich in Africa noch mehr- 
wiederfinden) hervorgehen, wo das gestohlene Gut an den Archi- 
: abgeliefert , und nicht das Stehlen , sondeni das gesetzwidrige 
alten*) desselben bestraft wird. Theils um solche, von Staats- 
en vielleicht noch zulässige , obwohl dem betroffenen Einzelnen 
lerhin unangenehme, Fälle zu vermeiden, theils um sich auch 
fttim zu schützen , wenn die Gesetze nicht bestimmt , und die, 
aei nicht mächtig genug sein möchte, bot(m (wie überall, wo sich 
Qrfhisse zeigten) die Priester dem Anfragenden jede nur^ilnschens- 
ihe Hülfe. Sie verkauften ihm einen Fetischklotz**), der sicherer 
ein Hund seine Hütte bewachen würde, Fetisdischnüre (in 
pola), mit denen leichter , als mit einer Verzäunung , die Felder 
|Mnnt waren (die alten Deutschen vereinigten gern beides , indem 
die Pfahlwände aus dem Holze der heiligen Haselstaude ver- 
igten). Auch der Staat fand es bald wünschenswertli , die 
eretützung der Himmelsdiener***) herbeizuziehen. Der Gott Ter- 



*) Entdeckter Diebtitahl wurde streng bestraft, aber mit Ge&(;hioklichkeit 
FBf&brt, galt er nicht für ein Verbrechen auf Taliiti , wo Hiro als der 
: der Diebe verehrt wurde, wiellf^mies von den griechischen Kaufleuton. 
Baschkiren verehren den Heros (Katyr) Doustane am Irghiz , der viele 
leele und Uammel gestohlen und dadurch zum IIcili(?en (geworden. (jBou- 
f,) — Nach Gellius war bei den Egyptem jeder Diebstahl erlaubt und 
log, wogegen Diodor einer privilo0rt<»n Diebszunft mit ihrem Vorsteher 
•hnt, um gestohIen(^8 (irut zu deponiren. — ,, Jemand zu belügen oder 
igen erachtet der Sudanese für keine Sünde (sagt Brehm), sondern viel- 
' for einen Sieg seiner geistigen re1)erlegcnheit üb(>r die lieschrfinktheit 
Lndem/' wie der griechische Sänger in der Odyssee (Üe Schlauheits eines 
«B besingt. — Aniong the Augamies (in Northern Cachar) theft is only 
knonrable and obnoxious to punishment , when discoverod in the act of 
8 committed. (Stewart.) 

**) Die Balonda binden ein Stuck Medicin um den Stamm eines^Baumes 
Schutz gegen Diebstahl. 

•**) ,,Im finnischen Epos wird berichtet, dass ehemals zwei göttliche 
en, Wäinämöinen und Joukhainen. auf dem Wege sich begegnend, ein- 
%r nicht ausweichen wollten und nun in Wechselrede ihre Macht und 
Bt zu rühmen begannen. Da sagt Wäinämöinen , der höchste und an- 
lienste aller Götter, unter Anderm, dass von ihm das Meer gepflügt und 
Umd in Ackerrücken getheilt, das hohe Gebirge gethürmt nnd die Felsen- 
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uiiiuii'*.. o*M t^\wr. \w:\r, ö^u. ii<H^iMt«u «It^iter mf dem Capitoünm 
»\ i«n . wiif t«»- al^ (J*v Jd»*ilur«tfr ** ■ imd ruvwititilichae geweiht, und 
nß-.ioiwr'hri vuj»uj cü* Suid^ii. dj*: iiiau ditr V«TBcker dö" Rainrteini' 
i:.if im«-)' a»^n 'J'»a* umr*'ii*^a*- (i*>ip*Ti«i«- ik^cL im ÜGtteUlter hatte 
.»:a*:uiii rti:}i*'ii. *j"»»<»ii'.i»ir^ cia •>]*- cü*- eirlj<»ij ToiL Stta«xe vetiiingteD noch 
iui i'>jii»f^yJit.>iikf'ri a^.i«rrr^Hij mnsstt^ii. In den indischen HöUn 
\M-i'U:u h'.»A«ij*r \Vj'bj>i'-ij«:T aiu ,s''lu'wkiif*h«t<*n bestraft. Sobald ein- 
mal *Un ynt'^U'rn di'- Ma'-ht. da^ Eiirentlium M-hützen***) zu kdnnea 
Aiij'i-xUndi-jj . Mji-r >i#-|jjj*rLr sie *i<'L dj<*e zagt^prciehen hatten, wir 
*Ui- \ «rUt/ijuir <J<->«M'Jli«ij ffirtaij ukbt allein nnrecht. sondern anrl 
jMijli«Jjt. \h'i l'ri«-»?t«'r > erkaufte seinen Fetisch mit dem Vergi|HcdNft 
<J;»N> <*!' <l<-ii ilifi bertilii-Mideii LHebti tf'nlten >i1irde. Die« geSfU 

iii:iis^.<-fi yt-iiäurt wor<l<fji )*('j(rii. So weit nun reicheu unsre dentischen Mjikn 
ii)«-|it. o<J<fwir ifiü^M'Ji i'b viTüUrlifu. Volkssagren in die. wie nicht znbexvti- 
UUi )»i ■ ihiKrfi iiiii<'rli<'{r<'n<li; heidnische F<>nii zurfiek zu übersetzen. Zwi«chM 
t'vUvu.iUh iiikJ J<ii>«-^l:in(l läs^t (la> Volk einen Waldf^eist die Grtue 
h:iiitii wjif in l-'r:iiikr<'ich di«' siiinncndi' Fee den FeUgrat herantrug: «v 
iii.iii )ii lii'iitM'hl:ind'ri«iifi'lsin:iu<T nennt, soll immer vom bösen Feind, Irhttr 
dl III rill :iltiT tinli hti'fkt. uh<*r Naclit aufgeworfen sein. Lange stritt, «ir 
«Uli lliii/.>..-iK<' MM'Mt't. mit dem lieben Gott der Teufel um die Herrschaft der 
I.mIi . Iii." iiKilirh i'inr 'rii('iliin<; des damals liewohnten Landes verabredet 
wiiiiii-. iiiid iliT 'riMitVI unter lautfui .Jubeltanz da seine Mauer liaute. «o 
/Mi.-ihrii tiliiiiki'iiburtr und Cju(>dlinburg neben einem Felsenriff eine Ffiklif 
IHM h hi'iiii' di'N Tfulrlh Tan/platz genannt wird.*' 

'. hii l'iliiK. bi>K|i:innt mit Kind und Kuh. der. um das pomoeriuBK 
liilili II dir l'ini'lii>ii drr viereckigen Stadt zog. wurde hei den Eingän^ei 
i|iiiitiii iiu:«{ii'liidiru. lue s(»ust nicht zu ubersehroiten sein würden (m dir 
Aiiiiiiiii h inni-ih:illi de^ heiligen Knmnes anzustellen). Nur wer auf gii- 
VI iidi Alt dilti Kfirh erweiterte (,qui protiilit imperimn). konnte dM pt- 
iiHn iiiiiii (iiiiiiiekeu unter /iehuug von Furchen mit dem Pfluge. mÄci 
•lii 'Mliiiiyui^ttei \on tlfui \ tdke augenitcn wurden, das dem ADgnrdie6^ 
lu i.'iiiinii I n.ii h*<i»iiieli dii tutelare^ urbis pomoerium hoc ne minus nu\)tiff 
iiikiii.-^ M-d \\> «|iiiliii'< trnuinatum e>t. n^gionibus elf eratis (wie nach Scrriii' 
'-•iillii i'.\>i%\ Viiijiir«tiiH. Viirelian\ 

** > \i»ih ititt\id'> /.iMten wurden die («reuzen des ursprünglichen röfli- 
■M li. II l«i u li> :iiit %W\ I aiireutiui>eben Stra>>e Ih'I Festi mit heiligen Cfl^ 
iii.iiiu II \ii.hi( und dl*' riv^entbmu >p:iier unter den Schutz des obenM 
iö>ii. • >.i >ii lli \l-« . i-ii> •'•.*& /i-c wahrte er im ;ioi- kuTtiQioy zu Olympisi^ 
il. ii(«.k. H .1. -^ I iii. < hl \\ ei>M-u»lani1 7ieht jeder Hausbesitzer inndii 
li.(iiM>..i >. III. * I >, l>.:i!«.tj« ,i«.'ti i!<-! i^reuzen). der sein Kigenthmn vff 
ti-iiituiiu I. II iitiii Pu i>t r. '^th«:ii] enie» Si,nn^^nzann. den Niemand in 
I iiiii t II «^ 1^ I 

"■•> i II. Pi. i«. .1. h.'.m.i'. >. l.i.üiltr der preussische Signote «i»*!*^ 

I .. IM!,. IM I N. ^ iK !v. :.:v. .iu iC). hiun^ M'ints Aufenthalte» zu kfnM* 

i . •, •■ .ti, i,.'Mi, i... :).'.: '. ri-.-rsii.Tffunj: an . die fach durch inM^ 1^ 

. , ti.i. i«i-»«.i. IM :\:. :■• ki.i!.:w^*> w.'"^!.: 1 it !:•*•;■> >e oft fi»Tt^ trunken wtirfc- 

pi. I«, .*.!.'■». iiv •*•'* \n.>.}. > h.''.t^".hi:n' iinifiirbeoden Fadens wvd' 
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eilt*), und nm den bestohlenen HansfMgenthtlmer zu beniliigon, tWJRtete 

n der Priester , dass die Rache niclit aiiftblci!)en könne. Jn dem 

raten, der nachher im Dorfe stirbt, wird der Tliäti^ gesehen. Da 

ne solche Beschuldigung nicht immer zulässig (x1(t rathsam war, so 

mrde bald von vornherein die Bestrafung in den Zustand nach dem 

ode versetzt, und bei der Leichtigkeit , in (»inem luibekannten Jen- 

flts Alles ihren Wünschen gemäss ungehind(^rt eimichten zu können, 

nden die Priester es bequemer , fortan dort zu bleiben und sich in 

e irdischen Verhältnisse so wenig wie mr)glich einzumisc^hen. Auf 

ederem Stuftm der Cultur werden sie indes» dazu gezwimgen sein, da 

ir bei hinlänglich fortgeschrittener (Zivilisation und GeUbtlieit in 

lilosophischen Deductionen der Geist sic^h von der Vemünftigkeit 

IS Hundes tll)erzeugen kann, der sein Stück Fleisch in's Wasser 

llen Hess, um nach dem grösseren Schatten zu sclmappen. Wurden 

3 dagegen v(m einer mimächtigen Staatsgewalt ziu* Stütze des Ge- 

tses herangezogen, so musste bald die ganze Polizei in ihre Hände 

»ergehen. Sie kennen die Weihe dvr P^lomente, die Kräfte der 

dligen I^anzen, um diu*ch den Ausgang der Ordale**) (in buntester 

sonigfaltigkeit amCalabar undBonny) auch den verstoi'ktesten Ver- 

«eher von seiner Schuld zu überzeugen; sie v('rt!ieilen die ver- 

hiedenen Verrichtungen, um die Ordnung in der Staatsmaschine zu 

halten, unter ihn? Götter und werden diesen keine Nachlässigkeit in 

rem Amte nachsehen. Sie werden bald ein ineinander greifendes 

fStem gebildet haben, dessen Kenntniss es nützlich sein wird , mög- 

shst zu verbreitem, da, je fester sich das Vertrauen auf ihre Fetisch«^ 

^prttndct, je weiter sich der Glaube an ihre Unfehlbarkeit, ihre un- 

faittliche Bestrafung verbreitet , desto weniger zu fürchten ist , dass 

nnand ihre Macht zu versuchen sich geneigt fühlen wird. 

Das Denken nimmt seinen Ursprung überall huh der mochanlHChcn 
isammenstenun^r gemachter Krfahrnni^en , und er^t im fortgreschrittenen 
ildnngt»zu8tandc werden diesi^llM'n durch eine logische Idt^enentwickelung 
Dn Ganzen vorknüpft. In der Person der an die Schwelle der mythischen 
Mseit enrückversetzten Gesetzfi^cber, die den Völkern zuerst ein organisch 
vchgearbcitetes System gaben, dämmert überall der Tag der CiviUsation. 
^finseht der Neger am Gaboon einen ihm gehörigen (ieg(*nstand sicher zu 
eUeOf 80 wird derselbe unter den Schutz i^int^s beliebigen Fetisches gesetzt 

It Blindheit bestraft. Die Simbirsker Tschuwaschen sollen um ihre üie- 
mstocke ein Bastseil ziehen mit hineingebundenen Pulverb(iutelchon, welche 
sehend der Bär nicht heranzukommen wage. 

*) Der Kranke, ,, der in Guinea den Fetisch lügen lässt,** indem er 
eht nach Verheissung genest, wird erdrosselt. 

••) Bei den Quojem Hess der König eine des Ehebruchs verdächtige 
rmv den Belli trinken , und Jede Berührung eines Mannes würde dann so- 
eich beide tödten. 
Bastian, Mensch. Hl. X5 
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nnd wird :*o lange keinen Anjpriff zn fürchten haben, als der Diener des- 
Af\Yff:n wetzen meiner mächti^n Zauber gefürchtet ist. In den Marqne>a« 
wird das Tabu durch die Priester auferlcj^t und änilert seine Form von 
Thal zn Thal, von Stamm zu Stamm. Bei jeder grossen Festlichkeit, hei 
dem Tode eines Häuptlings wird es erneuert nnd legt oft die eijrenthümlieb- 
*it#!n Verpflichtungen auf. Der König von Congo theilte bei seiner jedi?s- 
maligen Thron^>esteigllDg den zu seiner Erwiihlung versaniiueiten KurfQistfD 
die ffftsetze mit. die währen«! seiner Herrschaft Geltung haben sollten. AK 
MfikiAHdH. die der Priester jedem Xeugelwrenen als das für seine Leben^eir 
geltende Ge^jot auferlegte, werden (aus.'ser minutiösen Kieiderverordnnngen^ 
genannt, .,dass man solches Fleisch, solche Vögel oder Fische, auch äoKhe 
Krauter oder ^iolche Früchte und dergleichen Dinge nicht essen, oiler wem 
man davon isst . dass man es allein ohne Jemandes Hülfe aufessen nnd ifie 
Knochen damaeh in die Erde vergrahen solle. Andere dürfen über krio 
Wa?4»er gehen . ob es schon klein und nur aus dem Regen oiler sonst eal- 
Htanden. Wieder Andere dürfen über keine Flüsse mit Schuhen fahren, 
aber wohl darüber gehen oder durchreiten. Etliche dürfen ihr Haupthaar 
niflit alischeeren , Andere mögen es wohl zusammt dem Harte abscheeiva. 
wieder Andere nur den Bart , aber das Haupthaar nicht. Etliche dürfen 
auch die Früchte nicht aufe8.<en, Andere müssen sie g:inz aufessen nnd dürfen 
Niemiiud Etwas davon geben, obwohl die Früchte noch so gross wären u. s. w." 
I)en kl(Mn(*n Küstenfürsten hat der Fetisch bald verboten, nicht da:» Heer 
zn Hellen , bald keine europäischen Producte zu gebrauchen . bald die EHe 
nieht mit den Füssen zu berühren u. dgl. m. Das Tabu in Polynesien i*t wn 
der dortigen Aristocratie allerdings schon \iclfach in poiitiHchoni Sinne no»- 
gebeutot worden, und die drei tabuirten Classen in Xukahiva haben, wie 
auf allen Inseln der König , alle ihr Eigenthum selbst gegen jede Herühnwj! 
unverletzlich gemacht ; aber die meisten Verordnungen tragen noch immer 
den ('haracter zufälliger Willkür oder sind durch ein jedesmaliges Bt^ifirf- 
nis!4 abrupt hervorgerufen. Besonders die Frauen leiden darunter, die auf 
vielen liisi^lu nicht einmal einCanoe besteigen dürfen und sieh stets schwim- 
iiM'iid au Bord lier Schilfe begeben müssen. Die weisse Farbe ist uiei»t 
tiiliuirr. und ausserdem bezeichnet gewöhulieh ein Bündel trockener Knluter. 
wenn ein (iegenstand geheiligt ist. Verstandigerweise wird das Tabu bei 
eiiiu<'treteueui Maugel des einen oder anderen Gegenstandes angewandt, wie 
gewiihidicli ein Tabu auf Schweine gelegt wird, wenn zu viele europäi^he 
Kehitfe im Hafen sind und den ganzen Vorrath aufkaufen möchten. Ab 
dem Kidka genannten .lahresfeste verbot auf Xukahiva ein allgemeine» 
Ttibu die Verletzung jedes Fremden, so dass unter einem allgemeinen 
nnlte-ifrieiieu. wie er auch während der Spiele in Griechenland herrschce. 
ilie Milkdit'der aller ft'iudliclien Stämme sich in gegenseitigen HeAUchen ve^ 
eliiiireii kiinnteu. In llawai gab es bestimmte Freistädte in verscluedt^nm 
Ihrilen iler Insel, wie in .ludäa. — Die Tabu in Hawai waren entweder all- 
Ln'iiii'ine uder »i|MM'ielb' und wurden durch öffentliche Schreier prochunirt. li**- 
wiihnnrli waren die I .eute nur gezwungen, von ihren gewöhnlichen Geschäften 
•ihnilii^^iMi und Mitrgens uu«l Abends sich am Murai einzufinden : alH*r wetf 
ihr .l>ilire</eil d<w >.(rii>t(Mi Tabu in Kraft war, so verbreitete sich allgemeine 
li'iiiei und Srhwi'ii;eu über die Insel: kein Feuer durfte leuchten odrT 
kif':i'lieii tveidrn. kein i':iu«ie im Wasser laufen. Niemand durfte baden: da» 
IImuI iler Hunde wnitle viThuudeu. und das Geflügel unter Körbe gestetit 
vKiipr veibuudeu. damit kein Geräusch gehört werde. Niemand aiusrr 
'liMupel VntseHtellteu durfte unter seinem Dache hervorgehen. — 
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Sollte irgend einer dieBer Gebräuche verletzt werden, ho war das Tabu 
gebrochen. Auf den GeBellschaftsinseln diente das Tabu politiRchen Zwecken, 
am z.B. die Proviantausfuhr zu reguJiren. — Ausser dem Verbot derFeiffen- 
ansführ (Athen) durften im alten Athen Schafe nicht (reHchlachtet w(*rden, 
ehe sie geschoren wären oder gelammt hatten. — Die Diener des cz- 
oommunicirten Heinrich I. (von Frankreich) warfen (wie Damian erzählt) 
alle von ihm berührten und übrig gelassenen äpcison nachher in's Feuer, wie 
es in Tahiti ebenfalls, aber bei dem durch Tabu heiligen Könige, geschah. 
Das von den Juden verabscheute Schwein glaubte Juveual ihnen heilig. 

Das Erlaubte. Die Verhältnisse des liechts müssen in ihren leitenden 
Gmndzügen überall dieselben sein und haben sich geschichtlich am voll- 
kommensten in der Praxis des römischen Staates durchgebildet, weshalb man 
die dort gewonnenen Resultate auch vielfach andern Gc8(>llschaftskreisen 
zvL Grunde gelegt hat. Für eine freie Lntwickelung bedarf es at»er eines 
lebendig aus der Nationalität selbst hervorgewachsenen '^) Rechtes, das 
eben dadurch bestandig fortschreiten und den neuen Anforderungen gemäss 
sich umbilden kann. Jedes anachronistische System wirkt mehr oder weniger 
hemmend, und wenn auch die Axiomata <ler Mathematik in der Natur 
unverändert dieselben bleiben, so macht es doch für den Schüler einen 
gewaltigen Unterschied, ob sie ihm unter den veralteten Formen Eu- 
klid's oder in der geistreichen Auffassung eines Euler , Beruoulli , Leibnitz 
vorgetragen werden, und die Regierung, welche nur etwa die S}7ithesis beim 
Unterrichte zulassen wollte, würde sich bald (wegen der Umständlichkeiten 
und des Zeitverlustes in den Rechnungen) in bedenklichem Nachtheiie gegen 
ihre Nachbarn (wie die allzusehr für Newton 's Autorität eingenommenen Ma- 
thematiker Englands im vorigen Jahrhundert gegen die des Continentes) 
sehen , die alle Uülfsmittel der Analysis und jede bcHsernd hinzukommende 
Entdeckung zu verwerthon suchten. — Zunächst bleibt die Moral noch inner- 
halb der Grenzen des Landes oder im Stamme beschränkt. Doch macht 



*) Als Aofgabe der Geselsfcebang stellt Rentham einen arithmeli«rh - moralischen 
Galcul hin. E» wird dabei zuf^Krechnel und ub|^(>rechnet, so dass sich das Facil von 
lelbjit ergiebt. (I/epp.) — Ohk englische tiOmmonlaw, das die Amcriraner nach ihrem 
Lande modificiren musstcn, ist ein System von Elementar - Grundslilzcn allgemein 
Jaristischer Wahrheilen, die bestündi{|^ mit den Fortschritten der (icsellsrhafl sich 
■eiamorphosiren , anffepasst den all|^emeinen Vcrhllltnissen des (icwerbewesens, des 
Handels und den Bedürfnissen und Gewohnheiten des Landes. (Storu.) — Les 
eodes des peuples se fönt avec le temps, mais ä propreroent parier, on ne les fait pas. 
(Pourtaii*.) — Das Gesetz soll das Recht nicht machen , sondern nur auslefj^en. 
(ZacJkariä.) — Aus den im Volke lebenden patholoffischen .Anschauun);en, d. h. aus 
den Ansichten der Masse Über das Wesen und die Ursachen der Krankheit entwickeln 
lieh bestimmte diiitetische Gesetze und Re(feln. Diese bilden einen in Aller Rewusst- 
Min feststehenden Codex, nach welchem das Verhallen in Beziehung auf Essen nnd 
Trinken, Kleidung und Wohnung, kurz die ganze Lebensweise sien richtet. Eine 
Umgestaltung der pathologischen Anschauungen würde ganz andere Sitten, ganz andere 
Menschen srnaflen, sagt Goldschmidt von dem Volke im nordwestlichen Deulsrhlund, 
in dem noch die Lehren der chemisch -medirinisehen Schule von Sylvius de Boe 



(f 167:2), die wegen ihrer leichten Kasslichkeil sich rasch verbriMteten, gelten. Zu 
den gefUrchteten Feinden gehört der Tramin (Liifpiin) von den tarmites, die Olsus 
{■ die Medicin einFtihrte. Indem die Gesetze rniher da wanm, als die Philosophen, 




Aaf die in ihrer AulTassung des Archüus oder rermentum consequenien Systeme des 
Paracelsus-and llelmonl Tolgten, aus dem Bestn'hen, die Entdeckungen llarvey's milden 
allen Phantasien romantisch zu vermitteln, die elerlriseh umherschweirenden Systeme 
der ehemialrischen Giihrungstheorien vor Boerhave, bis sich die gekranigten Natur- 
wissensehaften eine reine Bahn brachen. 

15* 
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der Schutz der Reisenden sich schon früh in dem Gebote der Oastfreundschaft 
geltend. — In fortgeschrittenen Staatsvorhältnissen werden dann die ein- 
zelnen Glieder bis zu einem gewissen Grade selbst gegenseitig für ein- 
ander haften und die unbedingte Gewalt über lebende Theile des (Ganzen, 
die Kinder, Sklaven und Frauen, wird beschrankt. — Ein Fremder 
in Australien wird verfolgt und getödtet durch den Stamm , auf dessen Ge- 
biete er sich betretfen liisst , wenn er nicht die nöthigen Ceremonien erfüllt 
hat, seine Annäherung mit hinlänglicher Deutlichkeit anzukündigen and sich 
bei ofifenem Tageslicht zu zeigen. Wer bei den Kattas ein fremdes Gebiet 
betritt , wird lebendig verzehrt. — Obwohl die Australier eine wandernde 
Rage sind , so sind doch ihre Wanderungen durch wohlbestimmte Grenzen 
umschrieben , über dw. sie selten hinausgehen , ausser im Kriege oder bei 
Feierlichkeiten. Jeder Stanmi hat seinen eigenen District und innerhalb 
dieses Districtcs werden alle wilden Thiere als Kigenthum der darin Umher 
wandernden betrachtet. Aber nicht nur siud einzelne Districte das Eigen- 
thum einzelner Stämme, nondern besondere Abschnitte dieser Districte 
werden von den Eingeborenen allgemein als das Eigenthum einzelner Mit* 
glieder dieser Stämme anerkannt , und dieses Eigenthumsrecht umfasst alle 
Thiere, die auf dem Boden leben. (Lang.) — Die Charuns in Jessnlmer 
erlauben Niemandem ihre Dörfer zu Pferde zu passiren, sondern lassen ihn 
absteigen , um zu Fuss durchzugehcm , w\e die Bewohner der congesischea 
Negerdörfer die Hängematten nur leer passiren hissen. — Wenn ein tm 
einem Grönländer angeschossener Seehund entkommt, so gehört er doeb. 
später wiedergefangen , dem Herrn der Harpune , wenn der Kiemen niebt 
gerissen ist. Aehnliche Bestimmungen herrschen bei den See-Lappen ii 
Norwegen. — Weise, welche die Vorzeit kennen* erklären, dass ein bebaute» 
Feld das Eigenthum desjenigen ist, der das Holz ausrotcte, reinigte und 
pHügte, wie eine Antilope dem ersten Jäger gehört, der sie tödtlich ver 
wimdete. (Gesetze Manu's.) — Trifft eine Uaubhorde der Beduinen auf oiw 
Heerde Kameele , so sucht ein .Jeder , zum Zeichen der Besitzergreifung 
mögliehst viele mit der Lanzenspitze zu berühren*^), während bei einen 
Kriegszuge eine regehnässige Vertheilung Statt hat. — Wer in der Tfiiiri 
einen Brunnen gräbt, ist Herr desselben für vierzig Ir\i8s in der Kunde. — 
Findet der SIeeb ein verlaufenes Thier in der mesopotiunischen Wüste, tt^ 
gesteht ihm der Araber das Eigenthumsrecht d.irauf zu und niuss es, im Falk 
er es zurückwünscht, mit Geld auslösen. — Am Neumondopfer (darvaj'aga- 
werden, um Molki^n aus frischer Milch darzubringen , auscrwälilte Kühe tw 
ihren Kälbern getrennt und bevor man sie auf die Weide sendet, mit «•ine« 
belaubten Zweige (Butea frondosa) berührt, der eigens für diesen Zweck ab- 
geschnitten und später zum Schutz der Heerden vor Käubem iider Kaob- 
thieren, vor der Halle, in welcher das Opfer brennt, in die Knie gesteckt 

*) Die zur AiifsurliunK des Wahi*on getriebenen Mensrhen hirllen sich iiiicb»! 
MO (las (lewisse, oo duss die Maiieipalionen Hnfantf» 8l«urandrn mit einer wirklicfcci 
Hand, um anzudeuten, mit wirklicher (icwall, weil dewalt etwas Absiracicjt, Hand riai» 
Sinnliches ist und die Hand bei allen Völkern die (Gewalt bedeulnt. Sulrh eine »iii- 
lichti Mancipation ist die Oeeupation. die erste nolilrliehe (Quelle aller llominien. Diner 
Manr.ipalion im Gefolge ging eine gleirhmUssige wirkliche L'surapiou , d. h. Krwcii 
von dominium, wobei usus so viel hcissl als possessio, welche PosseKsioiien xuer^l |{Clki 
wurden durch Tortwithrendes Draursein der Leiber nur den possedirten Sarhen. <lir*.i 
Das Recht der heroischen Genies von Lntium blieb festgehalten in dem Capilel ii* 
Zwiilflafelgesetzes , welches lautet: Si quis nexum faeiet mancipiumque , • ati lii|[i* 
nuneupassit, itajuscsto, welches der grosse ^uell ist fUr da» gesammle all-rflBi»rkr 
Kerhi. Die Usucnpion ging vor sieb mit der Possession, die durch den Körper cetchah 
und nachher der Fictiou nach durch den Geist bewahrt wurde, f f'ico.) « 
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wird. (Weisser Yajiirveda.) — Um zu vfirhindprn, dafw «in zu hobcndor 
Schatz im Aufrenblicke des KrachcdnenH nicht wieder V(tr8chwinde , muss 
man (nach dorn Vollcftfflauben) dan« Kif;<*nthiimHrecht ffelt<;nd machen, in- 
dem man ranch ein ^etraffene» KleidimfTHKtück darauf wirft. — Der fallige 
Schuldner, )>ei den KattaH, wird verpfändet, aber »eine ilim in dW. Sklaverei 
folgende Frau bleibt nur »ein Kigenthum, ohne das seini*» Herrn zu werden. 
— Arff Ceylon wird ein unvermögender Schuldner mit Heiner ganzen Familie 
Eigenthum seineHUlaubigerH, bis Zahlung erfolgt. — Unvermögende Schuld- 
ner mfiBsen bei den Malaien auf Malacca für ihren Herrn arbeiten. — Lasset 
einen Mann (sagen die Khands) AIIch. wük er hat, HoiuenCiblubigom geben 
und nur ein Schaf behalten , um von Neuem das Leben zu beginnen , durch 
die Gnade der Gotter wird (>r glücklich werd<Mi. LasHt ihn aber grosse 
Heerdcn haben und eine Scliuhl ableugnen, so wird ihm nicht ein Schaf 
übrig blcilien. — Nach dem iiuch der (xebrauche, wie es Wilhelm im morai- 
tischen Lchenhof zu Glareutza erklarte, muKHte, im Falles daHs derSouzerain 
in feindliche Gewalt gerathe und g<*fang(^n sitze, der fif^hensmann an seiner 
Stelle als GeisHel in'H (lefaugniHs wandern, Hobald die Aufforderung an ihn 
diesfalls vom OberlehuHherrn erging, wogegen dicHer aber dann KcinerHi^itH die 
Pflicht habe, dem gefangf^nen r^rheuHUiaun durch alle Mittel zur Wirder- 
erlangung der Freiheit behülflich zu Hein. (Le neignor est tenu par na foi 
de delivrer k tum loyal pooir eil ou ceann de ses hoiucH , que il a mis en hns- 
tage iK)ur sa delivrauce nach den A^siMes de JeruHnlem.) -- Tu Neuseeland 
gab die erste Bebauung des Iiod(;nH KigenthuuiHrecht , unci in (*alifomien 
hatte sich der Gebrauch g(^bildet, dans der Squatter ein Land als Hesitz Im>- 
trachteu durfte, auf dan der Käufer Keinen Titel während vier Wocht?n 
nicht geltend gemacht hatte. Der NiMisei'länder erhob Ansprüche, zum 
wenigsten auf ein IJtu (Kntschädigung), wenn er an der Küste gewisse Zeit 
übf'r gefischt und zur Nachtzeit geschlafen hatte, wenn er auf dem Gnmd- 
Htficke raui)o zum I )achdecken ges(*}iuitten, gesäet oder geenitet, ViTwandte 
bestattet hatte, gekämpft, vor oder nach der Schlacht den Kriegstanz auf- 
geführt, wenn er sich beim Holzfällen in Arm oder liein gehauen hatte. — 
Nach der Ansicht der Deduinen-Stämme über Diebstahl ist es nicht aÜein 
erlaubt, mmdem selbst rühmlich, dem Feinde Ktwas durch IJst zu entwenden 
(während Hcstehlung des Stanniigenoss(>n streng bestraft wird), und so gebot 
Gott dem Moses , das» Jedes Weib vcm ihr(*r Nachbarin imtwenden soll(\ und 
gab dem Volke Gnade vor den Kg3'])tern Cihren F(finden) , dass sie ihnen 
liehen zum Stehlen. — H(a den lieludscheu ist die Neigung zum Diebsgelüste 
80 gross , dass s<;lbst Freunde oder Verwandte . die zusammen reisen , sich 
hfiten. Nachts nebeneinander zu schlafen. Kommt die Zeit zum Lageni, ho 
bedeutet der Kine dem And(;ru , dass er sich in einiger Entfernung seitwärts 
niederlegen solle, und lieide schwören dnnn beim IMrs Kisri (der zweiten 
Person der Gottheit), sich nicht eher einander zu nähern, bis die Stunde zum 
Aufbruche gekounnen sein würde. — Die .lakuten betrachti>n den Diebstahl 
als eine erlaubte Sache , wenigstens im Falb* er ausserhalb des Stammes 
verübt od(;r nicht entd(>ckt sei. lh*r ertappte Dieb wird streng bestraft, aber 
mehr wegen seiner Ungeschicklichkeit, als w<'geii d<?s Verbrechens. Hei den 
Tschuktschen kann sich kein Mädchen verlu^rathen, (die sie nicht mehrfache 
Prolien ihrer Geübtheit im Stehlen abgeb>gt hat. (Kr<tsrhlnlnUoß\) — Nur 
innerhalb der Familie und des StaumicH giebt es Sittlichkeit, giebt (ts Hecht 
und Gesetz. Die ganze übrig«; Welt ist dem Zigeuner vogc'lfrei. D(;n Bruder 
der grossen Stammesfamilie s<»ll er nie.ht betrügen, nicht bestehleu, er soll 
ihm kein Geld schuldig bleiben. W(.*nn er andere Leute bestichlt und bo- 
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trügt, so hat das Nichts zu sagen . denn nnr innerhalb des Stammes gilt das 
Sittengesetz. (Riehl.) — Von einem Goi Wucher zu nehmen, ist ein befehlen- 
des Gebot, nach Rabbi Mosche bar Majemon. Die Minim (Ketzer), die Ver- 
räther nnd die Meschnmmadim (Vertilgten) nnd die Epicuraer lässt man. 
ohne sie zu warnen, in eine Grube fallen und zieht sie nicht heraus, sondern 
nimmt auch die Leiter fort (wenn sich solche dort finden sollte) , weil sie 
gebraucht werden niüsstc, heisst es im Sepher Toledoth Adam. — DleEgyp- 
ter verehrten den Baalzephon . der »Sklaven am I^liehen hinderte , wie das 
Gebet der Vestalin. Um Diebe zu bannen, sprach die Greistliehkeit im 
Mittelalter von der Kanzel den Albertusfluch. Um ihr Eigenthnm in 
schützen, stellen es die Cingalen unter den Schutz der Dämonen. — Der Stebl- 
trieb liegt , wie im Hanuman-Afifen , in der Elster , auf deren lebhafte Auf- 
fassung glänzende Gegenstände einen hinlänglich spannenden Elindniek 
machen , um die Ergreifung anzuregen. — Um die Feldmark durch Steine, 
die Numa (unter Einsetzung der Terminalien) dem Jupiter heiligt, ahn- 
grcnzcn , wird der Tempel der Fides gegründet. — In Kordofan hat der 
Boden keinen Eigenthümer. Wer seine Lanze in einer Lichtung aufsteckt 
nnd säet , ist im Besitz , bis er seine Ernte erhalten hat. — Die Sachsen 
bestreuton einen Acker im Lande lladeln mit dem von einem dortigen Thö- 
ringcr gekauften Sand , als ihr Eigenthnm, und als man ohne Waffen siel 
darüber berathen wollte , fielen sie mit ihren verborgenen Schlaehtmessen 
(sahs) über die Feinde her und mordeten sie. — Das Brüderpaar Philani 
liess sich (für Carthago laufend) an der Grenze der Cyrenäer eingraben. — 
Der Glam(;r trug den vor ihm angelangten Boten von Uri auf den Schultwi 
eine Strecke zurück , bis er todt niederfiel. — Der Besitz der Sonnenlehei 
(wie Ilennegau) wurde durch eine symbolische Empfangnahme vor Gott nnd 
der Sonne angetreten. — Der neue Besitzer von Warberg (hei Wolfenbfittel) 
ritt Morgejis früh gegen die aufgehende Sonne und that drei Striche kreoi- 
weis in die Luft. — Die Sonne theilt den Menschen das Land aus und be* 
scheint nicht gern unbewohntes. Auf von der Sonne beschienenem Lande 
gewachsen, werden die Baalfrüchte in Damascus verkauft. — Das Jus utendi 
et abutendi re sua, quatemis juris ratio patitur, ist ein ausschliessliches nnd 
unumschränktes Recht. Res nullius cedit primo occupanti. — Wer ii 
Wales über (»in Grundstück rechtet, soll kommen mit seinem Bündel, seinff 
Bürde , seinem Feuer, und er oder sein Vater soll eine häusliche Feuerstätk 
auf dem Lande anmachen und drei Tage und drei Nächte wohnen , ohar 
Bescheid zu geben. Dann soll er Bescheid geben. — Um die Grenze eines 
noch uneingefricdeten Hofes abzustecken , durfte der Erwerber (nach ah- 
baieiischem Recht) nach den drei 1 linimelsseiten das Beil answerfen nnd 
soweit es fuhr, sich zueignen, aber nach Norden hin entschied der Schatten- 
fkll (vom Hamn oder Haus); denn der Sitz der Götter war im Norden. — Ab 
Mittel, das allgonieine Vennogeu der Nation (den Nationalreichthum) zorDi»' 
I)Osition d(>s Gemeinwillens zu stellen , findet der St. Simonismiis den Gmnd 
des Privatreeht(»H darin . das < l)ei dem Tode der Person nicht die Familie. 
Hondorn der Staat Krix» werde. — Le seul droit ä la richesse , c'est k dires 
la disposition des iustruments de travail, sera la capacite de lesmettreen 
oeuvre. {St. Simon.) — Das Vergeltungsrecht, um für Unbilden sieh schad- 
los zu halten, ist au der (loldküste, wo es durch die Schwäche der Gesetze 
nothwendig wurde, zu einer solchen Ausdehnung*^) geführt (nach demS}*»!«« 

*) Im ^lilU'liillrr sucIiUmi KauritMiir die iNsti^e Verpflichtung durch kaisfriicW 
Pri\il«*);irii iibzukatifon. — Narh dem (iest'lz der zwülf Tafeln konnlen GUnbiger d^i 
KOrpor dos Schuldners unter sich Ihcilen. 
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des Pannyarring), dass es weder anf Personen denseiben Stammes oder Dorfes 
beschränkt bleibt, noch überhaupt im VerhäitniHs steht zu dem, wa» dadurch 
gntg^emacht werden soll. — La propriet^ c'est le vol , sagt Proudhon, und 
auch Weitling will die Gesellscliaft zum einzigen Besitzer machen. Aber 
der Mensch , mit der Sphäre Meines Eigenthums , bildet erst die politische 
Persönlichkeit (zoon politicon), die, mit den übrigen zusammentret(;nd, dann 
die Gesellschaft bildet und erfüllt. Eine künntliche Abtrennung des Eigen- 
thums von der Persönlichkeit würde den Menschen für die Politik ebenso 
künstlich in zwei todte Massen trennen, wie es in der PhiloHOphie durch die 
Scheidung in Körper und Geist geschehen ist. — Der, auf dcflsen Eigenthnm 
ein Bürger ermordet gefunden wurde durch Uaul>er, hatte (nach denGeHCtzen 
Isiaslaw'B) das Wehrgeld zu zahlen. — Nach den kalmückischen Gesetzen 
wurden Alle , die im Streite zugeschaut hcitton , in dem eine der Parteien 
das Leben verlor, mit einem Pferde bestraft. {Ptdlas.) — Wer einem Rei- 
senden ein Nachtlager verweigert , hat , wenn derselbe an Leib und Leben 
deshalb Schaden leidet, Dlutgeld*) zu zahlen (bei den Mongolen). — Wer 
einem Frdmden die Aufnahme verweigerte , dem wurde bei den Slaven all 
«ein Hausgeräth fortgenommen und das Haus sellmt verbrannt. — ZurUnter- 
stütznng des Reisenden durfte auch fremdes Eigenthum im Mittelalter ge- 
nommen werden, selbst mit Gewalt. So hiess es im mecklenburgischen 
Codex: ,,Quod noctis furatus fueris, cnis appone hospitibus. {Littrow.) — 
Der reisende Kaufmann , der bei der Hütte eimns Hottentotten mit seinen 
Waaren anlangt , kann ihm alle diese (sagt Kolben) ebenso sicher in Ver- 
wahrung und Aufsicht geben, als ob er sie in seinem eigenen Hause verschlossen 
hielte. 

Gelübde. liei Uebemahme der Gelübde in der Gesellschaft, die noehvon 
denMokissos und dem Tabu beherrscht wird, steht gleichsam der Staat noch 
auf dem Standpunkte des Fetischdienstes. Wie das unl>ekannte Grauen 
der Natur , das den Wilden rings umgiebt . von ihm als das Göttliche auf- 
gefasst wird , das er dann in jedem Naturgegenstande wiederfindet , bis er 
schliesslich , nachdem die ganze Welt allmälilig mit den Fetischen erfüllt 
ist , sie sich von selbst in der Einheit des Horizontes abschliessen sieht , so 
ruft das unmittelbare Uewusstsein, dass das Bestehen der (Gesellschaft 
regelnder Bestimmungen bedarf, die Aufstellung solcher ohne Plan und 
Zweck in den Mokissos Iw^rvor , nur dass die Reiclien und Mächtigen in den 
Folgen des Tabu ihr eignes Interesse vorzüglich bedenken und auf Kosten 
des gemeinen Mannes zu wahren wissen. Dass in den Mokissos , wie im 
Tabu der religiöse und politische Character bald unter Vorwiegen des einen, 
bald des andern durcheinanderlauft, folgt nur daraus, dass ursprünglich 
priesterliche und Staatsgewalt überhau))t zusanmienfallt. — Durch Maana 
ist der Genuss von Kameelen , Hasen und Aalen , durch Ism der von 
Schweinefleisch und Blut, durch Bab der vom Zellör (ein I^Msch des Orontes) 
den Nossairiern verboten, die eine siebenmalige Erscheinung ihrer fünfeinigen 
Gottheit (Maana oder Verstand, Ism oder Name, Bab oder Thor, Itam 
oder die Waisen, Hössein) annehmen (s. Niehuhr). — Nach den spateren 
Gesetzen der Mongolen wird es streng bestraft , wenn einer eine Troddel 
länger als die Krampe auf dem Hute oder einen gewalkten Kchlapphut tragt, 
wenn er zu ungehöriger Zeit zum neuen Jahre (ilück wünscht. Ursprüng- 
lich ist Sitte und Gesetz noch ebensowenig geschieden, wie im ersten 



*) Stirbt eine Frau im Kindbett bei den Wakeremo, so vtM'lani^cn die Verwaudlen 
das Blulgeld \on dem Manne, der sie getodlel hat. {Burton.) 
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ymitH'Mfiu'.nHt }'ri<;f»t^:r und Zauberer. Spater kümmert eich der Staat, der 
nur auf d(rr A<!htiiiif? d*'ti riie^ierfpelef^m Codex lienteht, nicht weiter daram, 
in wf'lelier VVei^ie dan Volk die Mfide m'Klelt, wie die Hierarchie , wenn e1l^ 
Ht'.hii'jU'.n auH((ehildet und abf^eHchieden, Hieb nur bei (gegebenen Veranlassnogim 
in d«;n II<;x<;n{flaub<'n tUsH VoikeH ini^eht. — lUi'i den Madagcaen iat es im 
hiH:UiiU:n Orade strafbar , wenn ein Xej^er über einen auf der Erde äitien- 
den <nUir ü\n:r de^^Heu J^ine wef^-itei^, ohne zu ihm zuflpreehenoderzufiUig 
Hi'Aut'M Hpeifrhel darauf fallen zu iaHHen. lUa^c^et dagegen ein finnisch- 
ruHhineher .Jäi(<:r beim Auhi^anf^e einer alten Frau , ho lasHt er Bie über sich 
wiff^Hteiic^ii, um duH böse Omen unHchädlleh zu machen. — Nach Theophrastiu 
verboten die tyriHclieii (leHetze fremde Kide zu schwören, wie 8olche Ver- 
bote nU:h auch bei den Juden fanden , besonders des Corban (ein gott){«*- 
wHhtes IiiriK;- - - VV'^r einen Hyri.schen Fisch ass, den schlug die Göttia 
'larvata mit (;(;Hehwüren. (Plutarch.) — In ihren Kriegen mit denKaruem 
am itio Yntik und A^uado wandten sich die Folgier an einen Jakehnio(\Valu^ 
HHg<:r) f der ihmm rieth , {C''k<'<:hte Schnppenfische in den heiligen See der 
Kariier zu werf^fu, damit durch diese Entheiligung die Karuer, die keine 
Si'hii\f\n:ni\M:Ut'. (rHH(m, in Unordnung gerathim und einander todtschUgei 
würd<;n. Indem sie sicli für nay-boen erklären, können die Staatsmänoif 
.fapauH durch die l'VsscIn d(fH (.*eremonielH brechen und ihres Standes sonst 
IUI würdig«! (fCHC'häftif verrichten. — Nach Mertens bezeichnet das Wort 
,,pi-nnant'* i!tw;iH VertHitencs (»der eine gesetzwidrige Sache auf den Caro- 
tinen, wie Tabu im übrigen ()c(;anien. — i>ie runde Grube (inundü8)auf 
(U'.uk ('omitium war tii-i der Stiftung Korns nach etruskischeni Brauche ge- 
graben worden , und in sit; h:itt(; der Stifter der neuen Stadt die Krstlinite 
v(in dem, densen («elirauch d:iH (jesetz erlaubte und was die Natur zum Be- 
diirfiiJHHe gemacht hatt«*, iiiederg(degt. Zuhitzt warf Jeder noch Etwas tob 
iler Krde (h-M Landi^H, aus welchem er stannute, hinein und vermischte e» 
mit dem Antheil der Andern. Diese Grube war durch einen Stein (la|W 
mauiiÜHj gehchloHHeii , bis auf die drei Tage im Jahre, wenn die Manes bei 
Krolfnung des mundiiH »iif die Oberwelt zurückkehrten, Tage, die Ullte^ 
irdUehen (iötleni geweiht und als dies religiosae gefeiert wurden, ald aa 
wele.lirn ni.'iM weder ein TrelTcu liefern, noch zum Kampfe aiiHziehen, noch 
MfiiiUNehiift »Uhlu'ben, noch zu Sehilte auslaufen oder hei rathen durfte. — 
Kuph.-iuieH tlicill (bei I'orpli.vriuH) das (iebet bei der eg3'ptiHehen Leichei- 
beNliiliuiig mit , wo die l'riester den in einen Kasten gelegten Magen gcgea 
die Sonne hielten und . naehdtMu s'w. die Unschuld an aiuleren Verbrccbra 
bexeuKl , ihn Kigeii liessen : ,,llabe ich aber im Leiten gesündigt und !■ 
KNNrii unil Trhikeii mir ein rnn>clit zu Schuhten kommen luHsen, so habe 
ich nicht durch mich sidliHt, sond<>rn durch Jenen gesündigt,** den Magen ia 
(h'ii V\iiH\ werl'eud. - Wer auf ih'u Südsee-lnselu ein Tabu übertritt, ist eia 
Kikino, <l. h. ein nchlechter Kerl, und kann der Strafe der Atuas nicht 
entgehen. Krauklieileu oder plötzlicher Tod sind die Folgen. Früher dnrftf 
er geopfert werden. Auf ilen Maldiven faiul Ihn Hatuta keine 8tra(- 

gcHctzc gegen das Stehlen . aber keiner d4T Kingeborenen würde dieii^ 
Lunter verübt haben, da er fürchtete, sich dadurch einem schweren und 
imvermeidlicheu rii^lückausy.uH(>t/eu. Selbst wenn ein nreniderUnglänhigrr 
einen Uaiib be^nn^r, stellte ihm der Häuptling, statt ihn zu strafen, nur ein- 
dringlich vor, wie eine solche Schlechtigkeit nicht ohne schreekliehe Folm'a 
Ideilieu könne, l'.iue gleiche Sicherheit gegen hiebstahl fand dersellic K^'i* 
rtcndt* in Malabar. wo nin;;(>kelirt ^chon das Aufli(*ben einer fremden Oranjie 
'ch draconi^cheu Gesetzen') mit dem Totle bestraft wurde. — In »leia 
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äfflschen CharaCter df^rNefpcr- Helikon sind es kindifloho BinfSlIo, denon 
Jeder innere ZiiBanimenhanfp nnd Jede loffiHchc Kntwickelnnfir xuni Systeme 
fehlt, wenn der Oberzauliercr den neu eintretenden Konii^en (am Conf(n) 
die Maxime für ihr ^Auza» lieb(*n (fiebt: NieiiialH in eine Libatt«? sii 
gehen, oder nichts Kin^emtichteH kii speirtim, was von der Hand einer 
Jungfrau kommt, 04i(>r alle Jahre die Kratlinf^e von allen Fruchten zu esHon, 
oder einen gewissen Haum nicht zu passircn, oder nicht daH Meer zu stehen. 
oder keine bunten Kleider zu tragen, in welch ietztenm FülhfU, sowie in 
ahnlichen die ilandelsverhaltnisse betreffenden, zuweilen indens ein practi- 
schcr Zweck angezielt wird. ,.Ohne lJr4aeh(; sollt ihr nicht n<»lz im FeuiT 
verbrennen, nicht Feuer in's Wasser werfen, nicht Krde unteres Wasser 
legen, nicht Holz auf Bt^rge und in den Wald trngcn/* lautete die UeligiunH- 
Torschrift Kehigeniuni's. — Zu Khren der Kirche thun ganze Dörfer in 
Bwanetien Gelübde, wie sich in .Jezeri ein Dorf findet, (b^sen Bewohner 
nnr schwarz nnd weiss gekleidet gehen , weil di«^ (jotter keine anderen 
Farben dulden. — Die Tage fordern im Volksglauben de« Mittelalters 
besondere*) Hpeise. — Die Somalis verachttai den, d«'r Fische oder Vögel 
last, nnd vom Schaf darf weder d;iHMark der Knochen, noch das Fleisch vom 
Schenkel gegessen werden. Von Kaffecdiohnen wird Htets (>ine ungleiche 
Zahl in den Mund gesteckt. — Stecht eine Trennung bevor, wodurch 
sie wahrscheinlich verhindert sein werden , jemalH wicub'r den bisher ver- 
ehrten Boossum (take to servej gemeinsnui anzubeten, ho begeben sich die 
Familicnglieder (Ixfi den Fantees) zu dem Priester oder Sofoo. Diener 
stoBst etwas Sounian oder Fetisch- Substanz und mischt es mit Wasser zu 
einem Trank, den die ganz«; Familie zusammen ninunt. Wahrend sie an 
dieser Communion Theil nehmen, erklärt der Priester c|(mi Willen des Boos- 
sum, dahingehend, dasskeinOlied der Familie für künftighin jemals wieder 
von diesem Gegenstjinde d(T Speise g(;niess(>. Diese Knthaltung von einer 
bestimmten Speise geht auf die Kinder über, die dieselbe Kutsagimg lieob- 
achten niÜHsen. In solchen Fallen gilt die Ansicht, dass die betheiligten 
Parteien ihren Gott gegessen hatten, und dass er jetzt in ihren Körpern 
lebe, die vorgeschriebene Knthaltung ihnen als di(^ Ceremonie eines ununter- 
brochenen Gott<;sdienstes auferlegend. (Cruik'nftanl'.) 

Hatonrölkar und die Civilitation. ll(Msende klagen vielfach über die 
Betrügereien, denensie im Handel mit den Wihl(>n ausg(;setzt sind, und meinen, 
dass die Civilisation '''^) liessi^m müsse, was sie seUmt i^rst verbrochen, aber 
auch selbst wieder heilen wird und es zu thun allein vermag. — (ranz 
abgesehen davon, inwieweit die relM'rvorthrilung(>n gegenseitig sind, ist es 
klar, dass der Wilde, der für einen ihm bisher durchaus w(>rthli»sen Gold- 
klumpen heute einen Nagel , morg(;n eine Axt bekommt (beides für ihn nie 



') f)ip. Kgypic.r liiellrn nir l'nriThl, Woizrn z,u on%vn ( /'tüiiitM ) und Hon Kopf von 
Thiemn (Ptuiarrh), howIp Sf'hw<>iiirn<>iH('h, ausKrr «liniiiHl jNhrlirli ( Hfrodot). — Die 
llanimiii kMufcii Ltiichiiii Mcslorkenrr Prumrlcii zur Niihruiig. (.VoUien.) iUtiumhuA Kuh 
in Guadaloupe MpiiMciiriinriitch zum Trockiifn aufi;»liUiif;l, Kni^^lil !Mi>iisrlii>iirivKS(>r in 
Labrador. In \un^ (ii*ori(e'N Souiiil wunjp MmKrhriilleisrh viTknufl , wie Huf lionirt 
Mirkteii nach der galÜHrnen VrrwUNiuii^. In Hudson Uny snh Swaini* i'ini; .Mutier ihr 
Kind auHgrabnn und CAMen. Mnch Liinihrrt Munden di(^ Indianer in ^ord-Anlerira d'w 
seOfTnetcn Venen ihrer KeHrhwMrhien Verwandten. Die Piir>iUiHhiiUKens Indien die ver- 
lanlton Leichen, die den (iani^en hinoh.srhwimmen, fllr Lerkerhinsen. 

") Schon Stnibo klafft, daHH mil de.r Krweileruni^ des lliindelsverkehrs die Rn> 
irll^rreien zugenouiwen haken , unter den Völkern , nie Homer f(ererhl und irefllieh 
DinniK, wie jetzt die UeiHenden in Polynesien und Afrieu soleh zunehmende Ver- 
leblechlerungcn heobaehlen. Nach Herder i.sl, was miin Culiur nenni, nur verfeinerte 
Schwachheit. 
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gekannte Schätze), durchaus kein richtiges Urtheil über die wirkliehen Ve^ 
hältnisse des Werthes sich bilden kann. Jedenfalls steht fest, dass die 
Berähning der Oivilisation (durch neue Anregungen) Wünsche nnd Be- 
wegungen in dein Wilden weckt, die ihm früher fremd .waren nnd die, da 
ihm alle Controle zu ihrer gleichmäüsigen Regelung fehlt, sieh einseitig ab 
Laster manifostiren. Die durch das Fenerwasser angebahnte Verthierug 
thut das Uebrige, doch ist man mildthätig genug, auch immer gleich mit lir 
den Arzt zu sorgen , das Contagium und die Medicin zusammenschickend. 
Das Schiff, das den ersten Bischof nach Ranguu brachte, hatte anchdit 
erste Ladung Opium an Bord. —In der Edda ist der Gedanke auBgesproeben. 
der viele alte Mythologien durchzieht, dass erst mit dem Golde die Zwietracht 
unter die Menschen kam. Bis dahin kann der Streit um das Eigenthoni nnr 
in Fällen besonderer^oth statthaben, da Jeder das zu seiner Nahnmg Notb- 
wendige anbaut und nicht nach einem Mehr , das überflüssig und lästig seil 
würde , strebt. Sobald aber beim Menschen der kitzelnde Reiz eines nifht 
durch materielle Assimilationen zu erfüllenden Sinnesorganes angeregt vt 
müssen sich rasch neue Combinationen aus dem Gesehenen mit weiteren Ge- 
dankenverbindungen bilden und zu einer unendlich abgesponnenen Ketti* 
ursachlicher Empfindungen und daraus folgender Handlungen führen. Ab 
Mariner Finow die europfüsehen Geldverhaltnisse erklärte , meinte er «ie 
erfunden, um Menschen zu betrügen. Als Eris den verhängniss vollen Apfti 
unter die ol\nnpischen Gotter warf, entzündete sich der Kampf um dieschöae 
Helena , und selbst initer den verkonnnenen Stämmen Australiens entspringe! 
fast alle Kriege aus dem Raube von Frauen oder den Rachezügen für ibie 
Wiedererlangung. Als der von Gott aus dem Paradiese gestürzte Meiwfi 
(nach arabischen Legenden) die Erde l>erührte . rieth der Adler dem Wil- 
flsch , mit dem er bis dahin gespielt , sich jetzt in den- tiefsten Gründen d« 
Meeres zu verbergen , während er selbst in den höchsten Luftschiehtt^n dff 
Verfolgung zu entfliehen suchen werde. Nach den flnniselien Sagen wir 
es Ilmar<iinen (Wäinämöinen's Bruder) . der (als Sappae oder Schmied) if 
Geburt des Eiseus zuerst benutzte. Drei mächtige Jungfi'auen der NiOr 
gingen aus, Heu zu sammeln: die erste molk aus ihrer Brust rothe. die 
andere weisse, die dritte blutgemischte Milch . woraus drei Arten von Ei« 
entstanden. Ilmarainen grub es aus der Erde und schmolz es. AlierHa^ 
hiläinen . der \'ogel des Hüsi (Hornisse), brachte in das Lösehwasder d» 
EisiMis das Ziselien der Sehlange , Jucken der Ameise , die Tücke des Rö- 
sches und die schwarze Galle «les Wurmes, weshalb mit dem Eisen Wund« 
geschlagen werden. Nach dem Verfasser des Buches Henoch war e«def 
Wse Engel Tenemur, der den Menschen das Schreiben mit Griffel und Papiff 
lehrte, und er klagt, dass seitdem die Zahl derer, die sieh verirren, be 
ständig bis auf diesen T*ig wäi-hst. Denn die Menschen sind nicht dan 
gehören . ihre Treue zu befestigen mit den Buchstaben , sondern nnr ge- 
schaffen , um wie Engel gerwht und ohne Schuld zu leben. Auch inS* 
wegi'n datirt . nach den alten Sagen , der Untergang des Heldenthnme. *b 
gesehrielienes Wort die lebendige Stimme der Things ersetzte. — Nach d(t 
Swedenborjjianeniwar die christliehe Urkirche, so lange sie keine /offtfifon 
hatte, in «lern Besitz desTiifr//« (das es jetzt die Aufgal>e des Scliriftstudimt^ 
ist. aus dem yoKuua herauszulösen) : aber bald hielt sie sich an den Botfc- 
Stäben und entfremdete .<ieh .<o mehr uml mehr dem geistigen Verständnis 
weshall» die jetzige Kin'he voll HuehstabtMiirrthum ist. — Certes les HnnM» 
les Cauadiens, les Iroquois out ete des philosophes, pleins dliuraanite. w»- 
«ares aux enfauts d*l'*rael. et eVst en faveur de ces moustres. qaon&if 
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r le soleil et la Inne en plehi midi (Mgt Voltaire , der zugleich die 
1 ausmalt , in deren Ausübung man sieb mit dem Gebote des höchsten 
I entschuldigt und es noch immer in sophistischer Beschönigung und 
ikenverdrehung den Schülern vortragt. Wie viele Heiden üben Werke 
ildthätigkeit (sagt Angustin) , aber dennoch werden sie auf ewig ver- 
t sein. — Ein Spartaner, der in Athen von der Verurtheilung eines 
[fgängcrs hörte, verlangte den Mann zu sehen, den man bestrafte, 
r in der eines Freien würdigen Weise gelebt habe. (Plutarch.) Smith 
tie Arbeit als die Urquelle des Vermögens hervor , und consequenteiv 

(nach der Weltgeschichte im Lichte unserer Zeit k la Rotteck) muss 
I sittliches Princip den Naturvölkern aufgedrungen werden, auch wenn 
ihrem erdrückenden Klima des Unterhaltes genug haben. Travailler 
»roduire du rien (nach Proudhon). — Die Hottentotten (sagt Tachard) 
ntthätig und hülfreich, behalten Nichts für sich. Schenkt man ihnen 
, das theilbar ist, so geben sie dem ersten Kameraden , der ihnen voiv 
t, davon ab, ja sie suchen ihn deswegen auf und behalten dessen, was 
ben, nur das kleinste Stück für sich. Kolben beobachtete häufig, dass, 
anch ihr Proviant kaum zur eigenen Sättigung hinreichte , sie doch 
ergehende herbeiriefen, daran Thoil zunehmen, und als er sich darüber 
nderte, ihm geantwortet wurde: ,,I)it is Hottentotts Manier." 

einander sind die Dayaks (sagt Stoltz nach den Erfahrungen eines 
Igjährigen Aufenthaltes in Bonieo) zuverlässige , treue und durchaus 
16 Menschen und können in dieser Hinsicht für alle Nationen zum 
m Vorbild dienen. Nach Mungo-Park prägten die Mandingo-Mütter 
ECindem vor Allem ein , nie zu lügen. Die von Medhurst auf seiner 
in China benutzten Coolies gaben ihm in Hiaonfoung die Hälfte des 
Iten Geldes zurück, da sie mit dem Rest hinlänglich bezahlt seien. — 
''ahrheit betrachtete Charondas als die noth wendigste Grundlage einer 
Erziehung, denn aus ihr entstehen alle Tugenden, sagt er, wie aus 

trefflichen Samenkome. — Die Tonga-Insulaner betrachteten Verläum- 
ds das grösste Laster und schändlicher , als Mord, durch welchen nur 
>ch einmal zu verlierende Leben genommen werde, wogegen Jene 
lige raube, was sonst fleckenlos seinen Tod überdauert haben 
. — Von den Abraiamanen (Brahmanen) sagt Marco Polo, dass 
n Alles in der Welt keine Lüge sagen würden und deshalb Jeder 
>eu und Glauben von ihnen kaufte. — iyT>\e Kamtschadalen 
rn Alles, was sie sehen, Gutes wie Böses, nach und halten Alles 
t, worin sie einen Kosaken zum Vorgänger haben. Sie waren, ehe 
osaken zu ihnen kamen , einträchtig , ohne allen Ehrgeiz , ohne die 
fe von Ehre und Schande, auch ohne Neid (ausgenommen bei Wollust), 
fnth, ohne Hoffnung, Dankbarkeit und Dienstfertigkeit. Seit Ankunft 
>saken hat sich ihr Sklavensinn völlig entwickelt, und wer gelinde mit 
umgeht, dem beweisen sie die grö.sste Unhöflichkeit und Widerspenstig- 
v'er sie aber anschreit und zuschlägt, der kann Alles von ihnen erhalten, 
mes Unrecht vergessen sie leicht , die Strafe muss schnell folgen , um 
ken. Durch Drohungen bringt man sie zur Verzweiflung und zum 
mord, zu dem die Kamtschadalen und Aleuten sehr geneigt sind, 
ssatte nehmen Abschied und hungern in der Wüste zu Tode, 
e lassen Hunde mit ihrem Leibe füttern.** — ,, Warum sollen wir 
I Glauben verlassen und Christen werden?** fragten die Javanesen 
holländischen Offizier (s. Gumprecht). ,,Ueberall, wo der Orang-Putti 
reisse Mann oder Christ) hinkommt , geht Treue , Glauben und Zuver- 
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lässigkeit verloren, Anmaassung, Tmoksiicht, Unsittlichkeit, Habsachtf Heu- 
chelei und Gewaltthätigkeit folgen ihm auf demFusse nach, um sichfibendl, 
wo er sich niederlässt, auch einzubürgern. Qlaubt es, wir eAnd beseere Men- 
schen, als ihr.'* Derselbe erzählt von seinem Javanesischen Diener, das« er, 
von der Hausfrau beauftragt, ein Huhn für den morgigen Tag zu schlachten, 
antwortete: ,,Ach, lassen Sie das bis morgen, die Hühner schlafen bereite: 
wenn sie morgen früh werden ausgeschlafen haben undmnnter umherlanfen, 
dann will ich sie haschen und schlachten. Die armen Thiere aber Nachts 
im Schlafe ergreifen und tödien, das kann ich nicht, das wäre Ja Sünde. " 
Die Begrüssung der Peruaner lautete : Ama-sua (du sollst nicht stehlen), 
die Antwort : Ama-thella (du sollst nicht müssig gehen) , aber die Misno- 
näre führten Ave Maria purissima als Begrüssung und Sin peccado concehida 
als Entgegnung ein. (Miller.) — Der Zustand kann nicht schlimmer aein, 
dieVerannnng nimmt zu, der Eskimo wird schlafif und unmündig, sagtEtiet 
von den Bestrebungen der Dänen, Grönland zu civilisiren. — Nachdem 
Dobrizhoffer die Scheusslichkeiten , die von den Spaniern in ihren Krieg« 
mit den Indianern begangen wurden, erwähnt hat, ihre Grausamkeiten gege« 
die Männer, Entehrungen der Frauen und selbst Schändungen der Leichen, 
giebt er den Abiponen das Zeugiiiss, dass noch keine vun ihnen gefangene 
Spanierin verletzt worden sei , dass die Sklaven auf das gütigste behandelt 
wurden, und er selbst die Frauen der Caziken ihnen die Pferde habe satteb 
oder ihr Lager abtreten sehen , dass sie unbekümmert yon ihren Hausen 
fortgehen könnten, ohne einen Diebstahl zu fürchten, und meint, dassertel 
geneigt wäre, dem chinesischen Missionär in seinem Urtheile beizupflichten: 
, , Bei dem immer weiter um sich greifenden Verderbnisse scheint es jetzt endück 
dahin gekommen zu sein, dass wir chinesischer Missionäre unumgänglich be- 
dürfen, die uns im Gebrauche und der Ausübung der natürlichen Theologie m- 
terrichteten, gleichwie die Chinesen von den nusrigen diegeoffenbarte lernen." 
Jeder Christ wird leicht einsehen , weshalb sie immer noch die geoifenbiite 
zu lernen haben, dann denn nur würden ihre glänzenden Laster zuTugendci 
werden können. ,,Wäre die Tugend zur Seligkeit*) genug, so würde Christn 
umsonst gestorben sein.** (Augusfin.) — Columbus schrieb der Königii 
von Spanion: ,,lch schwöre Ew. Majestät, dass es in der Welt kein besfieiw 
Volk giebt , als dieses , kcins , das wohlwollender , freundlicher und sanfter 
wäre. Sie lieben ihren Nächsten, wie sich selbst und sprechen stets lächelnd." 
und waren wenige .Tahre später unter den entsetzlichsten Martern und Fet- 
tem von den civilisirten Europäern ausgerottet. Wir sind (ir<^wohnt, anfM 
verschwenderische Weise mit den heiligsten Namen der Liebe , Verehniig> 
Begeisterung in gedankenlosen Schmeicheleien umherzuwerfen, dass ^e n» 
jeden Augenblick von selbst in den 31und kommen, und wir fremde Völkir 
tadeln, die, da sie ihre wahre Bedeutung festhalten, vorsichtiger damit hb- 
gehen, um sie nicht verkehrt anzuwenden. Dass ewige '^*) Frieden morgci 

') ,,J(> {(rffsscr dir SUiiilc , doslo )(HKsspi> di«; Gnade." Als Schi*hab-r«ldin .^hari 
ben-ahillar den lüj^ypIi'Pii ihn* Ausschwcirnngcn am Lcbor.Hrhwemnian^srrittp'vorvirf- 
meinicii sie »uT die (iiiad<> (!oU(>s rorhiion zu kUnncii, und besonders bri «oli-hrn (irlffft* 
heiton, wo die (inadv sich so Kichllich enlhlillle. 
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^brochen werden mög^, ist ans so natürlich nnd selbstverständlich, dass es 
keiner Erwähnung bedarf; aber der rothe Indianer kann noch heute nicht 
begreifen , weshalb die ihm auf ewige Zeiten überlassenen Territorien be- 
ständig nach wenigen Jahren aufs Nene entrissen werden , obwohl er Jetzt 
doch siemlich genugsam Unterricht erhalten hat. Ihre Häuptlinge remon- 
strirten vergebens (wie der beredte Kothrock der Seneca-Indianer , der 
schwarze Falke derSakis) gegen die Einführung des demoralisirenden 
Fenerwassers . sie mussten es nehmen zum Besten des Handels und Missio- 
näre dazu y wie der Kaiser von China das Opium, ob auch sein ganzes Volk 
darfiber zu Grunde gehen sollte. — Flacourt sagt von den Madagesen: 
f ,811 y a nation au monde adonn^e k la trahison , dissimulation, flatterie, 
emantö, mensonge et tromperie, c*est celle-ci,** nnd bald darauf führt er 
die Uebersetzung einer Hymne desselben (semitisch gemischten) Volkes an, 
die mit dem höchsten Schwung der Psalmen wetteifern kann. — ,, Obwohl* 
man beim ersten Anblick, meint Cranz, unter den unwissenden (i^rön- 
ländem so viel Liebens- und Lobenswürdiges findet , dass die Christenheit, 
trotz ihrer trefflichen Erkenntniss und doch fast durcJigängigen Handelns 
gegen alle snatürliche und geoffenbarte Licht, dadurch sehr beschämt werden 
kOnnte , so ist doch Nichts , was man im eigentlichen Sinne vor Menschen, 
geschweige vor Grottcs Augen, gut und tugendhaft nennen könnte. Von 
Lfigen, Betrügen und Stehlen hört man freilieh bei ihnen selten. Strassen- 
raab and Gewaltthätigkeit ist etwas Unerhörtes, von Trunkenheit wissen sie 
Nichts, Schlägerei, Schimpfen und Fluchen kommt nie vor, ihr schamhaftes 
Benehmen lässt sie über Laster dagegen, die sie bei den europäischen Leuten 
sehen, so erstaunen, dass sie glauben , dieselben hätten ihren Verstand ver- 
loren nnd wären durch Tollwasser rasend gemacht. Doch betrifft das 
meistens nur den Mangel gewisser Laster, welcher zum Theil aus ihrer stillen, 
phlegmatischen Gemüthsart, zum Theil aus dem Mangel böser Kxempel und 
gewisser Mittel, die zu Lastern reizen, hergeleitet werden kann. Wer 
■. B. keinen Ueberfluss an köstlichen Speisen und gar kein starkes Getränk, 
dagegen viel Arbeit hat , bei dem werden manche Liistcr , die doch alle in 
ihm liegen , nicht ausbrechen ; die Beschaffenheit des Landes und die arm- 
seligen Hausumstände der Grönländer ersparen ihnen auch manche Unord- 
nmigen. Weil aber dieser Mangel sie nur von einigen l)ösen Stücken al>- 
halten , aber zu andern N'erbrechen reizen würde , so liegt der Grund ihres 
scheinbaren Tugendwandels (ausser in dem Vemunftsatze*): Niemandem 



Irlchtige LUffe oder verächtliche Schmeichelei dnrr nicht dem (Iharacler des ehren- 
w€rlhen Verfasser» zur Last ffelcfft werden, sondern der Civilisation, in der wir Alle 
leben und die uns jeden AugenolicK, noch weit g^edankenloscr mit den die hnchsten und 
keiligsten Interessen der Menschheit heg^reiTen den Ausdrücken spielen lässt. Solch directe 
tJnwahrheiten sollten aher wenigstens dem Wilden {gegenüber vermieden werden, der 
eaf das genaueste die Meinung jedes Ausspruches obwüffl und in seinem Stumpfsinne 
neint , dass ein Wort das bedeute , was es sace. bine diplomatische Scheidunf^ 
xwischen Herrscher und Staat Meibt natürlich schon desh.nlb ausser Frage, da es in 
Madagflscor Jedem den Kopf gekostet hätte, an dem l'^^tal c'est moi der despotischen 
Kdoigin zu zweiTeln. Die Missionäre sollten die Perlen ihrer europäischen Civili- 
sation nicht vor die Säue werfen, ehe es ihnen noch nicht gelunj^en ist, dieselben zu 
rferjenigeo Höhe der Bildung zu erziehen, auf der allein solche in ihrem vollen Werlhe 

SawUrdigt werden konnte. — Die Holländer unter Knkebecker halfen auf Befehl 
er japanischen Regierung (1638) die 40,000 Christen zusammenschiessen, die sich in 
die Feslong der Provinz Simibara geworfen hatten. 

•) „Bine Willwe ," sagt Cranz , „wird von den sie beklagenden Freunden ihres 
Hannes gr^wOhnlich bestohlen und obwohl sie später freilich meistens eine Aufnahme 
kei demjenigen findet, der am meisten geraubt hat, wird derselbe ihrer doch für längere 
2eit überdrüssig und sucht sie loszuwerden," eine nalärliche Folge der kurzen Gedanken- 
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zu thun , was ein Anderer nicht thnn soll) mehr in einem inwendigen nitfir- 
liehen Triebe , als in einem Handeln ans Principien. Der Same «a aUem 
Itösen lie^ txn ihnen, der Trieb ist dazn ebenso stark und natürlich, wie bd 
allen Adamskindem ; aber die Farcht vor der Wiedervei^ltung des Bösen 
hält sie von vielen und die Scheu vor einem bösen Namen von den meisten 
LaHtern zurück. Der Grönlander liebt nur die und thut nur denen Gates, 
von denen er ein Gleiches erwarten darf. Man kann ihnen nur den Mangel 
gewisser Toaster, aber keine wahre Tugend beimessen. Sie hand<*ln mehr 
nach Instinct und Affecten, die die Menschen gewissermaassen mit den Thierei 
gemein haben, als nach menschlicher Vernunft** Der Kern der ganzen Aign- 
mentation Ii(>gt darin , dass das Gute keine absolute Bedentang an sieb bat, 
sondern dass es, um gut genannt werden zu dürfen, mit den Vorschriften der 
speciiischen Religion übereinkommen musd ; es muss eben für den Theologen 
taugen. Der Same zu allem Bösen liegt allerdings in dem Grönländer, wie in 
Jed(un Andern, d. h. indem die Geistesthatigkeit zu harmonischer ErfHUmig 
strebt und diese in einem beschränkten Horizonte oft am leichtesten findet, 
so muHH sie , wenn i^eue Heize von aussen hineingebracht werden , dadnieh 
in ihren gegenseitig abgewogenen Proportionen einseitig zerrüttet werdei 
imd wird zweifelnd iimhersch wanken , bis sie ein neues Gleichgewicht ge- 
wonnen hat. Insofern ist es eine natürliche Consequenz, dass mit den WaanSf 
die die Civilisation den Wilden bringt und wodurch sie dieselben zu Lasten 
verführt, indem sie bisher unbekannte Begierden und Wünsche anregt, n- 
gleicli Missionäre als die Aerzte der so erzeugten Krankheiten importirt 
werden. Die wohlwollenden Bestrebungen derselben sind durchaus anu- 
erkennen und ihre Bedeutung für di(! (j^eschichte der Menschheit darf niekt 
geläugnet werdt^n , während ihre fehlerhafte Auffassung der Moral nicht M- 
wohl ihnen , als der ganzen europäischen I^hilosophie zur Last zu legen ift 
Der Eigennutz, lieisst es, leitet den Grönländer allein zu Wohlthaten gega 
seinen Nächsten an; aber dieser Eigennutz blsst ihn doch schon erke» 
neu, dass er Vergeltung nicht nur dann erwarten darf, wenn er directfOreii 
geschenktes Stück Fleisch eine Lampe mit Thran empfangt, sondern wennadi 
Benehmen dazu dient, seinen guten Ruf zu erhalten*). Was die scheinliff 
uneigennützige Moral der (.'ivilisation begründet , ist nur eine Erweitenof 
dieser schwachen Anfänge, da es in ausgedehnten Staatsverhältnissen imner 
mehr und mehr der Vortheil jedes Einzelnen wird, mit seinen Nacbbanii 
allgemeinem Einklang zu leben , indem jeder verstandige Kaufmann leidtf 

iriluMi, in iltMirn dio NVildpu denken. Sie sehen in der llutlc eine« Verstorbenen Gegti- 
NlUnde, die nirhl mehr dun'h den vollen iieiliicenschein des Eigen thum^rechts geMbUd 
sind, und liissen dem NVunxeh nach ihrem Besitz die Thal der Anrig-nung folgen. P* 
noihleidende NVillwe wini nulerstUlzl , aher mit der Zeil nur llissig und ni«sniuLkifi jf 
iuntfer sie zur Lnst rullt. du der nur von gestern nur heule denkende IS alurmenscb tA 
nieht syslemaliseh die Vuixitn^re seit dem Tode seines Freundes und das Reehl, ^ 
die NVitiwe deshalb auf Krniihrunir hahen mttrhte, entwickelt und niebl die iwn» 
Tolgende Idee der MildthUliffkeil ausiruhirl , sondern vor wie nach nur von drn Kii- 
drUeken des Aii)(enhlirks gefiMlel wird, in einem regeren und bevülkerteren ZasaaaO' 
ielien \«Urde diese vorslaul liehe Stufe der Existenz Itingst UbersiiruDfri-n sein, akcr 
|(leiehralls nur ans Ki^:ennul£, da man einen allseitigen Vortheil des (icmeinwesen« Jani 
Itelunden haben würde, die Krbsehartsu'rbiiltnisse und die tnterstUliuuy hflllloser^kiu* 
wen reehtlieii /n bestimmen. Für solche Speeulationen bediirr en eben eines brn«r* 
raffenden (Genius, der als (iesel/^^eberdas politi.vche Leben seines Volkes begrindel ■*' 
ordnet. An einer andern Stelle sa)rl(h'anz. dass, wer in (irtfnland einen reiehen Vir 
wandten , wenn auch nur in enirerntem (irade. habe, nie .Mnuf^el lu ftlrchlen halle. 4a 
die.'ier.ihn iinterstui/en wtirde. 

*) Wenn man einen tin'lnhinder (sa^;! Cranz an einer andern Stelle) fragl, »nkil^ 
er i;e)(en andere MeuM'heu gastfrei und wohlthitti{; ist, so onlworlel er : Innukalara: 9t 
\>l mein Mitmensch oder Landsmann. 
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einsehen wird, dass sein ((nter Credit, wenn er nuch nur ein Name ist , sich 
für die Dauer weit besser bezahlt machen würde , als wenn er vielleicht für 
den Augenblick, um sicher zu gehen , ein(; l{5rHo mit Geld raubte. Was in 
diese moralischen Detlnitionim immer verwirrend eingewirkt hat, ist der 
Umstand, das» in complicirteren GesellschaftsverhältnisHcn der Mensch sich 
bei seinen Handhmgen dicKCs rriucipt^s des Eigennutzes, aus dem sie 
lurBprfinglieh hervorgewachsen sind , nicht mehr bewusst bleibt , dass er im 
Qegentheil seine moralischen Handlungen Andeni gegenüber, die unmittelbar 
aus dem Triebe der Selbsterhaltung hervorgehen , als davon verschiedene 
aafstelU und gewöhnlich , wenn die Zurückführung auf dm ersten Ursprung 
in schwierig wird , den freien Willen als chnracteristisehe Unterscheidung 
lafstellt. Solche Differenzen aufzufinden, int nicht nur zulässig , sondern 
für systematische Uebersieht auch sehr rathsam ; aber die mathematiHcheu 
Oesetze der Logik verhmgeu dabei ihre lieachtimg , wenn uum der Richtig- 
keit des Resultates gewisH sein will. Hunderte essen AepfeK ohne sich ihre 
Entstehung aus Zellen zu verdeutlichen ; sie wissen recht wohl, wie sich ein 
Apfelbaum von einem Moose unterscheidet, imd haben völliges Recht , über 
denjenigen zu spotten oder sieh zu verwundern, der keinen Unterschied 
iwischen densell»en anzugeb(>n wüsst<', oder sie gar verwechseln sollte. 
Nichtsdestoweniger wird die Wissenschaft keine Einwürfe ihrerseits zulassen, 
wenn der Botaniker eine höhere Einheit zwischen Apfelbaum und M<»os in dem 
Begriff der Pflanze gefunden hat, w(>nn er in beiden die organischen Gesetze 
entwickelt und sie in ihren natürlichen Verhriltnissen vergleicht, wobei 
die Zelle diis tertium comparationis bildet. EbtMiso hat der Moralist voll- 
komnieu recht, die Selbstständigkeit der Moralgebote zu beanspruchen. Sie 
besitzen einen ebenso typischen Character, wie jemals ein Apfel als Frucht. 
Weist ihm aber der Psycliolog nach , dass sie aus dersellMMi Wurzel ent- 
sprungen mit jeder andern Geistesregung, dass, ob er dit; lland aufliebt, 
einen Hchlag alizuwenden , oder seine Thräuen fliesseu bei dem Anblicke 
des Elendes, stets dii^ell>e Nervenschwingung zuCrrnnde liegt, so wird er die 
Besultatc« der Wiss(;nschaft dadurch nie ncgiren , weil in seineu Augen das 
kflrzer gewachsene Moos ein unvollkommeneres Product erscheint, als der 
m&chtig emporstrebende Jiaum. Auch braucht er nicht das Schreckgespenst 
dCBtructiver Tendenzen zu fürchten ; d<Min obwohl der durch die Kenntniss 
des Zcllbildungsprocesses zu einigen schwachen Einflüssen auf das Wachs- 
thnm der Pflanzen befähigte Botaniker dieselbe verwenden könnte, um 
Zworggewächs(; und nutzlose Spielereien zu erzeugen, so wird nicht nur die 
Klngheit, sondern vor allen die gebieteris(*hen Forderungen d<'r Zeit von 
ihm keine Verschlechterung, sondern eine Unterstützung der Natur ver- 
langen. Die iiberall durch die Geschichte geschaffenen Moralideen sind zu 
mächtiger und' erhabener Natur , um die lächerlichen Anfeindungen psycho- 
logischer Philosophen achten zu müssen, die (wi(> (*s liauflg geschieht) in 
dem ersten Enthusiasmus für eine neu(^ gefundene Wissensduift zu Missgriffen 
verleitet werden. J)ie Wissenschaft wünscht nur sie auf ihre natürliche und 
gesetzmassige Basis zu oegründen, um sie dadurch am sichtTsten allen|fehlerhaf- 
ten Aiislefn^ngen und missbniuchlichen Verwendungen zu eutzielien. Für prac- 
tische Zwecke wird es iunner nützlich bleiben , die egoistischen l*rincipien 
der Selbsterhaltimg von den Moralforderungen der Nächstenliebe zu schei- 
den und seilet diametral einander entgegenzustellen. Es kommt dabei nur 
uf den Stjindpunkt an, den man einnimmt. Das Individuum, das nur den 
efi^enen Körper für sein Selbst nimmt, wird für dessen Hestes allein zustreben 
SDchen und sich durch seine Kurzsichtigkeit am schwersten bestrafen. Der 



j»i«/«^i;ii»r» f\i-T r.,*'ii iiii i*'»»»'iiäir«Ti <>nraii™jiif d*T Gf'5*^l5chaft Ifihli 
Cut^f <-i fjtircii M'iii«' IJuiiistT.'itki au''li für »Sf^ «<e7>.(ct am besten m 
lili i»/i iifMiii'f «-1IJ ht'oiit. «»ii-r *iL buiJiaari*:ti«.fber I^iKt. Isft die 
^:it> i'ii «in-j^i-f l;«'»«'i»"hi)üiiir "iumal zoffrjr^'ben . ««wird es dann f 
4iu v«■f^l;lIl^l« j-r'-'-lin«'!! vorthHJbaft blH*»*Ti. den Terminos des Ei| 
aii« h U-tutr tut jt'u*' »»»-M-hränkt'Ten krankbaften Falle an reser 
«liMij:-iijij>il|«iiiifiafi>i»'zri vj-r^t^b^Tj trewohnt i*t. Ein Streit um Nai 
fU'tr «ii-i iirifru<-hthair»-t<' von nUfii. — Die Scham *) ist die erste Lüge d( 
Jxliiri ^'Aiur. Mit (Jcrii Aufwallen df<i Geschlechtstriebes ist die nc 
(•Inraclif iiariiiofiic im iinbcwnKst-cn Znsamnienhang mit der Nat 
j<« ^i«',ii iiiit jhifi iM'ifinnt <l*'r Kampf der Zwietracht, der Kampf c 
iiiiii l)i>.i'fi. Ho fuhrt Kfrinc Bcsicgnng: (seine Unterdrücknng < 
hrii:ifii wi'firi er hei fortjfcKrrhrittr'nenGeFellschaftsverhältnissen 8i< 
i-rl.'itihtii l.Ur iM'frifdiffcii läKKt; zum Kittlichen Princip. um die neu 
eru'U- l'^iiibt'it ciiicr h('th<'n'n Hannoiiiczu f;ewinnen. Nnr indem Zen£ 
l'ii-ir ^)^ll .-ni'llfht i'irM'n ZwMiifT antliat , sich nicht der bewältigei 
'Aviifi»h,i. III tM'\\wr\Av\w ziirThctiK hingab, rang er sich los aus d« 
ilri MöK'ii . worin ihn ili-r Kliich der Krinnyen hielt, und ward z 
M-litUiikiiii VVi'ltlM'h4TrHc.lu!r. der selbt*t die Nothwendigkeit na< 
Wiilrii li'iiUfr, riiiiMii WilicH, dcr dem knrzsichtigen Menschen al 
(-inrbiMiii, i\vv im CtfuHHcn lind (tanzten wieder zum allgemeinen Gei 
,'rhiir Mcnitniii, wüh du dir nicht selbst gethnn haben möchtea 
v> iiti HiidiliM' ,.\V:iH dn nicht dir Hclbst wünschest, thne es nie! 
Nnrlir«irii" (MHKt llilli'i). — ,,l)ic Lehre unseres Meisters,** sagt ' 

I .*«• Iiitniliiiliiulril isi «liMi MHiiiiorii (hei den brasilischen Iniiiancrn) i 
HUI ilii- Hill kifii VViMhi'r M*hriiii>n sie . wi>iin von Fremileu bpobiichtet, dui 
iliii-< iMiii^tit (Hill \iM-Nrhi'!inkirn Solionkrln) zu verrnthrn. (Spix und Mnri 
ilii ruli4iiili«lii(|kiM( Niii'M'lit Moh ilic erste Ltl^re der noch uncrzo|[enrD Mata 
•N.Hiii i->i rtii »iili (t-xMiliiit, iliivu Trieben undl<Uslen zu folgr^sn , in der sieli 
I Iiiiii (, \ nii IU>i> iiiiil r.r);enivi} . \on W'un>ch und Handlung ronslituirl $i 
W.iliir ili«« ittiriiiiil«' Vlm«t«plijiiv . in der sie. nm {T^'sund lu bleiben . athnei 
•I.Hi 1 1 kl 1» tili- Ue(t;iiiiiii|{ ihi es ilie mitehiiffste der Ltlsle. die den Körper zni 
ili.iti(,i \W\ Hill liui|ti-lvi) in diMiNelben %«urden für das Weib $n weilfpreireni 
iiiu.,i ii liii «tili l.ilii«*ii«l«*\ I tbou \er^unden sein, dass es ihm niilhij;: wii*d . 
il. » Viit,. iil«li« 1% vu ls«k:im|il«n nnd indem es d;«s fii verhehlen surhl. mas. um 
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(Schüler des Confncins), beflteht nnr ]ii der Aufrichtigkeit des Herzens und 
nnsem Nächsten wie uns selbst zu lieben.** — Nach Porphyrius waren es 
zunächst drei Gesetze, die (der von der Ceres erzogene) Triptoleniiis 
(der älteste Gesetzgeber*) der Athener) hintcrliess: die Kitern zu achten, die 
Götter zu verehren und keine C«« zu osson. — Von allen Naturwesen, sagte 
Oonfucius seinem Schuler Thengt-sen, giebt es nichts Achten8W(?rthere», als 
den Menschen. Von allen Handlungen des Menschen nichts Lob<.'nnw(>rthe- 
res als die kindliche Liebe. Unter den I*flichten d(T kindlichen Liebe ist 
die nnabweisharste , achtungsvoll den Befehlen 8(>ines Vaters zu gehorchen. 
Um ihm aber diesen Gehorsam zu zollen , ist Nichts wirksamer , als ihn mit 
Sehangti zu associiren , d. h. sich ihn vorzustellen, als bekleidet mit der 
Majestät und Autorität des Allmächtigen. — IHe fünf Vorschriften des 
Buddhismus sind : Kein lebendes Wesen zu tödten, nicht zu betrügen, nicht 
die Ehe zu brechen, nicht zu lügen **), keinen Wein zu trinken. — Sein Wort 
nicht halten, macht Zoroaster zum Verbrechen ; femer untreu zu werden dem 
Versprochenen , nicht zu geben , was schuldig ist , vom Gelde Zinsen von 
Zins zu nehmen , vor Allem aber Getreide aufzukaufen im Falle der Theue- 
rung. Dagegen werden Almosen und Wohlthätigkeit her\'orgehoben, 
da solche Ahriman*s Keich zerstören. Dem Foinde soll vergeben , aber der- 
selbe nicht eher geliebt werden, bis er niehestan (ohne Sünde) ist. — 
Die Sjudo Sju (japanischen Philosophen), die sich auf Confucius (drr zuerst 
die Tugend als das höchste Gut lehrte) stützen , sagen , dass die Tugend 
nothwendig geliebt werden müsste, weil sie die Natur zu einem guten 
Leben, als Menschen und um sie von den unvernünftigen Thieren zu 
unterscheiden, habe geboren werden lassen. [Regne morale.] — In der Con- 
tentio nfQt dvyttT(oy zwischen dem MegJiriker Üiodoros und Chrysippos dem 
Stoiker (bei Cicero de fato) sagt jener: ,,Nur was wirklich wird, ist möglich 
gewesen und alles Wirkliche ist auch nothwendig,** dieser dagegen: ,,Es ist 
Vieles möglich, das nie wirklich wird, denn nur das Nothwendige wird wirk- 
lich.'* — Nach demMegarikerEuklides war das Gute***) das Eine und alles 
Uebrige nicht wirklich. — Wer aus einem frommen Motiv anders aussagt, 
als er weiss, ist nach Manu's Gesetzbuch nicht vom Himmel ausgesch1o8s(>n. 
— Oldendorp will sich über das Recht der Sklaverei nicht weiter auslassen. 



*) Die OflenbaroDfi^srciigionen im Orient rühren auf die noarhischen («esetze zurück. 

**) Hundert KUhc zu tAdlen kominl dem Morde eines Urnhmanen gleich , der von 
hundert Brahroanen dem eines Weibes, der von hundert Weihern dem eines Kinde«, 
and hundert Kinder zu todlcn Ist so strafbar, wie eine Lüga zu sagtin. (l)harraa- 
SbaMlra.) 

*"*) „Bi8weilcnscheinlcs(sa|iftMad. Guvon), alsobCfOtlsioh darin geKele, das Ueber- 
roaass der Sünde zu überbieten durch das L'ehermanss seiner Erhnrmung. In einem Fall 
kann es sein, dass die Seelen, welche nie gesündigt haben, auf eine ungebührliehe W'eiae 



TOD ihrer eigenen (iereehtigkeil eingenommen sind und einen allzugrossen Werlh 
legen auf eine oder andere ihnen etwa eigene Tugend. Sind sie Jungfrauen, so vergüttern 
sie ihre Reinheit, und so thun sie auch in Ansehung des Uehrigen. Dieses Ankleben 




wenn er einen Hadj gethnn hat; ist er aber zweimal dabei gewesen, so eile deine NVoh- 
nng za verKndern," und ebenso warnen die Christen von den Pilgern nach Jerusalem. 
[och vor AbschaÖTung der Religion in Frankreich Hess der Prinz von Condt^ juhrlich 



nnni 

Noch vor Abschaffung der Religion 

feinen Hunden eine Messe lesen. — Wie Gnin.iu angiebl , fand sieh im NVicIeBlen- 

Glaoben , wie er in Preussen gelehrt wurde , der Salz , dass (Christus übel gethan , dem 

Teofel nicht zu Willen gewesen zu sein in der Wüste, weil Goti, sein himmfiseher Vater, 

wollte, dass durch WundenEcichcn die Teurel und Menschen zum Glauben kommen. 

Bastian, Mensch. III. \Q 



242 I^e Gesellschaft. 

,,E8 ist mir genug, zusagen, dass die Religion unseres Heiland Jesu Christ den 
christlichen Sklaven ihre Pflichten gegen ihre Herren auf das nachdrück- 
licliHtc vorschreibt und dieselben aus Beweggründen herleitet , die von dem 
Charactcr des Herrn und dessen härterem oder gütigem Betragen gegen seine 
Leibeigenen unabhängig sind. ' *■ — Wie Constantin durch die Suhnung von dem 
Morde seines Sohnes , deren sich die heidnischen Priester weigerten , dem 
Christenthum gewonnen wurde , so erlaubten Luther und Melanchthon (auf 
der Wittenberger Versammlung) dem Landgrafen Philipp von Hessen (um 
seine Stütze nicht zu verlieren) zwei Frauen aus ,, Gesundheitsrücksichten." 
während der Papst im Gegentheil Englaud verlor , weil er nicht in die Ehe- 
schtndung Hcinricli'sVIlL willigen wollte. — Melanchthon billigt den TjTan- 
nenmord, wogegen Luther die aufständischen Holsteiner als der läesae 
niajcKtatis divinae (des Königs von Dänemark) schuldig erklärte und der 
göttlichttn Ilache verfallen. Im Bauernkriege widerräth Luther den Fürsten 
j(tde Milde , da der gemeine Mann sonst zu übermüthig werden würde. — 
Gestutzt auf Luther'» Satz, dass ,, der Christ, der Herr über alle Dinge. 
Nicntandem unterworfen ist/' lehrten Storch, Stübner und Münzer, das« die 
(aewalt der Fürsten eine unrechtmässige; Anmaassung sei und alle Menschen 
unter dem Evangelium dieselbe Freiheit geniessen müssten. — Der Abt Poemen 
und sein Bruder in Egypten weigerten sieh, ihre alte Mutter noch einmal 
vor dem Tode zu seheu , und schlössen ihre Zelle ab , als sie sie aufsuchte. 
— ,,Es ist die Sünde Adams, die in dir wirkt,'' schreibt Augustiu einem 
Jüngling, d(ir sieh durch die Bitten seiner Mutter vom Mönchsleben hatte 
abhalten lassen. — ,,Die wildesten Thiere*' (sagt Ammianus Marcellinn;>; 
,,sind weniger von den Mensehen zu fürchten, als die Christen von den Chri- 
sten.'' Bouav(;ntura erzählt Aehnliehes von einem pietistisch bearbeitetfo 
Mäd(thcn, die ihr Bruder rettete. — Als Myeonius in*8 Kloster gehen wollte, 
forderten ihn die Mönche auf, Vater und 3Iutter für das Kreuz zu verUissen. 
und erinnerten an den Spnich Jesu, dass wer die Hand an denPHug lege und 
xurüeksehaue , nicht tüchtig sei für das Himmelreich. — Die Spiritualen. 
di(* unter den Francise<inern dem Gelübde der Armuth treu blieben . ubti-n 
tnitz des päpstlielien Interdietes in den kaiserlich gesinnten Städten (unter 
Ludwig dem liaier) die kireliliehen Functionen aus. Als nach achtunii- 
zwanzi^ährigem Interdiet die Priester (14. Jahrhundert) zu heiligen Hand- 
lungen na<*h Frankfurt a. (). zurückkehrten, wurden sie vom Publicum wr- 
laelit mit ihren heiligen Haudhmgen. — Augustin nennt die Tug«»nden der 
Heiden Sünden, quiaea nou tideli. sedinüdeli. hoc est stulta et noxia faciunt 
voluntate. — ,,1 )ureh die Jungfräulichkeit nähert sich der Mensch den Engeln, 
durch «lie Ehe setzt er sieh auf gleiche Stute mit den Thieren,*' meinten 
christliche .Mystiker, auf Paulus gestützt. — Die päpstliche Bulle (1832) ver- 
dammt diej(>nigeu, die leugnen i^xm l'Avenir), dass die Menschen der Kirche eine 
,, unbewegliche ITuterwurtigkeif (immobilis subjectio) schuldig sind. — Unter 
den Pönal-Maudaten, welche gegen die neue Sitte des Rauchens erschienen, 
ist besonders das zu BenultiGO erlas.sene merkwürdig, weil es in der Tafel 
der r.ohn Gebote unmittelbar hinter dem Verbot: ,. Du solNt nicht ehe- 
brechen** das weitere: ..Du sollst nicht rauchen" ein.«»chob*). — Unter 
Friedrich 11. wurde eine Helohnung für Kinder ausgesetzt, die ihre keue- 
riseheu Elt«'rn verriethen. {^liöse.) 

*) In Uu<i<ilaii<l Xftunic (n.ich Mirhaol Fcntlorowilschs Vrrbot) das Raachen fürriiK 
~->r };f lialti'ii . di'u biblischtMi NVorltMi (;eiiiiiss, dass, was aus dem Mandi* f[tht. 
t sei. 



Das EigeothniD. 243 

Bit Xiehtor. Je kälter und indifTcrenter der Richter dem Verbrecher 
gegenfiberBteht, desto Yollkommener wird er seiner Aufgal)e genügen. Nicht 
Milde , sondern Qcrechtigkeit muss ihm die grösste Tugend sein , denn eine 
gegen ein einzelnes Individuum ans subjectiver Empfindsamkeit*) oder 
speciellem Interesse geübte Milde wurde Ungerechtigkeit gegen die ganze 
Masse der übrigen Staatsmitglieder werden. Man verwechBclt auch hier 
sehr häufig Zufälliges mit Mllgomein Gültigem , indem man wegen Unvoll- 
kommenheit der WortbegrifTe nicht scharf genug deflnirt. Nun innofem die 
Gesetze nicht jeden einzelnen Fall genau im voraus ft^tsctzen können , darf 
der Richter in der Gebiets weite der aequitas **) , wo ihm eine freie Wahl 
zusteht, Milde üben ; und dann wird jeder gesunde Sinn die grösHte Freude 
darin finden, sie üi>en zu dürfen. Hierüber hinaus int es die erste l*flicht 
des Richters, seine eigenen Empfindungen zu vergessen und nur als der 
Vertreter einer Genammtheit zu deren Besten zu handeln. Ks giebt Be- 
wunderer der orientalischen .Jurisdiction , wo das Wort des Richters jeden 
Fall entscheidet , und umgekehrt Tadler des anderen Extrems , des eng- 
lischen Rechtes***), wegen seiner Ucberladung mit Förmlichkeiten und 
Anhäufung von Specialitaten , wodurch man eben die Freiheit des Indivi- 
duums am wirksamsten zu schützen sucht. Die Unmögliclikeit , die Be- 
stimmungen des Gesetz - (^dex f) immer ganz auf dem Niveau des ununter- 
brochen fortschreitenden Zeitgeistes zu halten, hat, gewissermaassen an die 
alte Jurisdictio inter pares anknüpfend , als jedesmal ausgleichende Com- 
pensation das Institut der (geschworen eu in dem regen \'olksleben der 
neueren Zeit hervorgerufen, verbunden mit OefTentlichkeit und Münd- 
lichkeit. Mit dem ein directes Geständniss verlangenden Beweisverfahren 
war die Tortur ft) al» integrirendcr Bestandtheil verknüpft, und um die bei 
ihrer Abschaffung bleibenden Lücken zu deeken , wurde das Geschwornen- 
gericht hervorgezogen, dessen eigene Mängel al>er nur durch eine Kenntniss 
der psychologischen Gesetze ausgeglichiMi werden können. Das Veridictum 
(das Vitna der schwedischen Namd) wird schwierig in unseren vielfach 
zerbrochenen Gesellschaftsschichten , wo die Parität ttt) wieder durch eine 
Repräsentation aller Theile im Ganzen hergestellt werden soll. Einer der 



*) ,, Nichts zeuj^t so sehr wider die moralisrhe Tüchliffkeit noserer so civili- 
sirten Zeit» als die elende Liebe zum physischen Leben, die in lausend end aber- 
taasend Krscheinongen zu Tage iriil in ilem senlimenlalen («ewimmer rntiünah'slischer 
Jorislen und Ronianschrciber gegen die Todesslrafe," saf^l Leo. — Der \on den bra- 
silischen Missionttren ei\llisirte Itolorude ((luido Pocrune) entwarf TUr seine Lands- 
leute einen Crimin<ilrodex, der die Todesslrufe nussrhluss. (Marlicre.) 

'*) Indem die ROmer die aeqiiilas dem ju-t {^ej^enUherslelllen. so nii'inten sie damit 
nicht sowohl die RilÜKkeit, als jus faelo aequare. (/oiitjra/f.) 

'") Mach Bacher ist der anifelsUchsisehe Slaal, dessen Recht und Verfassung das 
Common - Law gewesen , allmttnilK von dem kunsdieh (geschriebenen Rechte (dem 
Stalole-Law) zum Vorlhcile KclbstsUehlif^er, arislocralischer Parteien Überwuchert 
■nd «rdrllckt. 

-}-) Das Recht der Malur hat nach Leibnilz drei Stufen , als strenj^es Recht in 
der ansgieichcnden (ierechlif^keit des Verkehrh, als Billij^keit in der \erlheileuden 
Gerechtigkeit und als FHimmigkeil in der allgemeinen (Gerechtigkeit. 

t-f) „Die Folter ist der sicherste der Reweise," sagt Demosthenes. 
lif) Solange Staat und Volk noch Eins sind, geht die Absicht des Richters nicht 
dahin, Verbrechen zu struTen, sondern nur das gestörte <ileichgewichl in den Rechts- 
sphUren verschiedener Individuen wieder herzustellen. Djizu treten die Pairs der 
Streitenden zusammen, um eine Art Friedensgericbl zu conslituiren, aus dem erst 
unter sptitcr veränderten Verhüllnissen , als sirh die Redt* uluiig der Eidesheirer ver- 
lor, die scandiiiavisehe Nembda die Form der Jury annahm. — Bei den america- 
Discben Indianern wurde der innerhalb des Siamnifs gerichtete MArder den Verwandten 
als Sklave übergeben oder musste die NVillwe heirathen. 

16* 



244 ^® GesellBchaft. 

Yiedenklichsten Nachtheile der vor der Jury geführten Verhandlimgeii ist die 
zuDgenfechtenden Advocaten gegebene (Gelegenheit za psychologischen De- 
dnctionen, ein Fehler, der sich besonders in der Union heransgesteUt hat, wo 
sie auf die leichtsinnigste nnd anverantwortlichste Weise (am temporary in- 
sanity*) zu constatiren) einer nicht nur ihnen, sondern den Fachgelehrten 
selliHt noch ganz unklaren Wissenschaft unverstandene Brocken (wenn 
möglich mit einer Sauce mediciuischer Phrasen) entnehmen , nm anf das 
wegen Mangels bestimmter Vorbildung jedes Eindrucks fähige Gemnth 
vielleicht ehrlicher, aber deshalb nicht immer philosophisch denkender Volks- 
männ(;r zn wirken. Müsste es der Zweck sein . am das Urtheil zu bestim- 
men, nur Mitleid und Tlieilnahmc in dem Herzen der Richter anzuregen . so 
wäre es die sonderbarste Marotte der Staatsgewalt, überhaupt Strafn 
anfznstellen und nicht lieber alle Verbrechen von vornherein zu verzeih«. 
Ungerechte Barmherzigkeit gegen einen Einzelnen mag die schändlichste 
Grausamkeit g<^gon Hunderte oder Tausende sein. Der durch die Kroko- 
dilthränon eines betrügerischen Fälschers gerührte Juryman mag den- 
selben freisprechen , er hört vielleicht auch später niemals von den aoffl 
Nene von jenem durch Betrügereien in's Unglück gestürzten Familien, voni 
Selbstmord des Gatten, von der im Hospital hinsiechenden Wittwe, von dei 
anf der Strasse jammernden Kindern. Schwer würde sein Gewissen anf ihn 
lasten , sollte es ihm zu Ohren kommen und sollte er logisch genng den- 
ken , am Ursache und Wirkung zu combiniren. Nur ein objectiv richtiges, 
d. h. ein gerechtes Urtheil giebt die genügende Sicherheit, dass später 
nicht derartige Vorwürfe gemacht werden können. Das anzustrebende Ziel 
ist hier , wie in allen Gesellschaftsverhältnissen , eine psychologische Enie- 
hung, indem sich erst dann die Verbrechen in richtiger Weise anordnen wer 
den und Je>ler im Stande sein kann , richtig über sie zu urtheilen. Der 
Verbrecher muss als Kranker aufgefasst werden, während die Münchner 
Schule der Erbsündler aus jedem Kranken einen Verbrecher machen wollte. 
Man fürchtet die Unfähigkeit der Gesetze, Verbrechen zu verhindern, wena 
die Religionen nicht mehr mitzusprechen hätten , während gerade die nnhe- 
rufene Einmischung dieser die ungerechtesten Urtheile zur Folge hat. §• 
lange d<T Richter sich verpflichtet glaubt , Verbrechen nach ihrem mora- 
lischen Werthe, nach derZurcchnungsfahigkeit und der zu Grunde liegenden 
Absicht abzuschätzen , so verliert er sich in die dunkelsten und schwieri?- 
sten Gebiete dcT psychologischen Wissenschaft , einer Wissenschaft , zn der 
ihm, den Beschäftigungen s(iines Berufes nach, jede Vorkenntniss mangelt 
und wo er willenlos je<lem Sophisten bald wird folgen müssen, der ihm «eine 
Hand zur Leitung reicht. Durch Vergebung temporären Wahnsinns können 
Parteizwecke jede That entschuldigen , und muss sich , bei dem Jetzigen 
Zustande der gerichtlichen Medicin , der Richter oft genöthi^ glauben, den 
Angeklagten freizusprechen. Was gewinnt die Gesellschaft dab«»i, zuwiesen, 
dass der Mord in einem Anfalle temporären Wahnsinns vollbracht wurde? 
Die Zwecke der Gesetze sind nicht , Diagnosen zn stellen , sondern die 
Staatsbürger vor dem Begehen von Verbrechen und deren Folgen « 
schützen. Ist der Angeklagte wirklich den Anfallen temporären Wahnsinne 
ausgesetzt, so ist es ebenso g(^f;lhrlich, ihn in die Gesellschaft zurückkehret 
zn lassen , als auf offenem Markte ein Pulvermagazin zu bauen ; und sollte 

*) Schon Esqiiirol macthle auf die Willkür in der Verwrndan^ des Betriff» 
der maiiia, liinsichliich de.v in der gerichtlichen Medicia aufgeslelllen Fora irr 
nianiu sine drlirio, aurmcrksum. 
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er in einem neuen Anfalle einen zweiten Todtschlag begelicn , so wird die 
Familie des Ermordeten nnr wenif? Trost darin finden , zu wissen , dass es 
ein Wahnsinniger war, der ihr diesen Verlust verursachte. Der Richter 
kann sich nur an das Factum halten. ]>er Gnmdsatz, dass Unkenntniss der 
Gesetze nie ihren Bruch entschuldigt, muss des practischen Bedürfnisses 
wegen überall festgehalten werden. Zur Befri<^digung seiner täglichen 
Bedurfaisse kann das Publicum nicht auf abstract philosophische Fragen 
eingeben , es muss die Sachen so nehmen , wie sie unter gegebenen Um- 
standen wenigstens noch am vollkonnuenstcm den gemachten Ansprüchen 
genügen können, und wiewohl nach wiHsenschaftlichen Theorien eine entspre- 
chende Mischung von Kohlenhydraten und Proteinkörpirm chemisch reiner 
sein würde, wird man fortfahren, sich von Getreide und Fleisch zu ernähren, 
wenn auch dadurch der Magen immer zugleich unnütz durch anorganische 
Salze und unverdauliche Membranen beschwi^rt wt>rden mag. Den Mord 
mnss der Sichter unter allen Umstanden als Mord verurtlunlen und ' 
bestrafen*). Die Gefangnisse dagegen könnten in Verbindung mit Arbeits- 
nnd Krankenhäusern gesetzt werden, unter der Aufsicht psychologischer 
Commissionen, die das »StrafmaiiHs richtiger abwägen würden , als der unter 
aufgeregten Debatten zum Urtheil gezwungene Richter. Eine jede, als 
pathologischer Typus constatirte Gcustes Verwirrung vorfallt als solche dem 
Kranken- oder Irrenhause, Hci das Individuum frei oder gefangen. Kinder, 
Blöd- und Wahnsinnige, die nicht dolus (die concrctrechtswidrige Gesin- 
nung, mit der eine strafwürdige Handlung wisscmtlich begangen wird) von 
culpa (ein Vergehen durch moralisch träges SichgelienhisHen) imterscheiden 
können, sind nicht zurechuuugstlihig. Der unabsichtliche Todtschlag wird 
in Arbeitshausern gesühnt , um wenigstens , so weit es geht , den ver- 
ursachten Verlust zu ersetzen, der Mörder (wie der Irre dorn Krankenhause) 
dem Gefangnisse überwiesen , um unter moralischer Erziehung und (nicht 
grausamer, aber) harter Behandlung ein Gewerbe zu erlernen, das ihn bei 
seiner späteren Rückkehr in die Gesellscliaft vor weiteren Fehltritten be- 
wahrt. — Wenn der Staat das Verbrechen nur nach dem ihm dadurch zuge- 
fügten Schaden schätzt, so wird er jeden Mord durch Wehrgeld**) sühnen 
lassen, dessen Ansatz nach der Stellung***) des Getödteteu steigen muss. 
Dann wird der Mord eine Geschäftssache t), wie jede andere, und ein Neger- 
fürst Senegambiens Hess einst bei d«'m englischen Gouverneur in Bathurst 
anfragen , wieviel es ihn kosten würde , wenn er einem v<m diesem abhän- 
gigen Dorfältesten , der ihm missliebig war , den Kopf abhauen lasse. Ibn 



') Nor wo die schwarze Strafe mit rnlhen Auf^en die Verbi-echer vernichtet, 
empKndeii die Menschen keine Besorgniss (heissi es hei Manu), sowie: „Durch die 
Dnterdrilckung der UftsHsu. durch die lieschUlzung der (iulen reini{|;l sich der KOuig, 
wie der Brahninnc durch das Opfer." 

*') Chrenechruda, nach der zur Bezahlung des NVehrgeides unfühige Mnrder, 
wenn sie (auf (aerichlsplUtzen ausgeslelll) Mieniiuid lAsle, vom Klüger geliidlel wer- 
den konnten, wurde durch Childebert abgeschafTl. 

***) Bei den (jcrnianen konnten alle \ erbrechen (selbst der Mord des K^inigs) mit 
Geld gesühnt werden, indem das Eigenihum einen intirgrir^nden Theil der IVrs/in- 
iicbkeit ausmachte, so dass diese in jenem ebenso wie kOr erlich bestraft wurde, 
(O lange die MiUei ausreichten. — l.-m den Anschlag auf das Leben des frünkischen 
KAnigs zu sUhnen, musste sein berittener (iesundte von den NVcstgothen mit (jold 
Überschüttet werden. 

■{-) In seinem Briefe an die europüischen KtJrsteu, um Richard v(»n Kngland 
zu recht fort iiren, meint der Seheik uUiebnl indess, dass der .Marquis von Moutferrat,. 
weil er die. llerauKgnbe ihm gehörigen Eigenihums verweigert, bestraft sei und dass. 
er nur wegen gerechter Strafe, aber nie rur (ield seine Leute den Dolch gebrauchen 
lasse. Eine vernünftige .Maxime, du sich für weuig Geld viel Haschisch kaufen Hess. 
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Batnta sagt von den syrischen Ismaeliten oder Fedawiah: ,, Diese Leate 
funjariren b\a Pfeile für El Malik el Nasir , der , indem er sich ihrer bedient, 
auch weitentfomte Feinde erreichen kann. Jeder hat sein eigenes Hand- 
werk , und wünscht der Sultan einen von ihnen abzuschicken , am einea 
Feind auf die Hcite zu schaffen, so verhandeln sie über den Blutpreis. Ge- 
lingt es dem Manne und kommt er gesund zurück , so erhält er seine Belob- 
nnng, die im anderen Falle seinen Erben gegel>en wird. ^* Der Scheik el Gebal 
in Persien fand es dagegen vortheilhafter , mittelst der den Dais verständ- 
lichen Allpgoncn billiger durch den geistigen Hebel des Fanatismus zn wir- 
ken ; aber der Mechanismus ist in beiden Fallen derselbe , nur dass es in 
letzton>m Falle einer gewandten Dialectik bedarf, um moralische Vomrtheile 
gewandt hinwegzudisputiren. — Der P2id ist ein unwürdiges*} HQlfsmittel 
unserer Zeit, die sich durch Häufung anaehronistischerLügen selbst bestraf» 
wird. Wahrend in den roheren Zustanden die Ordale und Gottesgerichte, 
um den Wilden durch das unbekannt Dämonische eine^ göttlichen Ein- 
greifens, die drohende Hand zu schrecken, die ausgedehnteste Rolle siii«^ 
len , lacht heutzutage der rationalistische Verbrecher über die am jüngsten 
Tage angekündigten Strafen ♦♦) und benutzt nur zu oft (vielleicht mit einer 
sehlauen reservatio mentalis) das gebotene Medium des Eides, um deo 
ehrlichen Mann , der seine Hurgerptiicht so wenig durch eine Unwahrbfit 
beflecken, als seineu gesunden ()rganismns durch Gift zerrütten würde, za 
betrüg(>n. Je besser geordnet die Staatsverhaltnisse sind und vor Allem je 
psychologischer der Richter denkt und zu inquiriren versteht , Je logischer 
die Bestimmungen des Gesetzes getroffen sind , desto seltener wird er 
in den Fall kommen, nach dem Popanz eines deus ex machina greifen 
zu müssen. Sollte aber einmal für einzelne Fälle eine feierliche hetn- 



*) Der ,,rrnnime" .Meineid der Geschworenen soll in Frankreich seinen nali^ 
liehen Kni.sehul(li{(un((S{>:ruiiil in der unverhüllnissmUssigen Strenge ilcr Slrafgeselu 
finden. 

") Den (^griechischen Tra^^ftden ist es die Dike , die kein Verbrechen unjrestran 
iNssi, den Kelizeros die »lle (legenslUnde erfüllenden Fetische, die Uem die ^oi&ilies 
verlel/enden ^e{;er den llnls umdrehen. Im Midelaller verkörpert sich dir unrat- 
rinnhare Strafe der Krinnyen , die schwarze Strafe mit rolhen Augen (nach Maii'i 
(fcselzen) in den (geheimen Dienern des Vehmj^erichtes. Allmühiig wird der Sliil 
dahin kommen , den AnforderunKen des polilischrn Lehens j^emtiss, die Onlnvng ia 
(fcmeinwesen durch eine ^ül or^^anisirte Polizei zu erhalten, am besten, aueh dirtfr 
entbehrend, durch die richtige t^onslruction der (icselze , die, i^venn die Mascbiar 
vollkommen consiruiri ist , keiner exceplionell eingreifenden Regul.-iloren bedirfea. 
Lan)(e Klouhlen die Sluulsmiinner, der complementirenden Mtltre der Religion airht 
entbehren zu kOniien, und es mnsste alierdinf^s ein doppeltes Motiv der AbsrhrerkaDf 
aein , wenn ausser der zeillichen auch noch eine ewig^e Strafe im Jenseils drokir 
Aber nachdem die auf das lelzlere uusgesleillen Papiei*e etwas in Misscredil gekaa* 
mon sind, wird der Staat hesser Ihun . sie lerner nicht mehr zu iadosMiren, da ^r 
dadurch eine moralische Verpflirbluii;^ ilhernimml, die auch zu seinem Schaden •*** 
schlagen könnte. Wenn es iiiö};lich ist, aus christliehen Dogmen berauszuconstruirra. 
dass (wie l'roleslanlen behiiuniel hahen) ßute Werke zur lleili^unK nicht nar ttkrr- 
flllssif; , sondern seihst srhiidlich seien, wenn nach Ansicht der Jesuiten die krblr 
lleue des Sünders so weni^ nolhwendi:: ist, um die erlösende Wirkuni^^ des Sacn- 
menles zu erreichen, dass man sie vielmehr als ein liindorniss ansehen mttssr . m 
ist der Schritt ein kurzer zu der lü'tzenM r^er Kniniten und Ophiien , za der l^irr 
der Arpanthi. die durch Sllndeii (!oll zwingen wolllen; und der auf Orniuzd s (irM-li 

f:esllltzt. sich ein Vorklinipfer des Lichlreichs itiihnende Staat milchle sich phHi' 
ich (ohne seihst /u wissen wie) in einen Diener Ahrimsin's verwaiideil sehen. Btr- 
net nieini , dass eine solche Nerkehrunf? schon wtthrend Cmmwell's llerrsrhan ■■ 
Knf^land slalt(ri>runden hahe. (Gerade in den kritischen Kevoiuliunsepochen der Ctf' 
schichte mö<reii Fanatiker, wie hunderte und lausende von BeispicleD be»ei»cB. 
Jeden Augenlilick ein grauenhaftes Monstrum aus einer Religion heraun»esrh»0m. 
wenn das Volk unbedachlsam mit ihi*en unversttindlichen Dogmen gelillterl «arde. 
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guDg*) für unerlässlich erachtet werden, so mÜBste weni^rstens bei Jeder snr 
KenntnisB kommenden Verachtung des Gerichtes das höchste Strafmaass augen- 
blicklich und in vollster Schärfe eintreten, während mau jetzt im öffent- 
lichen Leben schon ungeschent von geschworenen Meineiden zu sprechen 
beginnt. — Die psychologische Erziehung wird unter bestimmten Moditica- 
tionen bei den Verbrechern eine (wenigstens gemilderte) Einzelnhaft noth*" 
wendig machen, wie Moreau Christophe sagt: ,,Die Verbrecher sind die 
moralischen Krankheiten der bürgerlichen Gesellschaft. Die Kunst , sie zu 
heilen , besteht nicht in einer Universalmcdicin , sondern in genauer Kennt- 
niss der Individualitäten und der für jede einzelue Krankheit dienlichsten 
Mittel, die am besten durch eine Vereinzelung der Gefangenen erlangt 
werden.** Die gemeinsamen Gefängnisse constituiren nur die hohen Schulen 
des Lasters. — The Ragged-Industrial - school is the most effective Home- 
Mission and it is the most powerfiil preventive Police. It catches the young 
British heathen , the matriculated criminal, heisst es im Edinburger Jahres- 
bericht (1851). 

Hationale Oeoonomie. Der Reichthum eines Staates kann sich nur 
dadurch bedingen*, dass jedes seiner Mitglieder in der ihm zukommenden 
Stellung in behaglichen Verhältnissen lebt. Sollte ein solcher wohleinge- 
richteter Staat von andern umgeben sein, die noth wendige Bedürfnisse nicht 
aus sich selbst zu befriedigen vermögen und deshalb sie mit Güte oder Ge- 
walt sich von aussen her zu verschaffen suchen werden, so mnss, um den 
behaglichen Zustand der Bürger zu erhalten, ein gewisser Ueberschuss des 
Volksvermögens zur Vertheidigung bereit liegen. Die Behaglichkeit ♦♦) »ei- 
ner Bürger bleibt die a priori vorauszusetzende Grundbedingung des Staates 
überhaupt, und sie als gegeben angenommen, würde der Erwerb eines Volks- 
vermögens nur darauf gehen, den Status quo zu schützen. Ein überschüssiger 
Anwachs des Volks Vermögens wird v(m der Vertheidigung zum Angriff fort- 
schreiten lassen und dadurch fremde und incongruente Elemente (Bürger, die, 
als unterworfen, nicht in dem Zustande völliger Behaglichkeit leben) in den 
Normalzustand des Staates einmischen, so eine neuer Ausgleichung bedürftige 
Zerrüttung herbeiführend. Ein abgeschlossen für sich bestehender Staat kann 
weder reich noch arm genannt werden , da jede Vergleichung fehlt. Erst 
im nationalen Gegensatze wird sich ein Staat für reicher , als ein anderer, 
documentiren , je nachdem er ein moralisches oder physisches Ueberge- 
wicht über denselben ausübt. Die in Ueppigkeit schwelgende Handelsstadt 
wird ärmer sein , als ein rohes Bergvolk , wenn alle ihre Schätze nicht ge- 
nügen .sollten, sich Vertheidiger zu miethen , die die Angriffe dieses zurück- 
zuschlagen vermöchten. Reich ist derjenige Staat , der sich ungehindert in 
den ihm normalep Verhältnissen erhalten (sie noch verbessern) kann. Was 
diese Verhältnisse sind , kommt dabei nicht weiter in Betracht , denn Jeder 
fühlt sich in den seinigeu wohl , so lange er nicht mit fremden und neuen 
Bedürfnissen, deren volle Befriedigung unmöglich ist, In^kannt geworden. Die 
Anforderungen nach solcher Befriedigung finden im regsten Maasse statt in 
den kosmopolitischen Verliältnissen unseres staatlichen Lebens, das eben mit 



') In den tahilinchen Gesetzen (promul^irt 1823) gilt die Teierliche Versicherung^ 
stall des Eides , der nie abgenommen wird. Die Quükei* bcschi'ifnken sich auf Ja 
und Nein. 

**) Dem Reichthum (wealth), der aus einer Preismenge besieht, ist dieNationalwohl- 
fahrt (bappiness) entgegenzusetzen, die sich in der ^tltzlichkeil (utility im Gegensatz 
von value) bestimmt und in der behaglichen, durch Befriedigung der wichtigeren Be- 
dürfnisse begründeten Lebensweise der Mehrzahl der Menschen ilnsseH. 
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*j*<u j ;j<r;;«jj ';<;>, i,;'if/4ij». iL j'rt/* ii';J;^''r"»V*?#rk-*^lTirkiaig st«ht, sei es direct, 
KA7i*:^*u'iif*:*^. lß*itjrti'i'j^" k^;iümi*^j. 4t:r AUi fithl^bVzn Ut, sich diese Bedürf- 
mxnM' . <ii<- . JkJ' fiOtljwn^'ij;; ;;<;v.'ord<^u, audi Urfnedigt werden müssen, zu 
vt:tf^hi*fi*'U . wiri 'i«r>lja]f> 'i':r r'rJ'riirUr ist in . da Mrine Bürger sich in den 
If* hav.h*'^*^^'f* V'r/haJtfji'-.vrfj ^/«rfifjdfru wf:rd<:n. vora ausgesetzt , dass zugleich 
<:H« iiiiiUfj/Jj'.'ht'f l'<'t»<rr>':hu^h d<r^ \'o]k%v'rnnogenä vorliegt, um sie darin 
j6»i '-»haJi/t» lfU'>.<',r rit'hu^z wird am lei':bte»ten gewährt werden in ein- 
f;i/:li<7j Vifhältiii-j;«-!!, wh J*:il*:T thUfi^l für die Vertheidigung einsteht. Je 
kUhi-ih*h*'i *\:t't//-tf*'.u *\i*: J'roduftion«:» rU:r Cultur werden. Je complicirter 
d)i- vfn-.f.UU-At'.nt'U litU:r*'h*-j:n inf:ifiaii<J«'r eingreifen, de-^tomehr wird jede Hand 
all/jji)':)if iiiit *l*'.r iifiitiit'rrlfrodifrrjfrn ik'.sorgung ihrer Geschäfte beansprucht 
t*tn , um >.\t:\i für U:ih Wafff^riliaiidwerk sparen zu können, und ein solcher 
ht.-tul, au ijl;('rlatl<*ri mit ,S<'Ji;itz('fi «t auch nein mag, wird arm werden, wenn 
tU'.i fi<-)i; f;rl;iTi:(:liii-i^ '.vAUfM VolkHv<;riiiögens nicht in derselben Proportion 
wiK-lif.t , :il» <li<' K(rliwi(rri(/Ck<'il, sich eine hinhlngliche Zahl von Söldlingen 
KU tr''li:ttti-ii. k<'i<:li o(|f;r arm Kimi an sich durchaus relative Üegriffe, und 
Ml' h )ii :jhi-.ti':i<'l'i kiiiin nur der genannt werden, der im Zustande vollstän- 
iliK'-r HieliirrlH'it allfu iiim /.nr Natur gewordenen Bedürfnissen zu genügen 
vniftii« l-iin i'ie|itif{eH VfM'häHniKs zwischen der zur Behaglichkeit der 
niiiKi r , <li<' elumai an vie.lfachc (vcnuKst;*) gowöhnt sind , uothwendigen 
<irw<'rlilli:ili(/keil und der Z:ilii ein<:r wehrfähigen Mannschaft wird in den 
(Miriiiiiiin<-|ii'ii Slnatrn den Keiehthiun '*'*) eines Volkes constituiren, während 
ein l.'rlieivvieK<'n nach der einen Seite. Howohl wie nach der andern ihn be- 
i'inhärlitiuen niu.tM. Ob dalu^i diiH Volk» vermögen *'*'*) sich besonders auf 

*l ,.nir l\i'i|tiiiiK (liT Mfiisi'lii'ii, ihiTii (lnii>r{(rnu8S zu rrw<Mtorn, ist uncndlirh, nd 
Hill' ihr lli'nrliriiiiktlirii ilirrN KiiikdiiiniriiN iiOlhi|(t sie, »uch ilin^m Vorbrnuche (irenzei 
tu •Hljrii." 

I \llo iiiniiM-H'llr Marlil ys\\^\ HoscImt) sieht aul zwei Grunilliif^cu : Rcichihnm uid 
hi'li-iiiliirlillf|k«'ll (i'lii't'iiialii. iiiiiilik.i iisirli TlMiryilldt's). 

' I Hitn \ i«riiiO'.!tMi iMiii'H Vnlki'N kunii iiiidil aii.s lirm Ki'lrnf^ r ticiiies (irunilbcititzen. dr« 
Wrilliii nrliiiM- linliiHlno Kiiirirliluiiiroii und ilor Masse dt'S cirrulireiideii (ifldes dirtrt 
lii 1 •niiuriri'liiiol ^\rrili*ii . sdinli'rii iia\oii ist zuM'irdiTSt tli*r zur Lntcrhiillung stfiirr 
iluit(i>i liriluiliiKi' llrli-iiK ii|i/iiiii>lirn. Kill Pnvalinann . dem sciiio Vrrhallnisse riie 
uiii.i.ir.in .SuiiHiir ^iiii l*i-iiilii(Mi<i) fu iMUisuiiiiriMi rrlauIxMi. (i:iU allerdings fUr n*irher, il« 
lii I iiui uiii>r «hl« lliillle ilirsiM' VuH^i.-ilMMi lu disiioiiirtMi tidiifrc: ahei* wriin der Letzlrir 
«h li rtiil rill \ iii li-l hoM-liriiiiki'ii uiiil da« andere Vierlei zurUekle|reii solilc — lausnerdcB 
,.(ii iiii({li<tl>en" iliM Mihjeelixru Seile (^elidrl fum neichlhum aueb ein ..Mehrhabra lU 
Vuileie" iiiirh lliiHrliei'l. >>o \\urd«>eeein Nernitip'n liesilzen. ob j^rosti udrr klein, wih- 
leihl iliMii lieiliinih^ jiiir iler )iaiif eil Uivile .seine> (^apilalN liebenden uiii »nlrlies ri|renl- 
lli b id»)iebl I niei- «teil M.ittleii lililt diese i*elMli\e Verjfleirhuu^; des Heiehlhums wtii 
ilri Vi'iiiiilb Kt lieu^l wobl . iia\s dir |tur);er eines Staates mehr ver/rlirlirii . als dir 
elii«^ iiiitleiii, il.i |e«t«>i b ilie Viisilebiiiiiii* «(er für lleistellun;; der HebiigliehLeil nötbigri 
Millrl .lU \««(i «tui« b.iUH leLiiixer lleii«-uUin); . immer rein von den loealen \ erhMllni*«ri 
Mbbiiif,! tti«< Ittt.iUii \ tib.illius^«' jl'er in xerNt'biedeuen St.iaien eben >»egi*u der Vrr- 
4« du ,li iibt il «lei ^i'll't'ii -»«'IhNt \tM-M-|iir,li'u sein iiuisxen . no fallt jede i-eliili%e Neeglei- 
tluiiit; li««l x\i«- Ml- -.«M^ib«'!! il« 111 lte-«'blbiini '.we'er Kui'fier ■!e^>elnen Slaiilrs an);e>lellt 
«1 \*\s\\ \a\\\\ \\\\.\ um «\» iiii-hi tU itt'i* S;a it nue «lic i<emt*inheil >eiuer siiminliirheD !*<• 
Ht> - >. it l^l uiii.i .it,->, II t.-.io« Il iiio t-::u' ^ t- o!utM^'^it:e ria:ei-\erlheilun); sliitlUinli'nkaaD. 
\\ \\ \ »I Hi.iy.i ,• .«, » M.«.«u'« w \'\ >.. 'i , i'vj; .«iix i'.i";s «{«'r l\>itNuiiiiion oiiliogi'Hen Kr>uar- 
^»t■^^^» «i^v!'».' .*. in» %! .-^e mI. u ^v {»,•''. :Jii" ii'ie MaoIi;. eltta> ;u venn«"i}ji*n. un>l insmeni 
1»»«., tili • ui. \ . »• ■■. .;».■•■%*> \»''V V- :» '\- »h.'s i\-:- iv:;;>x! e.i.,rn:|:e> «eil an Vernnifd 
iil-, > . »il.:i I« ,». ' , • ».'', •. ■• vi« \\ X.' • -v .»■■•V V-. ■:•: l ZI«» .T.'un^^en oiai; ull nnc 
b, ^* I«, ^s ■•.....: '^ ,■ «X ., . .ix- i-.i y.'^\'».'U.' . i'.-". X'.x.-.vr^ua^en iitrliviNSen. die, aU 
»!«• .» , :•% ■ s, *•»... ».*••,•.■■ ■.-.! N oi . 0- :■.■.'•■ -.•.h .r >cne K»*ini!e \ersprerhtfi 
». »■'. ■• t ^ -..• ^ X.'" ■ X..". X.-' ■•• W , .: <-j*urklen . iUn» die «rr- 

*•»» ' ■• A l«. ■« «X, . X l . \. X X»'*.' • X.» .■ ^ -f t" .- x.'» u • : l».J". terM.^ehsen sind. ■■ 
ifciv U^'* . . ^. ., . 1,^^ X ■ . ;-. ■-..>. .'jxx ■.- • .•■'.ii-.«".f Wcjchljuj:. *lall>rii 

' A-y ^l. \ v.\ . •. f . • ...■.•. «/*• , »II .* a S<:A\eu>:4nJr >ein H^M-ia 
Vv'u »V. . . », >^ »?! »*x\» -^v«.».! . »• i,- \. -.)* ,1 jcx,' jijvi-. .B deneu da* Volk ii 
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Len Grundbesitz oder auf den Handelsverkehr stutzt, kann nur von der 
oealen Lage der einzelnen Staaten und dem Character ihr<*r Nationalität 
ibh&ngen, weshalb es auch für j(Hlen sppciellen Fall unt<^rsucht werdr*n 
nnss, um darüber eine sichere Entscheidung aufzustellen. 

Das Capital , in Bezug auf die Geineiuschaft der Staatsgenossen , ist 
eine todte Masse , die nur insofern Werth hat , als sie flüssig Ut und zur 
diiterhaltung jener in einem behaglichen Zustande dient. VAn isolirt abge- 
lehlossener 8taat , der nur von den Producten seines Bodens lobt , würde 
dB Yollkommensten eingerichtet zu nennen sein , wenn er , eine regelmässig 
riederkehrende Erzeugung angenommen oder ermöfrlicht , jedes Jahr das 
jnize Quantum seiner Arbeit verzehrte , da jeder unverbrauchte Uest ein 
Cigativer Verlust wäre, den nur eine entsprechende Vermehrung der Bevöl- 
ierang auf die richtige Bilanz zurückführen würde. Da» Land würde inso- 
sm jedes Jahr sein ganzes Capital verzehren ; denn wenn auch der (jrund- 
Bsitjs selbst das Capital genannt werden mag, so liegt der Werth des-selben 
oeh nar in der Gesammtsumme der dem L(*ben nützlichen Bedürfnisse, 
ie als Zinsen des Capitals zu betrachten, ist unzulässig ; denn dazu würden 



der Art der Opfer bereit ist, oiid wo das absolute VcrmA^^en (ausjtrr dem Minimum der 
lUlwendi^-Hteo BedUrfiiisse) Tür den Widi'rrttaiid in Rcfpiisilion f^csei/t wird, können 
I sich keiner Rechiiuni; uiilrrworreii wprdrii, d» drr entsrhlossrne Wille aus Hieb 
Ibst einer ewi^^ sellislslMndigrn Keproduclion tliUiff isl, und \\eiiii nirbt Niei^reich, 
BBigslens unbesiegt die Freibeit des Todes erkäiiipri. In normnlen VerbttllnisKen nnss 
IS VeraiÖf{en eines Volkes eben nucb dem, obne seiner Heb iif^licb keil Eintrat; zu tbuu, 
•parungsf)lbif|^en L'eberscbuss Trei dispoiiii'bnrer Miticl bestimmt werden. Ii» ein Er- 
ismins, ein an sich in seiner (irOsse durcbnus n*laliver Re^^rilT, sieh, als KesrbrUnkunfr 
M zam BedUrrniiM gewordenen Genusses, immer nur nul' ein unbedeutendes (Quantum 
tduclren und meistens aur einem indilTeiTuten ^i\eau halten wird, so nillssen die Ei'spar- 
sse des Staates um so bedeutender nusralleii, aus einer je grösseren Z^bl seiner itUrger 

* dies« unbedeutenden Quanta zusammeusiimmeln kann , je gleirhm.issiger also die 
Her Tertheilt sind, dn keine Art der Abgabenerhebniig es vermag, die ein unverhHllniss- 
l»siges Ouantum des Kexitzes absorbircnden Eigenlnilmer in einer Tür den Staat gleich 
ln»lig<^ii\V'eise zu besteuern. Der Staat wird also um so grössere Er>parnisse seiner 
Brger in ihren Abgaben zurUckle;;en und in seinen Ausgaben verwenden, je vielfaeher 
mI gleichmüssiger die EigenthumAwertbe durch alle Srhiehten der liesellsrhart hin- 
irch circulircn, Je weniger sparsam also Jeder Einzelne TUr sein Frivatvermögen ist, 

• jedes von diesem Tür sieb zurUekgelegle Ersfiarniss, als solebes, Dir den Staat, als 
■Bzes, verloren geht. Das nach den jetzigen VerhHilnissen Europas immer mehr und 
ehr alle Besilzwerthe repräsentircnde (irl<7 (dessen papierene Stellvertretung nur fUr 
sn inittodischen Oedil unbedingt zuzulassen ist) muss in stetem ( uilaufbegriOen sein, 
■ aberall als Reiz desSchnflens und Erwerbens zu wirken und dem Staate vollkommenere 
■rger durch Anregung der geistigen ThHligkeit zu bilden. Eine rasche Lmweehselnng 
■rde dabei auf gleichmttssige Vertheilung hinwirken , bei dem bestehenden Missver- 
litoiss zwischen Reichen und Armen aber bedarr es des Luxus jener, um diesen Ite- 
cbanigung zu geben. Welcher Art die Reschurtigung i>t , die durrb die Oireulation 
■l^regl wird, bleibt gleieh)(tlltig, so lange sie nicht den KaurTremder NVaaren bedingt, 
IP weiche sieh im Lande kein Aeqnivalent der Arbeitsprodurte bieten lu^st , und al.so 
JBC Suuine. die zur Linterhalluug dieses Arbeit.süt^uiialentes dienen könnte, verloren 
ebl. Die Redeulung der tieldeirculation liegt dann, llberull die Arbeitsthätigkeit an- 
■regen und zu ermöglichen, denn diese, als aus eigener Kraft produeirend, wird sich 
lels das .Material sriiaOen , woran sie sich nianifestireu kann. Staatsschulden selbst 
rerden (solange der durch Itezahlung ihrer Zinsen verursachte Zuwachs der Abgaben 
Icbl druckend wird) den Wohlsland des Landes Tördern, als eine Menge (Kapitalien 
lassig machend, die sonst brach gele|^en hütteu, wiihi-end jetzt Überall mit ihnen ge- 
rscbert wird. Die angeregte Bescnurtigung muss nur keine rein mechanische sein, die 
ich z. B. in zwecklosen Bauten in sich selbst erschöpft, sondern selbststündige Erfin- 
lugen anregend, indem sie so, die geistige Enlwickelnng Aer Bürger fördernd, dem 
Itaale ein Pins in seinen Lnlertbanen gewinnt, da er jetzt, ausser über ein körperliches, 
lieh über ein geistiges Theil gebietet. Der daraus folgende .Niicblheil, dass das die 
Mllbaren SchMtze Jes Denkens in seiner Persönlichkeit tragendellndividuum sich nicht 
■ebraiitgleichgflitiger Aufopferung ftlr die Vertheidigung einer tiesammtidee stellen wird, 
Mis durch die Vervollkommnung der .Maschinen und Zerstörungswerkzeuge, um Jeden 
Ugriffskrieg zurliekznschlagen, compensirt werden. 
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sie nur werden, wenn der Ei^^enthumer den Boden der Bearbeitung eines Ande- 
ren überliesse nnd sieh dafür mit einem Quotiim der Erzengnisse*) begnügte. 
Verwendet er selbst die ganze Menge seiner eigenen Kräfte in die ffir die 
Prodiiction nöthige Bearbeitung, so zieht er als Facit den Gesammtwerth 
seines Capitals^ der dann bei einem richtigen Verhältnisse unvermindert in den 
Verbrauch übergehen würde. Dieses gilt, leichtersichtlich, nur für ein in den 
Bodenbesitz begründetes Capital als aus sich selbst einer steten Reprodoetioi 
(aus dem Schoosse der Mutter Erde) fähig (wobei in abstracto nicht eimu! 
die zur künftigen Aus^^aat nöthige Körnerzahl abgezogen zu werden brauehte. 
da z. B. t^in mit Bananen bepflanztes Land immer wieder von selbst FrQelite 
trägt und nur die Arbeit des Abschncidens erfordert) , nnd würde sich bei 
einem Geld**)-Capital in durchaus verschiedener Weise stellen. DerBenti 
einer Geldsumme , worin das ganze Vermögen bestände , ist an sich keil 
Capital, sondern repräsentirt nur ein solches, und muss, um nutzbar n 
werden , erst in ein durch seine Emährungsfahigkeit werthvolles Capital 
umgewandelt werden, würde also, wenn das letztere nicht (gleich dem Bodei) 
aus sich selbst reproductionsfähig wäre , mit dem Verzehren desselben aoch 
selbst vorschwinden. Der Besitzer eines Geldcapitals darf deshalb dasselbe 
(um uiclit zu verarmen) nie ganz verzehren, sondern muss mit ihm insoleher 
Weise operiren , um von einem Theile seiner Zinsen zu leben , währa^ 
der grössere Theil der Zinsen (da im Verkehr wegen des steten Eingreife« 
fremder Arbeitskräfte eigentlich das ganze Capital als in Zinsen aafgdäri 
angesehen werden muss) wieder derartig zu verwenden ist , dass sie «ifk 
durch sich selbst im Austausch vermehren. Denken wir uns einen isoiirt 
abgeschlossenen Staat oder einen kosmopolitischen CommunisuiUH derllaiM- 
nität , so würde also , die ^löglichkeit einer Controlirung der Wittemi^ 
Verhältnisse vorausgesetzt, derjenige Stiunt sich in den richtigsten VerhiBr 
nissen befinden, der jedes Jahr die Gesammtsummo seiner Bodenerzeugoiiie> 
die direct der Bevölkerungsgrösse entsprechen niüsste, consnuiirte. Da &? 
vorausgesetzte Controlirung der Witterungsverhaltnisse praetisch nie statt- 
finden wird , da ausserdem auf dem grössten Theile der Erde die Kepio- 
duction des Bodens, um nicht verändert zu werden, stets einen rückbleib* 
den Ueberschuss der vorigen Ernte***) verlangt, so versteht sich von seftiti 
dass realiter diese Consumtion des in den Erzeugnissen be^tehendeB Cap>* 
tals nie vollständig jedes Jahr stattfinden darf, sondern immer ein aefei 
oder weniger grosses Zurücklegen t) eines Vorrathes verlangt wird. DoÄ 
kann man, da in einem weiteren Umlauf dieser Vorrath immer selbst wi^ 
der verzehrt wird , von einem ganz durch seine Bodenproduction emibitti 
Isolations-Staat behaupten , dass er sich immer die Gesammtniasse seiH* 
Capitals, mit dem er als todter Masse Nichts anzufangen wissen würde, fii 
die Consumtion nutzbar macht. In den politischen Verhältnissen der nebci 



*) DfM* dinfirundrciito bildende L'pb<>rschiiss Über die ProduclioDskoKtea des 
wird (Kir.ardo'.s («eselz {(einMss) In der Re^^el um 80 hoher sein, |e grosser die Fnrti 
barkeilsdifTerenz zwischen dem schh'rhtcKten und bessern Hoden isl. (Hoscher.i 

'*) In unsern eonihlicirlen Verhältnissen wird allerdings nil das (ield , obwohl tf 
ein Kepritsenl.inl des Verm(i(;ens, zum Vermögen selbst, weshalb Rmu «agt : da toi^ 
geleitete Kinkummen gerade su wie das ursprüngliche zu behandeln ist, «o kana «■< 
und dieselbe Otitermasse zweimal besteuert werden, nflmlieh bei zwei »enichMo" 
EmpDingern, wenn sie für jeden derselben ein reines Einkommen ist. _, 

***) Dieineas liessen stets in Peru (wie Ondegardo bemerkt) ein Theil der Kult ^ iL* 
etwaige .NiithTulle reserviren. . K 

t) In der Jesuilen-AnsiedluDg zu Lorello (in Paraguay) war einen Theil d«*<lt"** I|__^ 
Teldes l'tir die KedUrlnisse schlechter Jahre getrennt^ aU das BeaitzlheB ^^^''^ »~ 
(Chulcauhriand.) 
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«inander bestehenden Staaten tritt znnächBt der Umstand hinzu , dass , um 
eine ungehinderte Consumtion fiberhaopt znennogUchen, eine Vertheidigung 
derselben er/orderlich ist , da sonst bei der nach Ausgleichung strebenden 
Verschiedenheit localer Verhältnisse stets eine Einmischung der durch den 
grösseren Genuas der Reicheren zum Raube angeregten Aeniieren stattfinden 
wurde. Diese Vertheidigung verlangt, dass die Arbeit eines bestimmten 
Theiles der Staatsgenossen, um die Vertheidigung*) zu versehen, von der 
Bearbeitung des Bodens , um ihnen eigenen Unterhalt zu verschaffen , er- 
spart werden muss , so dass natürlich die von ihnen vertheidigten Burger 
diesen Zuwachs^) der Arbeit mit übernehmen müssen. Diese Nothwondig- 
keit wird sich bald in solcher Weise constituiren, dass der Staat einen Theil 
des Capitals für eintretende FfiUe von vornherein zurücklogt, und der 
Beichthum des Staates wird sich dann dadurch bedingen, einen wie grossen 
Theil des Capitals er unbeschadet der Behaglichkeit seiner Bürger wird 
Airficklegen können , um dadurch die Vertheidigung zu beschaifen. Ein 
solcher Staat darf also nicht die ganze Zahl der Bevölkerung besitzen , die 
der Boden möglicherweise bei respectivc grösstmöglicher Arbeit behaglich 
ernähren kann, sondern minus (oder, wenn die mit Heschränkuiig der Gren- 
zen erleichterte Vertheidigung in*s Auge gefasst winl , plus) der zur Ver- 
theidigung nöthigen Anzahl, wenn nicht die P'ruchtbarkeit durch Natur- 
begünstigungen den Mehrbetrag liefert. Die Arbeit der übrigen Bürger 
wird sich um das entsprechende Quotum vermehren müssen (und wird um 
so weniger belästigen, desto mehr Oberflache gegeben, desto leichter wach- 
sende Pflanzen zum Anbau genügen), und je mehr sie sich vermehrt, um so 
reicher wird der Staat dadurch werden. Hiermit ist der Keim zu der fort- 
schreitenden Entwickelung der Menschheit gelegt , indem die Arbeit als der 
lebendig wirksame Theil des Capitals, als die in dem Stoff arbeitende Kraft 
angesehen werden kann, die allerdings, so lange sie in einzelnen Zweigen 



*) ,,Bei Vermehrung der Bevölkerung^ begannen die Menschen sich mit Ackerbau zu 

bescbSfligen. Jeder erwarb sich nnTangs (irundeigenthum ; aber b-ihl marhien die 

Streitigkeiten es nöthig, dass die KlUgslen, Erfiihreiislen und StUrksten es Uberniihmcn, 

^s Volks wohl zu sichern. Zum Unlcrhalle des erwähllen ObcrhHuptes sonderte jeder 

Ackerbesilzer ein SiUck seines Feldes (Xaira) ab und nannte ihn drshulb Nairya 

(Gebieter der Felder). In der Folge erwarb seine hohe Stellung in der (lesellschart dem 

jtalrva den Tilel Radscha (der (ilUnzende). Fur neue ßedilrrnisse wurden die neuen 

Sttnäe der Vaishya und Sudra (Kaufleute und Handwerker) hervorgoruren , withrend 

■anche Menschen mehr zum geistigen Kachditnken neigend , in die EinAden flUchlelen 

wd dort als Anachoreten lebten, mit dem Ehrennamen Krahmanen (die Reinen) verehrt. 

Abs dieser (Hasse bildete sich die Kaste der Brahmauen. Als spHler diirse Einsiedler, 

4ie Wüsten verlassend, durch die Dürfer schweifien , um den Bewohnern durch Zauber 

^■4 Beschwörungen zu helfen, erhob sich ihnen ^fegenuber eine besondere Art von 

Astchoreten, die Schamauen, die, das (jelubdc ewigen Einsiedlerlebens ablegend, ihr 

Leben in eifriger Selhstvervollkommnung hinbrachten, einen Jeden , ohne eine Kaste zu 

biUeo, unter sich aufnehmend. Sie führten unter .-isrclisi'hen und philosophischen 

Cnodstftzen, die von den Traditionen der Brahmanen abwichen, ein Kampfleben. Die 

TM Buddha gestiftete Gesellschaft von Schamanen hiess Sangui (Verbrüderung), und 

6168 Mitglied Bikschu (Bettler), da er das tielUbde ilvr Armuth und Besitzlosigkeit beim 
Itritt anlegen musste. Auch Versammlungen der Frauen, als Bikschuiii, wurden f^o- 
iQriei, wfthrend aolche früher in Indien nur unter den Verehrern des Schiwa, als Jogini 
■frier Zauberinnen, zugelassen waren.** 

**) Nach Heinrich'sl. Verfügung sollte von den Palrimonial-Minislerialen, die, flir die 

^tlzuDg angemessener BeneKcialgrundslllcke, als ilaustruppen Kriegsdienste verrichten, 

Vaer der nennte Mann in einer von den Palrimoninlburgen den (iarnisnmlienst ver- 

'slieo. Die übrigen zu einem Cykel gehArigen acht Mann, auf Dienslj^Utern wohnhaft, 

fplllen das Land dieses fS'eunten mitbestcllen, wogegen die Ministerialen, die an der 

'^be des Burgdienstes waren , an (Gebäuden arbeiteten zur Aufbewahrung des dritten 

■j^eils von den Früchten der Uebrigen. (s. HBtlmann.) 
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ihrer Thäti^keit brach liegt, dem Staate einen negativen Verlast siifQgt, die 
aber in ihrer Ge&amnitsumme nicht zu berechnen ist, als, einmal angeregt, 
ans sich selbst in geometrischen Progressionen fortwachsend in einer nnead- 
licheu Reihe, die nur anfangs in directer Gleichung zn dem materiellen Theile 
des Capitales, dem I^odenbesitz besteht. Anfanglich konnte man noeh den- 
jenigen Staat als den reichsten bezeichnen, der die Behaglichkeit seiier 
Bürger nur um den geringsten Arbeitstheil , damit die nöthigen Vertheidiger 
beschafiPt wurden, zu vermehren brauchte. Eine Ueberzahl der Vertheidigfr 
würde (wenn nicht zur Defensive erzwungen) , als zn Angriffskriegen tat 
ärmere Staaten und damit zur Einführung fremder Elemente (die das riek- 
tige Verhaltniss zwischen Bodenerzeugnissen und Consumcnten znm Naek- 
theile dieser stören würden) führend , den Staat , als Ganzes genomm«. 
verarmen macheu , so sehr sie auch zur einseitigen Bereicherung einzelner 
Staude beitragen möchten. Indess wird Jener Normalreichthum des Stuf» 
nie stattfinden, indem die Arbeitsvermehnmg seiner bürgerlichen Genonei. 
auch nur um ein Minimum über ihre ursprüngliche Behaglichkeit hinaoh 
setzend, damit eben den Gährungsstoflfder jetzt nicht weiter in ihren Gremci 
zu besehrankenden Fortentwiekt*lung in die während eines direeten Vertik* 
nisses zwiv^cheu körperlicher Behaglichkeit, Arbeit und Erzengniss als stabil 
gedachten Zustände wirft , und dann mit den ungewohnten Entbehnrngei 
(wie klein sie immer gesetzt sein mögen) den Trieb nach ihrer Befriedigaf. 
feruer die Bekanntschaft mit neuen Genüssen und die Gewöhnung an die- 
selben anregt , so dass jetzt die geistigen Hülfsmittel der Menscbei a 
operiren anfangen, und rascli die complicirten Verhältnisse von Handel ni 
Verkehr , sowie die damit verbundene Geltungsannahme des Geldwerthei 
schaffen. Das ursprünglich naturnothwendige Verhaltniss, dass der Beiek- 
thum des Staates iu der (je nach Umständen) möglichsten Behaglichkeit sei- 
ner Bürger plus der VerfügungslTihigkeit über eine genügende Zahl ra 
Vertlieidigern besteht, muss auch hier festgehalten werden, ist aberav 
dem Ineinandergreifen der neu hinzutretenden Elemente nur schwierig he^ 
auszurechnen. Je ühen'ölkerter ein Staat wird, je weniger die in deui eigeaet 
Boden gewonneneu Erzeugnisse zum Unterhalt genügen, je unmöglicber dk 
neuaugewöhuten Bedürfnisse im Lande selbst erzeugt werden können, a 
einer desto grösseren Macht wird das Geld als Repräsentant des Capiiali 
anwachs(>n . um im Wecliselverkehr mit den Nachbarn die Mängel aosn- 
füllen. So wird schon, um nur die Behaglichkeit der Bürger selbst zu enad^ 
licheu. ein bestimmtes Metallvermögen des LandiMS erforderlich sein. lOck 
mehr aber , um die Zahl der Vertheidiger zu schaffen , die es bei den coa- 
plicirten Verhältnissen undenkbar ist, direct aus dem Boden selbst au enik- 
ren. und eben um so undenkbarer, je weniger dieser selbst alle Verzebraaf^ 
bedürfnisse liefert. Ol) diese Vertheidiger eigene Bürger oder (Mok 
Söldlinge sind , macht (ab^'eselien von dem eine geringere Zahl compeaÄ- 
reudeu Patriotismus jener) für den Keichthum selbst keinen Unterschifii. 
da beide in gleicher Weise (ob billiger oder thenrer, hängt von ZuWi" 
keiten ab) unterhalten werden müssen. Dass der Metallbesitz au sich kciae 
Bedeutung hat, ist klar, und sein Werth ergiebt sieh nur darnach, wiefitl 
der für die Behaglichkeit seiner Bürger nöthigen Bedürfnisse sich dnrrk 
ihn im Wecliselverkehr schatfen lassen, während die Behaglichkeit drf 
Bürger selbst sich wieder zugleich dadurch bedingen winl, mit wekka 
kleinsten Cjuotuui für sie direct nutzlos verlorener Arbeit fie ans ihrem Gt 
wiunste zugleich die Zahl der für ihren Schutz nöthigen Vertheidiger ü 
unterhalten im Stande sein werden. Nur tritt hier das in dem oip- 



^ 
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oischen Fortwachsen der Menschheit hegrfindete Gesetz der Progrression 
ein, dass mit der Vermehrnng der Arbeit die Leichti^j^keit der Arbeit 
selbst in steigenden Verhältnissen zunimmt, indem sich bei wachsen- 
der Uebnng und Complication der Arbeit eben neue geistige Kräfte in 
Thatigkeit setzen werden, geistige Kräfte, die, als nicht an die Ranmbewe- 
gongen der körperlichen Apparate geknüpft , in gleichen Zcitmaassen eine 
onendlich grossere Wirksamkeit äussern , und demnach den reinen Gewinn 
der Zeit, als Verlängerung des Lebens , gewähren. Je künstlichen^ Arbeit 
■bo der behagliche Zustand der Bürger verlangt, je mehr sie ihre Thatigkeit 
üben müssen , desto leichter werden sie arbeiten und durch die Zunahme 
der Arbeit selbst gewinnen, und also , ohne sich drückendere Entbehrungen 
■nfkulegen, eine um so grossere Anzahl von Vcrtheidigem ausserdem erhal- 
ten können. Ob das durch die geistigen Erwerltsmittel benöthigte Geld- 
oaiiital durch die Bodenbebauung oder Fabrikerzengnisse geschafft wird, ist 
tebei gleichgültig , als von den localen Verhältnissen und der Möglichkeit 
Aee Absatzes abhängend, da in diesem Falle die Bedeutung der Boden- 
erseognisse gleichfalls nur in ihrem Auftreten als Waare liegt, so dass 
leder einzelne Staat darin seiner Natur gemäss handeln muss. — , ,Die Arbeiter 
(sagt Mohl) werden im Industriesystem lediglich als wcrtherzongende Kraft 
betrachtet, und auf die menschlichen Eigenschaften, Bedürfnisse und Ge- 
fUde derselben wird nur insoweit Rücksicht genommen , als dies etwa auf 
fie Bestimmung des Lohnes von Einflnss ist. Die Volkswirthschaftslehre 
hatte die bestimmte Aufforderung , sich gegen Keichthumserwerbungen zu 
erklaren, die nur durch Missachtimg der Menschennatur möglich sind, sucht 
dagegen Vorwürfe mit der Entschuldigung abzuwenden , dass die Verhält- 
nfsse im Grossen aufgefasst werden müssten , obwohl eben in einer Anffas- 
■mg im Grossen das ungeheuere Uebel in der Gewerbe-Industrie am cras- 
■eeten hervortreten wird/* IMe einzige Cur ist die Ersetzung der zur 
Maschine herabgewürdigten Arbeiter durch todte Maschinen *) und die Ver- 
wendung ihres selbstthätig denkenden Theiles in dem Anbau und Civilisi- 
mngder noch wüstliegenden Theile der Erdoberfläche**). Solche Vorschlage 
werden als hart und lieblos getadelt, abir mit menschenfreundlichen Trö- 
■tangen ist Nichts geschehen, wo die Möglichkeit der Hülfe***) fehlt. Die 
aagesanden Zustände unserer Gesellschaft sind eine durch die Geschichte 
aagebahnte Entwickelungskrankheit , die ihre naturgemässe Lösung flnden 
oder in sich selbst zu Grunde gehen müssen. Ein Arzt mag manche Leiden durch 
Kedicin heilen , andere wenigstens erleichtern; wenn er aber eine den Mit- 
Wn der Kunst unzugängliche Desorganisation erkannt hat, so würde es eine 
flUsehe Philanthropie sein, den Patienten durch Sedative über seinen Zustand 
Wä täuschen, wenn vielleicht noch eine schmerzliche Operation Aussicht auf 
lUaltung g^iebt. Die politischeu Diagnostiker mögen entscheiden, ob ein 



*) Schleiennnchpr erklärt jedp rein mechnnische ThitligkiMl des Menschen, wodurch 
Vfrfo lebendes Werkzeug; wird , für unsitilirh, und dass, wenn die Arbeiistheilung so 
^tffediehen sei, alsbald cntsprerhendc Msischinen cingpfilhrl werden mUsslcn. 

*^ iMohl will einer wirkliehen Debervnlkerunff durch eine Art Auswanderunffsron- 
illriplioD abgeholfen wissen, wenn Freiwillige fehlen. Koscher rttlh die Auswanderung 
llf SlSMlskosten in solchen Uebergangskrisen, wo die Staalsarzte meist unschlüssig 
>%«h naizlosen Palliativen greifen. 

***) Faucher nennt das droit nu Iravail schlimmer, als die gleiche Verlheilung aller 
'^ter, weil es nicht nur die vorhandenen Producte, sondern sogar die Prodoctivkrttfte 
^Ifreifl. Bs setzt voraus, dass eine unbegriinzle Production mAgllch, der Absatz von 
aaalswegen beliebig anzuordnen sei, dass Überhaupt der Staat geben kflnne, ohne ge- 
zu haben. {Röscher ) 
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soleher Fall vorliegt. Freilich würden derartige Venweiflinigac 
unserem politischen Leben noch lange nicht indicirt sein , wenn i 
Kegierungen durch ihre nuTerstandigen Eingriffe die rorhandenc 
heitsüisposition verschleierten. Aber obwohl ein vernünftiger Kraa; 
die Anwendung eines Parforce-Mittels erlauben wird, wenn nichti 
übrig bleibt, so hat er doch andererseits ein gutes Recht, sich so lange 
zu sträuben, als noch eine andere Hoffnung sich bietet. 

In dem Privatvermögen ist der angeerbte liesitz sachlicher G 
dem Erwerbe derselben durch die Arbeit zu unterscheiden. So 1 
der Erwerb in Frage kommt , wird das Ueberwiegen persönlicher i 
geistigen oder körperlichen Fähigkeiten) ihrem Besitzer einen Einf 
den derselben Ermangelnden gewähren, indem die Arbeit desselbei 
Jenem nützenden Weise verwendet werden wird. Der Zweck d 
geht nach Befriedigung des augenblicklichen Bedürfnisses auf dei 
sachlicher Güter, und der Besitz dert^elben wird die Superiorit&t 
sönlich Bevorzugten auch auf seine Nachkommen vererben , w< 
diesen individuell das Vermögen persönlicher Güter abgehen sollte 
stabil constituirten Staatsverhältnissen giebt das Vermögen sachlid 
die Entscheidung für die über Andere auszuübende Macht, und ind 
Genosse schon mit einem grösseren oder geringeren Vermögen geboi 
d. h. im Zustande der lieber- oder Unterordnung, so stufen sieh die 
denen Ständekasten ab. Die Masse der sachlichen Güter, die dnrc 
lieh jedem Stande zukommen , constituirt also gcwissermaassen d 
persönlicher (körperlicher oder geistiger) Fähigkeiten , das im Ki 
rungs-Momente*) der Staatsverfassung zufällig den jeweiligen Glie< 
selben zukam , und sich also nach seinen verschiedenen Graden ii 
zustand der Einzelnen verkörperte. Das eigentlich Bedingende, n 
erst den Grund ihrer Existenz gab , muss in den personlichen FSl 
gesucht werden , die die natürlichen Unterschiede zwischen den 1 
begrimden. Da die persönlichen Fähigkeiten, um in Wirksamkeit z 
eines materiellen Substrates bedürfen , an dem sie sich äussern köi 
einer kastenartig gegliederten Gesellschaft aber die ganze Summe d 
riellen Substrates von vornherein vertheilt und gerogelt sein wird , 
der bei ihrem Abschlüsse gültig gewesene Zustand stabil verknM 
als solcher fortdauern. Die persönliche Snperiorität der Besitsei 
Vorwalten in ihren Ahnen sie ihren Vermögensbesitz und damit ih 
rielle Superiorität verdanken, wird schon deshalb aufhören, als kei 
teren Antrieb zur Thätigkeit findend, wogegen sie gerade , weil di( 
liegt, bei den niederen Classeu sieh schärfen und zunehmen wird, 
anfangs durch das Gewicht der materiellen Superiorität jener und dei 
folgenden Maugel eines Biidungssubstrates erdrückt oder gehemmt 
aus wird sich der nothwendigt^ Kampf einleiten zwischen der doj 
Besitz passiven Classe der Gesellschaft und den, als besitzlos, tu 
Thätigkeit gedrängten Schichten des Volkes. Obwohl nach einmal er 
Besitz sachlicher Güter die Masse der zu seinem Erwerb erford 
Fähigkeiten nicht weiter nothwendig ist, so bedarf es doch inime 
wenn auch noch so kleinen Grades der Fähigkeit, um den überkoi 



') Die Analysf(Kagt Carey) des bestehenilrn GesHlMchortszuslanflps muM sdrh 
(iesrizen erji^chi'n, nach denen er sich bisher enl\«ieLeil bat und »pHier ralwirllt 
Ersl nach der Analyse und auf («ruud der von ihr geforderlea Resallnte UiU 
Ihcse in ihrer Berechligung ein. 
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esits weni^teas in statn qao*) zu erhalten. Je mehr die Thätigkeit der 
Mdtsenden Classen erschlafft, Je mehr sie unter das Minimum des zum Er- 
ilten ihres Besitzes nöthigen Grades herabsinkt, desto mehr wird gewisser- 
aassen ihr materieller liesitzstand abzubröckeln beginnen und in die 
iteren Schichten der GeHcllsehaft hinabfallen. Die persönlichen Fahig- 
dten dieser, die bisher , als keine Verwendung Ändernd , auf das niedrigste 
aass redncirt waren, werden jetzt, einen 8toff gewinnend, an dem sie- 
Irken können, rasch in steigender Progression zunehmen und sich in 
imer erneuter Kraft verjüngen, je weiter ihr frisches Wachnthuni die alten 
iriiien zersetzt und als Dünger ihren Wurzeln zuwirft. Gewöhnlich führt dicHer 
impf 2U einem Zerfallen der anachronistisch gewordenen Können, aus deren 
ohergestreuten Trümmern dann ein neuer Stand der Dinge hervorkeimen 
188. Auf diesem gleichsam brachliegenden Felde wird dann wieder das 
iprüngliche Verhältniss des Naturzustandes eintreten, in welchem die 
mschen auf gleichmässig geebnetem I)(Mlen nebeneinander im Wettstreite 
iporstreben , und wo eben das Maass der i)erHÖnlicli<.'n Fähigkeiten über 
I SaperioritTit entscheiden muss. Dann wird die Arln^it zum Zweck des 
VBChen , ihre Pflicht zum sittlichen Princip. Sie darf aber nur das Mittel 
einem höheren Ziele**) sein, das nicht wi(*der in einer neuen Verknöche- 
ig stabiler Formen absterben darf, sondern in d(;m hanuonisclKin Zusam • 
nwirken der Arbeit***) das lelutndige Gesetz erkennen und verfolgen muss, 
Bh wolchem die Staatsentwickelung organiHch fortschn>itet. 

In den jetzigen Verhältnissen der euro[)riischeu Staaten zu einander kann 
le Superiorität nur errungen werden durch die möglichst vollendete Aus- 
dnng sämmtlicher in ihren Gliedern liegender Fälligkeiten (die das Ma- 
rial ihrer Verarbeitung bei dem gegenwärtigen Weltverkehr nicht nur in 
B Ressourcen ihres eigenen Lande-«, sondern überall finden winden) und 
I daraus folgende Fortentwickelung eines schöpferischen Geisteslebens. 
eses allein begründet den Rt^ichthumf) und die Macht eines heutigen 

*) The rcaiions, which Torni the jusliiic-ilion, in iin crononiiral |)oinl orvicw of pro- 
rly in I«nd, nrc ouly valid in so für hk Ihc propriolor of lanii is its iiuprovor In no 
pod Iheory of privnlu |Toprrty whs it evrr conh'niplaliMl, lliat Ihc proprietor oTlund 
Wild bc nierely a Hinecurist qiiartcrod on ll. (.UiU.) 

**) On doit ilislinjifuer dans Ic bicn csm^r«^ sa valcur rclalivc de sa valrur ahsolue : 
fle-ci esl ind^pendanle des molirs, qui Je Tont di\*iircr, nu licu, (|ue la prenii^re croll 
9^ ces motifv. On ne peul donner de ri'glv. p^n^vaU', pour appri^ntr crlle valeur rpla- 
n: cependani il est naiurei de supposrr la valeui* rcinlive d'une sommr innniinent 
'~ en rnison directe de sn valeur absolue, en raison invei'se du bien loliil de la per- 
intAressöe. (Laplacc.) Um einen f^^leirhen Zuwachs zu der fortuue murale zu 
ren, muss der zuwaclis zu der Fortune physique iiu VerhUlluiss dieser Turlune 
uque 8tchen. 
) ,, Der Mensch ist reich oder arm, sairt iSmith, nnrh Verhiillniss der QuantilMI von 
l, die ihm zu (lebote steht, oder welrne zu erkaurrn er die Mittel in den lldndcn 
" aber die Arbeit macht nur reich durch den Erwerb sachlicher (itlter, den zu pro- 
ren sie des materielles Substrats eines Ki{{cnlhums, um daran zu wirken, bedarf. Das 
U der Arheilsruhigkeit (ao sieh ein persiiulichesiiuti reprUsentirt nur das Mnassper- 
leber (körperlicher oder geisti|;er) Ftihi(;keit, snrhliche (lUler zu erwerben. Die 
dt ist eine hrafl , die nur dann productiv werden kann , wenn ihr der StolT gegeben 
sich zu manifestiren. Das VernWifcen eines Individuums wird sich also weder aus der 
Sil, noch aus seinem BesiUe sachlicher ÜUter, sondern aus dem Pruducte beider be- 





'tiskeit sich auch aus einem kleinen (J|uantum des Besitzes durch productives Vermehren 
^Sehern wird. 

"t) Obwohl relativ zu andern ein ver{(leichsweise reicher Staat zu nennen, er- 
'^I^U England Vieles, um das Ideal eines solchen darzustellen. Die Fülle seiner pro- 
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Ht^äLUfü. mcht von der AnBaminlmiff tod Metallgeld (dessen Werthmenge im- 
mer nur relativ zu Theorf-n oder billigen Käufen ist nnd also im VerlüttDi» 
zur IiiduKtrie df'E» eigf-nen Lan<ie!f steht; oder ron der Anfstellnng vonKiiegfr- 
b'^eren ^dic ein freie 6. zum AMder^^taude ent^hlossenes Land nicht mehr xa 
unterwerfen vennös^en und dem eigenen Lande nur natzlos seine Einnahmei 
aufzehren^, abhängig. Da« nationale Geistesleben, nin den Zweck des Staat» 
zu erfüllen, iiiu.-fs aU zeugende Kraft in dem gegebenen Stoffe wirken, mue 
der Aufurabe der MenM^hheit gemäss die Natur durch die Arbeit besiegen, 
durchdringen, erkennen und fortbilden . während ein gegenstandslos alMtn> 
hirteH Oei(<tesleben unfruchtbar sich verflüchtig, nicht nur nicht zum Nntien, 
sondern selbst zum Schaden des Staates. Je mächtiger und grossartifer 
sieh die j-'roductionen der Industrie gestalten, je reichlicher neue nnd mte- 
kanute Kräfte hervorspringen . je reger nnd unermüdlicher sich in dem n- 
uuteritrochenen Kreislaufe des Handels alle vorhandenen Elemente in lebn- 
diger Weehselwirkunpr mischen und durchdringen, anregend, empfangend, zei* 
geud und schaffend, desto flüssiger und bildsamer wird auch dem üftaate du 
ganze Material seines Vermögens , alle irgend verfügljaren Kräfte . alM der 
ganze Umfang seiner Macht Tdie dann in letzter Instanz allerdings dorek 
die (;rösse des Landes und die Zahl seiner Bevölkerung begrenzt wird, aber 
hier nur vergleich ungs weise zu fassen ist) zu Gebote stehen, und in Jedn 
Momente rasch und direct verwendbar nnd den Anforderungen gemäss nod- 
flcirbar sein, also ohne Verlust von Zeit, was bei den immer mehr die Zeit Dbe^ 



<iu('irciiil(;ii Thilli;'L<;il verlaiit't eine die Ernührunffsfiihigkeit seines Bodens vrit Ikn^ 

. m mm . A m * ■ _•■■ .■■«■ • ■■ _ 




winde) ein .Maximum ilr.s nur sein(;tw(;||^nn n'fthigen ArlHiitszuwachses fordort. du Ikr 
Hie KrxiruKun^ iulfv KrhHllun^ des Itnhaglichkcilszuslandes vertoreo gphl. Dir wt« 
(liT klin.slliciicn KrnUhi'un}(s- und Vi'rllM*idi};un{rsverliiiilni8se in mOc-iirhst konrrZni 
nio((lirhsl produnliv zu conrcnlrin'ndi; Arb<Ml hat immer mehr in ihre sublinirt&M 
\VirLun;;ssphilnui , soviel Ihuniir.li in die des rein Geistij^en, geworfen werden ■rtütf^ 
und dfl, j<> uriler sit; in diesen aufslei^l, ihre Auslllinnj; immer mehr uar zu ihrer liK*^ 
hinizun« dienender lliiirsmillel (die nicht weiter sich selbst Zweck sind) bedarf, ta^ili 
der \\iderN|)rnrli zwisriien den (^eniesseuden Itesilzern und den nur k«»rpeHirh tfff^ 
tirendiMi Armen je liin<(Rr, desto srlirofTer hervortreten, bis die einzig mdj;lichr AbH^^ 
rhnn^ p'fundKn ist, ulle rein mechanischen Handarbeiten durch Maschinen — [•lifnf' 
lisehün Sirikes, um kilnsllieh eine DessorunKzu zwingen, diecs derlValur derSarhfUB 
nicht flehen konnte, dienten nur dazu, Arbeit ersparende Maschinen rnsch zu vrrbrriM! 
— au.sriihren nnd den dünn dem Staate unnlltz {gewordenen Leberschuss derBr%Alkr'*C 
sieh in den noch brach lie^fenden Liindereien der Colonien eine behs^'Uche lleiBalhfl* 
den zu lassen. Damit uUrde nur ein neuer KrcislauT be{>onnen sein, denn in eisMll^ 
htunil apathiNcher Uulie wllrden solche Stauten ebenso wenig zurücktreten kttnnei. ■* 
der scheinbar reiehste , der durch die Ausbildung seiner Maschinen-Industrie iaSlii't 




• ■■• ■•■•^,iiiai<iiiii<|P|i|iii IUI«.-! »•■•••■■Iliri ir-iiixii. K«.-< tarn UUI «119 llfHI l* infW«^ 

naiilinaler l'VindscIiaricn, :ins dem Kei/ der (lej^enstitze. das« die Pflanze der iJitiliMii' 
empocKeblUht ist, und dass sie, die, um zu leben, immer forlwachsen moss. airfe ^ 
ld>lle des ex^i^jcn Friedens llberschallele. ^»üir nur denkbar, wenn nach l'ebemiadiff 
jedes Koi-iMM'licheu, der (iei.st allein, der des Lebens unzerstörbaren Enlwirkrlai(^^ 
in .sich srlbsl Iraiil , die inleivs.sen der Mensrhheit absorbirle und mit der llarsoiir^ 
IUI. «Hl US termit teile. 
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windenden ProceHsen unserer künätlich coniplicirten Maschinen am nieirften 
in's Gewicht fällt , da gerade die künstliche Coinplication derselben es un- 
möglich macht, die wahrscheinlichen Anfordenmgen selbst des nächsten 
Tages im voraus zu berechuen oder ihnen gar vorzubeugen , sondern elten 
stets im Augenblicke der kritischen Entscheidung das bestimuiende Ein- 
greifen erfordert. Hierin liegt die Bedeutung der eun)[)äiscli(m Staats- 
schulden*), indem ihre Papiere den gesammten Capitahverth des Landes, 
nicht nur den des Grundbesitzes , sondern auch schon wieder den des nur 
reprasentirenden (und früher zur Erleichterung genügenden) Gi»ldes in einem 
Znstande steter und leicht verwendbarer Veiliüssigung erhalten, so dass der 
Staat in jedem Augenblicke, und ohne durch Vorbereitungen deu kritischen 
Moment der Entschei<1ung zu verlieren, über den (resannntwerth seines 
Vermögens zu disponiren vermag. Obgleich diese 1 )isponir(Tihigkeit unter 
Umstanden auch durch Staatspapi(?re **) allein zu erreichen wart? , so lasst 
lieh doch der directe Nutzen der Schulden (wenn in richtigem Virhaltniss- 
maasse erhalten) insofern nicht verkenuen , als sie Jede todte Ansammlung 
ron Capitalien möglichst verhiudeni. Allerdings würden diese, wenn unmit- 
telbar in den Privat\'erkehr tretend, einen do})pelten Ertrag abwerfen ; aber 
gerade die Unsicherheit der mit der Menge der Capitalien in Uebertriel>eu- 
heit wachsenden Speculationen würde stets den Besitzer von einem s6 unbe- 
dingten Oeifnen seines Schatzes abhalten, als er weniger Bedenken hat. dem 
Staate zu gewahreu, zumal das eigene Interesse dieses Jede unnütze .Vufuahme 
vonGeldeiTi verbietet, ausser in Fallen, die wegen d«*r Nothwenfligkeit des 
Verbrauches wirklich die Industrie unterstützen. Die Erhöhung der Steuern 
selbst i'egt neue Arbeit und Thatigkeit an. obwohl es dann innner die 
wielitigsite Aufgabe der regulirendeu Verwaltung bleiben wird, die ungh'iche 
Vertheilung der Lasten (die stets mehr oder weuiger aus Bezahlung der 
Zinsen der einen mit den Abgaben der andern Class«» hervorgehen wird) mit 
den Jedesmalig bestehenden Verhaltnissen soWel tlmnlich in Einklang zu 
«etcen. In dem lebendigen Zusammenwirken aller im Staate vorhand(>nen 
Kräfte wird sich stets eine Schicht rein geistiger Speculation aidiebtm , die 
j(weun nicht direct zum Gegenstande unbestinnnt mnherschwanktMuler Stu- 



*) Morliinervei*thi'idi^ldi(.> Staatsschulden durrh .,den Nutzen, der durch den öl'lern 

SBsatx der Schuldbriefe entsteht." und eine Belobung des Verkehrs liej^t auf der Hand. 
dem gewissemiaassen alle Capitalien handfestenarlij; iltlssi^^ p^euiaeht \«erden. selbst 
^ienur repriisenlircnden des Geldes durch eine noch leicbter beweglichere Hennisenlaliun 
tift Papier. Freilich will Rau ..die Staatsschulden niebl als Itelebun^sniiltel di'r (]ireu- 
fajUon und des Lnternehniunßsi^eistes aur^^erasst" wissen, da ..um^^ekehrl (lewerke und 
Bande! die Capitale erzeufiren. welche dann dem Staate verlieben \%crden:" aber die 
Miaftli|re Rtlckwiikunv kann niebl ausbleiben, und gerade wepMi der Sieherbeil, die 
• j|er sich mit derliesellschart selbst ideDtif\cii'endoSebuldner};c>\:tbrt, wehren der in allen 
^^eisen gebotenen Erleichterungen, werden eine Men^e (leldsumnien in den Strom des 
"Ülssigen Verkehrs gelogen, die sonst würden brach liegen geblieben sein. Ein Scbul- 

ftD aohHufender Staat spielt ein hohes und ge\>agles S|>iel. wo er Viel gewinnen, aber 
ch mit einem Schlage Alles verlieren mag. 

") ,,Der.Preis (Ours) der Slaatspapiere ist (sagt Kau) sehr veriindcrlicb. wie e«; die aul 

ftegiemngsroaa SS regeln und Zeilverhilllnissrn beruhenden lloirnuiigen und Hesorgnisse 

Vv Staalsglüubiger mit sich bringen. Er dient dahrr zu einem Kennzeichen, woraus die 

- ||(B{perung den Stand der (ifTentlirben Meinung, insbesondere die Vorsielluni!i>n einer 

•ihr unterrichteten Classc von ÜUrgern wahrnehmen und bald eine Ermunlerung. bald 

Wie Warnung schlipfen kann." INur durch die flüssigste Kepriisenlation des Vermögens 

lÄ Papier ist es möglich, in Verknüpfung der Interessen der Einzelnen mit der (lanz- 

-kml Jeden wieder zum lebendigen (tliede des Staatskürpers. der mit fllblt. mit leidet und 

"Sit handelt, zu machen, da sonst in der Compliealion unserer künstlichen Verhältnisse 

4ie grossere Masse der Bürger durch unüberslrigban» Stufengrade \on den eigentlich 

Kuaelnden und den leitenden r.las.sen rindusslos abgeschieden sein wtlrde. 

Butian, Vensch. III. 1J 



i5^ Wie G4fi»eU»chaft. 

(tien ^i'iiiacht . bomieni aus iltr Fülle practit-eher Erfahrungen organisch 
hiTvorwacli^i'nd^ in -teti-r Anrtf^ung zur Weiterentwickelnng der hühi'rra 
lutcrct^'jcn <li(' 31<.'n!»('h)ieit zu haniii<niseher Erfüllung fuhren winl. 



DER STAAT. 

lui rt»hestc-ii Verkehr zwischen Mann und Weib winl dieses siiner 
^Mitzen (ieschKrhteH'i^^entlitimlicIikeit nacli jenem unterliegen mflssieD. 
und wühi-end die lniiei.'ten:staaten sich meistens um euieu weiblicheD 
Mittelpunkt «-«»neentriren (auch bei den Vöjrehi häufi<r das Weibehtn 
anStiirke das M.'iuuclien (IbH'triAV). finden sicli in der Xaturgescbirkti' 
der Säii^ethiere Stets die weiblichen Heerden von einem raäimlii'heD 
Flllu'er geleitet. Wie die Frau, wird das anfwaehseude Kind von 
tieni MaiHje zu seiuen Diensten verwandt werden , nicht weil ihm dir 
auf die Kr/.ieliunjr verwandte Mühe das liccht, solche zu fordern, pel»t. 
Hindern weil es ihm nicht in den >Sinn kommen winK die über eiotn 
Srh\N iU'iieren besitzende Macht aus den Händen zu lassen. WeBS 
>ieb tier aul'waciiseude.Hinjrlinjr p'jrebcnen Befehlen zu folgen strSnbt 
Sil winl i-r mit (Jewalt ^ezwun^en und in Knechtschaft ^^ehalttt 
wei'di II. bis sieb die stete /unahuie seiner Ki'iift mit der abnehnu'Ddrt 
sfiiies N'aters rt»inpensiil , und dann einige Jahre später das unÄ' 
!ri'lr;ij»'i'nr .Incb abgew(»rten winl. .letzt muss der bülflc>se Grei* 
I II ich Mis>baiulluiijren ertraireii . zum Arbeiten ist vr nicht mehr pr 
si liiikt . abrr destn mehr wird er sieji als lästiger Mitesser stets bri 
Siiir ürsi'bobeii uiu) vieileieht selbst v<»r seiner Zeit zum Onibe gefflhrt 
sehen, hieses Ihiiehmeu des Solmi'S als rndaukbarkeit zu bea-io^ 
Hill, wiinle das S;u!i\iili:iitniss ebenso unrichtig auftassen. als vhic 
mau «las frühere iles Vaters Tyrannei nennen wollte. Der^hni^t 
nicht imclaiikbar, weil in seinem Geiste Niehts vorliegt, wuftr rf 
dankbar /.u sein halte. l>ie Jahre seiner Kindheit, wo er von SrtDöi 
l\ltei'n geiiiihrt und i^reptlegt \\m\le. wo er nur ihnen die Krlialtua: 
\ei-ilaiikie. liefen Seiner F. rinuerung viel zu fem. als dass er scix^ 
(Jedaiikeiu die nie über den Horizont des (testeni. Heute und Monnfl 
hinausgehen, iiis /u ihnen /urückzuschwingen vernuk'hte. IK'it «f 
überhaupi da^ liedäditniss liiur etwas weitei*en Vergangenheil. ?" 
isi es IhHJisieiis das der in den letzten Jahren erlittenen Hestnd'uTKrt- 
Fili den Natunneiiseheu giebt es wiHler Tugenden n«>ch l^nster. rf j-_ 
fuljil dem liisiinkie seiner nothwendigeu Triebe. Wenn dii*si- ia 
ihren rohesleii Aiitaiiiren noch uiehl jene ewigen ( besetze der yM 
/u l»ildeii \ermi»i:en. deiin llerrsehatl unserem Leben ei-st seine hoher 
NN rihe jrirbl . isi das ein Ueweis t'iir die rnbegrtlndetlieit derselN-ii' 
ist es intwürdi:;eiul lUr ilen Meiwchen. zu finden, dass er sieh ir 
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Laufe der Zeiten zu einer reiiienfu Weseniieit entwickelt hat ? oder 
folgt nicht eben daran» die (iöttlichkeit »einer nicht mit dem irdischen 
Leben abgeschlossenen Bestinmuuig V Die Ideen der Moral , heisst 
es , seien angeboren , unerschütterlich, von der Natiu* dem Menschen 
selbst eingepflanzt. Hirem Keime nach alh*nlings ; abiT nur im Ver- 
lauf der Oeschichte können sie sich zu ihrer Cieltung entfalten. Wenn 
das Kind wiihnt , dass der im Herbste am Baume erscht^inende Apfel 
schon vorher in dem Stamme, fertig gebildet, vorhanden gewissen sein 
müsse, »0 wird es durch das Zerhacken desselben schwerlich weiten? 
Aufklärung darüber erhalten. Aber «leimoch ist der Apfel auch da» 
nächste Jahr da , wird er mit dems(.*Iben WohlgeHchmack laben, wie 
fiülier. Erst aus dem Studium der pjitwickelungsgeschichte versteht 
der Botaniker, wie und wc^shalb die Frucht zu dem, was sie ist, an- 
wachs(m musste , auch ohne si(; schon vorher gesehen zu haben. In 
der galvanischen Batterie ist vor ihrem Schlüsse keine freie Electri- 
cität vorhanden, in dem Eisenstab kein ^lagiietisnms v(»r seinem 
Streichen, und doch bedarf <*» mn* der gesetzmiissig(?n Zusjunmen- 
fbgung, um durch je;io illjer (V)ntinent(; und Meere ( ledankenmitthei- 
lungen zu leiten , um durch diesen in unbekannten Femen die Schüfe 
ZU Orientiren. Wir mögen mit vollster Beruhigung, ja selbst mit der 
höchsten liefnedigimg zug(^ben, dass in den einfachsten Anf:ing<ni de» 
Menschenlebens sich noch nirgends die Gesetze der Moral eineCieltung 
erkämpft haben. Si(^ verdanken ihn^ Entstehung ei-st dem durch die 
Civilisation eing(^leit(jten Austiiusch der Ide(»n, dem schaffenden 
Wechselverkehr der (ieistiT, und gerade d(^shalb, als der n»8ultin*ndc» 
Spross geistiger Eltem, als aus den harmonischen Schwingimgs- 
Verhältnissen der ü(Hlankenn?ihen li(*r\'orklingend , sind sie , erhaben 
Aber Kaum mid Z(?it, ihre« ewigen Fortbestehens um so sicherer. Die 
medrigsten Gedankenregungen, die sich noch nicht frei \<m dem 
Schlamme der Materie loszuwickeln vennfw-ht hab(»n , können keinen 
reinen , vollen Klang producinai , sie v(?r»('liwimmen undeutlich im 
dampfen Gesumme, da» das Ohr weder auffasst, noch sich zu veretelu^n 
bemüht. Der Geist selbst bl(*ibt oft ungewiss, ob in einer Vorstellung 
die materielle SinnesempHndung oder st'lion ihre ( iedankenphotographie 
ach kund giebt. Erst wemi die Gedanktni zu höheren Kegionen sich 
erhoben haben, wenn 8i(* in den feineren und freieren Lüften nmthiger 
und kräftiger ihre Schwingen erproben , dann kling<ni aiv zusannnen 
in reinen und vollen Accorden mit <ler allgemeinen Ilaimonit* der 
Sphären. Ob man die Verwandtschaftsverhältnisse d(.T Metalle und 
d«%n Ersclieinungsweisen schon mit d(?m Namen der Electricität be- 
zeichnen will, hängt von der terminologischen Eintheihmg ab. Jener 
freie electrische Strom , der auf hundert Punkten der Erde zugleich 
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Millionen von Gedaukengebäuden errichtet, mag sich in directeu 
Gegensatz zur latenten Electricität setzen lassen , aber er selbst liat 
Nichts niit den Metallen gemein. Ob sie zersetzt werden , ^ne sie 
sich umwandeln, ist gleichgültig für seine Fortpflanzung. Sie mOgeo 
vergehen im Augenblicke seiner Entstehimg , er ist fortan frei von 
allen Zufälligkeiten der Materie , seine Wirkung lebt fort im Reiche 
der Ideen , im Entwickelungsprocesse der Menschheit , im Gange der 
Weltgeschichte. 

Bei fortschreitender Ausbildung des Staates wird derselbe die 
Knechtung der Familie durch den Hausvater nur bis zu einem be- 
stimmten Grade zugestehen und beim Uebermaass eingreifen. Während 
er sich lun die Behandlung der Frauen und Mädchen weniger kftmmeil 
wird er den erwachsenen Solm *) aus jenes Händen nehmen , da er 
auch seinerseits Dienste von ilun verlangt. Mit der Toga bekleidet 
tritt der Knabe in die Reihen der Männer ein. Bei den meisten 
Stämmen wird die Waffenverleihung als eüie öffentliche Caremonie 
gefeiert, und unter manchen africanischen Völkerschaften geht dk* 
selbstständige Constituirung der Altersclassen ßchon auf sehr frflbe 
Kinderjahre zurück, das Familienleben fast ganz aufhebend, uf 
dessen Kosten sich auch der spartanische Staat allzu einseitig eirt- 
wickelte. Das richtige Verhältniss zwischen den Anfordei-ungen de* 
Familien- und Staatslcbens aufzufinden, war eine der wichtigsten An^ 
gaben der Gesetzgebung. Im regen Wechselverkehr des geschäftigCH 
Lebens wird die Elternliebe ihre Fäden nur schwächer um den 
Familienkreis schlingen , wird zum Schutze des Staates der Patriotis- 
mus erwachen. Da das Kind in Jaliren , wo es schon des Verstliid- 
uisses der äusseren Eindrücke fähig ist, noch der elterlichen Fliege 
bedarf, so webt es sich selbst im Vaterhause das moralische Band. 
das es bei fortgeschrittener Bildung das ganze Leben hindurch an die 
Erzeuger knüpfen wird. Die Mutterliebe ist ihren ersten Anfängo 

*) Vom 5. — :i4. Jahre wurden die persischen Jünp:lingc unter weis* 
LehrciTi . die sie über ihr Wissen examinirteu , in den Waffen und der Jairf 
geübt , mussten die lleerden hüten und sich vom Raube uäliren , Kardabr 
(Karda : mannlich oder krie^smuthif^:) genannt , wie 8tra1)o anfleht. — b 
Dahomey werden die Kinder ihren Eltern schon frühzeitig genommen . M 
öffentlich erzogen zu wenlen. — Als den Beginn jeder Staatsverfawaf 
setzt Diotogenes (bei Stobaus) die Erziehung der Jünglüijre. — Wie ■ 
Gallien (Cäsar), durfte in Rom der Vater seinen Sohn tödteu (bis zar Ze* 
Iladrian's). — Die Thebancr verboten das Aussetzen der Kinder nnd bn* 
ten sie, bei Unfähigkeit der Elteni, als Sklaven auf. (AelUtn.) In Rom wv- 
den die an der Milchsaule ausgesetzten auf öüentliche Kosten enM!«» 
Mühamed schaffte das Begraben der neugeborenen Tochter ab. In Endw^i 
wurde der Kinderverkauf 1015 abgeschafft. In Peni wurden (nach fi:in^ 
lasso) Eltern für die Verbrechen der Kinder bestraft. 
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nach beim Menschen ebenso notbweudig in der Natur begründet , als 
beim Thiere oder Vogel, wo ihre Erfüllung gleichfalls durch Anregung 
geschlechtlicher Verrichtungen angenehmes Wohlbehagen hervorruft. 
Aber dann, wenn das Thier aufliört, sich um sein selbstständig ge- 
wordenes Junges zu kümmern , fängt die Mutter erst an , ein höheres 
iDteresse in dem Wechsel verkehr mit dem Kinde zu finden. Die 
Sprache, der Austausch der Gedanken , ist das mächtige Einigimgs- 
mittel, das die Menschen zusammenknüpft; der Organismus findet 
Vergnügen am Schaffen, da eben zu schaffen, sich auszubilden , seine 
Bestimmung ist. Er muss zu voller Entfaltung aller seiner Thätigkeiten 
answachsen und wird es thim, sobald die Umgebung nur nicht wider- 
strebt. Jeder freut sich einer neuen Kunst, den Kreis seiner Sinnes- 
empfindungen zu erweitem, seine Kenntnisse zu vermehren. Das 
Auge ist da , um zu sehen ; dem in steter Dunkelheit fortlebenden 
Menschen mangelt die Befriedigung seines edelsten Seins. Das Ohr 
muss hören ; je mehr es luirt, desto begieriger wird es aufrissen. Und 
mehr. Das Gehörte kann auf's Neue reproducirt werden, Bewegungen 
der Stinunbänder , Modulationen des Tones vennögen Worte zu er- 
leugen, mittelst eines Apparates , der sonst völlig unbenutzt bleiben 
würde. Der Mensch spricht, fragt, antwortet, um dem natürlichen 
Trieb des Schaffens zu genügen, olme sich noch bewusst zu sein, 
durch die Anregung der Gehinifunctionen die Schwingungen geistiger 
Krystallisationsgesetze in Thätigkeit zu setzen, vor deren fertigem 
Gebilde er später selbst staunend und bewundernd steht, ohne sich 
die Fähigkeit ihrer Gestaltung zuzutrauen. Mit jedem Laute , der 
anfgefasst, mit jedem Wort, das als Antwort dem Munde entschlüpft, 
verbindet sich das Wohlgeftihl des Schaffens , organischer Erfüllung, 
der Bestunmung entsprechenden Handelns. Mit diesen angenehmen 
Empfindungen innerlicher Zufriedenheit combinüi; sich beständig beim 
Kinde das Bild seiner Mutter, das liebende Auge, das auf es nieder- 
schaut, ihr freundlicher Zuspruch , die Hand , die ihm die Nahmug 
leicht , wie sollte nicht dieses Bild fttr sein ganzes Leben sich ihm 
bewahren I Und die Mutter , sie lacht und weint vor Freude über 
das naive, das kindliche Kind , sie drückt und herzt es , seine Lieb- 
kosungen erwiedemd , filhlt sich Überrascht durch seine unerwarteten 
Antworten , neue Gedanken in sich selbst erweckt zu linden. Sie 
wird nie ihr theures Kind vergessen und in bitterem Kunmier ver- 
gehen , wenn sie dasselbe allzu früh sich losreissen sieht. Bei dem 
Vater findet diese geistige Durchwachsmig in geringerem Grade statt, 
als bei der Mutter*). Er tritt erst in späteren Jalu*en an das Kind 

'*') C'est dans les feramos que consiste proprcraent la nation, safrt 
Lafitan von den Huronen und Jrokesen. Une fenime senle rel^ve la ca- 
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herau, nicht »owohl um Ideen auszutauschen, als uni zu belehi'en, und 
das Kind wird noch lange in der folgenden Jugend die bewundernde 
Ehrfurcht gegen ilui bewahren, mit der es die Kunde des Wissens in 
Empfang nahm. Im Nomadenleben bedingt die nothwendige Glie- 
derung der verechiedenen Beschäftigungen den lien'ortretenden Ein- 
fluss des anordnenden Hauptes und vermittelt so den Uebei-gang znr 
monarchischen Gesellschaft. Bei frühzeitigem Eingreifen des Staats 
in die Erziehung wird sieh der Einfluss des Vatc^rs schwachen, und 
besonders bei Ausbildung polygamischer Verhältnisse, wie man flberaD 
in Airica sich das misshandelte Kind in den Schooss seiner Mutter 
flüchten sieht , die es allein keimt , während der Vater nur als Ben* 
imd Gebieter fiii- es vorhanden ist. Erst mit Anerkennung der 
Monogamie gehuigt das eigentliche Familienleben zur Geltung. — Dem 
auf diese Weise durch ein geistiges Band mit seinen Eltern verknüpften 
Sprössling ist die Pietät gegen dieselben ebenso natürlich und noth- 
wendig, als die Befolgimg der Gesetze der Selbsterhaltiing. Erirt 
mit ihnen Eines, und so wenig er gegen sich wüthen wtlrile, konnte 
er an sie seine Hand leg(»n , k()nnte er sie leiden imd weinen sehen, 
ohne selbst zu leiden , da sie ein Tlieil seiner Wesenlieit sind. Die 
Abhängigkeit in der Familie begründet sich naturgemäss dai-in , ilaw 
der durch elterliche Mege ziu* Mannheit herangewachsene Spnw 
nun sein(Tseits die Unterhaltimg der fiir eigenen NaliningÄTueH» 
imfahig gewordenen Erzeuger tlbemimmt. Gegen den EltenunonL 
der bis zur erschreckenden Ausdehniuig in rohen Verhältnissen erlanW 
und selbst gebot(»n ist, bedarf es später keiner Gesetze. Oder wenn 
die Kimde von Unthaten zu dem Sohne gelangt, mit welchem Kutsettea 
wird er von gottlosen Kindeni hören , die das begingen , was fOr ita 
die schrecklichste Selbsttortur sein würde, wie leicht wird er versteheHi 
dass der Eltemfluch bis tlber das Grab dem Missethäter folgt 1 Etä 
dann , wenn Einwirkungen anderer Verhältnisse zur VtTletzimg der 
Elternliebe gefiihrt haben, kann ihre Ausübung, dem Lastor gegenflber. 
als Tugend bezeichnet werden, denn an sich ist sie ein nothwendig^ 
Natui-product. So mag allerdings die Elternliebe , die iVnfordemip 
an ilu'e Existenz, nls angeboren bezeichnet werden; wollte man aber 
die Ausübung derselben als eine durch die Gottheit gebotene Tugend 
aufst(»llen, so bereitete man sich selbst beim Weitergehen nur na* 
nöthige Verwickelungen , die in der Natiu* der Sache durelians mcU 
liegen. Fasst man die Elternliebe als sich organisch aiu$ dvr Cos* 
stitntion des menschlich(^n Geistes ent\iickelnd auf, so hat es weh« 



1)anr: iiiaiH h'ü ny a quo des lionunes dans oettc eal)ane cn qnelque nonihn*- 
4iiril8 soient, qiielqiie iioinbre d'cnfans. qnlls a3'ont. leur fainille r eteint 
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keine Schwierigkeiten, Schritt vor Schritt naclizuweisen , wie sich die 
GebietBsphäre derselben modificiren muss, wenn sie mit den An- 
fordemngen des Staates, zu dessen MitgHed das Kind emporgewachsen 
ist, allmählich in Collision *) und Berührung komme, und es wird leicht 
sein , das die beiderseitigen Ansprüche am vollkommensten deckende 
Mittel aufzufinden. Hat man dagegen das Gebot der Elternliebe, 
ein anderes des Pati*iotismus , ein anderes der Frömmigkeit imd 
sonstige dii ex machina in das irdische Leben hineinragen, von denen 
bei keinem die Grenzen ihrer Begriffe scharf gezeichnet sind, so wird 
es später von dem Lehrer, in dessen Hände das Kind föllt, abhängen, 
ob er es zu einem begeisterten und rflcksichtslosen Jünger des einen 
oder des anderen macht. Die Eltern werden um den gefiüillosen 
Sohn weinen, der zu den Fahnen des bedrängten Vaterlandes eilt 
oder sie über seinen Forschungen vernachlässigt , der Staat Schmach 
nnd Schande auf das Haupt des Jünglings häufen , der an der Seite 
seines altei-sschwachen Vaters den Lärm der Kriegstrommel ttberliört. 
Der heilige Columban schreitet verächtlich Über den Köii)er seiner 
verzweifelnden Mutter hinweg, um in dem Dienste dw reichen 
fiümmelsheiTn die Erde zu durchstreifen. Aus den meisten, ja besser, 
aus allen Religionen werden sich Lehren **) entwickeln lassen, die die 
Liebe zn den Eltern , zum Vaterlande ***) , ziu* Religion empfehlen ; 

*) Der Htsiat findet seine Stütze in der Familie , al)er eine Religion, 
die die Verschnittenen selig preist, verweist den Erdcmbürjrer anf das 
Himnielreicli. 

♦*) Dobrizhoffer erzählt, dass die Jungen der von den Paraguayern ge- 
hmgenen Affen nicht von ihren Eltern lassen wollten und selbst , wenn die 
Indianer diese zur Speise zugerichtet hatten, noch schreiend an ihren gebra- 
tenen Körpern hingen. Der Habe , seine Jungen einscharrend , lehrte das 
Begraben, als Adaui am Leichnam Abel's trauerte. Als den fsilschlich nach 
Lissabon gelockten Juden dort ihre Kinder entrissen wurden (1494), um 
nach den nenentdeckten Inseln geschickt zu werden , und eine Mutter , der 
man ihre sieben Söhne genommen, verzweiflungsvoll Emanuel anf der 
Strasse um Gnade anflehte, verbot der wegen seiner Menschlichkeit gelobte 
König seinem Gefolge , sie weiter zu misshandeln , da ja auch eine Hündin, 
wenn man sie ihrer Jungen beraube , zn weinen und winseln pflege. Der 
i^asiräer , der , wie der Hohepriester , eine Krone trug , durfte die Leiche 
«einer Eltern nicht berühren, um rein zn bleiben. 

***) Als Kaiser Nicephorus Phocas seinen Unterthaneu einen kriegeri- 
schen Geist einzuhauchen suchte, um sie zu männlichem Widerstände gegen 
die Baracenen anzuregen , antworteten die Bischöfe auf seine Ermahnungen 
dadurch , dass sie einen Canon des heiligen Basilins citirten , der befahl, 
dass, wer immer einen Feind im Kampfe erschlagen hätte, ein Jahr lang von 
der Theilnahme amSacramente ausgeschlossen sein sollte. Unter Diocletian 
legte die christliche Blntscheu die Grenzen blos , wie es ein protestantischer 
i^kerstaat thun würde. Ein Priester , der von den Saracenen in Ciliden 
tieim Abhalten der Messe überfallen, einen Hammer ergriff, nm in ihrer 
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alle müssen diese Elemente in sich tragen , da sie ihrer wegen flbe^ 
haupt nm* als Religion zugelassen werden; aber in keiner derselben 
sind ihre gegenseitigen Verhältnisse irgendwie organisch als ein Sy- 
stem ausgebildet, während doch practische Regeln, um in jedem 
Augenblicke der Unschlüssigkeit sogleich dem Moralgesetze gemäss 
handeln zu können , gerade das sind , was der gemeine Mann bedarf 
und von seinem geistlichen *) Führer am ehesten verlangen könnte. 
Dass diese Moralgesetze überhaupt in der menschlichen Natur be- 
gründet liegen , dass dieselben im normalen Zustande der Gesundheit 
von selbst aus ihr hervorwachsen, dazu bedarf es keines Lelurers, du 
haben die Menschen in sich selbst empfunden und gefühlt, schon 
lange , ehe es die Theologen der Mühe werth hielten , ilmen ihren 
Unterricht 2mzupi*eiseu. Allerdings würde es aber bis jetzt mdit 
möglich gewesen sem, die Moralgesetze den Menschen ui einer andenn 
Form zu überliefeni , als wie sie sich in den Religionen finden. Die 
Menschen waren sich ihrer , als Ideen , in den verschiedenen Phaseo 
weltgeschichtlicher Entwickelung bewusst gewoi-den , sie hatten äe 
(ohne ihrt^ organische Entwickelung seit dem niedrigsten NaturzusUmde 
erkennen zu können) bewimdemd als göttliche Geistesproilucte anf- 
gefasst , sie sorgsam gehittet und als heilige Palladien ihren Nach- 
kommen überlieioi*t. Trat eine Epoche ein , wo der Zeitgeist auf» 



Ziirücktreibuiifr zu helfen . wurde seines Amtes entsetzt und so streng be- 
straft, da^s er zu den $;in)cenen floh. Die WTisten Egyptens füllten och 
mit solchen Schaaren von Mönchen, dass man sie regimenterweise einroUira 
konnte. — Ulflla^ liess das liueh der Könige in seiner Bibel - Uebersetmir 
ttir die kriegi^ri^ehen Oothen aus. 

"^"i i^ulpioins i>everus erzahlt von einem Cönobiten, der sich in der Sn- 
samkeit der Wüste seiner zurückgelassenen Familie erinnerte und wieder 
für sie arbeiten wollte , alHT von den übrigen Mönchen in seine Zelle eta* 
gesohUHauüen und exon^isirt wunie, da nur der Teafel solche Gedanken halte 
eingi^ben kouueu. l>er russische IViester wird nicht geweiht, bis er verki* 
rathet war, und muss bei dem Tode seiner Frau in's büri^erliche Lebei 
zurückkehren oder 3(onch wenleii. — Bei der Ermordung des Attaninl 
Coli^iy wanl ein Haiikfest zu Kom abgt^halten und von Gregor XlU. eiv 
Medaille geschlagen. — In der erstem Zeit der Besitznahme Domingos «hutk li^ 
die Sp:wier gelobten Manche, täglich zwölf Heiden su Ehren der zvtf 1,^ 
Apostel zu todten. \,lKOttnai.^ — ..Wie, der Patriotismus sollte eine Tngtd 
M*mT ^tV;igt Lactantius in dem kosmopi>ii tischen Geiste des Christenthm 
kann es eine Tugend gelH^n in einem durchaus feindlichen und böswilfifrei 
GeAlhl':** --St. Iteniiud fonlert ^wie einst Hierouymns) die Söhne aof. 
der Kahne des Kreuzes zu tlitvini. ihre Eltern mit Füssen zu stossen. da iv 
keine A'eri^riichtungcn gt^en diejenigen hatten, von denen sie nur diedn'f 
und das rnglück empfaugt^u. — Pie miihrischen Brüder fk^nen sieh, wetf 
oiue Kriu unbeküunuert stirbt, ohne die nothigen Einrichtungen für die Ve^ 
>orguug ihrer Kinder zu treffen . da diese schon Hülfe finden würden. 
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Neue zu einem einheitlicben AbBchluss seiner Weltanschauung drängte, 
so konnten diese Ideale nur, als gegeben, genommen und in das 
gebildete System (mit mehr oder weniger Logik) eingeftigt werden. 
Gerade wegen ilu'er scliwankenden Bezeichnmig, wegen des Un- 
bestinunten ihrer gegenseitigen Ansprüche, keimten sie sich um so 
leichter auch noch in den Verhältnissen späterer Jalirhunderte erhalten, 
da der Erklärung ein weiter Spielraum gegeben war, den jedesmaligen 
Zeitfordermigen gemäss, das eine oder das andere ilu-er Gebote 
be8ondei*s hervorzuheben und zu betonen. Erst durch Anwendung 
der naturwissenschaftlichen Methode auf die psychologische Geschichte 
des Menschengeistes werden wir mit klarer und unerschütterlicher 
Sicherheit die Moralgesetze nebeneinander organisch sich entwickehi 
nnd anwachsen sehen , und werden aus den Sachverhältnissen selbst 
verstehen, wie weit sie sich gegenseitig beschränken , worin sie sich 
unter einander ergänzen müssen , um unsere Weltanschauung zu har- 
monischer Einheit abzuschhessen. 

Die Familie ist zum Stamme herangewachsen , der Stamm hat 
in den von ihm durchwanderten Gebieten Brunnen gegraben, hat sich 
vielleicht schon sesshaft darin niedergelassen *) und kennt die Grenzen 
desselben. Es ist sein Eigenthum , sein Land , dessen klimatischen 
und geologischen Verhältnissen gemäss, die auf der gegebenen Basis in 
lebendigem Wechselverkehr bestimmte Nationalität sich ausprägt 
Ein Jeder ist ein Theil des Ganzen , hat sich in das Fortbestehen 
desselben eingesponnen, sein Wohlbefinden mit dem des Staates durch 
nothwendige Gegenseitigkeit verknüpft, mid wird jede Verletzung in 
den dnrcheinan4erlaufenden Fäden als ihn selbst betreffend emphnden. 
Es ist das Princip der Selbsterhaltmig, was den Angi-eifer bekämpft, 
weshalb der hu Sommer zu seinen Weidetriften zurückkehrende No- 
made den Emdringling austreibt, weshalb die aus Italien heimkehren- 
den Sachsen die Schwaben nicht in ihn^n Sitzen dulden wollten , wes- 
halb noch im fernen Africa die Vandalen sich weigerten, ihre deutschen 



*) Das erste Ding, das dem Boden (Zema, Krde) K<*ßlltt ist der reine 
Mann, der auf ihm lebt, mitdemEsman (einem Stab ans drei Stücken »Sandel- 
holz und drei Stücken Weihraucli) , der zur Stunde der Izashne-Sprechun^? 
auf den Feuerstand gestellt wird , dem Barsam (einem aus Granatbaum-, 
Hom- oder Gaz-, und Tamarindenbaum-Stäbeu zusammengewickelten Bündel, 
das der 3Iobed beim Recitiren der Izashne und Vtmdidad , sowie beim Mur- 
meln der Bayhes in der Hand liält) , dem Sivan (Mischung aus Ziegenmilch 
und Wasser), das Wort der Frieden gebenden Religion sprechend undMeher 
Izad, der im Jungle lebt, verehrend. Das zweite Ding , das dem Grund ge- 
fällt , ist , wenn der reine Mann ein hohes Haus auf ihm erbaut und darin 
lebt mit Rindern , Frauen und Kindern . mit einem Priester trefflicher 
Herkunft. 
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Güter aufzugeben. In dieser er^'eiterten Form tritt der Naturtrieb 
der Selbsterbaltung*) als Vertbeidigung ded fiigeuthumes auf. Das 
Individuum bat erkannt (indem es sieb eben durch das zumErkemieD 
befabigende Denken von den Tbieren untersebeidet , Bieh darüber 
erbebt) , dass sein Körper nicbt sieb selbst genügend ist , dass der 
Menscb ausser der ungestörten Erbaltung seines Emührungsprocesae« 
für das Fortbesteben desselben noeb einer Aufnalime von aussen, einer 
Besitzergreifung der Stoffe, die die Eniäbnuig unterstützen müssea, be- 
darf, und indem er alle die dazu notb wendigen Bedingungen in die 
Auffassung des eigenen Icbs hineinträgt , emveitert sieh die Sphäi^ 
des Individuiuns zu der des recbtlicben Bubjectes , dessen Kreis den 
mit der Zahl der Familienglieder zunehmenden Ansprüchen ent- 
sprecbend in seiner Peripherie wächst. Der durch diese urascluiebene 
Inhalt biblet die so er\s'eiterte IndividuaHtät , die jeden auf die Peri- 
pherie ausgeübten Stoss im Centrum empfindend, von sieh benns 
dagegen reagiren wird. Aus dem Princip der Selbsterhaltung • au 
natürlichen Gesetzen der Nenenreactionen vertbeidigt der Besitzer 
sein Eigenthum , nur dass er (statt auf jede körperliche Empfindoni; 
direct**) durch em Muskelzucken zu ant^'orten) geistig 1)egriffeiie 
Verletzungen durch combinirte Tliätigkeitsäusserungen unschädlich 
zu machen sucht. Der mit dem Staat organisch ver^'achsene Bflrgcr 
wird die Verletzungen jenes schon an seinen äussersten Grenzen fülücn, 
wie der Fechter den Stoss nicht in der Faust , sondern an der Spit« 
des Degens empfindet , wie der Cliirurg mit dem Ende sffiner Sonde, 
der Blinde mit seinem Stabe tastet. — Aber der Stamm blülit zu einen 
mächtigen Volke heran , die Vertlieidigimg des Eigenthums vird ft 
den Einzelnen überflüssig. Es bedarf seines ängstlichen ScbntxH 
nicht mehr. Die Gesetze verhindern Verletzungen, oder, wenn sulebe 
eintreten, finden sich in dem ktüistlicb construirten Staatsmechanisoni 
sogleich die rechtlichen Compensationen. Der Btirger kann mbi; 
schlafen unter dem Schutze der Kegienmg, oder sollte er sich dennorh 
auf die eine oder andere Weise beeinträchtigt finden, so kennt er da« 
Mittel, für geschehenes Unrecht Ersatz zu erlangen , es genügt « sich 

*) IMe allmahlige Bilrlun«^ grosser Koiehe. HiiDclesHtaatcn . staati« 
bünde und selbst iStiiateiisysteme (sagt ^'oHgmfl^) im (resunden und trw* 
Znstande sind weiter Nichts . als allmählisre Prodiicte des Selb^terhaltniic^ 
trieb<*s des Einzelnen , und l>ezwecken nichts Anderes , als den Schntz drt 
ursprünglich kleinen bügerliehen Gesellschaften oder Gemeinden , damit ilie 
Einzelnen darin ihr angeborenes coneretes Cultiirl)edurftii4s befriedig« 
mögen. 

**) Der Freie konnte ungestraft sein(»m Feinde den Kriet; macbrti. 
wfihlte er al)er den gesetzlichen Schadenersatz . so flel die Fehde wes ''*'^ 
den Germanen). 
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an die entsprechende Beh((rde zu wenden , die Saclic einem K(K*litH- 
beistand zu übeiti-agen , der liitr^er selbst wird weiter nicht dnit^h 
die Anforderung: der Selbsterhaltung, weder ftli' seinen Kiirpei', noch 
för sein Eigenthuin in Anspnich genommen. Siege wenlen Aber die 
Nachbarn erkilmpft, nahegelegene Litnder untei'^'orfen und c'inverleibt, 
Reichtliümer strömen der Metropolis zu, Khi*e und Knlnn (tberschtitten 
ihre Bürger , knechtische Vew^hrung wird ihren Magistraten von den 
Unterjochten gezollt. Wenn der Bürger auf di(» Schiltze K(»iner g<»- 
ftlllten Speicher, auf das zufriedenem Behagen Heiner Familie schaut, 
wenn er beim glünzenden (lastmiüile des Triumphators sein (ieschick 
mit dem der kiii^gsgefangenen Sklaven vergleicht, so wird, nach dem 
Wanmi des Unterschieden fragend , sicli ihm (h»r Staat als Antwort 
bieten. Es ist das Cilück und (i(*deih(*n Heines Staates, was ihn zum 
freien Manne , zum reichen HHndler macht ; d(T St:u)t sich(*rt seine 
Existenz, vermittelt den Zufluss der LtibenshedtlrfnisHe, giebt die 
Gelegenheit zu wissenschaftlicluMi Studien. Soll er sich nicht in di(* 
Reihen seiner Vorkämpfer sttilUju, wenn Kri(»g8gefahr sehM? (Jrinizen 
bedroht? Und wenn (t etwa selbst <ln8 bittere ,Io<*h der Besiegten 
getragen, wenn (t alle theuern und lieben Bande , di(^ ilm an^s Leben 
knüpfen, zemssen, wenn er die Fmcht seimT Felder v(m rituberischen 
Horden verwüstet, seinem Frauen und Kinder mit kaltem Hohne (ent- 
ehren gesehen hat, soll er da nicht voll glühender Begeist(>nmg die 
Waffen ergreifen , um, wcenn das Vaterland auf's Neue ruft , auf dem 
Fehle der Ehre zu sterbc»n V Er wird <lann schwerlich sich bewusnt 
Sein und noch weniger Zeit , daran zu denken , haben , dass er nur 
demBelben Naturtriebe folgt, wodurch der Hund in den b(*drohenden 
ätock beisst, mul doch ist ch das IVincip der Selbst erhaltung*), was 
hier waltet; denn in dem Best(*hen des Staatc^s vertheidigt ct sein 
eigenes gegen die gemeinsamen Feinde. Und wenn diest^s ed(»lste 
Und wahrste der (leftihle, die lK?geistert<e Aufopfenujg des Patnoten 
nur aus demselben Naturgesetze folgt , als <lie MuHk(»lhewegung des 
Wurms, der sich unter dem Fuss des Tretenden krümmt, als di(» d(?s 
Kindes, das die es waschende Amme schlügt , zeigt es dann nicht um 
80 deutlicher mid klarer, wie es mit den Carsten Kegungen jedei- 
Existenz selbst verwacliHcn ist, seine tiefe Begründung in den irdischen 
Gesetzen , deren Mutterschooss es nic^mals (»ntwürdigen **) oder er- 



*) Jure ip^tiir ^a\iHi5imi philosophi initiiun mnnmi boiii a natura peti- 
verunt. et llluiii nppctitnni rcnim a(i untiinun acconiiiiodntarnni inKencratnin 
putaverunt oiniiibiw, qui coutiiicntnr ca coiinncndatione naturae, qua hc ipsi 
dilignnt. (Cicem.) 

**) Kine WiHseiiBchaft , wolclie die volkrtwirtliHchaftlichcn Krci(;uiAKC 
und Verliältnisso su ergründen sucht, kann ni<*ht umhin , bei ihren SehhiSH- 



268 ^ie Gesellschaft. 

niedrigen kann ? Was ist Hoch, was Niedrig, was Gross, was Klein 
im Kosmos ! Die durch die Unbestimmtheit unseres Begriffdenkem 
herbeigeführten Missverständnisse wird eine logische Betrachtiuig 
leicht aufklären. „Der Egoismus,^' wendet man ein, „ist gerade 
der Krebs , der Erbfeind des Paüiotismus. Statt zur Vertheidigun^ 
des Vaterlandes zu fäliren , wird die Selbsterhaltung den Menschen 
im Gegentheil vor Allem von dem Scldachtfeld fem halten und 
hinter den Ofen setzen, wohin nicht so leicht eine Kugel trifit** 
Solch kurzsichtige Schlussfolgerungen berulien auf einer Um'oll- 
kommenlieit des Denkens, das zwar auf vei*schiedentliche Weise 
geübt sein mag, aber das natürliche*) Verstäudniss seiner Gresundheh. 
das Vollgefölil seiner gesetzmässigen Existenz verloren hat. Der 
Blödsinnige , der , wenn sein Haus in Flammen steht , sieh in da« 
innerste Gemach zurückzieht , um fOr den Augenblick noch ruhig n 
schlafen , handelt nicht vernünftiger , als der Feigling , der innerlialb 
seiner vier Wände den Hülferuf des bedrohten Vaterlandes nicht 
hören will; wenigstens nicht, wenn er unter Verhältnissen gelebt 
wo (luibeiiTt durcli verwirrende Parteizwecke) alle seine Geistes- 
kräfte sich in voller und freier Weise zu entfalten vermocht hatten. 
wenn er, Bürger seiend, sich als Bürger geftlhlt hatte, weoB 
er sich seines Characters als Bürger be>\iisst gewesen , wenn nidit 
habsüclitige Theologen ihn übeiTedet hatten , dass er zur Hälfte ]fit- 
glied ihrer Kirche sei , wenn nicht confuse Philosophen einen TM 
seines Selbst als rein Menschliches herausgeschält und separat auf 
gehoben hatten. Als Mitglied des Staates ist er Bürger , als Bürger 
sich seines Bürgerseins (nicht durch Raisonnement, sondern durch Ii- 
tuitiüu) bewusst ; als Bürger wird er das Vaterland bis zum iettti 
Blutstropfen vertheidigen , nicht, weil er es liebt, nicht, weil eri!» 
dankbar ist , sondern weil sein natfü*lich nothwendiger Gedankengaif 
ihn daliin führt, auf den Stadtmauern sein eigenes Haus zu 8chfit»& 



t'olgerun^en die li()weggründe, nach denen (li(^ Menuehen insgemein handeb 
vorauszusetzen , sie muss also von der Annahme ausgehen , tlaäs Jeder i> 
V«Tkehr seinen eijrenen Vortheil verfolgt. IJie Selbstsucht wird hienlorrfe 
weder gepriesen, noch ermuntert , sondern als eine fortdauernde Triebkraft 
anerkannt , oline die wolil k(;in einziges volkswirthscbaftliches (lertetz ttf- 
gestellt werden könnte. Bei Jeder Art der Thatigkeit müssen die derselta 
eigenthümliclien Grundsiitze von den überall eingreifenden allgemeinen sitt- 
Hellen Gesetzen unterschieden werden , sagt Hau (über den die staatsdcono- 
mische »Schule wegen ihrer materiellen Engherzigkeit tadelnden SismoMdl 
der die höheren Güter des Lebens, der äelbstsucht gegenüber, in ihre Rechte 
wiediir einzusetzen fordert). 

*) In dem Selbsterhaltungstriebe des Menschen (conHervation de doW 
<Hre) wurzelt das Naturrecht, sagt Montesquieu. ,,Kin gesunder, nationilff 
Kgoismus thut uns Noth.*' iLoher.) 
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Das in «allein Stolze Beiiior Kraft bowiisste Selbstgefühl k<*niit keine 
Gunst, sondern nur das Keelit. 

Zu diesem Uesultate flllirt mit zwiujürender Notliwendigkeit die 
Entwiekelung d(»r erhabenen und ewij^ wahn*n Staatsidee aus dcmi 
ni<*dri{2rsten Sclilanmio der Mat(Ti(*. (ierade weil sie ihre Wurzeln 
fest und sicher in den mtitterlichen Erdboden j^esehlafren , darf sie 
stolz ihr kühnes Haupt zum Himmel riehten, wt^thin di(* schattigen 
Zweige*) ihr(»s Schutzdaches lireitend. Uem Hürj^er, der fllr s<»in 
Vaterland nur kilmpfen will, weil er es liebt, haben oft frenup Sophi- 
sten bewiesen, dass er es nicht lieben dth'fe, dass vr dc*m HeiTscher. 
der nicht denselben Gott mit ihm verehre, keinen (iehoi'sam schuldig 
sei. Deutschland stünde anders da in der Weltges<*hichte , hiitten 
nicht die Pi'iester**) so vi(»lfach di(^ willenh)s CUilubigeu zu Kämpfeni 
des Papstes gegen den Kaiser g(;weiht. Den I*n»letari(*r hab(*n nur 

*) Zum liauiiu' emporjrowacliHcn , inau sit» wieder zur h'ichtt'rt'u Fort- 
entwiekcluui; iu frouidcs KrdnMch iu uiu'c ('in^ropllauxt wcrdi'u . st'i es als 
SchÖHHlin^ , sei <»h als Saiuc. wobei di-r rutorschiiMl nur iu d«T vcrschiiMh'u 
«oncentrirtou Itildunfrsfiihi^kcit «icr ui-sprfinjrliehcu 7a'\W licprt. WVuu wir 
TOnAiinin^rcn (den i?(i/fei) sprechen, köuneu wir es eben nur mit deniKeiiu- 
hläHclien sell>st zu tliuu haben . und di(i neueren Krselieinun^en . besonders 
im Gebiete des Pflanzen- uml Tiiierreieii verniittelntlen orjr.'niisehen Lebens, 
haben trenuirsam ^ezei^t, dass, so nützlich für systeniatiselu' Anordnuntr 
auch das Festhalten an der Krzcu{;un^ aus dem Ki bleibt, doeh in der sehö- 
pferiHChen 1 >urehdrint;un^ von Kraft und Stoff dieses selbst erst als stK-un- 
däre» Troduet aufzufassen ist. 

**) Als Kaiser Theodosius den Itisehof C'allinieus in Osdroeue. der 
mit Hülfe eini^rcr Mönche eiue Synaj^oj^e niederbrannte, zum Wiederaufbau 
der»elb«Mi aus eigenen Mitt(*In verurtheilt hatte , billitrte der heilif^e Ambri»- 
«iU8 (Hischrtf von Mailand) das N'erbrechen imd nannten sich selbst den An- 
•itiftc^r desselben. ind(»m er dem Kaiser, den er aelum früher wejxen seiner 
Toleranz einen ^'ottlosen Tyrannen ^^onannt hatte, sehrieb: ,,Aueh ich ver- 
lange dass(>lbe für mieh , dass du noeh härter {Teuren mich vertahrst imd mir 
e» zuschreibst, wenn du so etwas für ein Verbrechen hältst. Was senth'sl 
du deinen Kiehtersprueh >rej?en Abwesende aus? Hier ist eni Anwesender 
und liekenner seines Verbrechens I Ich rufe feh'rlich. dass ich die Syna- 
goge iu Flannuen gesetzt halH*. w<>ni^st(ms insow(>it ich es b(>fohlen habe, 
damit kein Ort jrefmuh'n werde», wo Christus jreläujrnet werde." — Pcm 
8}iidiciis der .luden wurde an den drei Ilauptfesten der Christen vor de»r 
Pforte der llauptkirche in Touh)Us(> eine Ohrfeige <;e)j:(>ben. und der Caplan 
Hn^o rühmte sich, in seinem christlichen Kif(T so stark ^('schla«;en zu haben, 
daHH das (iehini herausspritzte und der .Jude auf der Sttdle todtblieb. — Zu 
Beziei*4 war (>s das Uecht des Volkes . die .luden vom Palmsonntag bis zum 
I>onnoi*8tafr mit Steinen zu werfen , wenn sie sich nicht durch einen Tribut 
an den IJischof abkauften. Die .Tuden wurden im Mittelalter als Sache ver- 
schenkt, ihre Schuldfordenmjiren für un^ülti); erklärt oder sie als Ki^tmthum 
den Haronen zmresprochen. .lohann der Rothe v<»rwies die .luden aus der 
Bretauiie . erliess den Christen ihre Schulden und verbot diejenifren apzu- 
- klaffen, die einen Juden ^etodtet hätten. 



2:7 ''' •f»'«^'lwiia:^. 

/•*. ,•" .;! .»-Jiir <.---:'.f-\\ fi'^.'iÄ «1 '.Kl ArniHO. O^UbtprTlirhtrll küODr. 
'.'. <f^'/r-r\^r,»--.. :'\V ^K-.ViHV. r.HiililÄ i'-^TTlf' "vmitai möäs^. Svli'i, 

.,-/ .i:«^ :>'/:.^*' "V-y ..-;".;;.'-■". * -.r.ii "«^i'jiiL;!*!:!- Vrri:v>:hTin2»rn krinnrti 

y-.-' i, ;. ,• /4-.H >".i%ci'^-:f.'.pt*vr: K.'ar.'tl'.r-'.r.-j-D'ti'^ '^ntwlokein wenn nick 

• y ^v.^v f.;i•.^:' /'Viv.-;.' — •";l'-f>h>r**' '^^ritraä der -Stitats;?:»»!: 

j/.vj*. j/ ;*H r.^^^afi;^ fCi^'Si'^tiori r.fjtlTiwraiiisf machen i- ä:^- wiinlen vod 

^^iriz/m-iVri/ü'-n"**; K^i^t^rTiZ 'Jurh vf.l>- nnil nngehindert freie Enl- 
Ui's^uu'f >ii>/ ^'.irMrf (»^•i-t/-Mrhütij:k^:it^-Ti im Voll^trülil kräfti^fer (nr 
-Fio'ih' if *; zrir fm'holr/jri-yh^-Ti Kntwir^kelnnjr organisch henuiH^äf^ksi. 
I;>irui f'\T*\ 'T, 'lurfh *li'r fWr.Htaltim^ rk-r Verhältni.s.se zum Büi]^ 
^/i ///,Mlrn , rl< n Hffuit ^iIh H<'Ii Trä;:*rr 8f;iner btirfTfrlich - pers^jnlichtu 
l/<Kf'n/H; <Tk''iiii'-n iimlj*!<l<! V<;rU!t2iin(rdfc83dlK.'n ebf-nso unb«lf-n]j- 
lirfi, « h' riJ?o nnwillkHiTu'h, und diirflMÜ^: Natiir selbst dazu gez\kiinpii. 
/iMfirkviisM», )ilf; rifj jt i'\\\n\ jiiif Wflnen Körper «reiilhrten ScliUj: 
pMiirl' . \hym finiiii (hm VcnÜMiHt der iiioralisclien SelbstbestimiuDD;: 
iviilf , kfiiiritf nur ein llypochoiuhM* «tinwciKlcn , der nicht zufrit^Ieu 
1^:1. ('fuiinil /ii Hein, H(i i.'uitrc er Hoincn Ix'lia^Iichen Zustand nirlit iW 
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"11 (iiitli-i. diMii ri'l<«M'*i»liiMi d»M' Siitlielikeit . «ler ruschuld neben der phik)- 
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lii li •■.••i.-inihiM- nnd iM**sf \\\\^ Keelif als «»ine blosse Negation der Sittlk'hbi^ 
miil ili II rinl :iHi'ben 1 .ebenvpilü'bten jr^^jreuülHM" auf. 

* . . P:\ . : ■ \\ \\ und \'\\\\\ jrleioh moIvu Mud. das kannst flu t*ass«>u mit ik 
\ . innnt^ \\^\\^\ .\W\ \\w <U<iu:krif >ajrt . y.wei und iTmf sind acht, äo mu-»' 
iIm • I nd'i w wjdi \ ^\^w\ Wi-MMi und V'ühleu. *■ s:i;rt Kuther. — ..Ein Christ 
i t . 111 miil j n r^^ix«.. *U'v u;u bidet." >a^t Luther, tlessen Srrti' nr 
1'. . Min • , . , n nv«. bn.;,' r^M'.'.d.^ ■.;•. k:uiv,^{or. b;Utt'. 

' r.Mi '.,»- bou'.r.io- n.-.;v>,v.t et «'« 7.u-r.ivnt Ubres et e^aux cn dniit*; 
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'<■ I \ii« .. ' V«- •;. V.» ■ ^. v. r.-x-i*. v^»'T . '".nlfr Vorpinji des (Jrüftil"" 
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Wirkling seiner Lieblin^medicin zuüchreibeii kann * ). Krst indem 
wir die organiH<*]ie Einheit der GeiHtesentwiekelmig wiiikilriich diife- 
renziren, bildet sich der Gt'gensatz des (jiiteii und Biinen, der wieder 
die Conipensation des Verdienstes nöthi^^ macht, um dieses auf's Neue 
in jenem versehwinden zu lasst^n. Wir können den ganzen Lebc^ns- 
baiim der Weltges<;hiehte aHerdings ni<*ht von einem Standpunkte 
ausserhalb des Erdballs mit einem Klick umfassen ; aber haben wir 
deshalb das Hecht, ims zwischen die Zweige zu stützen und , Je nach- 
dem die Knurren und Verilstelungen unsei*em Auge zusagen oder 
mi^sfallen, über das Ganze zu ui*theilcn? Die einzige Möglichkeit, uns 
des Zusammenhanges bewusst zu werden, ist, mit ihm orgsuiisi'h aus 
der Wurzel, deren wir vollkommen sicher sind, aufzusteigen, bis zu 
derjenigen Höhe, wohin uns die Spannte unsc^rer Lebenszeit ti'agen 
mag. Das moralische Verdienst der Selbstbestinnnung bleibt stets in 
jedem einz(^lnen Falle in volhT Kraft ; nur mtlssen wir nicht versuchen 
wollen , es v<m unserem rein relativen Standpunkte aus in s(^iucr ob- 
jeetiven (Ulltigkeit verstehen zu kr»nnen. 

DasPrincip des Patriotisnuis in seiner vollsten Natumnthwendig- 
keit anerk(amen<l , werden sich bei Betrachtung der Einzelnheiten 
allerdings ein<; Menge von Einwtlifen ergeben , die ein priioccupirtes 
Denken als die Kegel gefährdt^nde Ausnahmen betrachten könnte, 
wenn <lie in der menschlich<*n W^'senheit selbst begründete Tumög- 
liclikeit ülxunehen wird, die Kc^lativitäten proportioneller Werthe 
schon auf Erden aus ihr<'r absohiten Einheit zu berechnen. Zunächst 
musH der Ausdruck ,,VaterliUid*'' (der Staat, da eine Unterscheidung nur 
von ZutUlligkeiten «nbhiingt, obwohl freilich gerade in der Gegenwart 
der Zwiespalt zwischen socialer un<l po1itis(*hcr Trennung**) inmier 
schroffer hervortritt ) in seiner Bedeutung festgestellt werden. Mit \'at<T- 
land (dem erweit(»rten Vaterhaus) ist die ithjalistisclu»***) Begrenzung 



*) Mancher Goimnaiul möchte sich heh'idi^t tuhlcii , wenn man pWUn- 
miren hoIUc, (Uihh crTrüttcln asKc, nni ein ;;cin(.>incHlIun^cr^'ctnhl zu befrie- 
digen. Vielleicht thut er v.» nicht und verfolgt den edleren Zweck asthcti- 
•eher Kunstbefrifdit^un^ ; ab(>r Holche Itiasirte haben auch schon vorwundert 
gefragt, weshalb das nach Itrot schreiende Volk kciiUMi Kuchen ässe , und 
€Ue Hfnidtluth nach ihnen ist nicht ausgeblieben. Ht'U hokin ^efra^t, w(>shalb 
^npiter ein {j:lücklich(>r K<nnt^t sei, antwortetcf. weil ihn die Astndo^ron dazu 
l^macht haben. 

**) Die Kücksichtnahnie auf die Volkspersönlichkcit anzubahnen, ist 
eben die Aufgabe der Social-INditik. {liivhL) 

***) I)t!r Ursprun^ir des Fratenusirens in diphniuitischeu Jicziehunj^en 
der niittelalterliclK'n Könige liejrt in d«'r Vereinijfuu}; chriätlich(>r und jrer- 
manischer Vorstellungen zu (b'ni Hilde einer WeUjronieinde unter dem allge- 
meinen Vater, der Gottheit (nach Waltraum von Naumburg). Schon der 
ORtgothiBche König Theodorich bezieht sich in seinem Schreiben an Chlo<l- 
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des da« ataatliclie Leben umwOlbeiiden Horizontes gemeint, inneilialb 
welches der sicli subjectiv als Mittelpunkt setzende Mensch jede Wer- 
änderung, als ihn selbst mit betreffend, empfinden mid dnlden oder 
zurückweisen wird. In den einfachsten Verhältnissen der zum Staat 
heranwachsenden Familie wird (wenn auch die durch ihre Ausspannung 
allzu lax gewordenen VerwandtschaftsfUden sich in dem erweiterten 
»Stamme nicht mehr als solche empfinden lassen) die Peripherie durch 
die gegen ihre Nachbarn sich abschliessende Nationalität*) gezogen. 
Was dieselbe sei , bedarf keiner weiteren Bestimmung. Jedes Glied 
derselben hat die unmittelbar nothwendige Empfindung derselben 
(wie das Individimm jeden Theil seines Körpers als zu sich gehurig 
fühlt, selbst wenn es ein lästiger Aus\Michs sein sollte) imd ftUilt sich 
überall an den Grenzen seines Landes diu'ch feindliche Gegensätze 
abgestossen. Ob in foi*tgeschrittenen Gesellschaftsverhältnissen das 
lndi\iduum die Stadt , in der es geboren , den Staat , zu dem es 
politisch gehört, das Volk, mit dem es sich sprachlich verknüpft 
fülilt, als sein Vaterland umschreibend ansehen ^-ill, wird bedingt 
dm'ch die Eigenthümlichkeit **) nach der einen oder andern Richtun? 
angeregter Ideenkivise ***) , deren jeder sich seine natflrliche E^ 
ftlllung suchen wird. Fühlt der Bürger, dass seine Geburtsstadt 
zu eigener Vertheidigimg und Selbstständigkeit zu schwach ist, ft' 
wird er stets fllr die V'ertheidigung des Staates einstehen: tWili 
er, dass die politische Einheit desselben eine zu kflnstliche ist. 
um dauerndes Bestehen zu versprechen, so wird er nacli einer 
nattlrlichen im nationalen Zusammenhang streben. Je freier oml 
gesmider sich sein Gedankengang ausgebildet , je weiter seine Welt- 
anschauimg reicht, desto leichter wird er begreifen , dass sein imlin- 



wiff auf (las unt(»r Könijrt'u von Gott her bestellende N'erwandtenivoht. 
(s. Bosae.) — Das Volk von IJorj^rho sandte (j?leich den Carthayrern) jährlich 
anerkennende Geselienke nach dtnn Mutterstaate lioniu (nach Landor?}- 
— Nach Savigny herulit das VölkeiTecht auf Stnmmverwandtsch.'ift iioil 
i*eliffir)ser Uelwrzengungr . was auf di(* geschiclitliche Uedeutnn^r <h*r Mir 
sionäre (dieser Kaufinannsapostel im Priester^ewande) für den Weltverki'hr 
hinweist. 

*) Kin Volk ist nur dann im volh*teu Sinne ehi Volk, ein Ganze«, 
wenn es zu$rh'ich eine Nation ist. {^ZacharUL) 

**) NaehKrzwiehi erselieint der Staat als eine Verhiudunj? einet» Stüeki:» 
der Erdoberfläche und eines Volkes. Nach Fürst Mettenüch ist DoutschlanJ 
nur ein jreojjrapliischer Jiejirift'. 

***) l*ractiscli soll der Geist der Volkssitte immerfort erforschend nn«l 
verjünjTi'ud auch durch das bewusste Rechtsleben gehe». Nur der tiMlti 
Rechtsstaat, nur der starre mechanische Verwaltungsstaat hebt diesen inner- 
'n ideellen Zusanunenhanj; zwischen Sitte und Gesetz getlissentlirh ant 
) 
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duelles Wohl unauflöslich mit dem Ganzen verknilpft ist , wird er 
schon der Zerstörung seines Besitzthnms vorzubeugen suchen , wenn 
erst die feindlichen Vorposten an den fernsten Grenzen des Reichs 
streifen. Je mehr allerdings der Wechselverkelu* der Völker durch 
Handel oder Kriegszüge auf fricMlliche oder gewaltsame Weise zu- 
nimmt, je mehr sich die Nationalitäten mischen, die Staatsverfassungen 
bei der Nothwendigkeit , fremde Elemente aufzunehmen , nicht alle 
Widersprüche mehr organisch zu assimiliren vermögen, desto vielfacher 
wird der geschlossene Horizont des Patrioten diu-chbrochen. Ihm 
wird mehr und mehr die Befriedigimg entzogen, sich unauflöslich 
mit seinem Gehäuse, das in IVümmer zu fallen droht, verknüpft zu 
sehen ; ihm fehlt fortan die Einheit der bürgerlichen Anschauung, sich 
als Theil eines organischen Ganzen zu filhlen , von dem ihn niu* der 
Tod trennen dürfte. Innerhalb der zimehmenden Confusion beginnen die 
gesellschaftlichen Kreise um neue Centren zu circuliren. Durch den 
Austausch der Ideen wird eine Gedankenwelt von Forschungen , Be- 
strebungen , Wünschen und Zweifeln in ihm er>veckt, denen der »Staat 
weder ihren Ursprung gab, noch ihnen ihre Erftlllung zu verleihen ver- 
mag. Mit ihnen tritt er deshalb aus seinem bürgerlichen Horizont 
heraus, er giebt die Berechtigimg von Ansprüchen zu, die an ilni als 
Mensch (gegenüber seinem Character als Bürger) gestellt wcjrden, 
deren Befi'iedigung er nicht in demjenigen Wirkungskreis seiner 
Kräfte , die zum Besten des Staats in Bewegung gesetzt sind , finden 
kann , die er darüber hinaus suchen muss. Gewiss(Tmaassen findet 
auch hier nur ein Mehr oder Minder statt. Er wird Weltbürger , er 
schafft sich die neue Einheit in dem Horizont des Kosmos , der sein 
Vaterland bildet. Wie sich in Sparta die Factionen des Eurysthenes 
und Proclus befeindeten, zusammen gegen die Argiver kämpften, mit 
diesen vereint die Jonier bekriegten , in ihrer Ve^rbindung sich den 
Persem gegenüber stark flihlt(m, als Hellenen in Asien auch die 
Römer mit sich von den Barbaren abschieden , wie der l^eusse und 
Oesterrcicher im Kampfe gegen Frankreich eifersüchtelnd(j Feind- 
schaft vergass, in Africa Deutsche und Franzosen sich als Europäer 
die Hände diUcken und in dem Mond , wie es heisst , ein Europäer 
auch dem Neger um den Hals fallen wttrde, so ergiebt sich der 
kosmopolitische*) Horizont leicht erklärlich aus den wissenschaft- 
lichen Bestrebungen unserer Gegenwart , obwohl er allein nicht ge- 
ntigen, sondern nur als Ausfüllung des nationalen Stmites dienen kann, 
der, als solcher, stets die erstem Anfoi-dermigen an die Diente des 



*) Die Menschheit ist virtualiter in jodem einzekien Menschen, sagt 
Lerouz. 

Bastian, Mensch. Ul. ]^g 
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Bfirgrjr» haben in-ird. Wie weit dieselben in jedem speciellen Falle 
j^ehen dürfen, würde unmöglich sein, aprioristisch zu bestimmen. 
Damit aber der Staat in seinen Bürgern das Geftihl des Patriotismun 
CTwecke , bedarf es für ihn keiner anderen Maximen , als dass sein 
Organismus ein normaler sei. Je gebildeter ein Volk ist, desto 
leichter wird es durch geistige Hebel zu leiten sein, während auf den 
Wilden nur die rohe Kraft Eindnick macht. Aber die Bildung muss 
alle Schichten des Volkes gleichmässig diurhdrungen haben , um die 
Lenkung jener Hebel aus den Händen eigennütziger Leiter zu nehmen. 
Jeder muss selbst vfTStehen, weshalb es sein Literesse, die Forderung: 
wiiner höchsten Bestimmung ist, den Staat zu vertheidigen, mid er wird 
V.H nur daim für 8(jin wahres Interesse ßnden , wenn die Constitution 
H<^HH(;lb(;n in der Fülle der Gesimdheit*) blüht. Erfüllt der Staat 
(liej(!nig(jn Ansprüche, die seine Mitglieder an ihn macheu dürfen, 
vri'üWt fT sie in der vollkommensten Weise, wie erwartet werden darf", 
HO k<")nnt(5 nur ein Wahnsinniger , niu* ein Solcher , dessen normaler 
(ic<ljnik(}ngang durch krankhafte Theorien zeiTüttet wäre, einen 
Augenblick B(^d(;nken tragen, sein Letztes zur Erhaltung des Staate?, 
mit (lern er sc^lbst seinen möglichst vollkommenen Zustsiud erhalten 
würchs mit Bc^gcisterung einzusetzen. Je mehr dagegen die Art 
HciufT B(^schilftigungen den Menschen aus dem Staate hinausführt, .!•* 
MU'hr er Inten^ssen verfolgt, deren Befriedigung er nicht in diesem 
lind<*u kann, desto weniger wird er auch seine Existenz mit der seines 
Vaterlandes v(M-knflpft fühlten , da er in seinem Ideenkreistj auch un- 
abliMngig :niss(»rlialb <Ies8(^ll)en fortzuleben vermag, oder selbst unge- 
Htörtcr lort leben wird. Im letztem Falle voraüglich wird die Gefahr 
neuer und dann nur heils^amer Revolutionen liir den Staat vorlieireB. 
wenn (ii<» gnissen» Hälfte seincT Bürgerclasse nicht nm* den höheren 
Ansprüelien ihrer Kxistenz in ihm nicht genügt findet, sondern viel- 
leicht f lie Miiglichkeit der Existenz selbst innerhalb seiner Gi^setze in 
l''rnp» gestellt sieht. St>lolie unnatürliche Monstrositäten**) eines 
seiiuMi HürgtTU teindlich gegenübei-stehenden Staates oder seinen 
riieih'n nicht «Mitspnvhenden Cian/en können nur dann Platz gnifen. 
^^ o\\\\ iUwvh sijndose \"ei schleppuug anachronistischer Ideenkreise di^ 
jri'smuh' nt>nnale Kntwickelung des Staatsin-ganismus , der als solebrf 
iuuner diMi natürlicIuMi Aui^druck. die noth wendige Belriedigimg'tles 
/iMtjreisles bililen nuiss. zerstr»rt und auf krankhafte Abwege geleitel 

*' Pnrsflox j*iollt tlio liöohsic iiUu'ksoli^kcit dos Volkes aU den ciniik' 
ViMinhiniiüMt tiMil oijTcntlh'hou Zweck einer Krjrierunjr auf. 

**' Kjumm TaiiMMijj |ijK';rio 7.\\ ^;\ji:vn: ..Kiu Kaiser, der sein Volk aor 
il mitl orsrhopil. »rli'uhi einnn Mainio. der sein ei^ened Fleisch in Stücken 
«»titol. um don Ma»reu ku füllen.** 
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* 

ist. Besonders das complicirte Geistesleben uns<3rer (legenwart , wo 
die verecliiedenartigsten Elemente ungesiehtet durcheinander gilhreu, 
kann den B<*sc]iauer in die nnlösbarstcni Missv<{rstili)(Iuisse verstricken, 
während sich (li(^ isolirten 8taat<;n des Aitertlmnis 1l))eraU einen fest 
abgeschlossenen Florizont , in dem sie ihrer ganzen KigenthUmlichkeit 
nach aufgingen , gebildet und deshalb auch ülxtrall weit wohnlicher 
in ihrem Staatsgebtiude einge.Ti<*htet hatten. Allgemeine Gnuidsätze 
für die beste Einrichtung eines Staates niederl(?gcn zu wollen , wünle 
auf die nutzlosen »Spielereien des (7<;neralisir(ms hinauslauft^n, da stets 
die Erforschung der Einzehihelten voraufgchen muss. Man uuiss die 
genetische Entwickelung der Staatsverhältnisse auf naturwissenschaft- 
lichem Ikxlen Studiren, und dann wird ein logisches Denken in jedem 
spcciellen Falle mit matluanatischcr Nothweudigkeit das Beste und 
das Richtige tretfen. 

Je mehr die Staatsidt^e , als in dein menschlichen (meiste selbst 
wurzelnd, erkannt wird, je klarer sich der Staat als das iiothwendige 
und natürliche Resultat*) der g<*s<,*llschaftlichen Vcrhilltnisse**) b<*- 



*) Stahl Hittlit im Staate da» noth\v(>iulitie Hrzeu^rniss des iiidividiicllon 
Wesens eines jeden Volkes, vindieirt ihm aber dorh einen ^ottlielicn C'ha- 
raeter. Nach Müller ist Christus auch für den Staat jr<'st<Ml>en. Der enp- 
Hschc Staat, wie HurKe ausführt, beruht nicht auf mctapulitisehen (irüb<;- 
lf;ien, sondern ist ^(^schiehtlieh aus den e(meret(?n Verhaltnissen zu bejyreifen. 
In der rcchtsgeschichtlielien Schule Deutsehlands (Savi^rny, Eichhorn, 
Puclita) erscheint der Staat als naturnothwendige Fol^(* des Zusammen- 
lebens. Rohmer paralh^lisirt die Zustand«; der vtrrschiedenen Völker mit 
den Altersstuf(>n. 

♦*) In ihrem ZusammenlelHUi ordnen sich die Thiere schon bestimmten 
Gesetzen unter, wenn dieselben auch nicht, wie in den Ins(M*tenstaatcn, 
durch die Naturnothwendif^keit selbst auf^'ezwun^^en oder durch die meteorolo- 
gischen Verhältnisse j^egeben sind, wie bei den Wandervögidn. I)iege<unetri- 
Hchen Können der liieuenzellen, die synunetrisch(fli Ki^untn des Mückentanzes, 
die sich gegenseitig ergänzenden Unterstützungen der Ameisenarbeiten zeigen 
ein dem Organismus selbst eingepflanztes Streben zu harm(»nischerZwecker- 
füUung. Die wilden Thiere der KlxMien ziehen unter Leitung des stärksten, und 
auch die Heerden ordnen sich der Schellenkuh unter. (Gleichfarbige Kühe las- 
sen eine verschiedene nur schwierig unter sich zu. Die Tferde ktninen ihre 
Stellung beim Angritf von Wölfen. Di«; iudianisehen Hunde leben in Colo- 
nien zusammen, mit regelmassig ausg(fst«dlten Wachen. In der Affenmena- 
gerie zu Paris darf der Wärter nie wagen , einen n«Mien Ankömmling einzu- 
fuhren , ehe er nicht durch längeres Zusammcnsperren mit einigen der älte- 
sten und stärksten Glieder der (TescUschaft sich an diesen Freunde erworben 
hat. Auch dann aber wird er noch mit unheimlichen Blickten empfangen, 
und sobald man sich über sein Gebiss und s(?ine WiderstandsHihigkeit ver- 
stohlen unterrichtet hat, in ge'UH^insanu^m Accord tüchtig abgeprügelt, da 
ihn, als den Letzten und Untijrsten, jechir seine Ueberlegenheit fühlen 
lassen will , ehe man ihm die Gleichlx^rechtigung zugesttfht , wie sie sich 
auch der Fuchs in den Knabenschulen darch den Willkomm erkaufen muss. 

IQ» 
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weist, desto unauflöslicher wird sich auch das Indi\'idirain mit ihm 
verknüpft ftihlen , desto unbedenklicher sein eigenes Leben ftir das 
seine einsetzen , da es mit ihm einen Theil seines Selbst verlieren, 
seine innere Harmonie zerstören , und somit einen schwereren Tod, 
als den des Körpers leiden wtirde , da sein eigener Geist in seiner 
normalen Bestimmung zerrllttet würde. Es ist ein gefährlicheB Spiel in 
unserer Zeit, die Völker mit künstlichen Ideen zu täuschen suchen, sie 
zum Kampf für den Staat anspornen wollen, weil es so geboten, weil 
er ein heiliges Institut, weil der Fürst von Gottes Gnaden eingesetzt 
sei. In den Zeiten, wo die grossen Massen bewundernd zu deo 
Priesterelassen , die alle Weisheit absorbirt und für sich nsurpirt 
hatten, aufschauten, mochten sie sich gläubig vor Dogmen*) beugen, 
deren geheime Bedeutung , wie mitgetheilt ^iirde , auf esoterischen 
Lehren beruhe. Wir kennen keine Geheimnisse mehr, die Welt 
will selbst denken, forschen, wissen. Nichts ist schwerer, als ein glück- 
licher Lügner zu sein, und wer noch jetzt dasl^iblikum mit erdichteten**) 
Phantasien an der Nase herumführen will , hat zu sehr seine ftnf 
Sinne nöthig, um sich nicht in Widersprüche zu verwickeln. Ein 
Grübler möchte an der göttlichen Einsetzung der Fürsten zweifeln. 



Am Cap schicken (nach Liechtenstein) die Pachter ihre. Hunde znwoileD 
allein auf dieJajrd, worauf, wenn ein Wild erlejjt ist, nur einer derselben inr 
Anzei{?e zurücklauft, wahrend es die andeni bewaclien. In Paraj^n^y wenleo 
(nach Azara) die Schaf- und Ziegrenheerden von den Hunden allein Morfreu 
ausgetrieben, wahrend dc^ Tages bewaclit und Abends zuruckgebrafbt. 
Die wilden Schweine legen, um einen Fluss zu uberschwinnnon. die Schnauze 
auf den llücken des Vordermannes, und die Atfen bilden mit ihren Schwän- 
zen eine Ki^tte und schwingen sich so auf das gegenüberliegende Ufer hin- 
über. In den künstliclien Hauen der (5rnnd-Eiciihömchen hat jede Fnifhr- 
art ihr ))esonderes Magazin. Wolf und Wölfin fallen nie die Heerdevot 
derselben Seite an , sondern unterstützen sich gegenseitig , indem sie ein- 
ander zujagen. Eine in eine Düngergrube gefallene Katze wnrde, naobdea 
man sie herausgezogen und mit Wasser begossen hatte , auf ihr klägliche« 
Geschrei von den aus der Nachbarschaft herbeikommenden trocken und reii 
geleckt. Einem alten Pferde, dem Houssanelle das Gnadenbrot gab, warte, 
da ihm die Zahne ausgefallen waren, das Futter von seinen Stallgeno:»» 
vorgekaut. 

*) Das göttlidu^ Kecht (origo majestatis a deo) gründete sich einnjr 
auf das canonische Kecht , das Thibaut einen Haufen dunkler , vertttüiuniel- 
ter, unvoIlstandig(^r Hestimmungen nennt. 

**) Wie die Hegehrlichkeit, ist auch der Handel mit den Gesinrnrngfa 
eines Christen unvertraglich, sagt Tertiillian. — Die Dinge im natürliche 
Zustande sind G()tt(»s Werk, und die Arbeit, die sie verändert, ist das Werk 
des Teufels. {Tertullian.) — Negotiatio vix sine peccato agi potert. 
{(ire<jor VII.) — Auf den Einwurf, dass unter den christliehen Beschnn- 
Vnngen die Künstler keine Kunstwerke mehr produciren könnten, meint 
Ttnllian, dass sie Tischler werden sollten. 
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er möchte die heiligen Institute des Staats nirgends klar bewiesen 
sehen. Ein noth wendiger Kückschhiss wtlrde sein , dass , weil der 
Vordersatz nicht walir, awh der Naclisatz nicht haltbar sein könne, 
und sich in kosmopolitische Sophistereien verwickelnd, k(">nnte er 
eine der schönsten und edelsten Ideenpflanzen seiner eigenen Natur 
muthwillig und absichtlich ausreissen, weil die Theologen gefehlt 
hätten, ihre Nützlichkeit zu beweisen. Nicht soldien Zufälligkeiten, 
nicht subjectiven Ansichten darf die Anerkennung oder Verwerfung 
der Staatsidee*) überlassen werden. Nur ein durcli künstliche 
Arzneipräparate zerrüttetes Nervensystem kann überhaupt in die 
krankhafte Reizbarkeit fallen , an ihrer Gültigkeit herumdeuteln zu 
wollen. Der im normalen Zustande der Entwickelung mit voller 
Gesundheit seine Gedankenreihen schwingende Mensch wird mit 
ebenso zwingender Nothwendigkeit an dem »Stiiat festhalten , für ihn 
mit Leib und Seele einstehen, als er bis zum letztciu Blutstropfen daß 
Stück Brot vertlieidigen wird , ohne welches er morgen verhungern 
müsste. Es ist niu* der Mangel an Geübtheit in den Denkopera- 
tionen (ein durch entsprechenden l'nten-icht zu besserndcT Mangel), 
wenn der ungebildete zur Vertheidigung des Vaterlandes nicht ebenso 
instinktartig**) und unbewusst fortgerissen wenle, als zur Erkämpfung 



*) Was die Gesetzgeber betrifft, welche in der Religion ein Mittel gesucht 
haben , die Bande des gOüellschaftUcIicn Lebens fester zu knüpfen und den 
Menschen die heiligen Pflichten der Verwandtschaft und Menschlichkeit 
theuer zu machen , so möchte ich sie fragen , ol) sie je gedacht hätten, dass 
es eine Initiation geben wurde, deren Oberpriestor zu seinen Anhängern 
sagte: ,, Meinet ihr, dass ich hergekommen bin, Friedenzu bringen auf Erden? 
Ich sage nein: sondern Zwietraclit. Denn von nun an werden fünf in einem 
Hause sein, drei wider zwei und zwei wider drei. Es wird sein der Vater 
wider den Sohn und der Sohn wider den Vater , die Mutter wider tlie Toch- 
ter und die Tochter wider <lie Mutter ; die Schwieger wider die Schnur und 
die Schnur wider die Schwieger.** {Dupuis.) — ,,Alle Bürger (sagt Za- 
lenkus) sind verpflichtet, unerschütterlich au das Dasein der Götter zu glau- 
ben, ** um durch diesen Hintergrund gcwissermaasseu die Mangel der Gesetz- 
gebung zu complementiren , die aber , wenn nicht in sieh geuügend , durch 
Zulassung der hierarchischen Macht nur noch mehr zerrüttet werden 
würde. 

••) In der alten Welt (sagt Heeren) ist von keinem formlieh abgeschlos- 
senen gesellschaftlichen Vertrage die Rede, der Staat erscheint nicht als 
eine in einem bestimmten Zeitpunkte gemachte E.rflndung, sondern als ein 
allmahlig sich bildendes Institut , bei dem an keine Theorie gedacht wurde,, 
dessen Formen daher auf die mannigfaltigste Art sich unterscheiden und sich 
veränderten. Erst nachdem man den natürlichen Zusammenhang zwischen 
Körper und Geist verkannt hat, muss man eine prastabilirte Ilarmoiüe 
erfinden, um sie wieder in Einklang zu bringen. Der Gesunde fühlt in dem 
natürlichen Lebensprocess sein Wohlbeflnden, wogegen der Arzt dem Kran- 
ken ein bestimmtes Regime vorschreiben muss, dessen Befolgung ihn allein 
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Reihen zu betrachteu hat. Die natürliche Reaction strebt dahin , sie 
möglichst rasch bei Seite zu werfen *) , aber die Theologen kntipfen 
sie mit Ketten an den Himmel an , und zerreissen so die organische 
Denkthätigkeit in eine Menge todter Fetzen, mit denen , als verstüm- 
melten Instrumenten , der Mensch im späteren Leben nie aus seinen 
Zweifehl zur Erkenntniss Reiner selbst gelangen kann. Ist der Mensch 
geübt , seine Gedankenreihen frei und nonnal zu schwingen , so wird 
er den heiligen Baum der Staatsidt^e so unauflöslich in seinen Wur- 
zeln mit sich verschlungen, so organisch jius sich emporwachsen**) 
sehen , dass die Zerstönmg , die Ausreissung derselben seine edelsten 
Gewebe zerstückeln würde. Dem einfachsten Naturgesetze gemäss 
compeusirt der Organismus seine Processe immer entsprechend den 
äusseren Anregung(m. Ist die Staatsidee mit den feinsten Geflechten 
des Körpers verwachsen , haben sich ihre zartesten Fäden mit denen 
der GehirnneiTCU durchschlungen , so wird der Mensch schon in den 
leisesten Zuckungen jede Störung und Unordnung vernehmen und sie 
rasch durch innere Reaction compensiren. Er wird nicht , wie jetzt, 
wo sich das Staatsgebäude ausser ihm und ihm indiflerent aufbaut, 
wenn bei Verfall desselben seine Hülfe in Anspruch g(»nommen wird, 
erst überzeugt und belehrt werden müssen, dass er Literesse an seiner 
Erhaltung habe: die Staatsidee muss organisch Eins in ihm geworden 
sein, so dass er stets dafür eintritt , nicht weil er vn\\ oder überredet 
ist, sondern weil, es nicht zu thun, ihm unmöglich sein würde. 

Ist sein Staat in glücklichen mid blühenden Verhältnissen, so 
lebt er in rhythmischer Ruhe unter s(*inem Schatten fort , und wird 
der Stamm von äusseren Gewalten verletzt, verdorren seine Zweige 
durch den Hauch heiss(?r Winde , ei'starnm seuie Blüthen vor kahem 
Frost, so wird jede dieser feindlichen Anregungen im Organismus 
des Indivi<hiums ein(i Reaction , einen vcTuiehrten Zufluss von Säften 
hervorrufen , um die Störung zu compensiren. Es hängt nicht von 
ihm ab, ob er den Staat stützen will oder nicht, sondern er stützt ihn, 
weil er muss. Der normale Zustand der Ciesnndlieit ist zerrüttet, 
aber die Naturheilkraft bedingt eine Congestion nach dtm afticirten 
Theilen , und nur indem diese stattfindet , fühlt sich das Individuum 
verhältnissmässig erleichtert , denn eine absichtliche Unterdrückung 



*) ,,Wie in dftr physischon Ordnung dio Natnr aUe den Orfifanismns 
störenden Elemente durch Krankheit ausscheidet, so geschieht dasselbe in 
der moralischen Welt, und sobald diese rcguürenden Tendenzen aufhören, 
ist ein Volk seiner völligen Zerstörung nahe." (Quetelet.) 

♦♦) In dem Staate Gottes, nach der stoischen Idee, niüsste jedes Mit- 
glied bereit sein, AHes zu thun und zu leiden, was die Wohlfahrt des Ganzen 
mit sich bringe. 



d^r-/:/ ItfestmrtJiik'ii iräpie eiae etj :5eierte Z«ir^iziuig derKninkheiU- 
»it/>if': b^^iiü^tj^^n. L»i«r ti*r:s#.-Lh:kr de> Siaafes werden die de» 
Inoi'' iöuuir;» Ä^ib*t. nod mii s^intn Piil>M-hiägen s^'liU^ ^in eigener*), 
ob hr; i-uhi;z-ij Temp*.' der Li^r;&uudLrir. ob iu der euczüudlieben Reaction 
d'ris Fi'rber^. Die Becreistt-rmisr, lUr ihn mit den Waffen einzustehen, 
für ihn auf i\f-m Felde dtrr Ehre zu strrben • wird die schönsten Ent- 
wii;k':lün;fRWilthen**i seines Geistes hen-orlreiben, der weit voll- 

•; Im*; Thrrilnahme an den Staatsgesehaften ist zu JciU^s eifr^ner Wohl- 
fahrt «;rfor'lcrlich. denn obwnht der am höohston Stobende am tiofdten fallen 
kann, HO ist d*T Schwache und Machtlose doch von vornherein der Willkür 
.]fAt'M awhv^i-Jhi-Xzi. Die politische Betheiligunjr ist aber nur insofern ein 
nithHHtii'rH Mittel zur Zufriedenheit , nicht , wozu es so Viele machen , der 
Zw^rck d<:K JjfdicnH selbst, da es kein Utopien giebt. 

**; IMKK der Staat die Erfüllung der Gesellschaftsps^'chologie sei, ahnte 
IMaio und führte es in seinem beschränkten Gebiete durch, wahrend die 
rddie Zunahme abstracter Begriffe spater die Philosophen verführte, aiw 
diesen allein die geltenden Priucipien (die zwar iu ilmen zur Kntsch«Mdnnir 
konuiieiif aber nicht in ihnen entstehen) construircn zu woIIimi und ihn* 
organiHche diriindhige zu übersehen, auf der allein im hergestellten Zu- 
Haninicn hange sie Iiarnionisch sich zu gestalten vennogen. Die Monil wunl<* 
dadurch rthiscli, statt natnrnoth wendig, und obwohl ihre losgelöste Freiheit 
In der (leHtaltuiig, die sie dadurch erlangte, anfangs durch die prächtig«^ 
Idis'ilgeNtalten bestach, welche sie aufbaute, so musste sich diese Aufgebonir 
d(H au Mich wahren Standpunktes doch bald durch ihre willkürlicht^ liehaDÜ* 
luiig nIcluMJ, indem sie eben den Schwankungen subjectiverCiefüIile dadurch 
üherlasKtMi ward. — Derjenige, welcher nicht wissen will, dass der gesellschaft- 
Hell«» Kt\rp«'r ehu» (lesammtheit von Naturgesetzen, wie d<'r mt^nschlii'hr 
Ki'irper bildet, und deshalb die Familie, das Eigenthum, das Heebt und dir 
M(M(m'hhei( nach seinen eigenen Launen ordnen will, ist ein Sot'ialist. Kr 
trribt keine Naturwissenschaft, wie der Physiologe , sondern «'ine Kun^t, 
wie der lUldhauer, er beobachtet nicht, sondern erfindet, er glaubt nicht 
an Gott, sondern an sieh selbst, er ist kein Gelehrter, sondern ein Tyraun. 
er dient nicht den Manschen, sondern verfugt über sie. (Bastiat.) — .,l»fr 
irr\»NM* Körper der Gest'llsehaft besteht kraft eines feststelicnilen Natur- 
»ie>etre>. wie Alle^ . was aus den Händen des Allmächtigen liervorgfgaiijrcn 
t*»l . und hat >eine Physiob'pe . wie das allerletzte der i>rgaiiisclieu ii*- 
schöpfe " y\^Ui.\':: ^ — Pir Natiim.ilbildunsr mns» nach d^r mittleren l'll- 
dmv)t bemtheilt werden, während \\w wt-ni^T'-n Menschen, die sieh au dfi 
hi^heuM» Grenron Kn:'.de«, dann eüu-u Maa^-rstab dafür ifplii'n . wjis die 
tvh eilende \:«ion u:r dv^r. r.-rvrr.j ler Wi^s-n-^rhaften leisten und zinn 
l\Mt>*hu;i »*.ev il,i>:»> *-o:t.;V" k:'»r.- '''.*:'-:\'. — l)er Gang der 
IM«»;,- i>i >.'. w.« u. :*,:•, ,::« N.i:.:: i.'.r lü »-treffemlt- I^and und dir 
ts' i N rt , '. . e. *■ :•. l .: . ^ ^i v. .; r j ' v. : v. ; ■.^. :: • :. !:•]■> L " :: •> . un • l il i «• AI iw«-ii-h im- 
);v.'. \.".'. %::,'^v-.*. .:.■> Tv. •.:.■-.: -f." .'. :.V.". j: : . i.:i.L l-.-i'":€-n ^^t•ilen tlelvh 
M ., . K , ■; w ■. k, .. .1, : *. ,>s. . V. , V. ^^ . r: v ^'■.r- -r. — . . Di*- Willensfrrihtit 

•.-•; .;,.; H.V.. . ,:,• v^:v. :./. : ;-,:.-'. :.k:V. " l"1 T-^i-lT '-ri li^-n :re>t-lNchaft- 

'*■*■ ■ ■-..■ *^ •*" '■ «^ ff 

^■..* M.Vk- . ■ K. ; , .; V. . ;. >"i:.>: k i. ."I..-Tr ..:"1- '.-T V- .Üst.^jidig VnH dtf 

"^iAv.i v.;.'* V- Ä^vA., ■ . A. :,■ .i"..; . .\,ju-> !:• ir-.lr Mrii-<'LrUwiUe »ich vef- 
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kommener seine Bestimmung erfitllt haben wird , wenn er anch nur 
einen Herbst nützliche Frttchto getragen, als wenn er Jalire lang 
als verdorrter Stamm im Garten des Kosmos hinsiecht. 

Seine vollkommene Eifülhmg findet der, den Naturgesetzen 
gemäss , im Kreise der Faniili(» lebende Mensch , indem er mit Zu- 
nahme seines eigenen Alters sich in ihr verjüngt durch die beständig 
wachsende Zahl der Enkel und Urenkel, durch die Ausdehnung 
neuer Beschäftigimgen , durch das fortgesetzte ^ und erweiterte Zu- 
strömen belebender Eindrücke , bis er endlich zufrieden in das stille 
Grab steigt, ohne dadurch mit seiner Persönlichkeit abzuschliessen, 
denn die letzten Spitzen der Gedankenreihen , die ein blödes Auge 
in Nichts verschwinden glaubt, laufen in die Unendlichkeit aus. Was 
anf Erden harmonisch gewirkt, was tlberhaupt je bestanden hat, muss 
sich in seiner höheren Bestimnuuig erfüllen, erOillt sich schon, weil und 
während es lebt , obwohl der in Kaum und Zeit <*rzogen(^ Geist nie 
als mitwirkender Theil das Ganze anders verst<'heii kann, als er sich 
in seinem organischen Zusammenhang mit (l(»m ewig Unendlichen 
ahnend fühlt. Die hannonischc Erfllllung, die <ler unter natiu- 
gemässen Verhältnissen lebende Mensch schon auf Enh?n im Familien- 
leben anbalmen könnte, ist in den gekünstelten \'erhältiiissen unserer 
Civilisation durch die bis zu ihrer letzten Spannung ang<»regte Thätigk<iit 
eines auf engem Raum zusammengedrängten Staatslebens vtTloren 
gegangen. Ihr fehlt die ruhige Ausdehnung in die Breite, das 
scbrittmässige und organische Fortschreilen zu einer Harmonie, deren 
Gesetze sich schon , als solche , unmittelbar im Jenseits abspiegeln 
könnten. Hier muss der in sich concentrirte , zu unruhigem 
iSchaffen angeregte Geist aus sich selbst ein Gleichgewicht suchen, 
dessen Anstreben ihn in die wilden Kämpfe mit den Naturgewalten, 
Hiit der inneren Verzweiflung des zerrissenen Gemütlies stürzt, aus 
dessen schauerlichen Tiefni er dann aber um so giänzendert» Resultat«^ 
örringen wird, um sie schliesslich in die ihnen entsj)rech(4ide Stellung 

9er allgemeinen Harmonie des Kosmos einzufügen. 

Es ist ein bedenkliches Verfahren <ler Moralisten, ihren Sittlichkeits- 
principien eine unzweifelhafte Gewissheit .1 priori vindiciren zu wollen und 
deshalb ihre Anerkennunpr zu fordern. Wenn in unserer Zeit, wo alle Welt- 
bheile und Geschichtsepochc^n aufj^esehlossen werden , sich mehr und mehr 
herausstellen sollte, dass keinem einzip^cn derselben eine allgemeine Ver- 
breitung zukommt, dass für nieht wenif]f(; das {gerade Ge^entheil bei der 
Bf ehrzahl der Völker zu Zeiten in Kraft stand , so würden sie sich nicht 
«mndem dürfen , eine Alles negrirende Skc^psis in Foljje ihrer Bemühungen 
herauf wachsen zu sehen. Selbst die heiligste der Pflichten , die schon den 



Bfichtigt und ohne merkliche Wirk unp: bleibt, sobald die Heobachtungen sich 
Aber eine grössere Anzahl von Individuen verbreiten.** 
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Thieren instinctmässig eingepflanzt sind, die Kinder- und Elternliebe*), findet 
sich in Folpro stabil gewordener Phantasienkreise zn häufig verletzt, als das« 
man die darüber bekannten Beispiele als bedeutungslose Ausnahmen l>e«ei- 
tigcn könnte. In solchem Dilemma ist mit Phrasen, Ableugnen und hohlen 
Kedensarten Nichts gewonnen, mit Enipfin<leleien nicht zu helfen, und wenn 
man eine eiternde Wunde mit SchönpflaHterchen bedeckt, frisst sie darunter 
nur um so weiter. Man muss dem Feinde muthig und entschieden in*8 Auge 
sehen, muss sich nicht scheuen, ihn zu examiniren, sich über seine Stellung 
und Starke zu unterrichten, um nachher desto besser im Stande zu sein, ihn 
zu bekämpfen und zu vernichten. Ist der Eltemmprd vielfach Branch ge- 
wesen , war sein Gebot zu Zeiten eine nonnale Frucht der Geistenentwicke- 
lung, so wird sich auch das Warum erklären lassen. Abgesehen von der 
Verknüpfung mit religiösen Anschauungen, waren es die Zeiten des rohesten 
und niedngsten Zusammenlebens, als noch die Gedanken der Menschen nieht 
über die Genüge des augenblicklichen Bedürfnisses hinausgingen , als noek 
die kärglichste Befriedigung desselben mit solchen Schwierigkeiten verknüpft 
war , dass man gerne jeden zum Mitarbeiten Unbrauchbaren auf die Seite 
schaffte; waren es solche Zeiten zunächst, wo man Greise, statt sie in 
ehren**), ertränkte. Derartige Facta mögen dem Schüler ebenso ungesehent 
mitgetheilt werden (und spielen auch hinlänglich in der für Kinder bestiniiutn 
Märch(;nw(^lt), wi(> man ihm erzählen könnte, dass er als Säugling sein Bett 
beschmutzt habe. Es wird ihn ekeln , einmal in solchem Gestank gelegen 
zu haben , aber gewiss nicht in den Sinn kommen , es deshalb n<ick 
einmal zu probiren. Die Geschichte zeigt femer, wie unter geregelM 
Staatsverhältniss(m , wo der Geist für höhere Interessen angeregt wurde, 
sich die Familienbaude enger und zärtlicher zu knüpfen begannen, dir 
Gest^tzg(!b(T keine Strafe für den unmöglichen Vatennord nuthig zu bahn 
glaubten, und derParricitbiülKtrall als gebrandmarkt mit Entsetzen gemiedn 
wurde. Es verriethe gänzliches Verkennen der menschliehen Natnr. l> 
b(>kanntschaftmit ihren mächtigsten Triebfedern, daran zu zweifeln, diMdff 
durch die edleren Beispiele angezogene Zuhörer den überwundenen 8tai^ 
pimkt nicht um so tiefer vc^rachteu würde. Weiterhin bleibt darzulegen, «w 
da» nach harmonischer Existenz im Kosmos Ktrebende Individuum zunaekl 
in der innigsten und unmittelbarsten Harmonie mit dem engen Kreise derihi 
Nächststeheuden zu leben habe, wie dort Alles auf das unauflöslichste iarir 
and(;r greifen , sich dort Alles auf das noth wendigste ergänzen und t» 
gleich(ni müsse , wie di«; geringste Störung , die aus demselben versehlrtff 
wurde , gleich einem schweren Alp für immer auf der Seele des Schuldigrt 

') Die lleruler ( Procopws) selzlen Krnnkc und (ii*<M<e auf dfn SrheilerkiBfn. ■* 
Ni(> erdolcht wurden, um sie der Aurnahmi* in Wnihiiiln gf.wiKS zu machen. Die Thliriif 
Kchlufi^en ilem liofTnun^slostMi Kr.-mkcn lien Hopf ab. Die Isseiloncn xrrAlUrklri ^ 
Leichen ihrer Vuier zu Tnill«>nm»hlrn. (Heriuiot.) Den Indiern erliiuble das tirtrii. 'rt 
hetnf^len Vater im (lani^es zu eiiriinken, um sich der Seligkeil thcilhariig zu «irkn 
Auf den Nailakinsehi «iaiT die Müller drei Kinder auTerziehen, muKa aber die Ohnfn 
verbrennen. In den Kirchen Schlesiens und Sachsens linden sich noch «ielfirkäv 
Keulen anj^cmeissell, inil denen ilie Sexa^^cnarier, die die Rftnier von drrKrUrke »llnM- 
ersrhl>i<>en wurdiMi. Die Cnraiben mi>elnen die Asche ihrer verstorbenen lläapllilf 
zum (ictriink, wie die alten Kranken die ihrer Zauberer und Zauberinnen. GineCjMO* 
Inihaneriii l'rass ihr eigenes Kind, damil es nicht den Würmern zur Beule «erde. 

'*) (^>unm homines senes et discreli olim invcncrunt, heissl es in den Slatulrp ^ 



KanntS(rilden. — Kilr ein Orakel halten 1 Sollst du die Meinung einea weiüea AlWt 

nach dem ffallisrhen l)ran<li* eullediulen »irli *» 
Körner der (ireise, bis man bemerkte, dass die Katnschlsiffc eines lai*eiMi*s, den sein S«ki 



(AU Heu JlnTiileh.) — In der Noth 

Römer der (ireise, bis man bemerkte, 

versteckt hatte, am meisten dem Staat 

fallen die Weisen und («reise zusammen, wie in senalus oder den gerooles. 



versteckt hatte, am meisten dem Staate ntllzlen. — In Rudha (alt) und Rudh (rof^BiiMYf* 

und («reise zusammen, wie in senalus oder den irerooles. 
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« 

Igten würde , wie die harmonische Erfüllung , zu der der Geist über das 
eben hinausstrcbe , als ernte Grundla^^e die liamionische Gestaltung^ der 
•edanken im Familienkreise voraussetze. Mau muss den Kindern die 
Itemliebe nicht als ein Gebot einprägen, das ihnen zur Beachtung gegeben 
)i (das man ängstlich lehren müsse , als ob sein Hruch zu fürchten wäre), 
>ndem sie als die natürliche Atmosphäre (wie sie es an und für sich schon 
t) behandeln , in der allein die Gesunden zu athmen und zu gedeihen ver- 
tagen und die es nur einem Verrü(*kten einfallen könnte, mit der desWas- 
!» vertauschen zu wollen, weil Naturphilosophen etwa ausgeklügelt hätten, 
US der Mensch in einem frühem Stadium seiner Existenz einmal Fisch 
ewcsen wäre. Der Schüler, der die Worte de» Decalogs seinem Kopfe 
lusutrichtern schwitzt , wird sich wenig inn ihren 8inn kümmern und noch 
eniger mit Nachdenken darülxT quälen, wenn das Herplappern schon 
lechanisch geworden Ut Und wariun die Kinder mit Verbrechen bekannt 
lachen , von denen si(* , ohne Anführung des Verbotes , vielleicht nie hören 
firden? Unsere Moralideen stehen auf t^intMu sicherern und festeren Hoden, 
is von dem Systeme der gerade zum guten Tone g<?hörenden Keligion ab- 
jfaängen, und sie würden uns um so beh^bi^ider und fris(*her durchdringen, 
enn wir von Jugend ciuf in der harmonischen Entfaltung der Denkgesetze 
"sogen wären. 

Der brave Mann , der sein Leben für das seiner Mitbürger wagt, der 
ihne Denker, der Alles lür die erkannte Wahrheit einsetzt, der barmherzige, 
nr mit dem eigenen Hlut die hungernden Kinder labt, er hand<'lt nach den- 
Iben Gesetzen nothwendiger Wechselwirkung, wie sii» in jedem Geschaffenen 
ftlten ; aber beim Menschen , dessen G<;istesentwickelung übt>r iiaum und 
At hinausg(>ht, können auch jenseits ihrer Grenzen liegende Motive l>e- 
immend einwirken, und müs^^en dann t^ine eomplenientirende Ut>action zur 
)1^6 haben , die gleichfalls die irdischen Sehranken durchbricht. Dann 
tit im Herzen die sittliche Idee, dann weht ihre reine (iottheit in den 
taten des Menschen , di(^ , wenn au(*h wurzelnd im terrestrischen Dunkel, 
ih. zu des Kosmos unerschalfenem iJchte entfalten. 

Während der Neger seine Kinder als Sklaven verkauft und man selbst 
itter dieselben hataushieten sehen, vertheidigen die Tabunenhengste Stute 
id Fohlen mit äusserster JjebtMis Verachtung gegen die Wölfe, erfüllt die 
itse das Haus mit ihrem Jammergeschrei , wenn der Kater die Jungen zu 
SBsen sucht. Aff(;nweibchen (obwohl die Cay-Aeftiu eine Ausnahme 
icfaen soll), die von Jägern angeschossen waren , rafften alle ihre Kräfte 
aamnien , um das auf dem Kücken getragene Junge an einem Baumzweig 
fzuhängen, von dem sie dann todt heralitielen. I )ie Sau frisst*) ihre Jungen, 
»er nur, wenn sie mehr geworfen hat, als Zitzen da sind, daunt nicht alle 
18 unvollständiger Ernährung zu (irunde g(>h('n. itei den Siamnng-Affen 
eilen sich Vater und Mutter in die Pfi(»ge für die .lungen , tragen sie ab- 
dcliselnd auf dem Kücken, führen sie zum Bache und waschen und trocknen 
S ab mit grösster Keinlichkeit, während man die Sprösslinge der Indianer 
t im seheusslichsten Schmutze verkommen sieht. Ein männlicher Storch 
ichte sein Weiheheu, das wegen einer Wunde nicht mit ihm ziehen konnte, 
irüh drei Jahre joden Frühling wieder auf und blieb in den folgenden Jahren 
Ibst im WMnter bei ihm. Die Jagas feierten schamlose Feste beim öffent- 
ihen Beischlaf ihrer Fürsten , eine vielen Völkern heilige Institution , von 
IT sich selbst bis zum civilisirten Zustande; Nachklänge erhielten, während 

*) Nach Aobury verdpirtel der SpoUvogel seioe gerangenen Jungen. 



Ka^x'^ ' Ißi^h^ v:.'! R^.t:L:^t» -xii ncr bei Xaeht begatten. Das Reh 
«to'-ht :kv/<-i«^<^.«- .■»T'>r,>i>. "UA Zu s^'t.'^i^n. während in Brasilien die 
M';V>rr »i'-** jyi.rri Ir; ifir-r, ;?f:Tr.vbr/it-b*-n LeV-^nsverrichtnn^n nnterbrecben 
IÄ».*.?. KJfj*- Ka'j^^ txh\ ::.aL •^lE'r k^-:n«? RAtte. die r^ie ihren Junten mm 
?»l*i':i«rf. ^/a'.ft?" . 4'jfz>h«:ii -*-b-ii . md^-iü *!•? dieselbe mit den anderen » 
ih"-ft Zi'z^rn *ü'i'j;''n ji«-- r. Ma';!'hi'=-r»r s«:ill*^n in Para^ay zuweilen Pferde- 
r'i||<:ft «mtführfTi und ihn«^ ihr iiiilcfal«^res Euter anbieten. Das junfre Wal- 
ro*.*. M<-iht rtH/:\t (i*:tu Tode -einer Muner noch au der Seite des LeichDUis 
rifi'J vf-rlJfKt-t ibri nicht. Da- Kf*phuhn sucht, sich dugellahm steUmd. 
tU'it Jüi(or in '\\t'. Im- zu fuhren, während die Mutter mit den Junji^n flieht. 
hü'. \Ut',r wurde weni;? uft-hrt in Tahiti, und Ellis hörte, dass früher Kranke 
vm*.Ut'.*.t'.\'Ai \iut\ -elliHt (^ctödtet wurden. — Auf den Fidschi-In.seln wurden die 
Altern ätff «'iiifnen Wnn-r-h (retödtet. Die Kamt^ehadalen transportiren ihre 
Kitern, wf-nn hie von Krankheit )>efallen werden, in den nächsten Wald, wo 
hi«' hU: mit «'ini^^en fA'bensmittelnlasjfen. (Behring.) — Wenn ein Kranker bei 
«Jf'ti 'J'i'oC'hiehinieken innerhalb 3 — 4 Tarifen uicht^nas, so tödteten rie 
ihn niitl'f<rilen, Hat^end, dasH Holches das beste Mittel wäre, um seine LHdei 
KM beenden. - • Die ('hunehuM schlagen ihre Greise todt, die KafTem setiei 
fie aiiH, Alle Wittwen werden oft bei den Grönländern, um dieSchmenfli 
einen lanu<'n Krankenlagers ZU ersparen, lebendig begraben, so wie Sänglinfe 
tnfl der Mniter. (Crantz.) — Die Tschuktschen tödten verkrüppelte Kinder 
ihm! Greine auf ihr eigenes Verlangen. ( Wrangeil.) — Der Negerstamm Born 
in Mgi-Ilien fiilirt die (Preise zu einer ausHcrhalb der Dörfer gegrabem 
Griifl lind h'JHHl sie, l)etnink(;n gemacht, hineinkriechen, indem ihnen einife 
Giddkönier In den Mund gesteckt werden , um die Ueberfahrt bezahlen a 
liiiniieti, da hie nll ihr Ibot in dieser Welt schon aufgegessen haben. — Peir 
(iiiiiilllii ei'KMiilt von einiMu alten Indianer am Orinoco, der in seiner Kmk- 
hell Hidneii Söhnen sagte : ,Jch mache euch, meine Kinder, Nichts, abL> 
geli^geiiheileii, grabet mir einCirabinii'Y'lde, und wenn der Missionär dariUicr 
Miirnl , herun eiieli .nif meinen Hefehl. '* — in einigen Stammen am Zia- 
liene wild ein Kind, von dem es hcisst, dass es tlola (eine lY'bertretinfi 
heHiiuKeii liahe, gt^tödtet. Wenn die oberen Vorderzähnc vor den unter*« 
duit'lilii'tielitMi, HO war das stets das sichore Gericht zum Tode Ihm denBihai 
und llakwain In andern Stämmen macht eine Zwillingsgeburt den einn 
l'lieil dem Ttidi» verfallen, und ein Ochse, der, auf der Erde liegend, die* 
Ulli dem Sehwan.'.e sehliigt. winl sogleich getödtet. Ebenso wurde des Todn 
nehnldig ^«»hülfen Jeder, der den Stamm besuchte. £inHahn, dervorMitfO^ 
naohf kijilite, \>ar des tltda schuldig und wurde getödtet. — Komulus. ■> 
n<*hie neue Siadi möglichst rasch zu Iwölkem. erlaubte (nach Plutaifk- 
die Ktudolilu^'«e(rung nur nach borathcnder Zuziehung der Nachham. " 
N.uh ritclciou dniftcu auch noch unier den schon christlich bt^kehrtens'rsi* 
dlu:)\tciu \eikui|tpcbe Kinder auf dou Kirchhof gelegt werden, dort 
•«leihen iMe lMeun>«'he Kcdcusart^ dur.k unner .,kruup anner), dievrk 
!•« %\\ ^\M\\, \\w m.iu au K\i,ih:;e l.oiüe nohieto. zielt auf ein Lebendi^ 
twxt-tivu «sie; rj-^.iuto'.i h*u Oic T.i;orn ^607"^ bei ihrem Abzüge be 

);(ut^'n ciu .-«h«'^ \\o-.>. ö.is v.'.\*h: isn^cr mit ihurn zu reisen vennochv« 
U'tvHö»}; w.*, ,i,'v.\ K:-.\V,ii.»*c v.*. l V.}» o-ii* . ».;> denn einstens^ bei den «ci' 
»h-«x l^'c I ^'.'.'..•M'. »' v, NV.!*:.h*'r ;v.»t ;ö*''',.ih< rGii-rsiuh gewesen ist. kXordffr 
M--, V., \"! u»v. k ' l>i •>; * ■".•. <V.- .','r.i ^li!■^r*•.vhiTO Wsg^rkinde. glelchwieii 
*r.',- « »,••.'..; ;-.'.,l,v. jivw.'>iV. ."ixs iL« KisaiiT ihi^ alilietagten Ell«* 
r»,..i,'.% . •...'..• ...•.,; li ■.■.,',. V X , ".«Äv..- ". v. Ä.*..":. ;..: s.- i::fijt mehr zum Kriege«^ 
A^X .1 ^;.. v.H«, X h,>n, %\is\i*ciiv,. ^i"üi,^-'X ^kr«(^i K^nd £V)ß«^«en oder lebendig 
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begraben y derhnlben sie ihre Frennde nicht halN*n alt werden Lastscn , auch 
die Alten selbHt lifil)er »terbcn wollen . als dass nit* in Hchworem, l>etrübtcin 
Alter Ifinprer lebvn HOllten. Dii'scr («rbraiich ist hei etlichen Wenden ge- 
blieb<'n, insonderheit im Innehnnrer l^ande. {Zeiller.) — ,, Die Bewohner 
einer an der Grenze Westgothlan«!«* abffeletfeni'n Geffend . wenn sie lebens- 
müde wurden , stürzten sich von (^int>m hohen Felsen, dem Aetteniis stapi 
(Stammes - Fels) herab.** — Die Wilzen (wit^ die Weletabi'n) schämen 
sich nicht, ihre Elteni zu essen. (N. Cap. 105.) — Den T«h1 brachte 
den Grönländern das Weib (aus dem Daumen des Mannes üreschaffen) in 
die Welt, sprechend: ,,Lass diese sterben, damit Kjinm werde für 
die Folgrenden. *' Heim Zerschmettern der Knie wird IMrksoma (der 
da droben) blasen, damit sie leben. — Alte schwache Kitern erschlug 
der Sohn, bei den Preussen, blinde, schielend«^, verwachsene Kinder 
t&dtete der Vater dnrch's Schwert, Ijahme. Blinde, Knechte hini; der ilaus- 
herr an Haume , die er mit Gewalt zur Krde zo^; und dann zurückschnellen 
Hess. Arme Kranke wurdcMi unbefra^rt ^etfultet. Kines edlen Kranken 
Kind verbrannte man mit dem Zuruf: <iehc hin. den Gottern zu dienen, 
bis deine Eltern dir folgen. — Alte, die hinHilli^ wurden, wurden von 
einigen Volkerschaften in l<^lorida tmltjreschlajren , wie auch Aelian solcher 
Länder erwähnt; und wie Plinins von Greisen spricht, die sich aus Lebens- 
tberdriisH in*8 Meer stürzten , so todteten di(* Caraiben ihre Kitern nur auf 
tnsdrückliches Verlangen. {Rochvfort.) — Zur Zeit strenjxcr Kälte und 
Hnngt^r»noth wurde auf Island, in offener Volksversamuilun<;, beschlo-^sen. 
alle Greise, lahme und sieche Menschen aufzugeben und verliun^^ern zu 
lassen. — Bei der Belatccrunp^ von Alecia wurden die der Waffen rnfiihii^eu 
Hegesseu, Kinder bei der Belatrerunp Ispahans (1716), bei der .Marras und 
Jera^alems, beiderHunfrersuoth iuSauiaria. .Moskau, Kairo. (Kannibalismus 
^wie bei den Potawatomi) erwähnt Lon^r von den Miami, (iarcilasso von den 
Uanitioritanoes , Bancroft von den C-araibeu, (/ook im Nootka-Sund, Karle 
ron den Neuseeländern. — Nach Kudolphus de Novimajrio wurde Albertus 
Ifa^nn» vom Papst nach Polen {fesendet, um die barbarische Sitte, miss- 
gestaltete Kinder und schwache Greise zu tödten , abzitschatTen. — Von 
SwillintJren todten dio Kamtschadalen das eine der Kinder, die Ne^er am 
Bonn}' beide. — Töchter werden von ihren Müttern in Swairetit^n oft bei der 
Gtoburt zu tödten gesucht (indem sie ihnen Asche in den Mund stecken), wie 
in Ctiina. — Das Kecht der Aus<tetzung bestand in Athen und Hom. — (vuiragos 
BTsSblt von der durch 3iangou-Khan besie{jrt(*n Nation der Naiukas (Nankiad bei 
Ssanang Ssetzen) : Les fand lies se reunissaient. tils et petits-tils (>t petites-tilles 
et ecorchaient leurs pareuts avauces eu ape. en commen<;ant par la boncho 
et rctiraient la chair et les os. qu'ils faisaient cuire et dout ils se repaissaient 
sans laitt-ser de restes, puis faisant de la peau une outre, ils rem]dissaient de 
Tbl , tous sea descendants {J\ Texclusion des etrangers) y buvaient par le 
nembrt* viril , comme tirant leur naissance de h\ et connue si ce repas et 
«ette i«ani(*re de lM>ire, etaient pour eux un privilejre. Ils entouraient d'or 
le cräne. qui leur servait de eoupe t()ute Tannee. {/ Maurirr.) — Wenn bei 
den Chippewäem ein Hausvater durch Alter den Seineu zur Last fällt, so 
vflrd ihm ilie Wahl gelassen , entweder sich mit einem Canoe und Kuder, 
Pfeil und Bogen auf einer Insel aussetzen zu lassen, oder in feierlicher \'er- 
«unmlung durch stMnen Sohn den Todesstreich zu empfangen. {Lon<f.) — 
"Werden bei den Wilden, nonlwarts vom Lac superior, die Greise durch ihr 
^ter zur Last, so ,, schickt man sie in ein anderes Klima,'* indem man sie 
'todtschlagt. (^Volney.) — Wenn bei den Germanen die Aussetzung des vom 
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^^■•*:■■*^ll ^.i« ifi'.M'.. . viij Kiiic nii'E-.is+'tEt'iL. daf mii Wjfcssier lww#sen war. and ( 
U-. r=*-t- i* •■'.'■'>*"ij war »-" br'jöui-'.l'fr Iifa.DMh . dHft-^ ^rr Aii>««-tz1ing not'bmr 
.Ni«-f!i* y«-;n.»M!.'-L- tii."rfr l:i»ö «rii: Ir-.-jifrT Jlilfii c^dtT lloiüff ihm das lA*bn 
M«!.« »t.«-; Jij .«i'i^LTii "»ird .i^öfs- zrbnTr Kind rniB Opf^er g^^^oh lachtet. B« 
0<;ii /w--/i'Mi 'j.- >>a&'.'K. «fVrijT r-r fir-5- üue Kiin3-rr IrWnJiff za N-graben. — Bfi 
'■.<i 'Jij5i.«j«r'ij «?»• t"-'''.'i'^ii- ♦•*"! '3^rv^fViin Jr-iKinile* zu trauern, beificincn 
'l'Ai-: H<)j ZI. i!ir.:t'h. — I»a- iiiJT t5f IC Alifr W\ wdodriHtlen und dnitk 
liiä'iy»- Jj<-jj')jafi;ir'Jijy^ !*->»*:ij'J<:*Ti vrilkTm rnfeLlbar verknüpfte Elend ppriekt 
f'uAi «l<rijijj';ii iij d'rij Kia;;«-ij d*— aral»i-('bt*i3L'iohTer<l»«'reidaus. der, schwach 
i/t:Y^'f$iU^h . i-\ut'.r /Sklaviij zur Hut ül.itrff^rl^ten wurde, die ihn beim Au*gcb« 
im /'hi- f«''-t»>;xiid. Nach Mann'-i <;l-^eTz *nll der König, wenn er alt wiid. 
Ui tU'.f hf\i\'.n-Ux H'iiH'ii 'Jod 5jUfh*-n. od^r in Friedi-nszeiten sich verhungeiB. 
\U'i tUu l'rairMr-Jiidianern lierrscht der Brauch, die altersschwacbeB 
<»ii IM' . di«- d»-n Waiidfruiiifen iiiclit hlni:er folgt-n können, mit einigen Voc^ 
riih^ II :i«i^%ii»Hzf;ii, wasilicri^,* gewöhnlich selbst von ihren Kindern verlang«, 
da i-U'. '•■- «Im'Id^o mit ilinni Kitern gemacht hätten. — Wie Krankheiten ak 
diirt-h höi^cn /aiilMT v<*raiilasst g»*da<.'lit wurden, dessen Macht der (wenn «fr? 
1 iihi(/ki'il ilfh WidcrKtaiidcs fehlte) mihcilliar Befallene zu überLnssen war. 
!•<» iiiiifti'ii* aurli dah rrst<i Alter als eine schreckenerregende Krankheit er 
ff'ht-iiirii. wi'iiii dorhisluT kräftige Mann die Fülle seines Körpers scliwindeo. 
/.ahne lind llaai'4- aiisfallrn sah und sich unfähig fühlte, ferner neine Glieder 
inii lit'wnhiilt'i- Frisrhc zu beherrschen. Der Gott der Soutras nahm zuerst 
dii- (irt^lali eines hiiirälllgen Cireis(>s an, um aus dem glanzenden Prinui 
hiiiJn aiiiniii einen Sauianäer zu inach(>n. Wurde durch weitere Speculnti«)iMi 
i\i\> llUiwellirii im Aller mit der jährlichen Erneuerung der Vegctatinn ii 
Ml /ii'iiiinn ^'e -r!/.!, st) ergaben sich die religiösen Lehren der Mysterien, diedif 
Aiiii i>ieliiiii^ :iii den Soinieulauf knüpften, während die Doctoren der Ver 
niiiiii iiiirli lauge die Medicin des körperlichen Uusterblichkeitstmiito 
KUt hielt N'arli l.ehuerau soll das Lehnsweseu nur eine Kntwickeluue der 

i:eiiiiiiiiiM-hrn l-amilie sein, die von Anfang an aus drei verschiedenen Be* 
oi.iiidMiriten . ii>:ntunengesei/t gewesen: 1) aus lUutsverwandteu bi» «■ 
i^ii ii« oll iiiii.ide. die nuier dem .Minulium des Fandlienoberhauptes ge:>taiMleB 
niiil \»m lUi-Tui \\\ ilnru Handlungen vertreten worden, :i) au:« den frei«« 
Kiu j:-^« utt-^-rn, die :iiuh im Frieden gegen ein Heneticiuni gedient. aUli^ 
.■-uiile i\ .niN drii l n'VrNu \ ei*^elnedeuer liattung. Das Fauiilienoi>eriuapi 
h itit («• 11« liMvnknt iiher :illr diese Angehörigen ausgeübt. — Im liuiuaiBB 
\ itii. li lui--! t- ,1.»'.-. i;-,jii:sv li'd ^wii' Ari>tüu!i' vondeuBieuen ein BeieJpickt'' 
it««iintu n il.'ii Ni.i.ii ,u ,v .ii'.rr. A:::" dor ln?ehrift vonBi-!<<»utuunsagtliariw 
Vit I. li U' luiiu-.Mi - 1 »'.s^-x» f.;-.'/.»:' ..In niUn rrovinzen halie ich tieissijri* A^ 
b. II. t w ,li..i ; ,.!!.. ;\x'..'..^ ::*:;. .".v. N:.'::t>thaer habe ich l»estraft al»MiL'Äf- 
• M.» .1 Nu": \. :•, f'!:. ■.- xx ■. ATI: .11, w^r "V Ine Eltern nicht «'hrcc. "• 

.1, 1», Jmu k. I.;. :.i " >N . -.■, . Nj.. X, x'--. r.. öa vv^u ihm die Ctpft'r nicht auf di' 
II, 1.. .s \ii.ii ^,:- ..".«. ... <....:•.'.: — iu i'hiiia i-it die KiudrfBH* 

-•• * •.. . , ■ :* .: . ... :: — >-.r. V.-.zygiM'hi*n InschriftrD«* 

>t' . • - "...'.... ^-.v. .. '.'..• >. .: : iJir-m £11 t'liren. den Itöttfl* 

.» . !■■■■ ., ... .•,:.*»:. ":. . ":.: zi: v»-ri''tzen. — Die chir* 

•'•'. ". V . . : -. .:■.>:- 1!- 1'..- Faiuilien eine-« S»wiii«* 

■ ■ \ V :-.•».... ^ . :.?c« T :::: M'iu-r an>r.s>!*iger Stirn* 

■ ■ • • »• • -. . ■* >. ;■ X .:. :oirni . *»'Um den nä«^ 

•.?-.' . ^. !'. '. .- \. - ..- — Bei den Udo«* 

« ■■ ■ »«•.■• ;*. . ! . . i i,*.-.'» •--■. >.a.:«. 14. ^jryri'rr Tbrilen. aber wcMdrf 
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▼iit(^rli(*1u! Ilof 1111(1 }vdoM Stuck IjMIkI ssiif:ilU'ii hdII, «larubtT rntHchcidct (Um 
LooH. Htrciti^koitvii (MitHchcidot drr StJirHchiiiH iiiul dii? wcihscii ll;in|)t<'r 
»ach nltfMii Rcriit. — In KiihhIjukI \M (I:ih KrKtffclMirtHn'clit nur ein Khrcn- 
recht. l)(fr Vater kann am*li (>in(>n jün^tTnSolin zum rauiilicnhaupt (mucu- 
iion. Kin );rortK<!r '1 IkmI <1ch rultivirtcu Hodens in I^UHsland wird viun Adel 
ei(r<-itthüudich heHt'HHcn und in seiner raudlii* vererUt. aher der (trund und 
Boden kann nicht uhnt; die Leihei^^enen (eim^ Servitut desriellien) verkauft, 
v«rH(di(Mikt oder vererbt werden. Nur Kaufleut(* erster (jilde haben in 
KuB»I«ind das iieeht Kuni auswärtigen Handel und unliuMtirt(*n('outraeteii. — 
An denn entirteten Hofe Ludwigs XIV. ti:i\t es (naeh den Mittiieilun^'en der 
Herxofdn von Orh^ans; für bür^erlieb , seine Verwandten zu lieben. - - Ite- 
festif^t wird das Ueieb in H<>ineni Hestandt* (naeh dein Vkin^O dureb die 
Tuffüiid und die <jereehti^k(>it des lUtrrsehers. Wenn iiiui beide einwohnen, 
dann walten Hi(> überall. Ilin/.uk'uuiuen niuss das Heharren in der rechten 
Mitte, um Maass zu halten in allen l)in;;en. denn aueh die LielK^ bedarf des 
MaatMürt und der Ue^^el. Wie naeh ihren Wesenheiten die eiuz(dnen Din^^e 
sich von einander unterseheiden , so muss aueh in der Liebe luitersebiedcin 
werden, und da mieh der Hestinuuun^' (U'slliniinels jeder Mcnseh einen Vater 
und oin«^ Mutter hat, 8o ist nieht Alles «rleiehiuässi^ idiue rntersehied zu 
lieben, Kondern es uiuhs die Liebe vielmehr naeh den Verhältnissen des 
Faniilieiilebeuä {geordnet w(>rden. («e^en die in dieser Küeksieht gebildeten 
Irrlohren predijyte Men^-dsö. Der Seet<' Van«,', iiaeh deren( Grundsätzen Alles 
auf die Sidbst^ueht zu beziehen sei, warf er v(U', dass ihre Lehre zur \'er- 
achtnntJ: dert Fürsten und zur Auflösung' des Keiehes führe . der Seete Me. 
welcher zufolge die Liebe Alles <;ieiehmässi^ um fas^^en müsse , wunle zur 
Last ^elefTt. dass si(^ zur Veraehtun^^ des Vaters und zur Auflösiui«; der 
Familie führe. Sollten Holelie Lehren, meinte (>r, sieh uuti'r dem X'olkit 
aniübreitm und in der («eHiunun}; desselben Anklang linden , dann müsse 
Aufruhr und Verheeruni; über das Land kommen. Auf das Prineiii der 
kintlliehen Liebe wenhMi in der llauptsaehe alle Verliältnis>(> von den rhi- 
Qoscüi ziirüekffeführt : der Kaiser ^ilt als X'ater des Volkes, der als solcher 
CU verehren ist, wie er selbst dem Himmel, als dei3>euSo|in er iSxU, in kiud- 
ichv.r Liebe und Verehrung; verliuuden sein muss. AusstM* der Liebt» und 
/^erohriiii^, die? den Kitern und den übritren Verwandten nach Maass^ralH> der 
^erwiUultsehaftH^a(U; fj^(>zollt wird, wird daher aueh das Andenken an dii^ 
LhiUMi heilig' (rehalten , und besond(*rs ist dh's für das ^anze Ueieh der Kall 
n X-i(*Eiehun{X auf den Kaiser. {Sfu/ir.) 

\)w Unvollkounnenheiten des meiisehliehen l)(>nkeus fol<;eii meist aus 
Icr St'hwieri^keit , di<> <iedankenr(>ihen auflaueren* Dauer hinaus ;;espaunt 
n l)Silt(*n , so (hisri sie allzu raseli umble^nMi und in sieh selbst zurück- 
aufcui. Hir h^tzte^Sehöpfuiij^sproduct, von dem sie wieder zurüi'ksprau^en, 
teilt dann ausserhalb des (jesiclitskrris(>s, als ein metaphysisches, und 
nng HO als antust i{;t^ndes(iesp(>nst auf d(>n vor seinen eigenen (jötzeu Knie- 
mdoii zurückwirken. Daraus eutspriuj^t der Widerstreit siuulieher und ab- 
,traliirt(*r Vorstellungen. Das Ueclit des Stärkeren i^ilt für das l'rotot\p der 
Cyruiiuei, luirbariseher Wildheit, «bis durch die Zivilisation zu bekämpfen und 
remiehton ist, und doch lie^t (*s für ewi^ und immer in uiial)äuderlich<'n Na- 
SOTKCHetzen beurüniU^t, im anorganischen wi<* im or<(auischeu h'eich. Dem 
Huiidn ist das ]{(%cht des Stärkeren aprioristisch klar, er übt es aus, ohne 
laiu) er fra^t und denkt; der Mensch, der frä^t und denkt, hat sich eben 
Alosen liechtrtbe^rifl* speculirt, aber auch er ludu'ilt ihn nur für das Nächst- 
liegende, dHH sinnlich AntJ^esehautti bei und, au8Trä(;heit ort^ainseh ku denken. 
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findet es beqnenicr, »einen Horizont mit zerstfickelten Kechtsbegriffen za 
füllen, die alle urKi)rüu}rlich aus jenttm empirischen hervorwnchsen , die «r 
aber nicht in ihrem rhythmischen Ziisammenbango zu conservircn ▼ermoctate. 
und die er jetzt den Anforderungen gemäss verwendet, bald als sirk 
deckend, bald als »ich widersprechend, bald als sich er^i^nzcnd. 8o froh- 
lockt er in einem wohlj^eordneten Staatsor^anismus, das Recht des Stärkeren*; 
vernichtet zu hal)en, weil es der Raubritter nicht weiter wagt, den friedliHi 
»eine» We^c» ziehenden Kaufmann zu überfallen, währnnd c*8 d(»ch nurdix 
Kecht de» Starkeren ist, da» jenen daran hindert, da er »ieh fMihwärher 
fühlt, al» das Gesetz, das diesen »ch fitzt. Im Ausdruck des VolkswilleDS ist 
es die öffentliche Meinung? , die als da» Machtifirste licrmcht. Auf Namfi 
kommt es nicht w(Mter an, und wenn man das li(*oht des Stärkeren für diese 
primitiven Falle bewahren will, 'so msig: man seine Hozeichnnng mit einem 
»pecifirtch für sie geltenden Character bekleiden; aber dann darf nachher ilv 
rein Willkürliche solcher Terminolo^en nicht üherHchen und wieder ver* 
gessen werden, um »ich nicht in arfrerliche Wortstreitigkeiten zu verirm. 
in denen jedes logische Keehn(;n von s<dbst aufhört. Ilugo Grotius (indf 
jure belli ac pacis) vorsteht unt(ir Gesetz d(>r Natur ein Gesetz, das der ver- 
nünftigen und geselligini Natur (gemein ist (jus naturae est, quod naton 
omnia animalia dociiit, sagen die römischen Uechtspliilosophen); a)>crdaiu 
seiner Zeit dc^r Ueherblick über die Erde noch zu besehrankt war , um ms 
Erfahrungen ülx^r das Gemeinsame schliesscn zu können , so beruhte dieser 
Ausspnich nur auf einer Hypothese, und jetzt, wo ein allgemeiner Ueherbliek 
gegeben ist , aber gerade im Gegentheil lehrt , das» Nichts als aprioriseh 
nothwendig bei allen Volk(;m gefunden wird , hebt er sich dadurch aorh 
von selbst auf. Das Kecht der Natur, als unmittelbar aus den Kingebuni^ 
der Vernunft entspringend und von allgemeiuf^r Verbindliehkeit, wird dann 
unterschieden von dem Völkerrecht , das auf die Einwilligung der Völker 
gegründet ist und also sieh durch gegenseitig!^ Zugeständnisse schafft. Kia 
jedes Kecht muss das Kecht eines »Starkeren sein , um sieh eben in seiner 
Geltung zu sicheni. 



') ..Die Nnlur flohrh; h'aiiikli^s) ruTl f s allen Wpmpii zu, dNAM mii Kfrhl da« ftrutnr 
und Sliirkerc d»s ( iivollkoMiiiM-nc und SrliwücliKre ifcherrHrhc I>ie solrhfn >ilar- 
^t'ScIziM) uidcrspifchciidfii liür^i'rlirhfMi (iüsclzr lilhrcn \om groHsrii llaufm srfawlrbr* 
rnr Monsolion Iht, dif M'«-h vor Miirhli^fi'cn nirrhlrn, ohne im Siniide zu »ein, lit^^l 
zu prbruucliiMi und (Ji'Wiill alizuhallrn. So pnislanilfrn die nalurwiilri)'«*n B«*grilr ^ 
hfl !*;;<> rlirhen Li'kfns %on Rtrcht und Lnifchi, :i Ix; r Jeder, der aifb seinrr Lrliri-Irfffflbfii 
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Icidor «alir i^fiiu;;, iIms.h drr Man«{i'l :in Viilkcruiorul drm ynlkerrpchl« iineh iMMPriKl 

von srlnri' Hpiipul.NHiiikpil und Wirkiaiiik «il muhl. 

dpp Spin Schwppl nirhl in dip W'aKsrIinIc wpiTpm k 



liltPi' Andpi-c hewus>»l ImI, \%ird n.'irh Kiüflpu slpli ans di'm Zwanve solrlipp liUrnprlirbni 
lipspr/p zur Frpilipit drs N.ilnr^'PscIzps zurilrkkplirpn, wnnaph aus Krrht drh Slfliirpn 
iIpp pinzl<{-p .Maassslak di:r ««pppphli^^keii isl,|| das Sltti-ksle aber ist das 4M>Nftx. — Küi«! 

>rul drm Vnlkerrpphl« iinrh j«BiPri)d 

Was l)li>ikt dem ^liiiilrrinarliliirri. 

nun, zur Verlhoidigunc ttniJpRt ihnt- 

als pl>pn dpp Bpf^TÜT des liephls? Ji* sipIipppp ahpr diese« «lehl, ji> utiWHlerlp|rlirli^f< 

uu!« anpi'kannlPii (irundsilizpn «Ips \ (ilkeri-ppliips na hf^ewiphPii i»i;rilru kann, if*^ 

^ritsspp ist %veni<;slpns die Mü'fliplikelr . dM.<t> pp };p*(pliont wprdr. dnaa enl«fder dat 

4:p\%isspn odpp die SpIipu vor dpp rifTpnlliptipn Mpinnn«f ppw.ipIip. \Vf?iiti duh allKpariv 

lipwusst>iein pine ^'pwissp llandlun<( pulsphiedpo fllp unrrlaukl erarlitel , eine frmi*^ 

Kordppunjf fllr pine Karhuiri. so wird dip !\]«i;;ii(:hkpil, dasH sie dennoch bevanffri ai» 

ffpsiplll werde, iiunipr kleinpr spin . wenn aurli nirlil aus bpwusslPin \\illrn, dorh ab 

allirenipinpui Hpelil^i^pfillil. ( Mohl ) — .>ai-h llaUioun ist die Annahme vfdiitfpr tJrirb- 

'■"d somit (ileiphltprephli^'un;; allpp Mensi-hpn unhnllbar niid dieHelbe norWrai- 

%u pohpp (ipwail dpr .Men^p und zur I ntprdrUrkung aller in der Mindenahl k* 

' Kechip und IuIpppsspu. - - Ks ist ein «^russes l nreehl zu »rhcilern io «■'• 

nur das (lplun{^pnc t;ill Tür Kechl, narn eineai Ausspruche iVapoleoD's. drwi 

■«r die FaiU accoDplis lieble. 
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Die Standhaftigkeit , mit der der Märt}Tcr zum Tode geht , würde von 
einem feindlichen Standpnnkte aus, die Verstocktheit des zur Hinrichtung 
Yemrtheilten Mörders genannt werden. In beiden Fällen hat sich aus einer 
Fülle verschiedentlicher Motive ein unnmstösslich feststehender Entschluss 
gebildet, und da die Fanatiker im letzten Augenblicke selbst sich der ganzen 
Entwickelnngsge-schichte des bewegenden Principes nicht bewusstsind. so 
bandeln sie dann nur nach der Anleitung einer rein subjectiven Idee , durch 
die sie sich soweit beherrschen lassen, um eigenwillig ihren Zusammenhang 
mit dem Naturganzen zu zerstören, wahrend der über- und ausserhalb seiner 
Zeit stehende Philosoph den Tod zwar freudig begrüssen mag , aber nur. 
Indem er sich mit derselben Zuversicht den Gesetzen des Alles einordnet, 
wie in jedem Geschicke, das ihre Wellen ihm zuführen. — Der Gläu- 
bige , der , um einen ReligiouNwechsel zu vermeiden, den Tod sucht , opfert 
wenige Jahre eines irdischen Lebens den verheissenen Belohnungen einer 
Ewigkeit , und wäre der grösste der Thoren , es nicht zu thun , wenn 
sein Glaube ihm anfrichtig gilt. So mordeten sich die Juden in Masada. 
in Verdun und York, so die liajaputen in ihren Festungen, so die ersten 
Christen, so aber auch die fanatischen Donatisten, die von Haschisch 
beranschten Derwische , so die blutgierigen .Jagas. In andern Fällen wird 
eine Vernichtung gesucht, da die Erde keine Hoffnungen mehr bietet, wie 
die nach dem Untergange ihres Stammes zu Sklaven der Kikkarier gemachten 
Mandanen sich absichtlich*) von den Sioux niederhauen Hessen. Unilln, der 
allein überlebende Häuptling der durch die Pocken ausgerotteten Nulagiti. ver- 
brannte**) sich mit seinem Dorfe, gleich dem mitNiniveh untergehenden Sar- 
danapalus. Den rings von erbitterten Feinden umgebenen Saguntieni (den 
Xanthiem und Numantiern) , Aloys Keding mit seiner treuen Schaar blieb 
nnr der' Ausweg, mit Ehren zu fallen, ohne dass sie (^ato's philosophische 
Theorie , die Seele durch Selbstmord «ins den Händen des Körperlichen zu 
befreien, kannten. Der Römer starb für die Grösse seines Gemeinwesens, 
der Grieche für die bürgerliche Freiheit, der mittelalterliche Ritter für 
den Ruhm, der nationale Patriot für sein Vaterland. In allen diesen Fällen 
liegt kein specifisches l*iineip in dem bewegenden Motive vor, denn der Duel- 
lant sieht ebenso kaltblütig der mörderischen Kugel auf dem Felde seiner 
Ehre entgegen, wie der Kämpfer für Hof und Herd im Getümmel der 
Sehlachten , wo die Loose um Recht und Knechtschaft rollen. Der den 
rSmisehen Legionen unbesiegbare Germane gab im Spiele seine Freiheit 
dahin, wie sie der Mandane beim Tschungkih preisgicbt. — Es ist das. was 
alA höchstes Interesse des Menschen Leben bewegt, das, was seinen weitesten 
Horizont erfüllt , wofür er auch sein Höchstes , seine eig(*ne Existenz, (Ein- 
setzen wird. Von den jedesmalig den Zeitgeist beherrschenden Ideen wird 
die specielle Fassung dessen abhängen , wofür das Volk schwännt , und wie 
jedes Jahrhundert beweist , war es den falschen Propheten ebenso leicht, 
ihre Anhanger um sich zu sammeln , als den gottgesandten Aposteln. Und 
eine ebenso gefährliche Waflfe, wie die Religionen in der Hand der Priester, 
sind die Ideen im Munde des Demagogen. So lange das Volk überhaupt 



*) Die Antillenos Ubicn eine Art von Ra9eninoi*d, und die Frauen gelobten niclil mehr 
Kinder zu gebüren, sondern enirernlen die Frucht durch Pflanzengirte. Gesellschanen 
«mordeten sich durch den Gcnuss des Maniocsafkes oder durch giftige PflanzendMmpre. 
Cvbanisehe Familien wurden sich gemeinsam erhüngt haben , wenn nicht der Pflanzer 
la folgen gedroht hüfte. 

") Nur der rasche Einbruch der Thessalier verhinderte die PhocKer, sich auf dem 
schon gesehichtelen Scheiterhaoren zu verbrennen. 

Bastian, Mensch. III. ]^9 
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noch sich durch Ideen fähren lasst , mag es auch durch dieselben verfuhrt 
werden, wird ihm jede Controle fehlen, zwischen Wahr and Falsch su 
entscheiden, wird es besonders in den Momenten der letzten Aufregunft 
sich stets willenlos von dem Schlauesten leiten lassen. Keine künstlicbi* 
Begeisteiiing mehr ! denn alles Künstliche ist Product der Willkür , und 
somit jedem Irrthum offen. Im gesunden Verständniss des Kosmos durch- 
diingt die Begeisterung jeden Pulsschlag des Lebens. Das Volk ist selbst- 
ständig und reif, »clbst zu denken und zu handeln. Erfüllt der Staat seine 
Bcstimnmng, dass Jeder sich in ihm als integrirender Theil eines organischeu 
Ganzen fühlt, so wird auch Jeder mit derselben unbedingten Natumothwen* 
digkeit für ihn kämpfen und sterben , wie das Selbsterhaltungsprincip ihn 
seinen eigenen Körper gegen fremde Angriffe zu vertheidigen zwingt. Dann 
bedarf es keiner Begeisterung , die sich nur nöthig fühlt , wenn der Bürger 
kein Interesse an dem faulen und anachronistischen Regimente nimmt , das 
sich in den Zeiten der Noth an ihn wendet und sich durch seine Leilier 
schützen will. Hat der Staat seine Pflicht gegen den Bürger erfüllt, so wird 
dieser ihn vertheidigen , weil er sich selbst als Theil des Staates fühlt ; hat 
er es nicht, so trage er die strafenden Folgen eigner Schuld. In dem nach 
harmonischer Nothwendigkeit handelnden Bewusstsein liegt die letzte nnd 
höchste Vollendung des Menschengeistes. Die glänzenden Ideale , die den 
Jüngling entflammen, den Dichter durchglühen, sind die mächtig 
Schwingen , auf denen er aus dem untersten dunkeln Naturzustande zu den 
Grenzen des Kosmos getragen wird ; aber sie selbst besitzen nur die relativen 
Werthe eines Uebergangszustandes , der sich, durchwallt von ahnendem 
Entzücken , im Alisoluten auflösen mnss. So werden stets die Ideale ihre 
Geltung behalt(;n , zumal in dem aus den incongruentesten Materialien xn- 
snmmengewachsenen Zustande der Gegenwart, wo das Bestehende, so xe^ 
fressen und ungesund es auch sein mag , doch einmal genommen werden 
muss, wie es factisch sich verhält. Immer aber ist es wünschenswerth , die 
Welt in ihren natürlichen Gesetzen angeschaut zu haben. Denn wenn ancb 
d(^r Kranke die dem Gt^sunden gegebenen Lebensregeln nicht ohne Weiteres 
für sich adoptiren darf, so besitzt er doch, wenn er sie kennt, eine sichere 
Norm , durch welche er die willkürliche Anwendung der Medicinen auf eine 
ratiouf^lle Basis zurückführen kann. Eine psychologische Erziehung winl 
.Joden befähigen , sich selbst den ihm entsprechenden Horizont .seiner Welt- 
nnschauunK zu bilden, und wenn es dazu mehr geistiger Anstrengung bedarf, 
als n^ligiöse Glaubensartikel einzulernen , so wird doch zugleich für immer 
die G(»fahr vermieden , durch zufällig angeregte Fragen aus der erträumten 
Sieherh(*it in das trostloseste Meer der Verzweiflung geworfen zu werdea. 
Die («ymnosophisten der Secte Vischnu verbrannten sich bei eintreten- 
dem Alter freiwillig auf dem Seheiterhaufen , um sich in das AH aufzulösen, 
die MaenKsaren tödteten sich zur Beseligimg. {Montesquieu.) — Kalan« 
wählte zu Pnsargiida (im Gefolge Al<^xander*s) den Feuertod, sowie Zanna- 
uoMchogas (der indische Philosoph zu Augustus Zeit in Athen) und Pen'gii* 
iiUH zu < >1 ympia . wie Empedocles in den Aetna sprang. — Die hocht>etagten 
Ilyperboräer Htürzten sioli, mit Kränzen geschmückt, vom Felsen in da< 
AIr«'r. (Mthi.) Vau gewaltsamer Tod führte die Cantabrer zur Wieder- 
geburt und zu Mahlen an den Tafeln der Götter. Mohamed Jnsuf von Hera: 
'"ht von liäutliriMi Selbstverbrennungen der Jogis im Mittelaitor, wie !>it- 
'Mi UiiNkolnikiM). d<>mKriwe. den buddhistischen Patriarchen. demHera- 
ittfanden. I )ie dänisehen Könige suchten im Alter den Tod im Meen* 
h Um Hatuta ertränkten ^ioh die Indier im Ganges, um der Gottheit 
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(Kisai) näher zu kommen. — Fanatiker zwangen in Africa (wiihrend der 
donatistischen Bewegungen) Keisendc , nie als MTirt^i-er zu eimorden, oder 
kündigten den Tag an, an welchem sieüichvon einem Felsen stürzen würden. 

— Die Stoiker behaupteten, das« es bald Pflicht sei, zu leben, bald aber zu 
sterben ; dass es Zeiten und Umstände gäbe, wo die Voivehung selbst gleich- 
sam, die Thür des Lebens öffne und das Zeichen des Kückzuges von dem 
Schauplatz des Lebens gäbe {/fyotxiai t] (f-vQu, lo (h'uxjU^Ttxoy o/j^ictyu). 

— Selbstmörder treten in Japan nach dem Tode in die Classe der Heroen, 
als welche sie verehrt und Knaben als Beispiel aulgestellt werden. Vernr- 
theilte Beamte düi*fen sich selbst tödten, wie (nach Witholde) in Litthaueu. 

— Wie Oldendorp erzählt , versammelten sich die letzten dreihundert der 
verjagten Maroon-Neger auf einem Berge bei Brimsbay (auf der Insel St. Jean), 
setzten sich im Kreise auf Betten oder Teppiche nieder und empfingen einer 
nach dem andern den tödtlichen Schuss von der Hand zweier gewählter An- 
führer, die sich dann selbst erschossen. — Die mit Josephus von den Römern 
eingeschlossenen Juden beschlossen einander alle in der Höhle zu tödten. — 
Eine Negerin wusste sich auf St. Thomas durch Essen von Thieren und Erde 
zu tödten, obwohl ihr Herr ihr eine Mundmaske vorgelegt hatte. {(Jldendorj).) 

— Bei der persischen Vertreibung der Armenier stürzten sich viele Frauen 
mit verbundenen Augen von den P\^lsen. {Chamich.) — Neger mordeten 
sich durch Ueberschlncken der Zunge. — Der stumpfsinnig hinbrütende 
Neger sieht gleichgültig den Tod herannahen , während er sich nur schwer 
zur Arbeit entschliessen würde. Der reizbar aufgeregte Polarländer sucht 
Befriedigung seiner Lüste, und kann sich der Kamtschadale die gewünschte 
Freude nicht sogleich verschaffen, so tödtet er sich selbst, ehe er sich einer 
Arbeit unterzöge. Die bei civilisirten Völkern so mächtige Todesfurcht folgt 
ans den complicirten Beziehungen , die ihr Geist in der Aussenwelt einge- 
gangen hat , wo überall Verbindungen angeknüpft sind , die noch ihrer aus- 
gleichenden Erfüllung harren, so dass gleichsam das Bewusstsein den gewalt- 
samen Eingriff fürchtet, der alle seine Arbeiten zerstören würde, da sie noch 
nicht genug fortgeschritten sind, um als abgeschlossen betrachtet zu werden. 

— Der von den wilden Völkern auf so leichte Veranlassungen begangene 
Selbstmord , der auch bei den Chinesen und Japanern *) häufig ist , steht 
imsem Ideen nur deshalb so fremd und fern, weil in unsem complicirten Ver- 
hältnissen nur selten der Fall eintreten wird , wo der Mensch sich gänzlich 
isolirt von jeder äussern Anregung und der hoffnungslosesten Verzweiflung 
hingegeben fühlt. Ein von allen Punkten der Aussenwelt in sich zurück- 
geworfener Geist aber, der nirgends eine Uebereinstimmung findet und un- 
möglich je weiter finden kann, wird sich schon von selbst (fast ohne körper- 
liche Theilnahme) vernichten. 

Bei den Fragen über die Zulässigkeit des Selbstmordes**) kommt es 
nur daranf an , ob in den einseitigen und beschränkten Verhältnissen des 
irdischen Lebens je Motive vorliegen können von solcher Bedeutung , dass 
de die Berechtigung geben würden , modificirend in die Stellung des Men- 



') Bei den confucianischen Philosophen in Japan war der Selhslmord nur in dem 
Falle erlaubt, dass man dadurch einer schündlichen Thal oder einem siegenden Feinde 
lavorkomoie, ward aber dünn als eine, (npfere und ruhmvolle llandlunjf empfohlen, 
f«. Kämpfer.) 

*") Si quis iuipatienlia doloris, aul taedio vitae aul furore aut pudore mori maluit, 
non auimndverlalur iu eum (im Justinianischen Codex). In Ceos durften Sechzig- 
jHhrij^e sich selbst Kidten. In Massilia ward Gift auf Staatskosten fUr Solche gehalten, 
die eine gerechte Ursache Tür den Selbstmord zeigten. 

ly* 
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lf«nn nnd Pr^a. r>i*; fMnfachstt? Zn.^ammenonlnnu^ im T.oWn dt^ 
W'i|/Irn 'vir^l zw"mfh^'n Mann und Frau statttimlen. Itfide stehen im Xatiir- 
xiKhiri'l«- :iiif jfl«'ifh*'iii Nivfan , obj^leich auf d»*r im rer^toii Stufe j<MiO!^ di^ 
rr>iii ihn'-iO*xr'hlof^)itrtMy?*tftiiis selbst wegen li-ichtor dem Manne ttntiThiV«i! 
wirfl Hfl Hiiflff. sifh aiieh meistens Madchenraiih . wahrend das cntireffn- 
ijr^fj/tr VerliiiltniHH rier iViIyandrie in Thiliet imd bei den Pehnaneu nur 
*!#lti-iifr luiijrftrrifl'rn wird und höchstens unter der Fonn der sieh widor- 
•!ft/.iiii|i'ii AniMxoiiru auftritt. Heim gescllschnftliehen ZnsnmmenloiHii. 
wo »Irr VnfiT nr^uie Ki'(^]ite Hehutzt. tritt Kanf*) an die Stelle de« Kauiie^. 
titid iicliii N'oiliMudeuHehi einer dominirenden Pricstcrknste winl die ci're- 
iiiMiiiilli. Wi'ihi'dn rihr^ehWinehlieh**). An sieh stehen, wie alle Indindiun 
rti i'lioMidn-. Mifh Manu und Frau feindlich gegenüber, und jener winl dii'-i' 
**Mi sithnlii Yni-7,ii«heu . da sie neben der Arbeit noch zur l'nterhaltiinir di«'* 
lo-ii iii'M! Wie IMdlli|w bri s(>iner ersten Bekanntschaft mit den Hewohnem 
vMii nMirin\i):i\ iT^.ählt . dass die ^Dinner ihre Weibshe wer! innj* 8tet^ nit 
Mild-Ipi'ii brftinneu und nur auf Misshandlnngen der Weiber sinnen. wohH 
>i|<> >iii>h hrnilrh elu.'iuder unterstutzen: dass aber auch die Weiber nie dii> 
Uidi'MrMlii'K . 'di'h -u räehou . vorfd>erjrehen lassen: eben da« findet sirt 
Uiti'i'dl iiiHei den Nriiei-vöikiTU. wo die Männer in mysteriösen RQndniitsen di'- 
MiMrl imd \\ i'jn' .»UNheiki'u. ihre woiMii-he liienerschaft in mogliehst unter 
ntliHitrui n.iind«« "u h;dteu. ^^«^ aber auch die Frauen ihn^rsieits oft wdtV 
\\\\\\\ :W\\ M\W\\ \\\u\ \\^\-<A\wAc\\\\w\\ die Oberhand behalten. Die Straf*- 
\\\\ \ uiMi wnd ■»nii>»;\dut . .-jN l5v*<iM«'i. wie streuff der Wein den Rrmii^ 
\\\\\\\ w xrii»*»«»n \x u Pv r ,;;t . öu* >:oh Nm den Ilerulem am GralNMhrr- 
>»«««,- ^^^^^^\ ,»*'v'.i,- ■ n,; <■.^ . ^'rf > - ir.?»* ZU. In frirttresrhrirtcn'-E 
»»«\i<«-»w . I «.i.«f «■•>■ = .• .= . •■ M.-.-<^- >.;•;. ■:::•*, >--::n»nXachhar trennend«* Kriu''' 
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Schaft znerst zwischen Mann und Weib in der dnrcli das Kind hergestellten 
Einheit aufgehoben und findet sieh diese Trimurti als der erste Begriff höhe- 
rer Gottheit. — Um das königliehe Blut rein zu halten . pHegteu die Könige 
am Cap Gonzalves undGaboon ihre erwachsene Tochter, die Königin den älte- 
sten Sohn zu heirathen, und im alten Kgypten wurde der König, nach einer 
auch der griechischen Mythologi«; wohlbekannten Sitte, seiner Schwester ver- 
mählt, wie bei den Incas in Peru. Die thibetanische l*olyandrie (die, nach 
Abulfaradsch , Plato seinen Schülern zur Aushülfe erlaubte) herrschte noch 
bei den Nairs, und schon die fünf Söhne des Pandn heiratheten ihn» Schwe- 
ster gemeinsam , wie die danach genannten Shakya an der Krenütage des 
Rischi Kapila. — Die Bäuerinnen des Dorfes Ochsenbach feiern im Fast- 
nacht das Fest der Verschwiegenheit oder der Bonnen deen , wobei (wie 
l)ei der Bona dea in Rom) keine Männer zugelassen werden. — Dem Manne, 
der sich von seiner Frau hatte schlagen lassen, wurde in Mainz, wie in 
Fulda (in den wetterauischen Gemeinden Kirchgöns und Pöhlgöns) von den 
Markgenossen , um sich für die Entehrung zu rächen , das Dach abgedeckt. 

— Die priesterliche Weihe (wobei in Mexico die Gewänder verknüpft wur- 
den) wurde später im geordneten Staatsverhältniss nöthig ''als exoterisch 
abgekürztes Mysterieu-Ceremoniell in Bezug auf das schon vor der Namen- 
gebung zu reinigende Kind), um Unordnungen zu verhütm. Vor dem ersten 
Beischlaf spricht der Mohamedaner sein itismillah. Reinigungsgesetze und 
sehr vernünftige gesundheitspoHztMliche Verordnungen verboten häufig den 
Männern die Berührung ihrer Weiber , nicht nur bei der Menstruation , son- 
dern (wie es auch griechisch(» Aerzte empfahlen) selbst während der (in 
polygamischen Verhältnissen langen) Säugezeit. Umgekehrt suchten nun 
aber hänfig die Mütter ihre Kinder zu tödten (die Guaycunis abortiren*) 
dnrch Mixturen bis zum dreissigsten Jahre oder durch Aderlässe), damit der 
gelangweilte Mann ihnen in der Zwischenzeit nicht untreu würde , und so 
bedurfte es der Knüpfung eines i^andes , das nicht durch die Launen der 
einen oder anderen Partei jeden Augenblick zerrissen werden konnte. 
Polyandrie, die sich sonst nur bei insecten und dem Kukuk findet, verdirbt 
Iiei Hunden die Nachkommenschaft. — D(*r Imam el Haremeim sehrieb 
eine constitutionelle Stönmg seiner Gesundheit dem zurückgebliebenen Reste 
Milch einer fremden Amme zu , an der er sog . als seine Mutter sich einmal 
unwohl befand, obwohl sein Vater, es sehend, den Säugling sofort auf den 
Kopf stellte , damit er das Geno.«isene wieder von sieh gelHMi sollte , in wel- 
chem Falle das Heilmittel allerdings freilich wohl noeh gefiihrlicher war. 

— Ohne Kinder würde alles Sammeln . aller Fleiss erlahmen , und könnte 
von einem Nationalreichthum keine Rede sein , sagt ^'ullgraflf. — Bei den 
Yuetschen pflegten die Brüder eine gemeinsame Frau zu heiratlien. — Bei 
den Saken musstc der Jüngling mit der Jungfrau vor der Verheirathung 
(nach Aelian) erst ringen, um sie zu besiegen (wie mit Bruuhildc und mit 
Aigiarn , Prinzessin von Caidu , nach Marco Polo , oder mit Atalante). — 
Strabo erzählt von Stänuneu des glücklichen Arabiens, wo alle Gcschlechts- 
genossen gemeinsam eine Frau heiratheten. Bei den Scythen und Mongolen 
wurden die Frauen als eingekauftes Besitzthum der Familie, worauf Erbrecht 
zustand, betrachtet. Tekmessa beklagt die Sklaverei bei Ajax' Tode. — Bei 
den Grönblndem gilt es nicht für anständig, mehr als zwei Weiber zu neh- 
men, undCranz spricht auch von Weibern mit zwei Männei-n . — Die Lehren 



') Die Neuhollltnder nennen <Ims TodIdrUcken des FOius (den bei den Griechen 
Veoas zerlrill, nach .\lullei') roeebra. (Coiiüts.) 
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clor MiiMioiiän; üImt Monogamie riefen ciue oppositionelle Aufiv^uiifr der 
I''rjiiH'ii an dt^rCioldküstc ^vii^i'W ihn* Männer hervor. (Crwk\shanl\) — Wem» 
in lta.ia))iitaiia eine Dame von Gefahr bedroht ist, so wählt sii! sieh luiter 
den Tapferen ihrer Kekanntsehaft einen Kämpen, indem sie ihm ein Anii- 
liand Crakiii; üliersehirkt . wodureh er ihr Kakhihnnd-Bani (der annrfif- 
(rübiindciH! liruder) wird und die Pflicht hat, sieh ihrem Dienste zn weihfn. 

Vor Khan Djanjfcr. der den üehranch alwchaflfte , nahmen aiieh die kir- 
(finischen Kranen und Mädchen an dem Armbrustsehiessen Tlieil , um nach 
der S4'heibe in ihren Spieh*n zn «chiensen. — Nacli JJbuKäcVs Tode emiH'rtr 
Hieb Wlasta mit den Juntrfrauen *). bis PrzeniVHl ihre BurjjDiewin rrnberti-. 

Wie vielfach in den abnehmenden Stadien einer Civilisatitm die Vernieh- 
rnnjr der weiblii'hen IJevölkerunjr bemerkt ist, so trat beim Zerfall ilf* 
Tcdleken-Ueiches die zanberisclieSecte derixcuinames (weibliehe Dänioiu-D 
auf, die i«len rhallus verehrend) Knaben in ihren Mysterien opferten mul 
ihre Haut zur Hekb>idun&; bei den Tänzen venvandten , wie dazu später l»fi 
dt>m l'este Xipe-Titti'c die von Mädchen diente. Hei der letzten Schlachi. 
die lluemac \vaj;te, fochten Aniazonen mit ihrer Köni^u C^uetzalxochitl. und 
schon früher wird die Annizonenköni^nn Chimalman erwähnt, die von Mix- 
cidiuatl besiejjt wur(h'. Im Anfaufr. heisst es im Niti snstra , war Allt> 

liulie nml l'rieden. Während der ersten tausend Jahre tiuffen Fiiisteii au. 
sich /.u erheluMi, und Krii'ue brachen aus, wehren einer Frau, genannt Hen 
Daruki. Damals ward das Schreiben erfunden. Eintausend fünfininilt-rf 
Jahre später lotlert ein anderer Kriej: empor, um eine Frau, fxenauut l»«'vi 
Sinla. Nach zweitausend .lahren ein dritter um eine Frau , genannt iK-xi 
Dmii.-idi , und zweitausiuni finifhundert «lahre darnach ein änderte. lan ili« 
ruchter eines htMÜ^eu .Mannes. J<o erkennt man leicht, was die i*rste Ti 
sache aller Kviejre war. Wie ilie Wurzeln der Itäume , die Flii-se nirli' 
aufwärl-i stei^ren . s»» kann keine Frau aufrichtijr sein, denn es Iieis^t. ilas- 
ein \\'\W eher wei-is und die ran.|unir-l*tl:mze ^eiue Wasserlilie) von einen 
IVKen auiwachsen. als i'ineFrau aufiichtiir sein wurde, ^s. Iiarjits.) - Zii«. 
K >bei hanpt der Weiber wurde im Zoroastriimus tlie tusientUiafteste (fewählt. al? 
\b:ilau der S:mp;uulinua«l. A-ihe^hiuir und Parvaud. Bei Iloffosten sass «li' 
Muller deH Königs über ihm. ^/* ».'tr iV'.'i — - Die Kaiserin des rönn^li':: 
Kehh. hie-N im Mitiebilter d;is erste Weib tier l'hristenheit. Die .•<chwc.-ti*. 
de«. Koui?:- At»u .Vsh.uiiee eilt als Oberhaupt der Frauen des I^andes mnl *•• 
ibe \.nuualo'^ in der Molle. - l>io simojodische Frau, die als ein unrciiu- 
iie-.i hep» **^ we>halb is die lasibos am rachitea nicht fre.-*sen] belracbu' 

■» l ".; »!» :-..;:•. .1' «■.. h.:r.5 -».i: ". .•-•*. !• iv }'?ilak .uk^rii en ^enuk jn.trli Daliai.« 
' tn i'Mik' 
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wird und mit dem Manne nicht esBen darf, kann, wenn sie ihre Hütte auf- 
geschlagen hat , nicht eher hineingehen , bis sie zuerst sich und dann Alles, 
worauf sie gesessen, sowie jedes Stuck, das sie in die Hütte trägt, über 
einem angezündeten Feuer mit Kennthierhaaren ausgeräuchert hat. Will 
sie die auf dem Schlitten befestigten 'Kleider losbinden, so darf sie es nicht 
von oben thun , sondern muss , unter dem Schlitten (woran das liennthier 
gespannt ist) duitihkriechend , sich bemühen. Ebenso darf auf der Heise 
kein Weih quer durch die Keihe hintereinander folgender Sehlitten gehen, 
sondern muss entweder den ganzen Zug umlaufen oder unter den Schlitten- 
stangen durchkriechen. In der Hütte \vird der Thür geg(*nüber hinter dem 
Feuer ein Stab eingepllanzt , den die Frau nie überschreiten darf, sondern 
wenn sie (wegen Verrichtungen) von einer Seite zur andern übi»rgehen will, 
so muss sie , vor der Thür vorbei , um das Feuer g(>heu. Keinem darf von 
einem Rennth'.erkopfe geniessen. (Pallas.) — Djw Hetreten*) des Fetisch- 
waldes, aus dem Mumbo Jambo hervorgi^ht und wo Oro wohnt und die My- 
stenen des EgiK) gefeiert werden , würde in Africa jeder Frau iiugeublick- 
lichen Tod bringen ; und von dem Tyi)äon-Felsen wurden die Weiber her- 
a))ge8tüi'zt, die sich darüber ertappen Hessen, zu den olj'mpischen Festen zu 
kommen oder auch nur an den verbotenen Tilgen den Alpheiis zu über- 
schreiten. Als Kallipat(!ira einst sieh in Verkleidung, um ihien Sohn zu 
begleiten, eingeschlichen, ward es fortan (lesrtz , dass auch die LehriT der 
Gymnastik unbekleidet in den Kanipfplatz eintreten miissten. Erst später liess 
man, nach (^iner Verfügung der Elerr. Knaben zu den Wettspielen zu und 
dann auch Frauen, wie in der rJ8. 01}'mpiade die Macedonierin Helistiche 
siegte. In deui alh^ z<'hn oder zwölf Jahre gefeierten Seeleufest derlluronen 
übten beide Geschlechter Wettspiele. — In einigen Theilen der africanischeu 



McgOKlhenes waran die iiuliKcluMi Ixlinii^c von üiiiur Leibwacht; von Frtuen um(f<>kNfn, 
wie der von Si»m, Bornu und Üalionicy, uie (iross-MoKulen, Khaied im syrischen Feld- 
zufi^e. — Krsi auf Aiiandn's Biden Hess Hiiddhu di<' Frauen an scincni (ieselz thcilnch- 
men und SamnnUerinnen werden , als welche sie aber stets den mUnnlichen Reltelmnn- 
chen unterffcordnet bleiben. — Mohanied Iraf nur in Fol|re der ßiUen Ayscha's eiuiffe 
ModiKcntionen zu Gunsten der Frauen. — Als die Zeit L(ekomnien war, dass Buddha 
vom Yan-fcou-tbi niedersteigen sollte, verwandelte sicli die BUsserin in Yeou-pho-lo, 
am niehl als Frau ihn zuerst zu sehen, in einen das Bad drehenden KMnijf. — Nachdem 
ßuddha seine Multer (Mayamaya) im Gesetz unterrichtet , wurde nie als Trayaslrinsha 
unter den (füttern wiedergeboren. -- Die Ansieht, da.ns mulieres non esse' homines, 
wurde auf dem (^oncil von Maeon als ketzerisch verdammt. 

*) Bei der jUhrliehen Proeession zu Paphos auT Zypern waren die Frauen von der 
Betretung des Tempels ausgesehlos.sen fiS7/7//;oy , wie des Keremet bei den Tschere- 
ini.Hsen. — Bie aus Kifersurbt rasend gemarhicn Weiber auf Lemnos ermordeten ihre 
MUniier , denen Aphrodite eine Vorliebe Hlr die gefangenen Thrarierinnen uingeflüsst 
hattP, wie die Danaiden ihre (ivlten, wofür sie schwer bestraft wurden. Sagen über die 
AniaxonenkUmpfe crkitiren sich im Streit der Athener mit ihren Frauen bei der Abslim- 
«uung Über die Verehrung des Poseidon oder der Athene. Die Orphiker kannten , wi«* 
die Kg}'Pl^'** ^^^ mttnnlielie Priester (auch für weibliehe (intlheiten), und der Streit zwi- 
Mch4*n Apollo und Bacchus, weshalb die pylhagoriiiseben Orphiker sich von den baccbi- 
Kch<sn in vielerlei Weise unterschieden , beruhte unter Anderem darin, dass sie das 




tfclungen war , Leukippe , die (vvlihrend bei KinfUhrung des baechischen Dienstes die 
Frauen nach MUnaden-Weise im Lande umherschwiirmten) allein (nebst Arsippe und 
Alcathoe) hei ihrem NVebsluhie zu Hause geblieben war, zn bewegen , aus Neugier zum 
Zuschauen hinzugehen, ergrifl* auch sie die bacebanlische Wuth , und ihre Schwestern 
ansteckend, zerfleischten sie ihren Sohn liippasos, so dass bei der Gefuhrliehkeit des 
psychischen Contaginms die Münner (irund genug hatten , die Frauen von ihren gchei- 
■en Mysterien fern zu hallen. 
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WcHtkuHto haben »ich bei zunehiiiond4*r Bildung GeHcllftchafteii der Frauen, 
Udlirt mU-t mit denen der Männer verbunden, gebildet, wie am Gaboon (da^i 
Nd.'i), unter den Fantee» u. h. w. Dia Frauen der Kräbenindianer dürfen 
wedtT an den Tanzen , noch an den religiösen Festen tlieilnehinen. Nach 
d<*n Severianern und Archontikem war das Weib „iQyoy rov JStatwn", und 
Manes behauptete , Kvani non a deo forniatani eHse , Hcd a principe nia- 
teriae. Die Unterordnung des Weibes (der zufolge der iHlani zweifelt, in 
wieweit ihm der Eintritt in's Paradies zuzugestehen sei) unterstützte die 
Verbrennung der Wittwen. Hei (Um Cathru?ni wurde sie (nae)i Stral>o) in 
Folge von Vtrrgiftungcfn der Eh(*nianner eingefülirt. pftJio besteigen mir 
Lust den Holzstoss/' sagt Masudi von d(m slaviselien Frauen (deren Treu«- 
St. Bonifacius rühmt;, ,,weil Hi(* nnt ihren Männern in's Paradies zu koiunnfD 
hoffen*' (wie die der Mormonen;. Unverehelicht gestorbene Männer wunlen 
manchmal nach ihrem Tod(.' noch verheirathet, worauf ihre Wei)H*r sich aui' 
demselben Ilolzstosse verbrannten, um ihre Seelen zu begleiten. — Um Kolirrt. 
König von Frankreich, zur Auflösung seiner von(iregor V. verdammten Khi* 
mit seiner Cousine Hertha zu v<*nnögen, wurde ihm ein mit einem Gäuse- 
kopf versehen(!s Monstrum , als von der Königin (die mit einiMU Gän«efii!«s 
dargestellt wurde) geboren, g(;zeigt. — In Tahiti durften die Frauen (meist 
in Gemeinsamk(Mt mit einem Freunde oder taio besesstm) , als noa odiT 
gemein, nitrlit das Feuer der die heilig(M) Ceremonien bewachenden Märnnr 
(raoder heiliir) benutzen und musstt^n sich verechitHlener Speisen dieser ent- 
halten, wie auf den Fidschi der von den Ambat(5 gebratenen 3Ienseheu. — Irt»» 
ausgedehnte Wirksamkeit der väterlichen G(iwalt bei d(Mi Koinem. sowie 
die Beschränkung des g<;s(itzlichen Krbfolgen^chts der FreigelM>rencn am" 
die agnatisch(; Verwandtschaft (so dass erst später einlnte»tat-Erl)recht xwj- 
scIkmi Mutt(M' und Kindern, allmähligauch gegenüb(>rden entf<.*rnteren mfitter 
liehen Agnaten zur (reitung gelangen k(mnte) und die damit verbundene, 
geringe Erwerbsfähigkeit d<'r Frauen erklärt , dass in dein auf das ehcliehi* 
Verhältniss bezogenen matrimonium wenigtu' der Begriff d(T bona ntatcrv 
(wie der v<m bona paterna im patrimoniunt) hervortritt. {DirAsen.) — li 
der siebenten Periode der soci(^tären llarm(mie unterscheidet Fonrier in drt 
Verbindungen der Licb(j, Ge.li<d)te (favoris dt favorites) , Erzeuger und Kr- 
zeugerinnen (geniteurs et genitrices; und (jatten (epoux et epouses;. — 
Nach ChMuens Alex, heiratheten*) di<» Magier ihr(* .Mütter und TOeliter 'wie 
In Babek's Secte), nach Marco Polo di<; Söhne (in Indien) die Wittwen ihpr 



') Als Abou-Navas, Ixöni^ vim Yi'inrii , sieh iiiil .seiner Sehwcslrr verffa 

liiillr, hefHitI er. um seine Scliaiide zu vrnicekcii . t\\n ein nllm-uirinr« (• 
.i:.. li. •-.. .1- . !.^i O..I .1 ii.....i .1... -_ -1. . . •■ ■ 






Ki*uon>ii. -- The relijrion oi ZiOroasier pernniieii iiiHrri»KeK net>%een brolliiM^ miil siMrr*. 
die TurUrs were eveii ullowed lo iiihitv iheiroMii duuf^lilers and inccHl is . rveo in lk<- 
lin'<«i*ui fluy , tillowcd hy (he ln\^s ofSpaiii und Poiinjral , aller ihe aiiririit mannrr v' 
«»«••l . |ii'('ivided il is coiiimilled hv a prineer. (s. liuckv.) - Wi« iii (^nbul. hriraihrlm 
"^ ihrer Brüder NVillwen. i\arh Suliniis linlion die li/iuige \oii Cnlfiluiiieu Lrü-- 
Miiuen . über iirebruuehlen die ihrer l nlerlhuneii. KiiipiriruN rrwiihiil ofr«i- 



Ip iitts dem weIHseheii llniise der DoiimII (1:{1N| hrrviir{{f>ruren , wir in K«- 
ireb die Liebe des Itouilaeiusi (der welliseheo (jereniei) uuij laieldi'» i^' 
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Väter nnd Brüder. — Die Frau wird durch das Gesetz wie das Feld Xn-i- 
trachtet, der Mann als der Same, dem die aufwachsende Pflanz«^ (^ntspriesst, 
heisst es im Manava-Dhanna-Sastra. — The niarriages of the Nayrs so 
termed are contracted when tliey are ten years of ajfc, butthehushanduever 
lives with his wife , who remains in the home of her mothfT or brother and 
is at liberty to chose any lover of a rank equal to her own. Her children 
are not considered as her husband's, nor do they inherit froni him. Kvery 
man looks upon his sister*s children , who alono are connected with him by 
the ties of Wood, as his heirs. {Ilain'dton.) — Die in Nordbritannien an^^esie- 
delten Picten baten die Schotten in Irland um Frauen, die sie unter derl^edin- 
^ng erhielten, dass die weibliche Nachfoljfc gelten sollte. (Beda.) — Uxores 
habent deni duodenique inter se commimes , et maxime fratres cum fratii- 
bus parentesque cum liberis , sed , si qui sunt ex his nati , eorum habcutur 
liberi , quo primum virgo quaeque deducta est . sagt Cäsar von den Hritan- 
niem. — Die Lieblingsfrau der Thracier wurde am Grabe ihres Gatten ge- 
opfert. {Straho.) — Die Thesmophoria genannten Ct^emonien waren (nach 
Herodot) durch die Töchter des Danaus aus Kgyi)ten mitgebracht und den 
pelasgischen Frauen enthüllt, geriethen aber in Verfall, als dicDoiier die Be- 
wohner des Peloponnes vertrieben, und bewahrten sich nur unter den Arcadeni. 
— Die höchste (Jlasse der Areois auf Tahiti (die Uritoy der CaroIinen-oderLa- 
dronen-Insehi) hiess ,, bemaltes Bein *S indem das Bein vom Fuss bis zum Knie 
gänzlich geschwärzt war. Die zweite (Otioro) hatte die Arme von den Fingern 
bis zu den Schultern gezeichnet, die dritte (Harotea) beide Seiten tätowirt, die 
vierte (Hua) drei Fingerzeichen auf den Schultern, die fünft«? (Atoro) einen 
schmalen Streifen auf der linken Seite , die sechste (Ohemara) einen llalb- 
zirkel um jeden Knöchel, die sicbciute (Poo) begriff die Novizen , denen alle 
anstrengende Arbeit oblag und die bei den pantomimischen Vorstellungen 
lind Tänzen zu handeln hatten. In Nachahmung der über sie präsidireuden 
Götter, der beiden Brüder Orotetefa und Urutetefa, die der auf dem R(»genbogen 
znr Begattung mit Vainmiati (der Mutter von lloo-tabu-i-te-ni oder des dem 
Himmel geheiligten Freundes) auf die Erde gestiegene Oro als Areois mit den 
Symbolen des Schweines und der rothen Federn (worin sich der Eine von ihnen 
verwandelt hatte, um von dem Andern als Geschenk dargebracht zu werden) 
geweiht hatte, lebten die unter veränderten Namen Eingeweihten zwar im 
Stande der Ehe, aber mussten sich verpHichteu. alle Nachkommenschaft zu 
vernichten, ausser ihren Laiendienem(Fauaunau), die ihre Kinder aufziehen 
durften. Die Vornehmen , die allein die nöthigeu Mittel besassen, sichln 
die höheren Classen der Areois aufnehmen zu lassen , konnt(>n so ungestört 
sich mit den schönen Frauen des Volkes vermischen , deren Sprösslinge es 
ein Verbrechen gewesen wäre zu bewahren, während umgekehrt eine Frau. 
die eine hinlängliche Anzahl ihrer Kinder getödtet hatte , dadurch alhnälilig 
znm Range der adligen Kasten emporstieg. Bei den grossen Festen hörten 
die Tabu-Beschränkungen der Frauen auf, so dass diese dann auch von der 
Speise der Männer essen durften. Die Aufnahme geschah durch einen Schlag 
mit der rechten Hand auf den linken Arm in der Ellenbogenbeuge , so dass 
dieser sich hob. Wer bei den Vorstellungen von der Ekstase*) (neneva) er- 



wiblingiftchen Lambertuzzi). ^'acli dem VersAhnungsTesl von J'nqii&rii suchte Rrudpr 
Johann durch VerschwMgei*uii((en (wie zwischen den wt-lßscheii Siarki^rnfen von Este 
und den wiblinßischen L>iiidhei>rn von Homano) den Parteihnss zu mildern. 

*) Nach der ini Zustand der Ekstase {i^eUblen Entmannung liefen die (iaiicn , dHS 
hialendc (jliod in der'llund, durch die Strassen der Stadt, aus deren liiiu.sern man ihnen 
Weiberkleiiler zuwarr. 



298 ^^^ GeäelLschafC. 

griffen war. lief rtiirch die Reihen «ler Zu.'^ehauer zum Tanzhau:«e und sprnil. 
den Kid: ..iMr Bers ob*-n 'Muna tabu;, heiliser IJerg. der Grund unteii 
''Tarnfi|Mia; in die ?*ee vor.-prinjzend , 3Lnnnnu mit majestätisch kriniglitrhfi 
Stirn. Tearii tarai. der Glanz des Himmels. Hier liin ich des Bergt** Hnru- 
hiirn.** — Unt<^-r den Xairs jrehen die Mädchen noch als Kind die Heirath;^ 
Cereinonien ein. ab»-r Mann und Krau cohabitiren niemals. Wi-nn das Mail- 
chen znr.Maturität i/ekoninien ist. wird es in das Haus «'ines Nairs gi'limcht. 
und .-obald es seine Einwilligung gegebi.Mi hat. darf es das Haas seines Wät-h- 
terfl nicht verlassen . dessi-n Haushalt es vorsteht, wenn keine Frau «hlrr 
Schwester in der F'amilie ist. Eines Mannes Haus ist durch seine Mmt»*! 
geIHtet. und wahrend der Zeit der Traner na«'h ihrem Tode durch seint 
Schwester, die aber später zu ihrem Manne zurückkehrt und nur im Kali» 
HCiues Todes den Hanshalt ihres Bruders übernimmt, indem sie mit all« 
ihren Kindern einzieht. — Di(* durch Mango-Capac vereinigten Wilden grün- 
detr^i Hanau - Cnzco Tdas obere;, die seiner Schwester Hurin -Cuzco jla- 
initere;, — In Bengalen verhcirathet der Vater seinen Sohn oft schon ai- 
Säii(;linir. um an der Frau, die demselben dann zugleich als Wärterin ilit^t. 
ein'* Gffhülfin inid Concubine zu haben. Au der Malabarkuste lässt luan 
die jniijren LiMite von gleichem Alter zusammen liebeln und der ältere Mann, 
der, zur F>nährung einer Frau fähig, später das 3Iädchen heirathet. gcstattf' 
dem fnlhercüi Kreunde desselben die gleiche Freiheit, wie der Italiener den; 
(/ieeroni'. Am Grinoco wurden (nach Gumilla) in einer Nation junge Mäd- 
ch«'U alten Männern, alte Weiber Jünglingen zur Ehe gegeben, als cim? Ar? 
Noviziat, ehe sich die gleichalterigen Jünglinge und Jungfrauen vennrihlfu 
dnrfti'U. — Ist seine Frau vierzig Jahre alt geworden, so üborlässt sie iI'T 
Aiistrrilier einem .limgliuge. um sieh ein Junges Mädchen zuzulegen. — l>i' 
(weu'pu der l'uti'rstützuug) frühzeitige Vcrheirathung (wohei der Uussc on 
im <'(Mieiibinat mit d<>r Frau seines noch unmündigen Sohnes lebt) ist dt^ 
Bi'iriim «'Ines Taiglo ein den Frohniliensten). — Beim Aufsteigen zu höherer 
Altrr-i'lassiMi habi'u «lie Rothhäute für einige Zeit ihre Frauen den Vorufli- 
mert'ii zu überla-ssru. — Die Kurden ziehen die Geburt*) von Mädchen \.«ii' 




i'iiiii ll«-i<i .111 .!•<■ Il<'>' u« (t «• ('• 1 ''*y ■■ N.t.h l>i<«!ur hrrrsrhic bri ilen Eg) pirni df 
•'11 iiImi litii M .»!•■ i.pil nM:"*>{i- «i • H-.»:?«"" i »i «ior Hnrhzrit di*r jungi*ii rniBl<<* 
« itii \ii sjMtt li.M- N.i.ls 1 \»-. r»- •-. :V.,.htfjiMi sich iIip Mäilclicn (hei drn P«»- 

»w«. «In« wr^.1 1' lii".- tr.Nvl . hki '. ••.*rr «:';.•": • fr uncillen (ifhuri ihriT Firirpsicfcx- 
liMi'.ilbrn ^^i-Ki-i-!«-ii -.1:111-1) rrit-rti .'.I . r:>%,'in im . indem sie als IMiigfirei«lrr t<^ 
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Araber vod Knaben) vor , die die Apas . um Mesalliance zn vermeiden , d(»m 
Vater gut bezahlen. (Niehvhr.) Die Ilajaputcn fürchten TöchtiT, da sie Bie 
nicht standeBgemäHB verheirathen könnten. — Die Tochter doä Sultan tyran- 
nisirt den Bie heirathenden Paßcha, wie die conjjesische PrinzesHin. — JJei 
den Rajaputen war cb nicht erlaubt, innerhalb der Familie desselben Stam- 
mes zu hcirathrn. — Persontm, die denselben Familiennamen tragen, dürfen 
sich nach den chinesischen Gesetzen nicht verheirathen*), da sie als Zweige 
desselben Stammes betrachtet wenlen. Die Uedcutnng der alten Pesing 
(hundert Familien) . die als dtT ui-sprüngliche Kern der ursprünglichen Be- 
völkerung betrachtet werden , hat sich in der Masse <les Volkes indess ver- 
loren. — Der Vcndidad stellt die schwei-sten Strafen auf diejenigen , die 
«Ich mit den Anhängern der Djivas vennischen. — Die Australier sind in 
gewisse grosse Familien getheilt, und die Mitglieder von jeder haben den- 
selben Familiennamen. Die Ilauptfamilien sind die Ünllaroke, die Tdondarup, 
dieNgotok, dicNagamak, dieNogJinyuk, die Mongalung und die Narrangar. 
IMese Familiennamen herrschen in einer grossen Ausdehnung des Continentes. 
Die Namen erben in der weiblichen Linie fort und Niemand darf ein Weib mit 
eigenem Familiennamen heirathen. ((''rey.) — Die Ostjakcn halten es für 
grosse Sünde und Schande , aus der Nnmensverwandtschaft zu heirathen, 
80 dass Braut und Bnlutigam dort stets aus verschiedenem Stamme sein 
müssen. — In Tobah gilt der Iladad, dass Personen sich nicht in demselben 
Snku verheirathen dürfen. — Auf den aleutischen Inseln konnte das Weib 
eine Doppelehe eingehen, indem es neben dem llauptmaune noch dasKecht 
hatte , einen Crehülfen hinzuzunehmen. — In Sparta durfte der Ehemann 
einen Gehülfen für seine unfruchtbare Frau suchen, und nach germanischem 
Brauch konnte dieselbe seihst auf .Jahrmarkten ausgt^stellt werden. — Mal- 
]at sagt von den Philippinen : Les maris teuaieut fort peu a trouver chez 
lenrs fenimes cette fleur si i)recieuse aiix yeux des peuples de TKuntpe. Ils 
86 regardai(^nt meme comme fort heureux, quandun pretendnnt. plus aucien 
qn*eux, leur avait epargne uno peine ou une depense , inie dei>ense , car il y 

kleidet ihre Bildsäule umrnssleii und iiaclilicr ihrem Dienste (i^cweihl liliehen. — Die 
Franen der SIeeb haben keine Alinei{(un^ , von den Ai'Hhern , wenn sie mil ihnen in der 
bnhylonischcn WUsle zusnmnienliTflen , {^ebraurhl zu werden , was diese pM-n Ihun, um 
«ich des (jlUeks bei ihren Lnlernehniun^un zu versiehern. — Die den hinduischen und 
■laüvischen Frauen an (irOsse und Sliirke überlegenen INikübarinnen beherrschen ol't 
ihre 1kl ünn er, stall sich, wie Jene, von ihnen knechten zu hissen. 

*) Bei der Vurheirnihung stecken in Indien Braut und BHfuligani sich gegenseilif^ 

Bskauteii Betel in den >luud und essen die iNeger |r(>meinsnm von einem Hahn und einer 
eooe, um sich durch das mystische Band der Communion zu vereini{;en. wie die römi- 
sche VermUhlunij^ (confarreatio) zwischen Wuizenhnurcn üliilirund, und, Ubniich dem 
deutschen (lemahl und .Mahl, bnba im TiZechischen Huchen und Weib heisst. In Maee- 
doDien theilten die Verlobten das mil dem Schwerte dntThKchniltene Brot. SpKter 
dagegen ward die tiusserliche Zusammenkuppulun^ (conju{^ium) durch Aneinander- 
biDden der Daumen gebrfluchlieh, woraus sich die Sitte der Hinge erhielt. — Kach Pau- 
sanias war tiorgophone (Tochter des Pcrscus) die erste Frau , die nach dem Tode ihres 
Mannes (des Perierrs) sich zoro zweiten Male verheirathele, nUniÜch mil Oebalus, wUh- 
rend sonst der Witlwensland nicht verletzt wurde. — Den (Chinesen war. damit schtfne 
Kinder erzeugt wtlrden, nicht erlaubt, in ihrem eigenen Stamme zu heirathen, wie bei 
«ten Arabern , fUgt Ibn Nahah hinzu , wo die (flieder des Stammes Bebua immer in dem 
Stamme .Modjar, nie in dem eigenen heirathen , und diese stets in jenem. — Die Lamas 
rntschuidigen, nach P. Regis, die Vielmttnneivi inThibclmit derCeberzahl der.MUnner, 
die sieh auch bei den Mongolen findet. — Die Eatuus waren auf Tahiti in mannliche 
«od weibliche gelheilt , um von jedem Geschlecht besonders «ni^ebetet zu werden.— 
Ometeuctli gewiihrte in Mexico die Bitten der Milnner, OmecihuatI der Weiber. — Den 
raraibischen (ieschlechtero standen die mtinnlichcn Schein und die weiblichen Cheuyn 
iZeraes der Antillen) vor , ausser tlen guten Opoyen (L'meku) und den btfseo Mapoyen, 
worin die Akambue (Geister) zerfielen. 
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Mv;ijt d(:b hoiniiicfj . qui faiKainnt ]irofee>sion de dt^florer les dalapas (les 
jf-iiiKrh; IWk'H ä iiiarier; et quo ]'od payait iK»ar eela. ä moins toutefois. quiine 
vjdlU; fciiiiJKf iiViit fait ä la jeuiie fille. pendant bod enfanc« une Operation, 
qui (.'oiiKJstait a roiiipre la iiifiubrane de Thyinen. — Die Negrritos nehBitü 
iK'i d<'r ('Jijzu{^(^lie]ideii \ fThmümn: Kücksiebt darauf, ob Mann und Fraa 
au<:h an Urwhti und Oef^talt genau einander entsprechen, weshalb sie riel- 
fa<'li zuKannnen tfemcKKen werden. — Wie zerstörend für jedes Faniilien- 
leben Vichnannerci sei, »oll man schon am Knkuk sehen können, bei den 
die pol vandriM'lie LeiJenKwei^^r' dem W<'ibchen nicht erlaube , selbst zu brfi- 
ten und i^eiue Juuifcn zu erziehen. — Aehnlich der von 8aul geforderten 
Mor((eni;alie (iVw. J5(.'r)M;r liefern das (^anze ein), mussten die Vornehmen in 
J'alimbrotiits (nacb Alexandf.-r; drei Kü]ife einliefern. — In Issini musstei 
Hieb dj<' Alentitruircnden in ab(rele(;ene Hütten (Houmanion) zurückzielwi 
(hn/erj. wie bei den (luuren (Jatrefnier), am Rio Plata wur.len sie (h« 
frKle Mal ein^^enfibt (Unis) , eiteuKO bei den Guaygnirics (P. (jhimiUa}, 
naeii dem (ieliote des ineamirten Maire Monan blutig geritzt {Tfiecet), \ia 
den (/Uliuds in rl<;r llutte zinn Kanebem aufgehängt {Spix). — DerTarrfak 
erklärt das Wort Firascb als den Zustand einer Frau, die ein Mann für nrli 
ivservirt bat, in der Absiebt, mit ihr Kinder zn zeugen. So ist eine ve^ 
b«*iratiut(e Frau eliensowobl Firascb, wie eine Sklavin, die schwanger bi 
un4l dcHMi Kind im voraus von dem Herrn anerkannt wurde. In soleben 
Falle kann bei den Moslemin eine Frau sich nicht vor Ende ihrer äohwan- 
geiKciinft mit ein(rm anderen Manne neu verheirathen. {Heinaud.) — Bd 
in 'rurusrlK'nsk abgelieferter Samojcde entschuldigte den Mord seiner Fras. 
weil sie sein recbtmässig (M'kauftes Eigen tbum gewesen. (^Castrtn.) — l»i«* 
Araber aebten den Ausspruch der Jungfrauen (wie die (jennanen der. 
der Veleda, (lanna n. s. w.) hoch, wie Amir der Gorechte sieh durch da;» 
Klopft-n seintT Toebter Amrab leiten Hess. — Qui tondetur ineipit es^ ton- 
dentis nepos , ))or snnplicem a(b)])ti<mem , mater vero ejus fit Horor adoptin 
per nrrogntionem , sagt Kadlubek von der Sitte der alten Polen beim ersten 
llaaiKcbneiden des Kindes. — Here l)esti<'g ibr Lager , zog den llercule:> 
aiit' ibreu Seliooss und liess ibn aus ibrem Gewände zu Boden fallen, al« 
Hinublldüebe Darstellung der (»eburt, wie sie bei vielen Völkern für die 
Auunbuu' au Kindesstart gilt. {Diothr.) — Der Gurier saugt sieh iu liegen- 
wart tb'r Verwandten au der Krust seiner Adoptivmutter an. — In Sparo 
war tlev Hagestolze (sui»ra statum hominis, nacb Thomas von Aquino) v^r 
aebti't, iu .Vtben Agami(* klagbar (/*o//»w), in Pcrsieu wurde Polytekuie 1«^ 
lobnt , das Mucb der Wei«»beit preist die ITn fruchtbaren selig und die Ver 
scbmtteueu. .Mazdak maebte Frauen und (iüter (wie die Giovnnali 1353 ii 
Torhika und die iVrfeetibilisten in der Knion) gomeinsaui, um Streit iii vr^ 
liütew. — Der Natitmal (1848") erklärt die Familie und das Kigentlmmft 
db' ,,1'ouditiiius tmmuables** jeder Gesollscbaftsordmmg. — Die Estnf» ii 
den V'Ai^nts graudes dtT Pueblos- Indianer am Rio Grande für die Vertuuntt- 
luugeu der Männer durften niebt von Frauen lH»treten wenlen. — Wie bfl 
den eimuieriseben ^'öik«Tsl•baften das Priesterthum noch Inilon Händen dff 
Frauen war, so reiebte die auf Kreebtbeus (1568 a. C) bezogene Uiii- 
tbnitf des von Demeter (wu» Isis^ ^umogono^' ^i'eres legifera, quai' stnctai 
le^'f-i »Uu'uit nacb Servius"^ bei der F.insetzuug der Ehe und iles Ackerlaof* 
^Nowie der Üodeutlieibrng uutl \Ier F.igentbumsausseheidung) gestifteten Fe^ 
weif über \\w v^ou »leu IMitMieatm reclannrten) Elensinien (das Fe-l dff 
'uner^ biuauf iu ileu Mysterien der Froserpina. deren PrieslerinM« 
iiKif»; oder Hcgei^terte ^weibliche Propheten, wie bfi den GermaKS, 



Der Staat. 301 

hiessen, wird durch ihren Kanb die gt'waltsanic ürautentführung^ khiforend 
dargestellt, wie auch im Oriente die Jungfrauschaft betrauert wurde. — 
Die phrygischen Pepnzianer räumten den weiblichen Seelen das Priucipat 
in ihren Versammlungen ein, wogegen St. lienedictus der Maria selbst 
Schweigen auf(;rlcgte, als ihre Statue ihn für sein Zuspätkommen zur Messe 
tadelte, mit den Worten: Mulier taeeat in ecclesia. — lieimTode des Königs 
von Katnnga muss sein ältester Sohn, seine Lieblingsfrau und der erste 
Minister auf seinem Grabe das Giftwasser trinken , worauf eine neue Wahl 
unter den Aeltesten stattfindet. — Die weiblichen Köpfe von Eyck und 
Hemmeling haben stets gewisse harte Züge , die sie männlich erscheinen 
lassen, während neuerdings die Cultur das Weibliehe schied. {Uiehl.) — 
Nach Jacob Böhme wfar Adam ursprünglich Mann und Weib , wie Plato's 
Androgyn und der phrygische \i6((yovg und Siva, als ardhanari. Christus 
ist jeglichen Mannes Haupt und der Mann ist des Weibes Haupt , Gott aber 
Christus Haupt, sagt Paulus. — ,.lJis in*s fünfzehnte Jahrhundert war es oft 
schwer, das Volk zur Einsegnung von Eherf zu bewegen. Nach 1551 wird 
der Fall einer protestantischen Familie aus guter Bürgerclasse erwähnt, die 
ohne religiöse Verbindung lebte.** — Als Keteus (indischer Krieger) im 
Heere des Eumenes starb , stritten seine Frauen um die Ehre , mit ihm ver- 
brannt zu werden. Euadne verbrannte sich mit Kni)Hneus und mit Nyall 
seine Ehefrau. — Mit dem Kaiser Tsin-shihoangti wurden seine kinderlos 
gebliebenen Weiber und Beischläferinnen und andere Diener eingescharrt, 
ebenso mit Nauhyotl von Tollan. — Erst nach Erlegung von drei Feinden 
heiratheten die Frauen bei den Sauromaten. — Bei den meist von Königin- 
nen beherrschten Miaotse arbeiten die Frauen statt der schwächlichen Män- 
ner. {Neumann.) — Die Ermahnungen ihrer Weiber*) (wie bei den Cimbem) 
wandten die fliehenden Perser wieder gegen den schon siegreichen Astyages 
{Nie, Damasc), und die Häuptlinge Wawauh's gegen Finow. In Arcadien 
(nach Pausanias) schlugen sie die Lacedämonier zurück, Ofeiret's Lieder stürz- 
ten Amluk. — Nach Chantome's Gesetzanschlag (1848) sollten die Frauen 
an der Regierung theilnehmen mittelst einer ausschliesslich ihnen ange- 
hörigen Hierarchie. — Marco Polo fand die Geschlechter auf den Schwe- 
ster-Inseln (Mangia und Nebila nach Fra Mauro) getrennt. — Hippocrates 
nennt Gynäcocratumenoi unter den sarmatischen Völkern. Tacitus bei den 
Sitouen. — Die Wurster (1516) wurden von einer Jungfrau geführt. — 



*) Seildeiu die Argiverinnen, von dor Dichterin Telesilla gcruliii, den Argus bcslUi'- 
■enden Cleomenes von Sparla zurückgewiesen , trugen sie an dem Feste des Mars 
Minncrkleidung und Waffen, die .MUnner dagegen weiblichen Schmuck, und in der 
Hoehzeilnacht wurden die Braute mit BUrlen versehen. — Die Frauen der graubUudli- 
■eben Gemeinde, die der alten Kirche anhiingiger als die Münuer gewesen, bewahrten 
das Andenken an ihre heldenmUlhige Ausdauer dadurch , dass sie fortan die rechte, die 
Männer aber die linke Seite der KirchenstUhie einnahmen. — Wie der Schwur der cari- 
tehen Frauen , keine Gemeinschart niil ihren erzwungenen MUnnern zu haben, aufdie 
Nachkonimenschafl überging (nach Ilerodot), so essen die Frauen der Caraiben für sich 
nnd bedienen sich ihrer Sprache. — Die Amazonen hiessen bei den Scytheu : oiorpata 
oder MannerniHrder (wie die Spinnen zur Unzeil belustigende Männchen tndten), und zum 
abschreckenden Beispiel wurden die Danaiden schwer im Tartarus bestraft. — Kein 
Mann durfte das Eiland am Ausflusse des Liffcr besuchen, von heiligen Frauen bewohnt, 
die von dort ihre MUuner besuchten. — Ihn Bntuta erzUhll von der KMiigiu von Kaluka, 
dass sie von weiblichen Regimentern umgeben und von allen ihren IN'achbarftlrsten ge- 
nirchlet war, wie die despotische Anna de Souza. — Der macedonische König Argaos 
weihte zum Andenken eines Sieges , bei dem Bacchantinnen in .MUnnerlracht ikn Feind 
llaschten , dem Dionysos Pseuuanor einen Tempel. — Zum Andenken an Tuxele oder 
Philotls , die, zum Feinde ttbergehend . ihn trunken machte, feierten die rnmischen 
Sklavlnoen das Fest der Mouae Caprolinae. 
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',i'/:i.~*.y* i. }Ay^nu «r/J:^v^'tKi:;•K-;'r/z••! .;r«ii,i; d'ifh *-in*-ii iJrilten. — Afhn- 
jj« ii 0« ;j \t'j\t\t* iUi:.i>Mt*:u *U-r M':fov.jii;:.-r Ji<:rr-r-ht JV:;;aiiiie li*-i den Iläapt- 
im/* h 'i«./ 'iHiii'iju^. tjjj«j irrJiiiiK-ij tajif«-.-'- Kri<::r«rr 'riijt; zweit«- Krau. — la 
lii Kjfj j/« lj'/it<-/j liJ!«: L'iit«-rth;in*:yj 'lejn Köiii;;. iu lialiomey allf Wi*ibr-r. Iii 
( i:;ij'*;t ':«/'.vi* iii ^iiiyi ^ niii'.te (ua'rh Mürco J'ol«.i. j».'de Jiin:;frau zur An?- 
waijJ 'li iij K«i;iij^«' 'wi'r nrjti-r rtchai^'-ihl in Senna, voi2e!*t»dlt wM-nU-n. Tor 
«Ji7 Mo«'li/.i ii w;uin im Miit«-iJi|T»;f dar jii- jiriiiia«* nocti.* 'wfiiii n^elit alij?»- 
k.niM, i"laiiiiit wjiid«:. |ii*-i*jo!i*'ii;'<!lit«' warirn auch ln-i d<'ii Hottentotten 
iji»li«|j. ,,na:-. war t/ro>/^*r Kitte der iiiär'hti{;en Köni;re j<*iu'r ' Olaf Tryirrä- 
.•<fii>./ /<-U . da:-.:*, tue Köiii{/in hollte hahen die halbe llird TLeihwache. Hot- 
i/i .-iiiih y lind halten auf ihre Konten und dazu haheu Sehatz untren i>a-i 
/in.-.*n" f :<niiii I , , w'u' I-'n-ya ^uaeh Vvwiii^ Erliebiintf, mit O«! vennfihlt 
dl<' h;il »«• llird Odin- in (h-n Minheriar. — J)ic en(;lis(*hen (iesetz«* Hnl»T- 
.•i'hi-iih-ii I<:in/.('n luul Kiuik<dj;füter. (hufhfsnv.) — Wird eine TochtiT in 
l.ht [/i {/< lii'u , dl«: cini'u rchli'i* hat, ohno daKH auf denselben aufnitTksim 
fii-iiiai'hi wiirdf , hii hat Oiar.h Manu's (ieHetzen) der Gatte dn.s Keclit aof 
Wliit<-iaiilliif.iui|/ di'ii Vi-rtr.'iijoi. - In Cr4'tu exiHtirte ein (resetz, wonach 
dir ::i-hiiiin(iii r^ciiiplarc iliT .1 ii^cud , von Staatsweuen gepaart, sieh \vr- 
In IiiiIIkii iiiiiMiiii'u, luii i'iur krätti;;«: li:ive fortznpllanzen (wie in Germanii« 
diiii-h ;-.|i;Ur lli'irallifin Nach den chincKiKClien PhiloMophen drr Siin;- 

iMmi-iiif iti'hiil' der llinniicl dm Mann, dieKrde daHWeih. Vater und Mutter 
.•lud /iii'.tiiuiiiMi wir llinniirl uiul Knh\ Da alM*r der Mann eine Schöpfaiu 
di-p lliiiiiiicl-i i-ii , IUI mmII er weit ülier dem Weibe stehen , für das nur >U'^ 
• Im iii-*i'i.'. , tla-i iliil'utrrwi'rfun^ unter den Willen des Mannes. Im "«ti-h'. 
Mir .M.idaf{frirn uruui'u (.uacii Kiacourt") ihre Frauen Manpirafi* Fein- 
dhuHMii. da rill' fitrli uiiliM" riiiMuder tödtlich hasHt>n. — Di»» Seete des ziicM 
\\l\ Kilior M'ihrauulru Pri-u'illiau, tUe den Krauen eine würdi^fereStellmiiiifl 
tili Kill hl* .u Hidii'u ->tii'btr, wurde noch vom Papst I^eo als ein Aninit.'atti 
.Mb I ■'iMlii hrii \ riilcrblhcil dar^t'NtiOlt. Auf den ridschi-lnseln wirdilicvnr* 
iiihiii 'li- l'iait ilc-<il.iuplliuf;> au M'iucut (irabe erdrosselt und dann in Htzen- 
di>i Ml lliutM Ulli Ihm bcKiabcu. wie früher mit Tuiton^a (das prieHterlicbtr 
iibiiliciii|il i i\\\[ liMiKa In Mali \\eihl(*n sich sowohl Khet^'anen (dnrt'h iH^ 
't.Huil »I •■dil.i\luuru vduich die Hela^ . wie auf den Thilippincn. dem'Me 
Im hl il.i \mldh:i ei-.liihi ••iih SatvawaitV Dienerin mit denisellKMi I hilrhf. 
.1.1 Uli« lli'iiht j:eb«il(ef. '.loeiheud ..In jedem Zustande foljje ich dir 
\\ . II unlld -.1 ttti h.d'eu n.uh W aN>er «»eudeu'; Wer wüsche dieVTwse meiner 
I .lt. 11 lli iiut u ue I. h Uli h( uo( «In:" Die Seele eines Mannes (hci?>j>t « 
im Si '«11111 Uli «hiiim^ \.\\\\\ \\\ cm Weib .'ur Strafe. — Wenn inwcilea 
Nitji li iMm .h « luk l oti.r k\w Se.l.« emer Trau in einen andern Leih fJihrt. 
D%'M hu lit -.«Uli,-, uii'bt duetw«*»ieu. Mntdcru weil ihr Manu gesündi);! baL 
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und seine Seele nach dem Tode nothwcndig wieder in einen andern Leib 
versetzt werden mnss, und bo muss seinetwegen seiner Frau Seele auch 
wiedergeboren werden. — Unsere iiabbincn gesegneten Andenkens lehren, 
dass , als das Weib erschaffen wurde , der Satan mit ihr erschaffen worden 
sei, sagt Babbi Bechai (und sollte es deshalb in Brasilien den fii^berk ranken 
Martins heilen). — ,,Heirathen/' sagt der heilige Chrysostomus , ,.ist sehr 
misslich , denn was ist ein Weib anders , als eine Feindin der Freundschaft, 
eine unvermeidliche Strafe , ein nothwcndiges Uebol , eine natürliche Ver- 
snchung, ein wünschenswürdiges Uebel, eine hausliche (jrefahr, eine immer- 
währende Thränenquelle , ein Ucl)el der Natur mit schimmerndem Fimiss 
überzogen/^ das Thor des Teufels (Tertulliwi), die Quelle aller Uebel (5^ 
Hieronymusi). Sie stört die Gährung des Weins und ist (in Brasilien) giftig 
bis zum fünfzigsten Jahre, worauf sie Schlangenbisse curiren k<inn. Nacli 
indischen Dichtem keimt Tugend sowenig in Frauenherzen, al^ Reis in einem 
Gerstenkorn. — Während die wandernden Koreken ihre Frauen schon beim lei- 
sesten Argwohn eines Liebesverhältnisses tödten, lassen die ansässigen, sowie 
die Tschuktschen ihre Freunde und Gäste bei ihren Frauen und Töchtern 
schlafen und wurden im Gegentheil sich bei einer Weigerung blutig rächen. 
{Kreuschinmlkoff.) — Nach Aristoteles Politik sollte das Aussetzen schwacher 
Neugeborener erlaubt oder wenigstens die Zalii der Kinder in jeder Familie 
beschränkt sein, damit später schon die Frau den Embryo vor der Ge- 
burt vertilge , ehe er noch Leben und Empfindung erhalte. — Die Cale- 
donier (bei denen, nach Cäsar, wie bei den liritten, Vielmännerei und Viel- 
weiberei herrschte) hatten nach Dio ihre Weiber gemeinschaftlich , so dass 
die Kinder nicht dem einzelnen Manne, sondern dem ganzen Stamme (Clan) 
gehörten. — Bei zunehmender Uebervölkerung (erzählt Petrus von Duis- 
burg) befahlen die Galindier den Wehmuttern , alle Mädchen umzubringen, 
imd schnitten, als nicht gehorcht wurde, ihren Weibern die Brüste ab, damit 
sie künftig keine Kinder mehr säugen könnten. Um sich zu rächen, wen- 
deten sich diese an eine Waidelottin , die als Offenbarung ausgab , dass alle 
Manner sich ohne Waffen versammeln sollten, da ihnen die Beute des Christen- 
landes in die Hand gegebeu werden würde, aber zugleich dieMasuren benach- 
richtigte, die über die versammelten Männer h(;rfielen und, als wehrlos, alle 
t5dteten. Frauen, die ihrem Manne die eheliche Pflicht versagten, wurden 
bei den Preussen verbrannt. Im Falle der Unfruchtbarkeit wurde sie von 
Jungen Leuten besucht, trat aber dann, sobald sie ein Kind geboren, in den 
Stand der Waidelottin, und durfte , bei Strafe des Feuers , sich nicht mehr 
vermischen. Die jungen Frauen trugen einen Kranz , bis sie einen Knaben 
geboren hatten, da sie erst dann ihre Jungfemschaft verloren, wogegen 
Mädchen als aus ihrem eigenen Fleisch entstanden betrachtet wurden. — 
In Bomn wurden 3Iänner durch die Frauen zum Auswandern bestimmt , um 
sich an dem Scheich el-Kanemi zu rächen. — Kautleute, die durch die Weiber- 
bande in Kordofau in die Acht gcthan sind , köunen ihre Geschäfte nicht 
weiter fortsetzen. In Arbah nehmeu die Frauen oft das Gesetz in die 
Hand , indem sie , weiss bemalt, zu Tänzen auf dem Markt sich versammeln 
nud ihrem Beschluss Widerstrebende castriren. (^Robertson.) — Im Mittel- 
alter wurde Hemdenwechsel zwischen Mann und Frau vorgenommen ; früh 
: Morgens ward ein Huhn an's Bett gebracht, da» sie zusammen verzehrten. — 
' Lycurg erlaubte in Sparta unvermögenden Männern, ihre Weiber, ohne dass 
r Schande auf dem einen oder «andern Theil hafte, jüngeren und kraftvolleren 
! za überlassen. Schwächliche Kinder wurden im Tay<;etus begraben. — lu 
B Athen waren Erbtöchter, wenn der, welchen sie als nächsten Anverwandten 
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heirathen miisstcn , seine eh(^liehe Pflicht nicht leisten konnte , gcsetzUi-li 
bercclitigt, die Uii)armun?(^n eines undeni Anverwandten zu begehren. — 
Das Mundium über die VVittwe fallt dem Erben des Mannes zu. — Ein Mann, 
der ein echtes Weib hat und ihr an ihren erfrenliehcn Kochten nicht geuu«! 
helfen kann, der soll sie st^nem Nachbar bringen, und konnte ilerselljc ihr 
dann nicht genug helfen, soll er sie sachte und sanft aufnehmen und thnn ilir 
nicht weh und tragen sie über neun Erbtüne (Zaun) und setzen sie sanft niedvr 
und thun ihr nicht weh und halten sie daselbst fünf Uhren lang und rufen 
wai)en, dass ihm <Iie Leute zu Hülfe kommen, und kann man ihr dennoeli 
Nichts helfen, so soll er sie sachte und sanft aufnehmen und setzen sie sacht«' 
darnieder und thun ihr nicht wehe und geben ihr ein neu Kleid und eincD 
Beutel mit Zehrgeld und senden sie auf einen .Jahrmarkt, und kann man ihr 
alsdann noch nicht genug helfen , so helfen ihr Tausend Dufel. (Hocknoier 
Landrecht. ) — Es ist in dem Niderlandt der bruch , so der wyrt ein lielHH 
Gast h«it. daz er jm seine Frow zulegt, uff guten Glauben. (^Murner.) — l^ 
am Congo von Tucker beobachtete Gastfreundschaft (in den Minnelicdem 
angedeutet; herrscht auch in Ungarn und wurde schon den griechischen Ge- 
sandten von hleda's Wittwe bezeigt (nach Priscus). — The two inferior 
kiuds of marriage common in Java and s(*lf-i)rostitution, am rare in Nanimr. 
though instances hav(^ been kuown of husbands prostituting thcir own wiv«^ 
and children when pressed by debt or i)oy i'Tty. (S^eichold.) — AUlJoIeslavil. 
den vertriebenen Isiaslav nach Kiew zurückgeführt hatte und die ?»\rf 
(angezogen von der Schönheit der Uussinnen) längere Zeit verweilten. Iw- 
gannen ihre zurückg<dasscncn Frauen mit den unterdess heran gewachsen«« 
Jünglingen , oder auch mit Sklaven sich zu vermischen (nur die Grälln vob 
Strzemier ausgenommen), worauf Holeslav bei seiner Uückkehr Hie dani: 
bestrafte, dass sie junge Ilund«^ saugen mnsstcn. — Die Parthenos-Kindrf 
wanderten nach Sicilien aus. 

[f;ESCHLECnTbVEKnÄLTNi?»PE.] Der mächtiger, als andere, auf** 
Organismus wirkenden Kegungen des Gcschlechtssystems haben sich di«- 
Priester stets als sichersten Hebels zu bedienen gcwusst, nm das Volk in 
Unterwürfigkeit zu halten. Si«; kannten, schon als Aerzte, die Mittel, dni 
Geschlechtsgenuss zu erhöhen, bei Impotenz wieder zu schaffen ; sie kunntn 
durch die Gunst der Lucina den Frauen leichte Geburten verschaffen, li^ 
stellten in der ephesischeu Diana, in der befruchtenden Isis, vor dem 
Bildern nr)ch jetzt in Kussland und t^-ankreich Tansende von Andäehtign 
knicen, das Ideal der Mütterlichkeit auf, das nicht nur die Segnnngende^ 
Familienlebens, sondern die ganze Existenz des MenschengeBchlechts In der 
Fortpflanzung verbürgend , nothwendig in allen Zeiten und Völkern , noler 
der einen oder der andern Form wiedergekehrt ist *, sie hüteten endlich A* 
jungfräuliche Gottin ewiger Verjüngung, ans deren reinem Schoowe dr 
grossen Lenker der Geschichte hervorgingen. Glückliche IJefHedignng de« 
geschlechtliehen Zusammenlebens, des höchsten , oft einzigen Genusses de^ 
Wilden wie d(^s Armen (den es manchmal das mangelnde Abcndejwen xn- 
gössen lassen muss), gehört«^ stets zu denjenigen Nachfragen , mit denen di^ 
Priesterarzte am meisten bestürmt wurden , denen sie zu genügen hattec 
Orgien eintfs Mylittendienstes finden sich mit allen denkbaren Arten tm 
Gottheiten verknüiift, ob aus astronomischen, landwirthschaftlichen odrr 
mystischen Anschauungen hervorgegangen. Die durch strenge Sinei»- 
reinheit geläuterten Komer verehrten das Heilige der Jungfräulichkeit fai di^*': 
Tempel (ler Vestalinnen, aber in Halo'lon sassen die Hierodnleu auf Sfra!«" 
und Märkten, und die Hajaderen der indischen Capellen, die Tempeldienerimn 
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zu Whydah, deren Schlange emg lebt, wie die Mahlozi der Kaffem erschei- 
nen unter veränderten Namen auf den Wallfahrtsplatzen der Katholiken. Aus 
dem Bnhllohne wird die Pyramide der Rhodopis gebaut. Der Fetiseh- 
priester salbt geheimnissvoll die Neuzuvermahlende in der Casa de costumbre 
(wie es, nach den Rabbinen, Gott eigenhändig an Eva vollzog), oder durch- 
dringt sie mit der heiligen Essenz (des Matniculan auf Java) , die auf dem 
höchsten Stockwerke des Belus-Tempels allnächtig von der eingeschlossenen 
Jnngftou erwartet wurde. Der Wilde kennt keine Eifersucht dem heiligen 
Manne gegenüber , ja er fordert selbst den wegen seiner Kenntnisse ihm als 
höheres Wesen erscheinenden Weissen zur Kreuzung auf, um seine Raye zu 
verbessern. Der Mohamedaner öffnet dem Derwische (d(»r, gleich dem 
Beichtvater , keine Sünde kennt , da er die Macht hat . zu vergeben) die 
Thüre seines Harems , er freut sich sogar (wie Leo Africauus erzählt) ül>er 
die öffentliche Entehrung seiner Frauen durch einen Sectirer des Elchad. 
Die Indierinnen versichern sich Fruchtbarkeit, indem sie den Phallus 
eines heiligen Jogi berühren. Noch im 16. Jahrhundert wurde von den 
Huren in Leipzig ein Strohmann umliergetragen , um die Weiber fruchtbar 
xn machen , die Stadt zu reinigen und Krankheit abzuwenden. Wie die 
Fürsten der Griechen (die Söhn<' der Anakes) sich von den Göttern her- 
leiteten, so ist fast jeder grosse Mann unter Mongolen und Türken aus über- 
natürlicher Empfängniss hervorgegangen , und in Indien verknüpft sich das- 
selbe mit dem abstracteren Religionssystcm der Brabmanen und Buddhisten. 
Der Sohn eines Gottes ist selbst göttlicher Natur , denn der Vater bestinmit 
den Typus des Sohnes, wie Manu erklärt, und die Muttc^r ist nur das 
unwürdige Receptacul um des Samens. Egoistische Majissregeln. die, gleich 
denen des Königs von Dahomey, alle Frauen des Landes mit Beschlag 
belegten, führten zu den sodomi tischen Verirrungen des an natürlicher Er- 
füllung verhinderten Geschlechtstriebes, die dann später als raffinirte Mode 
auch wieder von den Vornehmen selbst adoptirt wurden und in jenescheuss- 
lichen Entartungen ausliefen, dieBiilb^io auf dem Isthmus antraf, oder durch 
die psychische Ansteckung im epidemischen Hang zur Nachahmung die 
cügenthümliche Erscheinung der Enareer bei den Indianern, der Cordachcs. 
MShdacka u. s. w. hervorriefen. Derselbe Despotismus zwang auf der andern 
Seite wieder die heiligen Männer, mit den Gunstbezeugungen, die dann di(> 
tinmässigen Frauen von ihnen verlangen mochten, vorsichtiger zu sein. 
Dann legen sie sich Ringe an das cor])us delicti, wie dir Fakire der 
Secte Haidaria, sie lassen triftige Documente ihrer rnschuld zurück, wie 
Combabe (oderO-che-li-ni nachlliuen-thsang) in den Händen des assyrischen 
Königs, oder sie entstellen sich absichtlich, wie es Ibu Batuta von dem 
(gleich Joseph versuchten) Scheich der Karender (Jamal Oddin El Sawi) 
erseählt. Griechische Schriftsteller geben zu , dass früher der Staat , um 
Üebervölkerung zu vemieiden, die Päderastie (sowie das Aussetzen der 
Kinder) begünstigte, und die Mächtigen fanden ihren Vortheil darin, möglichst 
Tiele Eunuchen zu schaffen . um die Zahl der Nebenbuhl(?r zu vennindern, 
wobei später die fanatische Raserei seilest wieder zum Zweck wurde. Hatte 
sich dann der Stand der Combaben geschaffen und durch seine erlaubte Zu- 
lassung in die Gynäceen einen leicht erklärlichen Einfluss auf die Staats- 
geschäfte gewonnen , so wus.sten sich die Priester auch ihre Leitung wieder 
anzueignen und durch eine unvollständige Verschneidung*) das Nützliche mit 



*) Gircumcisione mulierum minuitur voluplas. Virilis qiioqun rirrumci.sio lentam 
Tenerem et difficilem efliciat. Apud Somnlos cxcisio nyinphnrura nbsrissioni rlitoridis 
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dem Angenehmen zu verbinden. Ksoterisch wird die Verschneidiuig lur 
Beschneidang (in Nachahmnng eines heiligen Körpersyinbols), und die ge- 
waltsamen Eingriffe der Hottentotten, die den einen Hoden extrahirten, oder 
die schmerzliche Schindung der südlichen Araber , redncirten sich allgemein 
auf die Abtrennung der Vorhaut. Die Association , eine Sühming des von 
der Mutter vergossenen Blutes in der Beschneidnng , liess diese dann auch 
auf die Mädchen anwenden , und sobald man dort den practischen Nutzen 
einer Infibnlation erkannt hatte, wurde sie erst mit dem Eintritte der 
Pubertät vorgenommen. Bis zu derselben lebten Knaben nnd Mädchen*). 



adjongilur. Das Collegiuni der Propa'i^anda sririrklo einen Chirar|^ nach Ab\S!«iniri, 
um über die verlstn^^erlen Nymphen dem Papst zu berichten, (s. Curtrr.f — Die Mltnai- 
larris, die Wahiau am Njas*sa-See verlHng^ern die Labia ihrer Weibftr durch Ziehei (dir 
Popoes durch (lewirhle, bis zu der von Karrnw bei den Hottentotliiinen bttschriebenea 
Lunge), die Shangalla das roünnUche (ilied. damit die Schwiegermutter ihr Maass finde, 
während die Botocuden es in ein enges Futteral zwMngen, die Patachos (nach ISeu«tr4i 
die Vorhaut durch eine Schlingpflanze (der Metallring des Celsus) einschnUrro. — 
Mohammedanorum leges puellarum clitoridis modo circumcisionem imiierant, at Sidahai 
incolae non solum ea, sed etiam labiis minoribus (nymphis) abscissis pudendi majori 
inde a Veneris monte usque ad vaginam sanando ita copulant. ut fistula sota ad nriniB 
fundendam pateat. Ante nuptias sponsus penis sui modulum ligno sculptum aitlil. 
secundum quem in sponsae pudendis Toramen ßat. {Brnwne.) — Zusammennihen r^ 
wUhnt Thövenot vom Orient, Linscholen von Pegu. — Die mittelalterlichen Keatch- 
heilsgUrtel (die Theile in Spanien, Portugal. Italien gebrifuchlich nennt) finden bei dn 
Negerinnen in Rio Janeiro Anwendung. — Die häufige Geburt schüner Kinder in R«a 
erklärt Sinibaldi aus dem Volksrest, unde mnlieroulae, quae salibus cl dictoriis aphrt- 
disiasticis incessuntur, animo nienleque idoh illa pulcnerrimae Juventutis concipiaiL 
ad quorum deindc exemplum virlus Formalrix, dum e suis viris concipiunt, decoras eibagii 
facies, venustaque pingil membra. — Wie in Kantora beschneiden die Masai die M<4- 
cheu (in Sudan inlibulirt). diePiros undf.anibos, diePanos. Diecoelibaris haslaai<slr 
im Kairoer eines gelftdteten (iladialors gesteckt haben. — Die Kadmusic (wie die SchaB»ir 
und Kelbie, zu den .Ansairiern geh<irend. die der durch einen Sklaven wunderbar befrritr 
Alte von S'asar stiTtete) beten das weibliche (leschlechtsglied an. — Bei den Jagai» 
(Castelnau) bewohnt die Braut die casa de costumbn* Congo's. — An der (lOldkUile «if 
die geweihte Iluiv (wie die Dirnen der mittelalterlichen Frauenhäuser, die, obwohl antcr 
dem Henker steheud, doch g(>wisse Vorrechte genossen) des Dorres gleichsam heilig, ■a' 
bei ihrer bestraTenden Wegnahme rurchtete (nach Kosman) jeder für seine Fravea - 
Die das Rossopfer umwanuelnde Frau verbrachte bei ihm diciNacht, den Cif na tirihm 
i^eib legend. — Die faunartigcu Dusii beschlieren in ihrer Gattengestall die Fraaea, «ir 
die Feen die Männer. — Nach den Jesuiten kann der TeuTel machen . dass ein Weibs- 
bild an Leib und Seele Jungrrau bleibt und doch ein Kind gebärt (BMcker), welche üladi 
St. Ilieronymus am allmächtigen Gott bezweirelt. 

) Da.s reizbare IServensystem Ilvsterischer, besonders der jungen Mädchen in 
Ueberganp> zur Gescblerblsre'ire, wird geschickt von den Priestern in den Tempeln kf- 
nutzt. Die Stimmen der Sib>llen und Propheten lisseu sich nach liedUrfniss aalff- 
einauder mengen, und in ATrica bauen sich die Besessenen ihre Orakel, wo e« ikan I : 
zusaj^t. Origencs wundert sieh über die unfläthige Eingangslhtlr, durch welche ik' 
Gott jedes Mal die Pythia in Besitz nimmt, während der keusche Islam Ohr und Mai^ 
durch geheime (länge mit dem l nterleibe in Verbindung setzt. — Staluit auctor i»^ 
Bcrkel von Beverland's Buch über die Erbsünde), primum proloplasloruin peccatna u 
coitu consistere et per arborem eonscientiae boni et mali intelligi debere truocuni illt*- 
quem in meditullio corporis .Xdanii plantaveral naturae auctor, cnjusqne florem decrrpff* 
vetueral. — l'm kräftige Sopranslimmen Tür den Kirchcn^esang zu erzielen, wir# ii 
Neapel woblfeil castrirt, >%ie von den rbrisilichen München in Ober-Effvplen. — Aa<4rr 
der Venus heiligen Fichte sind alle Dinge entstanden (.\onnus), unu 'unter der üli)^' 
darfgeküssl werden. — In Nepal salben die Frauen die (iflentiich (porreclo ingi'*'' 
ausgestellten Hermen, worüber den IVIasgern in den samothracischen Mvsterien Hi 
hieros logos ofTenbart war. — (]yprian tadelt die ascetischen Jungfraueu, die zur Prakr 
ihrer Entlnltsanikeit cum viris (besonders Diaconen) dormierunt, \ ersichernd, seinle|rr'' 
esse. — Die Liebesgesimgc der zur Zeit der Entdeckung eingeftlhrlen NVabeoolMaif. 
wurden von den Phallophoren zu Ehren des Dionysos, von den Jambisteu der Gere« ai4 
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als reine Diener der reinen Priester , in den Tempeln (wo die arabischen 
Reisenden die Conrtisanen Dodda's fanden), und Strabo erzählt, dass die 
Töchter vornehmer Armenier vor der Ilcirath in ihnen verweilten, wie nach 
den Apocryphen Maria dort bis zur Pa1>ertHt aufwuchs. Kleine Knaben, 
die beim Aufwachsen ersetzt wurden, bedienten die heiligren Jungfrauen 
(Jeouinnon) der Irokesen als Cadmilus. In den Tempel gingen die Jungen 
Madchen zu tanzen, dort wurden sie begeistert und von dem Gotte ge- 
schwängrert, wie es Dionysius Halicam. (nach Varro) von der Jungfrau erzählt, 
die den Modius Fabidius gebar. Für Sprödigkeit gegen den Priester Coresos 
ward Callirrhoe mit Wahnsinn gestraft. Eli's Sohne halfen sich selbst in 
der Stiftshütte. Im Tempel des Zeus zu Aegeum wiurde jährlich der schönste 
Knabe zum Priester gewählt , und wenn ihm der Bart keimte , durch einen 
andern ersetzt, wie die Priestcrin der Artemis, wenn sie zur Verheirathung 
reif war. An dem von Frauen gefeierten Feste d(jr 1 )emeter bei Pellene 
mussten nicht nur Männer, sondern auch männliche Hunde fem bleiben, um 
sich desto ungestörter den Ausschweifungen erge1)en zu können. Aus den 
Mysterien der Bona dea machte selbst die männliche Maus sich fort : Tunc 
pmrigo morae impatiens, tnncfoemina siniplex. (Jyvenai.) — Die Kegeln des 
Maximus verbieten (nach ToUius) jede Art weiblicher Thierc in den Klö- 
stern. Hatte der Staat die Ehe zu einem politischen Institut erhoben , so 
musste er in die ZügeIlo:jigkeiten der Priester eingreifen, und nach ihrer 
Verheirathung durften die Weiber auf Tahiti nicht ferner an den unzüchtigen 
Timoradi-Täuzen der Mädchen Theil nehmen. Die Secten der linken Hand, 
die sich besonders den Orgien ergeben , werden dann als verachtete Classe 
(wie bei denSaktas inDckkhan) von der Gesellschaft auägestossen. Dagegen 
mag sie der Staat wieder begünstigen, wenn er durch sie einer drohenden 
Uebervölkerung zu steuern hofft , da die Beschränkung der in der Ehe zu 
zeugenden Kinder auf eine bestimmt!^ Zahl sich selten durchführen lässt , so 
sehr mau sie auch durch die Aufforderung, sich nach der Zeugung eines 
Sohnes dem beschaulichen Leben zu widmen , unterstützen mag. Die Mit- 
glieder des geheimen Kitterordens derArreois in Tahiti besassen viele Privile- 
gien, als Belohnung für die üb(^niommene PHieht, ihre Kinder zu tödten. Die 
Maassregeln der griechischen Secte der Lijipomanneu in der Walhichei, sich zu 
entmannen und bei den Frauen nach der ersten Entbindung eine Art Eierstocks- 
extraction vorzunehmen, würden ebenso wenig allgemeine Anwendung linden, 
wie die von Wienhold vorgeschlagene Infibulation , die Keaction gegen die 
Belohnungen, die dem fruchtbarsten Ehepaar vimlieirt wurden, in Japan 
werden in jeder Provinz Knabenbordolh» (wie im alten (Guatemala nach Bras- 



]»08 crisparebvrUhml. — lu dur Johannes dem TUufer i^cweihten lltthle bei MarsaU, wo das 
Grab der Sibylle stand , fragen die Weiber, ob ihre Münner im vorigen Jahre keiuG Un- 



satz zur münnlichcn Scmiramis war INinya.s unthUtig, veiuli sexuni cum malre molasset. 
(Justin.) — Die pontisehcn Amazonen verehrten den unter Mädehen (wie Dionysos) er- 
zogenen Achilles, (/iustathitts.) — Der Bruder Aspalis' erschlug in ihrer Kleidung den 
Tyrann Tartarus von Melile. — Jungfrünliehkeit war geboten im Dienste der Sonne zu 
Ecbatana, der Athene Alea zu Tegea, Artemis llymniu zu Orchomenos, der (ie in Aehaja, 
des Herakles zu Thespi«, der Aphrodite zu Sikyon u s. w. — iMiidehen -(ioilegi^" l»«- 
sUnden in üxmal, Mexico, Peru, dem Reich des'iiHzembe u. s. w. — In die Wohnungen 
der Druidinneu (als heilige Asyle) wurden bei (ierahr die Töchter Vornehmer geschickt, 
und die nordischen Jarle erbauten zuweilen für ihre Kinder besondere llUuser (Skemnr), 
angeben von Planken und Ilainen. 

20* 
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seur) anf Staatskosten unterhalten. Im Naturzustände concentrirt sich der 
Stolz des Mannes in dem Organ der mächtigen Zeugungskraft , das er mit 
sich trägt. Aus der Kraft seiner Lenden geht die neue Schöpfting dm 
Sohnes, der dem Brahmanen die unsterbliche Wiedergeburt reprasentirt. 
hervor, auf die Lenden ^vurde bei der Eidesabnahme die Hand in der Pa- 
triarchen-Zeit gelegt , wie bei ihnen noch heute die Araber schwören. In 
den Südsee-Inseln wird dfis Glied möglichst zu vergrössera gesucht und mit 
der Festigkeit desselben geprahlt. Surville sagt von den Bewohnern des 
Landes der Arsaciden oder Assassinen (lies des contrari^tes) : Aromatico 
incognitac arboris folio partem mombri virilis extremam invoivunt, ita utprae- 
putio longissimo snpra adducto , dimidia folii pars prominens , canalem sive 
tnbnlum viridem e virga pcndentem repraesentet , und von cfaiem auf den 
Mast gekletterten Häuptling: Membrum virile snrsum deorsumque agitans 
socios hoc signo adraodum insolito convocare videbatur. Wenn die YmnoJ> 
am Colorado Figuren zum Spielen kneten , so bilden sie besonders die Ge- 
schlechtstheile aus. Nach Rabbi Bechai ist die concupiscentia prava besonden 
mächtig in der 8])annader, die (unter häufiger Verwechselung von Arteriea. 
Nerven und Sehnen) im Buche Sohar für den Phallus selbst gehalten winL 
so dass ihre Lähmung auf eine heiligende Schwächung des ErzvaterH dentH. 
gleich der Beschneidung des phönieischen Israel, der als Kronos {K^oyo^ er 
oi ^oivtxis ^Ia^cct]k TiQoaayoQivovat nach Philo bei Eusebius) den Uranui« ent- 
mannt. Aus einem ähnlichen Zusammenwerfen des Urins mit dem Samen e^ 
liielt jener zu der Zeit, wo die l^edeutung des Mannes noch in seinem Gliede 
lag, bei dem er schwur (testis. als Zeuge beim Zeugenden), und noch nickt 
(wie in den späteren Seelenlehren) die Reinigungen des Geistigen in einen 
feindlichen Gegensatz zum Körperlichen verwiesen worden , eine heiligende 
Kraft, in Folge dessen er auch von den Hottentotten zum W^eihwasser ve^ 
wandt wird. Nach den chinesischen Aerzten ist die Niere das Organ . da» 
Blut in Samen zu verwandeln. Orion entstand aus dem Urine *) drt*ier Götter 
(Jupiter , Neptim und Mercur) , die ihn in die Ochsenhaut des H ygriew m 
Tanagra licssen, und Hercules heisst im astronomischen Sinne Jiaktyor^ 
(der zweimal Pissende). ,,Wonian piss bo}-* * sagt noch jetzt der Negerin 
seinem englischen .Jargon . nach dem Si)rachgebrauch der träumenden Mn- 
dauen. Der Phallus, der die Kraft des neuen Lebens in nich tragt, dienlr 
zum ersten Symbole unsterblichen Fortbestehens, und Dionysos ptiaute 
ihn an den Thoren des Hades auf. In der brahmanischen Lehre übertritt 
sich derGinst des Vaters mit der Zeugung auf den Sohn, und in Tahiti trat 
der König in den Privatstaud zurück , wenn der Nachfolger geboren war. 
MeroUa crwähut von den Chioro der Neger, diujs, wenn sie einen Todten 
beklagen , sie den Grund zum Leben >ieler zu gebärender Kinder in ihrn 
nächtlichen Concerten legen. Am Feste der heiligen Cosmas und Damiano 
wurden wächserne Phallen (alsdiegrosse Zehe des heiligen Cosmas) verkaofi. 
<lie die für den Verkäufer sehr annehmliche Eigenschaft hatten, um m) wirk- 
samer gegen die Unfruchtbarkeit zu sein, je mehr dafür bezahlt war. «ir 
mehr im Staatsverbnude die sittlichen Gefühle ihre Geltung verlangten, 
desto dringender wurde es vor Allem , die die Geschlechtsverhaltnisse be- 
trefifenden Ceremonien in die lieiligthümer der Tempel zurüekzuzifben 
Als die italienische Matrone erröthote , auf otronem Markte dein Phallus dei 



') lluiido llebrn in (irsellsclian zu harDcn, wie Knaben bei der BnlwickluDgftprno^r 
Durch associirU* (iOmbinalioiion können Fuhrteulc durch «'in eigenes PfriTro inrr Pfrr* 
zum Harnen reizen , wir die Lappen j^leichralis einen be«onueru Huf Tür Rraaliim 
kennen. 



Der Btaat. 309 

Kranz anfznsetzcn , fanden die PrieHt<>r Au»kunft8inittel, ihre relipriüs(>n Be- 
dürfnisse in Privatgemachem zu befriedigen. Allegorische Erklärungen 
fanden sich leicht. Nach dem Sohar bedeutet Küssen die Vereinigung des 
Geistes mit dem Geiste , d. h. die Sehnsucht der menschlichen Stiele , sich 
mit Gott zu vereinigen , in der unio mystica ; nach Richard de St. Victor 
hängt die neugeborene Seele ihrem Bräutigam au; JIroswitha lieschreibt das 
Hochzeitsbett. Wie Philo darlegt , hat Gott, der Weltscho])fer , sich mit 
der Weisheit begattet , um die Sinuenwelt zu zeugen , doren tjrstgelwrener 
Sohn der Logos war, und mit ihm gcwaun die {isychische Wollust derM^'stik 
eine weitere Ausbildung in dem Jesu - Enthusiasmus der llornihuter, bei 
denen die Verehrung (les Vaters ganz zurücktritt vor ihrem Liebeglfihen 
zum geki-enzigten H<Mland , den vertraulichen Gebetuuterre<lungen mit dem 
Jesulein, den Liebesmnhlen, dem FusswaHchen, dem Bruder- und Schwester- 
kuss u. 8. w. Solche Enipfindelei<*n kannte das Alterthum wenig. Ein deutliches 
Pballusbild wurde im Orient dem Buhler als Mylittenlohn gegeben. Beim 
Trauerfest um den Tod des Adonis in Byblus muHsten die Frauen ihr Haar 
abschneiden, oder der Gottheit ihr Geschlechtsglied weihen , indem sie ihre 
Keuschheit im Tempel zum Opfer brachten. Bei den F(*sten der I^dha (Krisch- 
na's Geliebte) opferten nackte Frauen, und ähnlich den Theatervorstellungen 
der Freudenmädchen in dem Cato's vergessenden liom, hatt(fn die Kaimucken 
früher Spiele , bei denen nackte Mädchen die verschlungenen Stricke , mit 
denen ein Kameel zusammengebunden war , auf l<")sen mussttm , um es als 
Preis zu gewinnen. Pa))st Alexander VI. Hess Damen im Gewände der 
Eva (worin die Badescene der Majuma geH])ielt war) zwischen Kerzenreihen 
auf der Erde umherkriechen, um die ihnen zugeworfenen Goldmünzen 
aufzuheben, ähnlich der Jagd auf Hasen (beseelt von Päderasten nach 
R. Menachem Uekanati) am Flora-Feste. Beim Iloehzeit^fest desAidoneus 
und der Persephone wurde die die von Pluto Geraubte Vorstellende 
von den Priestern '"), die die Brautgeschenke in Empfang nahmen , aus der 
xoQ»i in eine i'v^gE)^ verwandelt. Als die römischen Männer im Haine der Juno 
caprotina um Fruchtbarkeit ihrer Frauen flehten , ertont(^ die Stimme aus 
den Wipfeln , dass ein zottiger Bock sie bespringi^n solle , und glücklicher- 
weise war ein etruscischer Augur , der als Flüchtling in Kom lebte . in der 
Nähe , um es darauf zu deuten , dass die Frauen mit Kiemen aus BocksfeU 
geschlagen werden sollten, wie esOvid an den Luperealien l)eschreibt. Auch 
solche Prostitntion konnte keinen dauernden Beifall flnden. Schon früli- 
zeitig pflegte sich in den meisten J^ändern der Dienst der Gottheiten nach 
den Geschlechtem zu theilen. Die Männer beteten zu den activen , die 
Frauen, in geheimer Abgeschlossenheit, zu den weiblichen Energien, und die 
Priester, die beider Tlieile Anforderungen zn genügen hatten, hatten vom Monde 
die Geschlechtswandlungen gelernt, und dienten den Göttern in männlichen, 
den Göttinnen in weiblichen Gewändein , oder stellten auch eine Venus bar- 



') Die zum Glauben «IcrCnpiloni Koskolskoi ill)erli*eleiidcii Frauen werden (aus einer 
Special-Gnade) erst von den Acllesten flcisehlirh erkunnl, und dus zuerst {^rborene 
Jongfernkind wird von den Eltern erwilrffl, {j^elrocknel und mit zauberisrhen («ere- 
■onien ffcbacken, zur Vertheilung unter die Pruselylen. die dadurch in ihren Sinnen 
[wie in Mexico durch diis Cacno- und Klut-Gelrünkj verändert werden, so dass sie sich 
verbrennen möchten (nach Heineceius). — Die klösterlichen Jiin;;rrauen (Jeouinnon) der 
Irokesen wurden durrh kleine Knaben bedient, aber abf^eschafTl, »Is sie durch das Fener- 
waHser der Buroptter aufgerefi^t, in Onuonlaj^ne ausbracht n und Tollheiten begin^fen. — 
Die weiblich f^ekleideten Friesler in Louisiana schlieren auf Fellen im Tempel. — Leber 
die Ausdehnung derSodomiterei unter der Pariser (ieistlichkeit im 13. Jahrhundert finden 
sich Nachrichten bei Jacobus de Vitriaco. 
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bat:i. einen spinnenden Hercules dar. Nach Adam von Bremen wurde Friec» 
(statt der weibliehen Frigr^a) in(?enti priapo abgebildet. ..EandemVenerem 
(sagt Macrobias) affirmat Philochoros esse lunam. Nam et ei sacrificium 
facere vires cum veste muliebri, mnlieres cum \irili. quod eadem et mas 
existiniatur et feraina.'* Dann kam den Priestern jenes Geschlecht zu 
Hülfe, das eigentlich kein Geschlecht ist. und zu dem noch jetxt die Frauen 
nicht nur des Orients, sondern selbst in Italien eine eigrenthümliche Prädi- 
lection haben. .JMe Liebe, wie sie fortan zwischen Combabe und StratODiee 
bestand, wurde bald in der Stadt Mode (sagt Lucian) und als etwa« Heilige« 
betrachtet.'* Juvenal kennt die Halb-Castration junger Sklaven, und Zobeide 
führte zuerst Knabinnen (Golamiat) in den Harem ein, Soliman (8. .Jahrh.) die 
Wache der Verschnittenen, von deren scheusslichen Heirathen Lamothe 
spricht. Währeud der Festzeit der ideischeu 3Iutter emancipirten sich die 
Frauen von ihren Männern und nahmen nur Eunuchen in ihren Chor auf. 
Mitunter wurde auch von den Priesteni das Männliche aus ilen Tempeln 
verwiesen. JungfRiulichc Priesterinnen (die dem Könige versohwesterten 
Palladeu im Dienste des Amnion) verwalteten dann das Amt. aber auch 
hier ist es der Fascinus (imperatorum non solum. sed etiam infantum cnsto»;. 
qui deus inter sacra Romaua a Vestalibus colitur. Der Phallus, der schon 
auf des Tarquinius Herd seine Zengimgskraft bewährt hatte , wurde der 
Vestalin angetraut, wie die Sonnenjnngflrau dem Inca, die Dewadasi 
durch die Milch , mit der die Statue gewaschen war. dem Gotte vermählt 
wurrlc , die Nonne durch den Ring. Do<*h auch ohne männliches Zn- 
thun lasi^en sich Kinder zeugen . wie die sieben Jungfk^uen der nordischen 
Mythologie beweisen . deren Manipulationen in gewissen Kreisen zu I*ari» 
nicht unbekannt sein sollen. Gandavo erzählt von brasilischen Weibern, die 
sich wie Männer gelierdeten und mit Indianerinnen , als ihren Eheweibern, 
lebten. In los bische Liebe arteten die Feste der Cotytto und Bona dea ans. 
und was Leo Africanus von dem Orden der Sahacat (gleich den Frietrire» 
oderTribaden) erzählt, wiederholt sich vielfach unter den Negern. Pantoio- 
gamie ('pä4lerastische Verbindungen) sind unter Aleuten und Kamtscbadalen 
liäuflg. Gleich der S-tiktm vovaoiy die Hippocrates von den ttyavdguti iX^ 
mänueni) unter denScytheu beschreibt, erzählen Reisende von den Enareem 
der nordamericanischen Indianer : Haben diese Geschöpfe sich einmal ent- 
schlossen, Weiber zu sein , so lassen sie sich durch Nichts davon abbriuff*^ 
und eher tudten. als zur Aenderung ihres Entschlusses bewegen. AehnÜeh 
sagt Firmicus von den Eunuchen: Negant sc viros esse, niulieres so crednnt. 
Uebenill hatten und hal>eu die Patici der Kinäden ihre Erkennungszeichen, 
wodurch sie sich als (Genossenschaft wiederfinden, und selbst die unnafä^ 
lichsteu Arteu der I7uzu<'ht wird man 1)eim Mischen mit den verschiedenen 
Volksschichten noch hier und da im Schwange finden. Gleich dem MlgvHi- 
wesen der Tribadeu an Heinrich*s III. Hofe (ßranttime), der den Orden de? 
St. Esprit stiftete {Lelahowtnu), hielt Mnley Hasan einen Knalienharem. 
heirntht'te Nero den freigelassenen Pythagoras. In den wandernden Kl* 
uädenl)andeu der Gallen (gleich deuHokis undKaivas «lufNukahiva) trug der 
Esel das versi'hleierte Bild der syrischen Göttin, wie dem asinns Micni 
portans, dessen Geschrei Vesta warnte, die Geschlechtstheile aufgeladen 
wurden. Gopalsauii wird in Juggernauth von Frauen gekusst. Die patajp»- 
uischeu Zauberer, aus Kindern . die mit Veitstanz l>ehaftet waren . gewählt, 
gehen weibisch gekleidet {Falknei-) . wie die Priester im coischen Cult de- 
llerach's bei der ityrtua/itc (mit dem Hirten Autagoras). Seit Faunii!> hein; 
nächtlichen Kleid« »rwechsel Hercules für Omphale gehalten , wurden ««"in«- 
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Feste uackt gefeiert (Ocid) , wie die der Aegineten bei der Kntfülirnng der 
Damia und Auxesia. Bei den Oschophorien liefen weiblich gekleidete 
Jünglinge. ,, Die Gallier lieben mehr die Knaben, als dieFraaeu, wälzen sich 
mit ihnen auf dem Boden umher und bieten selbst die ]3IQthe ihrer Jugend 
einem Andern an , der , um nicht für ehrlos gehalten zu werden , sie an- 
nehmen muss.** Die Entmannung diente vielfach den Despoten, um ihren 
Dienern grössere Gewalt anvertrauen zu können, ohne ihre Krbliclikeit 
furchten zu müssen. Die in China lange Zeit sehr mächtigen Eunuchen 
datiren besonders seit der Dynastie Thang, wo man das Wiederaufleben 
der alten Feudalherrschaf ttm, die früher so vielfach das Reich in Verwirrung 
gestürzt hatten, zu verhindern wünschte. Pater Trigaut sagt, dass die 
Kinder von ihren Eltern selbst vielfach in diesen Zustand versetzt wurden, 
and fügt hinzu: Quos castrant quam plurimi, ut inter regios famulos 
annumerari queant. Nam praeter hos alii regi non famulantnr , nee a eon- 
silüs sunt, nee cum eo colloquuntur, quin imo tota fere regni administratio 
in semivirorum manibus vcrsatur. — Die Empfänglichkeit für die Knabenliebe 
stellt sich bei dem albanischen Gegen , der sie nur in dem poetischen Lichte 
der alten Dorier auffassen soll, gewöhnlich gegen das 16. Jahr ein, und 
dauert 2 — 4 Jahre. Die Knaben werden vom 12. Jahre an geliebt und mit 
dem 16. oder 17. Jahre verlassen, dann verwandelt sich die Liebe aber 
nicht selten in ilass , der Liebhaber denkt nur noch an das , was er durch 
die Schuld des Geliebten erlitten und sinnt auf Kiiche, die bis zum Morde 
oder zur Schändung führt, (s. r. Hahn.) — Alfons II. vouAsturien l)eobach- 
tete das Gelübde der Keuschheit in der Ehe. — Flacourt sagt von Mada- 
gascar : , , Quelqnefois les petits garyons commettent certaines dissolutions avec 
des veaux et cabris en presence d(^ leurs parens saus en avoir honte. Les 
esclaves, qui n'ont pas moyen de payer des Alles s'accouplent avec des vaches 
«ans punition et sans estre repris. La Sodomie n'est point cnusage parcette 
nation et leur estinconnue. II y a bien quelques hommes, qu'ils appelent Tsecats, 
qni sont hommes effemines et impuisants, qui recherchent les garyons et fönt 
mine d'en etre amoureux, en contrefaisant des filles et se vestant ainsi, qu'elles 
leur fönt des presens pour dormir avec eux etmeme se donnentdesnoms des 
filles, en faisant les honteuses et les modestes. Ilsdiseut, qu'ils servaientdieu, 
en vivant de la sorte. Ils haissent les femmes et ne les veulent point hanter.'' 
Die Götter ehren in der That zwar überhaupt vorzüglich die Tugend , die in 
der Liebe ist, weit mehr jedoch bewundern, loben und vergelten sie es, 
wenn der Geliebte dem Liebhaber anhängt , als wenn der Liebhaber dem 
Liebling , denn göttlicher ist der Liebhaber , als der Liebling , weil in ihm 
der Gott ist , sagt Phädrus im Gastmahl Plato's. Den von der gemeinen 
Aphrodite abstammenden Eros lieben die Frauen und Knaben, von dem 
Sohne des Himmlischen aber werden die Jünglinge augeweht , die sich zu 
dem Männlichen wenden , indem sie das von Vernunft Stärkere und mehr 
Vernunft in sich Habende lieben, sagt Pausanias in Plato's Gastmahl. Das 
hennaphroditische Geschlecht des Mondes , das neben dem männlichen der 
8onne und dem weiblichen der Erde ursprünglich (nach Aristophanes bei 
Plato) existirte, wurde von Zeus in zwei Hälften zerschnitten und zeigt , im 
Suchen der abgetrennten Hälfte , die Liebe zwischen Männern und Frauen, 
während aus dem weiblichen Geschlechte die Tribaden stammen , aus dem 
männlichen die trefflichsten unter den Knaben und heranwachsenden Jüng- 
lingen, die (weil sie die männlichsten sind von Natur) bei Männern zu liegen 
lieben und mit Unrecht schamlos geuanut werden, denn sie handeln so nicht 
aus Schamlosigkeit, sondern weil sie mit Muth und Kühnheit und Mann- 
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haftigkeit da« ihmai Auhnliche lieben. Kind uUMlann mannbar goworden, 
HO werden hIo Kiiabeiiiiebc haben , zur Elie aber und Kindensongen halnm 
sie von Natur keine LuHt , Boudem nur durch da» (xeBCtJs werden me dazu 
gcnöthigt, wnhnmd oh ihnen BelbHt gcmiiffcn würde, unter einander unverehe- 
licht zu leben, durch dan ZuHanunensein befriedigt (weHhalb Zeus die Ge- 
schlechtatheile nacli vorne verHctzte). Alcibiadei», um die Zurücklialtuur 
dCH Hocrates , der nich für Beinen Liebhaber ausgab , zu ül»crwindcn , Hagti' 
ihm, alB er allein mit ihm zuBammeuBchlief : ,,Mir ist Ja Nicht» wichtiger, tl» 
daBB ich Bo trefflich werde , uIb nur möglich, und hii^rzu , glaube ich , kann 
Niemand mir mehr ben)rderlich Bein, alB du. AIbo würde ich, einem Molehen 
Manne dieB nicht zu gewähren, mich weit mehr vor den Vernünftigen Hclianien. 
alB OB zu gewähren, vor dem groBBcn Haufen der Unveniünf tigen, * ' und sicli 
unter des SoeratcB Mantel legend, luuBchlang er ihn mit Ijcidenüchaft, fanti 
sich aber enttäuBcht durch dcBsen Kälte am näcliBten Morgen, denn ,,wiiwt 
es nur, bei Göttt^n und Göttinnen, dasB, nachdem ich so mit Hocrati*« ge- 
schlafen, ich aufBÜiud, ohne etwas Weiteres, als wenn icli bei moiuoni Vater 
oder älteren liruder gelegen hätte.'* {Pinto.) — Der verschnittene Oalk* 
bildete si(;li ein , ein Weib zu sein (Jurmicm) , lebte in (tcmeinschaft mit 
Frauen, dio ihm wieder mit besonderer Liebe zugethan sind. Niemand iat 
darum eif(TBÜchtig , sondern man liält es für (;ine besonders ht>ilige Sache. 
{LuvUtu.) — Unter Josias begaben sich die Frauen von JeniHalem iu die in 
Tompelreviere «aufgeschlagenen Z<;lte der (wallen, um Zeltt<;mi>cl für die 
AHchera zu weben (2. Kön. 23, 7) ; dort gaben sie sieh als Weiber (wiedit* 
Kedescha) zu Ehren der Göttin l*reis (zum 13(;sten des TemiMilschatzeH), bei 
den Israeliten (Deut. 23, 18) und noch zur Zeit Constantin*s in den Hainen ilrr 
Venus hn Libanon. — Nach Plutarch zog Aristokleia den ihr Im Gescbhrebc 
verwandten Kallisthenes dem Straten bei der Auswahl eines G.itten vor. — 
Die Stutzer der Missouri -Indianer tragen Hündel von giwehSltcn Weiden- 
ruthen niich der Zahl der von ihnen besiegten Damen. Die liayaks (nach 
Kessel) stecken Stangen auf. — Dfe Mannweil>er (CordaehcH der Canadier, 
Mihdäcka der Man(Umen), denen ein Traum oder eine höhere Eingebung dieüra 
Stand zu ihrem Heil empfohlen hat, kleiden sich wie dio Weiber, verrichten 
alle Geschäfte derselben und werden von den Jungen MÜnneni fbnnlich wie 
Widber behandelt. Als einst ein Vater seinen Sohn , der aich davon nicht 
abhalt(*n Hess, erschoss, fand sich ein Haufen von Steinen an der Stiflle dei 
Geschöpfes. Die Geschlechtswandlungen des Carnevals führen die Antey- 
mours auf Madagasear zu Ausschweif imgen. — Der Wiblinger Ktzel lieä* 
Knaben aus verdächtigen Familien entmannen, um deren Stamm auszurotten. 
— In Coro oder Venezuehi gab es eine Classe von l^lännern , welch« der 
Päd(TaHti<; erge1)en wanm, im IIauB<i die KoUe der Weib<*r zu üliemchnea 
hatten und diese Stellung auch durch die Kleidung kund gaben. Am stiilei 
Meere iu Garegua waren dit; Vornehmen mit diesem Laater behaftet. — 
In Verapaz war das Laster der Päd(irastie (dem der Gott Chin vontand) 
anerkannte und religiös geheiligte Sitte. ( Torf/uetnatla, ) — An und Ar 
sich ist keine Handlung gut oder schlecht (sagt PauaaniaH in PlatoV 
Gastmahl), sondoni wird es nur durch dU". Ausübung, wie es lid den 
Bootittm und Eleern, die nicht geschi(?kt im lieden sind, zur Sitte geworden 
und schön ist, dem Liebhab<;r zu willfahren, was bei den Jonlem für 
schändlich gelten würde, wenn es nicht zur Vervollkommnung In di*r Weis- 
heit und Tugend geschi(dit. — Wie durch (bis Ohr Eva*» der Tod , ginff 
durch (Ins Maria's (Uis Leben ein. {Ephrem.) — TertuUian nennt denApo»tH 
Jolumnes, der als Jungfräulich nicht sterben konnte, spadonem Christi, «i*" 
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AlMlias. — Karl der GroHSC zerstörte in Mandel 'iirg gimulacriim Myrrhae 
Veneris , nackt unter Jongfrauen st<-hend. — Bei den durch den Conütabler 
Braun von Stevekenbeke verangtalteten .Spielen (zu Magdeburj;) wurde um 
ein >Iadchen tnmirt (1279), daü ein Kaufmann au» GoHlar gewann. — 
Thomas Mfinzer wurde nachgesagt , dass er vor jedr*r Predigt einer der 
schönsten Damen in Mühlhaunen fleischlich gcnörüse. — Zu Kaunau lit'i Ulm 
wurden die aufständischen Jiauem verurthcilt (16. Jahrh.;, sechs Wochen 
Schleier*) zu tragen, in und ausser dem Hau»(e. — Josiah zerstörte die Zellen 
der schamlosen Priester in dem Hause Jehovairs, wo die Fraut^n Weihrauch 
streuten vor den Nischen der Venus. — In der Bedeutung der Winde wurde 
den Tritopatoren in Athen für Kindersegen geopfert. — Nous avons de notre 
temps meme quelques exemplcs de ces alliances , sagt Mariettc über Hei- 
rathen der Eunuchen. Dans ce cas les iufortunes, que la civilisation 
musulmane admet dans son sein a de si revoltantes conditions, <'pousent des 
venves, leurs compatriotes ou leurs alliees, aux enfants des quelles ils 
transmettent les bemWices des charges <*lev(*es, que, malgre lenr mutihition, 
fl leur est permis de remplir. — Da der Teufel sein Werk mit der HcliTm- 
dnng der Jungfrauen beginnt , so Hess man Johanna d*Arc , so lange man 
ober ihren Antheil an magischen Künsten zweifelhaft v^ar, von alten Frauen 
untersuchen, ehe sie bewaffnet ward. — Klearchos erzählt, dass die durchaus 
verweichlichten Lydier statt eines Königs eine Königin haben mussten. 
Omphale hatte früher, wie andere Frauenzimmer, nn einem bestimmten 
Orte des Landes Unwürdiges erdulden müss(;n , und liess (nach Erlangung 
der Macht) zur Hache diejenigen, mit denen sie Unzucht hatte fröhnen 
müssen , tödten , indem sie zugleich an jenem Orte umgekehrt die Sklaven 
ihres Landes mit den Töchtern ihrer Herren einsi>urreu liess (yvyuixtoy 
aywy). — Diodor von Sicilien erwähnt mehrere Fälle von P<M'>onen, 
die <^cich dem Komanheld des vorigen Jahrhunderts) zuerst als Frauen- 
ximmer gelebt und sich dann als Mannspersonen ausgewiesen hab4*n, 
indem er bemerkt, dass manche derselben aus Aberglauben verbrannt 
worden , weil mau ihren Zustand nicht richtig zu beurtheilen verstand. — 
Katharina iL übergab die ihr brauchbar scheinenden Günstlinge erst 
ihrer L'Eprouvense genannten Kammerfrau zur Prüfung. — Ueber die 
^Hederlage Guanca-Auqui's erzürnt, schickte Guascar ihm Frauenkleider, um 
darin nach Cuzco zurückzukehren. {Halbao.) — Die Mannweiber werden 
erwähnt bei den Mengwestämmen, den Crows und Mandanen ( Wied) und im 
Westen (^Cantanatla, Alarcon) , wo sie si<fh bei d(;n gebildeten Tahus mit 
llannem verheirathen. — Um dem Verlangen des Darius auszuweichen, 
laachte Artazerxcs Menmon die Aspasia zur Priesterin der Sonne {Juntm) 
oder der Diana {Plutarch). — Die mityienischen Mädchen hielten sich (nach 
de Guys) entehrt, wenn nicht ein IrYemder ihre Jungfrauschaft bricht. Da 
Jungfrauen in Rom nicht hingerichtet werden durften , ward des Sejanus 
Tochter erst durch den Henker entehrt. (Tacttwt.) In Venedig sah Misson 
Töchter für Prostitution verkauft. — Keineggn sagt von den Nogaiem oder 
)|angut am Kul>an: ,,Wenn Krankheiten sie schwächen oder wenn das 
Alter diese Wirkung hervorbringt, legt sich ihre Hant auf dem ganzen 
Körper in Kunzein. Die wenigen Haare ihres Bartes fallen aus und der 
Kranke bekommt ganz das Aussehen eines Weibes. Er wird zeugungs- 
unfähig, und seine Handlungen und Empfindungen haben nichts Männliches 



*) Seioslns errichlele Pfeiler mit weiblichen (jeschlfchlsllipilfii unter den mit 
Lcicbligi^eit besiefirten Völkern. 
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mehr. Id diesem Zustand miiss er die Gesellschaft der Manuer mdden. 
Er bleibt bei den Weibern und kleidet sich als Weib und wer ihn sieht, 
würde ihn nur für ein altes und hässliches Weib halten.** — Cmnz spricht 
von Grönländern, die. von ihren Eltern an Erlernung des gefährlichen Fisch- 
fangs verhindert, als Magde dienten und weibliche Arbeiten verrichteten. — 
Erasmus sagt über das Sfinchvrort ktaßue^tiy. Ajnnt, tnrpitudinem , qnae 
per OS peragitur , fellntionis aut irrumationis , prinium a Ijcsbiis autorilras 
füisse profectam et apud illos primum onininm feuiinam talequiddain paaeani 
esse. Mercurial erklart in der Auslegung des Galenus : Spurcissimam qnan- 
dam apud Phoenices libidinis speciem extitisse . qua viri lingebant , quave 
interduin iinpurissimos homines Romanos usos esse, memoriae mandatmn 
est. Hos cunnilingos frequentissime di£famatos apud Martialem est reperiK. 
qui fortasse phoeuicissare dicebantnr , qnod labia sanguine mbea saepisnoHf 
gererent. Jani vero kiü^SueCity obscoenum fiiisse turpitudinis genus. ah 
aliquibus explicatur, quo viri inguina puerorum vel virornm ore et laln? 
tractabant, irrumationeni alias vocatam, et sicuti phoenicissantes labn 
nibicunda sibi reddebant, sie lesbiassantes alba. Unter den americani- 
schen Creolen erben die Laster der Alten noch immer fort. — DieAnruAmp 
des Manthra-vpenta, un Vendidad als weiblicher Genius gefasst , wird mit 
i^aoka oder Nutzen (ich preise dich, o Qaoka , Gute, von Ahura-maida Ge- 
schaffene , Keine) bezeichnet , weil Ahura-mazda Nutzen von ihm eriuüteo 
will. — Die heilige Mechtildis hatte sehr oft vertrauliche Stunden mii 
ihrem himmlischen Briiutigam und dieser erschien ihr oft, um sie mit scmer 
geheimen Lehre zu beglücken. — ,,Es schweiget des Tages Genlusch, «» 
schweigen seine Stimmen, die Liebende niht bei ihrem Geliebten, ich 
aber freue mich einsam deines Umgangs, denn du bist mein Geliebter," 
sprach die weibliche Sofl Kabia zu Gott, wenn sie Nachti» auf das Dach 
ihres Hauses stieg. — ,,0 liebende, liebliche Liebe, Lielie der Liebe, 
wie bist du ein solch süsses Joch. O du dreifacher, einiger Gott, du eiaifp 
Liebe, du lauter Liebe, du brennende Liebe, du flammende Liebe , da ve^ 
zehrende Liebe. Gieb doch den heiligen Geist in unsere Herxen und en^ 
zünde und mache uns inbrünstig in der Liebe zu einander, so werde ich mt 
dir. du immerwährende, unaufhörliche Liebe, doch immer in Ewigkeit Uebendr 
Liebe, als eine Taube, ein Herz, eine Hoffnung.'* {Paul Lauteivtacl' IbAi.)— 
Die LielK* der Seele zu Gott gleicht dem A'erhältniss der Braut zum Bräi- 
tigam . sagt Bernhard von Clairvaux. — Am Gevatterfest (Morgostie). da^ 
unter den Auspicien des Kukuk von den ru.ssischeu Weibern gefeiert wiri 
dürfen keine Männer Theil nehmen. (Sacharojf. ) — Bei den califomiwhea 
Indianern fanden , ausser den gemischten Ehen , auch Heimthen voi 
Männern mit Männern statt. Sie geschahen öffentlich . aber ohne dir 
bei den Frauen gebräuchlichen Ceremonien. Die zur Weiberrolle bestinM- 
ten ]^Iänuer wurden schon in der Jugend ausgesucht und in den Geschäfte* 
der Weiber, in ihrer Art sich zu kleiden, zu gehen und zu tanzen, unterriditet. 
so dass sie darin fast ganz den Weibern glichen. Da sie stiirker waren, 
als diese, und deshalb zu den mühsamen Geschäften tauglicher . m> wnrdei 
sie gewohnlich von den Häuptlingen und Aeltesten geheirathet. denn während 
die Männer Nichts thaten , als fischen , jagen und ihre Waffen herrickte*. 
waren den Weibern alle häuslichen und Feldgeschäfte übertragen, (s. O/r 
frahl.) — Eunuclios. quibus exscinditur tota virilitas, negat St. Basili» 
(der vielfach die Frauen vor den Verschnittenen warnt) iuipudiidtiae tIamB* 
liberari. sed quamvis corpore nihil possint, tarnen ait animo desiderioqne ja^nttr 
in coeno . porcorum modo . eonvolvi et post a1)scissionein esse impudiciüir» 
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servos voluptatis , qui liberi nietii nc deprehendantur , potulantinm licenter 
foedis attaetibuB et amplexibus exRatiant, utpossiint. nonntvolnnt, lascivieii- 
tes. (^Raynautlns.) Languori tuo gratiasag^o, iu nmbra voluptatis diutiuH 
lusimus , heisst es bei Petronins. DeshaD) verbarg Venus den Adonis . wio 
Athcnäus erwähnt, unter dem Lattich, der die Mannheit schwächt, sowie 
den Phaon nach Cratinus. — llnter den Arten unnatürlicher Wollust bei 
den Javanischen Adeligen führt Junghuhn das V<>rlicbtsein in Enten an. — 
Wenn im Beilager mit einer neuen Frau die erste efHuxioseminis des Fürsten 
stattgefunden hat (auf Bali), so wird dies durch die wachthabende Kammer- 
frau der Thorwache gemeldet und dann durch eine dreimalige (iewehrsalve. 
von Dorf zu Dorf , dem ganzen Lande verkündet. (Junghuhn.) — Bei Ge- 
legenheit der lesbischen Liebe der ..mnscula Sappho.** yvyri twdotxri (die 
ro nay dvriQ zu sein strebte), zu ihres Gleichen , meint Plutarch , dass die 
Liebe ein göttlicher Trieb sei , der viel heftigere Entzückungen verursache, 
als die der delphischen Priesterin, der Bacchantinnen und der Cybele- 
Priester. — Tatian wirft den Griechen vor , die Bildsäule der 8appho (in 
Mitylene nach Aristoteles) verehrt zu haben , die von Silanion gemacht sei. 
als die einer Hure, die ihre eigene Geilheit und Käserei besungen hab(> (eine 
tribas di£famata nach i'orphjTius). — Am Feste der Demeter in Sicilien 
worden am Schlüsse Kuchen aus Honig und Sesam, in der Fonn d<*s itvkXoi 
imd XT€i^ gebacken. — Die mit Castaguetten klappernden Weiber ent- 
tilössten sich am Feste der Isis bei der Wasserfahrt nach Bubastis ; weshalb 
aber Männer und Frauen einander Schläge austheilten, durfte Herodot nicht 
enthüllen. — Bei den Vermummungen der städtischen Dionysien hiess der 
in weiblichen Saffrankleidem auftretende Gott der G>nnnis , unter welchem 
Beinamen er einen Tempel in Emesa hatte. — ,,Du Stock sollst der Frauen 
im Himmel Bildniss befruchten," sprach die Stimme eines Gottesengels zu 
einem Lärchentannenstocke auf dem Sertesberge zu Tirol. — Die Figur des 
Avalokiteswara (mit 12 Köpfen, lOOü Armen und lOOO Augen) hatte zugleich 
Attribute einer weiblichen Gottheit. — Bei den Ilochzeitsgebräuchen in 
Asterabad wird die Braut auf einen Sattel gesetzt, an den geknüpfte Fäden 
Ton vier Ivanen (mit Scheeren in der Hand) gehalten werden , und wird 
mn ihre Einwilligung zur Ehe gefragt , während sie pudenda sua saccharo 
fricat. — Die Scheehinah vermählt sich den Frommen. fSohar.) — Nach 
LasCasas war es ein Gott (genannt Chin), der die Sodomiterei *) in Yucatan 
einführte, indem er das erste Beispiel derselben, als eine religiöse ('ere- 
monie, gab. — Einige Kaffemstämme erlauben allgemeine Geschlechts- 
Termischung, so lange die Knaben im Walde während der Besehneidimg 
sich aufhalten. — Die Früchte des l'almbaums , der im Palast des Qua- 
Königs am Calabar wächst, befruchten die Frauen durch den Genuss. — 
Wie sich der Wahn über Geschlcchtswandhmgen festsetzt, wird bei Esquirol 
dnreh mehrere Beispiele erläutert (S. 304, 305 Th. 1). — In einer christ- 
lichen Seete, die sich neuerlichst im südlichen Hussland gebildet hat, geschieht 
die Anfhahme durch ein altes Weib , das die Entmannung vornimmt , um 
durch die Verstümmelung des Körpers die Macht des Teufels zerstören zu 
wollen: — Zur Erklärung der Ischias (Higa). die die Manichäer auf den 
Altar stellten, um darüber die Dämonen der Luft anzurufen, l)emerkt 
CyrilluB : Viri . quae in somniis accidere solent , cogitent et mulieres , quae 
in menstruis. — II n*y a point de regne , point d*espece , point d'etre , oii la 



*) Raschyd Eddyn erwUhnl verführerischer Knaben in dem Gülzenlempel von 
Soktcheou. 
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\;i**-t\!u> i»t^^ t'.i HUT' *nn*'ir *r Ut .' tili* "inr* jncrj- {rd^*rMi& nM^ie« de 
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/>.%* *^,^.. ii*»". '. if.i;.: 4.>.r;f^^. cTülazi. o liaaci !«<■ erat somiiiam^ ex- 
•<* .«■7; •.".;*;.'. v^ '/;T.:.-jrr;^*-^:.- :h<-nsr. r>r«si ;»r*>.TVAniä. — Bei den Mandinoiu 
T*r/«***«r.'i v.>,v!-/. ^.iif: :üi: ::.••?-■. Mazm inz^ifnrden *nid. ^ft aas ?^mIllichkett 
iUt'. Hor>. f*u*', ffktt'lKTn '^'. fia^.rra ilr: Ln-ecerismen hemm ennha meda^m 
'f'$:(,^ '^iff M'>n^/ in 7nAtTif.\fjhizKi dacta a^«^iie|. — Die blutig GeiuelniV 
'U'.f i(*ci,^strU'u Männ'rr rK^-i den Maro« am Jahresfeste schien >Iartias nach 
<}'rf ih»i iC'fnüf.hU'.u i;<:^chreibHiUf eine Verirnmg des Geschlechtstriebe». - 
IfU'. rrm-^K^h^m f'raiifm Uf:k\sm*-n «ich ü)>er die gerinire Zärtlichkeit ühw 
hstiUnt , MTf'nn er ilinen nicht häafit'e Schläge «riebt. — Bei Wilden i*t 
*\'^^ rrijtrelri oft wegen der gegenseitigen BerQhrnng eine Liebe»- 
i$t'/,*-'nitwn f wie i'HHtrt'n liei der Hochzeit der Saniojeden erzählt. «0 
)«'«l<-r tU'T iifM*'\\M',\isift Zeichen des Kampfes trägt, und wozu die Neger ihre 
U*'.rr4'ti wohl iini Krlaiibni.HH bitten. — Der öchlangcncultus in Wh\'dah stanuBt 
iMis« Ai'<lr;ih, wo Hidi «rinnt eine Schlange einem Heere harmlos näherte nad 
tfiit<< VorlM'<l«!iitiing des Hi<'ges war, weshalb man sie fortan verehrt^' 
K« i(«i. liiiiiif^r <li«!Hi;ll)e*) Schlange, die ewig lebt, aber auch von ihren Reprä- 
•it'uittuU'u tlnrf kt'mt'.r gt^todtet werden. Mädchen ans dem Volke werda 
durch hiohiiiigfn dor l'rit^Hter zu dem Vorgeben genöthigt, dass sie von dei 
Mrhhiiitfi'ti K(!Mto(dien nm-m , verfallen darauf in Wuth und werden in dn 
IfiiilMl df>r HrhlHiign gehnicht, wo sie für eine bestimmte Zeit dem Gottr 
iiiitfidHiifit. A eh Herr (iott (sagt Luther), ich achte, dass Unkenschlieit 
ijnrch lu'liii» iiiidnre Wimho hi'itt(t mögen mehr und gräulicher einreissen, den 
liiiii'h iHi* (^'Im'Ui lind (ieliibde der Keuschheit. — In Kambodscha übte d«r 
hiidiIhhitiHrhc (JelHtliclu^ frfiher die Function der Entjungfernng. Deindf 
vlruliiHiilfMu Hiiccrdim :niiVrt diglto, quo et frontom subinde rubra macnb 
Ulli Hl \l\niiusfit.) Sunt, qui sacerdotem puellae pleno coitn misMV 
itHuiMtiiil , :)lii eoulra eontendunt. — Als nach den Einfällen der Barhanü 
Mi>duii)ii4M'fi und andere LiiHter unter den Peruanern üt>erhand nahmefl. 
<4iniiii>ii dir klageuileu Kr.Muen . die sieh vernachlässigt sahen , auf eineiig 
hillii* und xoi'forllgteu den goldenen Kfirass, worin der von seiner Mntttr 
i\l:nn.'t (ibMOiO in derllölile von01ung:ma (als von der Sonne, seinem Vater. 
loUdriilhK^ xeiimrgoiie Inga v^Uorr"^ Koca dem Volke erschien und die 
lleiohh» moIiuw or^üruleu Vaters, sieh zu bekehren, mittheilte nnd »eiif 
Sih>\,>.t«M \\;\\\\t\ Tor:) hoirathete. um die Ehe wietler einzuführen, die So- 
dtMutiou >eibjeuneiul. v l/."ir« .*<•:.'.«.'' — ..Qiie ee foetus s^a^nte et »e matten 
\\\y*\\\ x\\w\\\ . qu'd doM-eude par luterus. l.a vulva a ete faite pour etrc laroni* 
•UuilM TiMUM idx .) t>t lo \ on>Mi Coito Vulva e>t un a*ile. Indra le frappepour 

' **• ..■■.;. X.«-.'. X.- -.x r«-.-..--^. :.!■.: .if r K' n ip der Zulu« vrr!irhieiJ<-w 
"^^ I.- ...,' ..'.., X.. X »» ,-. .- 4, . •.. .■*'^ \ ,■ V x.r»^ *^:^. uV er glauben k^oae. ih« i» 
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qn'il descende par en bas au moyen de l'ut(^nis,** wird bei der Geburt des 
Marontah (im Kamayana) die Mutter ang^eredet. (s. Eckstein.) — QfitAmi 
theilt einen abergläubischen Gebrauch der Hal)ylonier mit, der mit dem 
Glauben zusammenhangt , dass ein gewisser Geist in der Gestalt eines alten 
Weibes in der Neujahrsnacht einen Jeden besuche. Ueber seine spöttisch 
hinzugefugten Bemerkungen, dass die Keligion Ischita's (d. h. der Stenien- 
coltus mit Allem, was daran Iiangt) zu seiner Zeit die grösstc \>rbreitung 
erlangt hatte und-es unmöglich schien, dass diese Keligion durch eine andere 
neue, anf ganz entgegengesetzten Principien beruhende, vernichtet oder in 
Vergessenheit gerathen würde, s. Chwolson. — Hei der Untersuchung 
eines Klosters in der Nähe von Fu- tscheu -fu fand die chinesische Polizei 
mehrere Frauenzimmer, die von den Mönchen in's Kloster gelockt und 
vor den Augen Fo*s Gnade gefunden hätten. {Le Comte.) — Nach eidlichen 
Anssagen van Dusen's und seiner Frau (1847) wurde die Einweihung in die 
Mysterien der Mormonen (im Tempel zu Nauvoo) nackt vollzogen . um die 
Yermählnng mit dem ,,spiritual wife^' vorzunehmen. — Hei den unanstän- 
digen Hülfeleistungen, die die Secours den Convnlsiunärinnen gewahrten, 
waren viele der Miraculees heimlich aus den Versannnlungshriuseru in Ent- 
bindangsanstalten zu schaffen , doch erklärte man , du.ss es nichtt« Erstaun- 
liches sein würde, wenn eine Convulsionärin , als Jungfrau . wie die Mutter 
Gottes, ein Kind ohne Vater gebären sollte. — Erinnere dich, dass fortan 
das Feuer in deiner Hütte (das nicht mehr erlöschen darf) und das Leben 
in deinem Körper dieselbe Sache sind , wurde den in die orgische Walveno- 
Beligion (bei den Odschibwäs) Eingeweihten zugerufen. {Tanner.) — Die 
Statuen eines St. Faustin, eines St. Guerlichon, St. Gilas. St. Kene u. A. m. 
waren ächte Priape und Lingams. {Meiners.) — Quoyque Ton y lise 
d'ezcellentes choses, et il y en a d'autres. qui paroissent iieu conformes a la 
doctrine et ä la gra\ite de ce Saint, nagt Hennant. <ler begeisterte Biograph 
des heiligen Basilius in seinem Traite de la virginite. — Nam (^uid, obsecro. 
aliud sunt hoc teui]iore pueliarum monasteiia , nisi quaedam . non dico 
sanetuaria, sed Veneris execranda prostibula! (Nicol. de Clemanf/.) — 
Tiball erscheint die Knabenliebe (von den Babyloniern nicht getadelt, nach 
Chwolson) nur verwerflich . wenn mit Geld erkauft. — Ueber die Pomo- 
graphen siehe Athenäus, I)io Chrysostomus über das feilare und irrumare in 
Tarsos. Das cunnilingere heisst phönizischen Ursprungs bei Hesychius. 
Ueiiogabalus redete die Dirnen der Hauptstiult als eonimilitoues an. — 
Gewerbsmässige Prostitution von Säuglingen erwähnt Martial. — Tertullian. 
nachdem Joseph und Maria Kinder hatten , setzt Maria nicht in die Classe 
der Jungfrauen , sondern derjenigen Frauen , die nur einmal verheirathet 
waren, weshalb St. HieronjTuus (Helvidins gegenüber) von ihm sagt, dass 
er kein Geistlicher gewesen sei. Im Allgemeinen nehmen die Kirchenväter 
an, dass Joseph zweimal verheirathet gewesen sei , und die Brüder Jesu aus 
der ersten Ehe stammten ; aber seit Hieronymus gewann die entgegengesetzte 
Ansicht Geltung (in welcher die Brüder zu Vettern wurden) , das» Jos<^ph 
mngekehi't sein ganzes Lel>en in der Enthaltsamkeit zugebracht habe, damit 
Jesus jungfräulich aus einer jungfräulichen Ehe hervorginge. Nach Clemens 
Alex, wurde vielfach geglaubt , dass 31aria einen Sohn geboren habe , ohne 
dadurch die Zeichen der Jungfrauschaft zu verlieren, wie es durch eine 
Hebamme (dem Protevangelium entsju-echend) bestätigt sei. Zum Bt^weise 
wurde von den academischen Valentiuianern nach Tertullian (Legimus ai)ud 
E!zechieleui de vacca illa , quae peperit et non peperit) die Prophezeiung 
des Ezechiel (des Jesaias nach St. Epiphanius, um die Marcioniten und 
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Mariicliäer im voraiiH zu widerlegen} angeführt, daHS eine junffeKuhßelioren 
und nieht (geboren habe. Terfnllian dafi^e^cn meint, dasH eHheisscn solle: 
Hie Hni Jungfrau bexüf^lieh d(.>8 (ratten, atier nicht bezüglich der Geburt. Dir 
AnHJeht von der .liini^fräulichkeit vor der Geburt, in der Geburt und nach 
der freburt (vir^o eoncipie», vir^o parit^H et virfiC'' nutrlcs im Apocry])hicum). 
die Hpater orthodox wurde , ntauniite von den docetinchcn Gnostikem , luirb 
welch«rn der Körper deHlh;rm auH dem Leibe der Jungfrau hervorffe(rant!eii. 
wie Lieht durch Glan hindureh^eht. Nach Ori^enes wollten die Jnden 
('hriHtiiH Heine unehtdiche Geburt vorwerfen, alH sie sich rühmten, nicht au> 
dem Khebruch f;rzeu^ zu Mi'm, sondern einen Vater zu haben. {lieanntuhrr.) 
-■■ Kiccae fanum (;rtt Veneris , in quod sc matronao e^nferunt, ntque inde 
procedentes ad rjnae-itum <lotcs corporis injuria contrahebant, honesta nimi- 
rum tarn inhoncHto vinculo conju^a Juncturac. ( Valer. Max.) — Der Tfahl 
ChaHta; wird erklart vcm lijibbi Sehira als arbor hominis, qui est Hiniili!' 
arbori, uon arbori in medio Kden, sed in mcdio corporis, quod est in modln 
horti , Heu in ui(;dir) feminae, nani ibi hortus, ubi seritur. — Zur .Jun^rfrancn* 
prob<; (wie hv.\ den Utthaueni) in Lanuvium diente der Höhlend räche, der 
nur (b;n Kncii(;n der reinen frans, di(; andern biss. {Aelian.) — Die Ca* 
thariHtfni unt(;r dm Manichäf^ni besprengten ihn; Kucharistie mit Samen 
(in ilnrihn^t}). Die ^niostischen Hectcn der Hurboriton (.Schmutzijren; 
p(l<*{;teu (uaeii l^piphaninH), nachdem nie nulnnlichen Kamen aus dem Loilte. 
M('nHtruatiouHl)lut, aln daH Mlut <*hriHti ^cnosHeu hatten, einen Al>ortU8 mit 
(Uivfiirzim zu z(?rHtoHH(;n, und davon (((imeiusam zu ossen (wie die Tun^»^n 
b«!i d(*r Taufe des Kiudns (h^n ^(djratiuien Mutterkuchen auftischen). Via 
den Phibiouiten Hii^t KpiphauiuH: Ad sini^uloH coitus barbarum nliquod unim^ 
t:\ illirt nonieu teuicrc ab üh excoptatuin pronunciant. Ita donec per 365 
libidiuiH a<*. lascivia«; ^nidus ascenderint vei descenit*rint iM)tiu.>4. qutiti«'!' 
V<-n('n!in rcpc^tunt, c.inKniodialiquodnouuiinpiHdiant. Deineeiis quiid(i;«'rii. 
paiani de h(; prardicare neu dubitat : epfo suui (^hristus, nani per ;)65 ntmiioa 
prin<'ipnni v\ aito (b'Hci'ndi. — Wäin'cnd dan heilige F4tut*r den iVrkaD 
von den kcuHchen Juut^francu (Waidelotka) unterhalten wurde, führten dii* 
l'rii'Hti'nuurn der Kaf^uta (l^i^utiiias) ein HittcnioneH ]jc*l>en. — Shortiand 
n:\ui : Apiid popuiuiii ni»vac. Zrlaudia(t cnMlitiir, Mantruinem utero sub teinpa* 
niniHlniair (HVukuu) coiitiiierr {Xcnniua hominlH et Hecundumpriiec-4>ptaveteri* 
KUperHtitioniK paunicuhis (kaiiiikahu) Hun^uine menntruali inilnitus habeKitar 
Hac(>r (fapn) liaiid alitcr, quam ni fonnam humanam accepisset. Mulivrnin 
autiMii niiM e-tt, Iioh pauuiculos intra Juucos parietum abdere ot hiie dccansa 
paricH est doniUK pars ad(*o Ka<'ra , ut nemo illi iunixa H<>dore aud4>at. Aticfa 
im Nik'rrd(>lla, am Ibinny und rm^rejrend, sieht man vielfach Holclie In'tlci'kii' 
Tiirhrr au liiMliifeu HäumiMi in Fetzen auH<;ehänp:t oder ans$;ert])annt , imd 
biwr Krtixorns können damit (»Ix^uho ^gefährliche Zaubereien treiU^n, ali» iw 
Mifti'laltrr mit dem Ilomiiuciihis. DerrricHter AbiatharHaj^tim Kvani^'liuin 
der KiudhtMt : ,.Seild«Mn dieser 'IN'mpcl von Sahuno erbaut worden, wann 
darin Jiiniffränlichr'lochtei' derKr>nit;e und Propheten, und Oberpriester iiml 
TricHirr und sir blietieii f^roHS und bewundernswürdig?.*' Maria, dir unt«*r 
dicHcn c«'wt'Mrn war und mit den F.n^'elu vielfach imTcnipel verkehrt hattr. 
wurdr dem (jn'is .loseph , aus dessen Stab eine Taube empor^etl4»};en . zur 
Mut aiivcrlraul ; aber bahl darauf seh wau{;er ^'efunden, inKul^t> deslteMuh^ 
viTschicdcuiM' .lüiiLrliiiLr«', die ihr (M'sdiieuen waren , musste sie zur Kfclit- 
rri-|i>;iiii^ das rbH'hwassrr irink«Mi , und wunh' auch noch nach der (i<-i*urt 
von /.ufi llrb.-uiiuicn (/rlftni und Salonir) als unbedeckte .1 uu^rfran tTfuinlcii. 
woiauf hii« /.aldrriclir llrihmp'u und Wunder mit dem Wasch Walser unil 
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den Windeln ihre« Söhnen ausübto*). — Locrcnscs bello pressi voverant, ai 
▼ictores forent, nt die feHto Veneris virp^ncs Huas prostituercnt. {Jynt'm.) 

— Um dem Scliiwa , der heKtAndi^ mit Keinem I'hallu» libirt , da nnunter- 
brechen Leben von ihmauHgeht, zn opfern, (pesRen die Schi waiden Libationen 
auA derOpfer»chale ( Argha) in den Yoni (cunnug) der Dhavani (Naturmutter). 
Der heiligr<4te Eid der Beduinen \^i derjenige, qui se ])rononce en levant la 
robe et saisissant son phallus. — Bei den heiligen Weihen auf der In»el an 
der Mündung des LigerfluHHCH (von den Weibern d(>r Mamniten l>ewohnt) 
durfte kein Mann zugegen «ein. (Strähn.) — Am Hofe CäHar'H fiberliefert 
(nach derGraalüage) Merlin die als Franen verkleideten Diener der KaiHerin 
zur Bestrafung, wogegen er die alrt Mann verkleidete Advenable, als Gri- 
sendalis (Tochter des deutschen Herzogs Mathan), zu seiner Gemahlin erhebt. 

— Eine Geschlechtswaudlung sollte bei der Henne durch das Wachsen eines 
Bartes stattfinden, wenn Hi(; einen Hieg erfochten habe und sieh darob 
brüstete. (Aelian.) — ,,Non semel Pinnabillensis noster JJiamam deprehendit 
in coenobio , qui defizis iutentisque oculis consanguineam puc^llam contem- 
plabatnr. tibi vero se obtulit occasio, de hujusmodi contemplationis genere 
sclscitatur hominem. At ilhf, abi, inquit, ezotice. Saneta perfeetionis 
noBtrae mysteria nee capis, nee oapere potes.** — Die lianien des Klosters 
Ra mo tschhe. wo N«in(ia (der vorzüglichste' der iSinnenbändig<T) als Haupt- 
idol steht (l>ei Lhassa), bemühen si(^h durch das Anschauen von unzüchtigen 
Bildern und Obseönitaten die Seele aus den Kesseln des Verlangens zu 
erlösen und die Wurzel d(;r Sünde in sicli auszurotten. Dafür ist in ihrem 
Tempel eine plastische Darstellung der zweiuuddnüssig Stellimgen der 
fleischlichen Vermischung angebracht , um daran ihre geistlichen Exercitien 
zu machen. — Die Dames souveraiues des ])ensecK entschieden in den 
conre d'amour, und in den cours plcnieres oder parlemens führte der 
prince d'amour den Vorsitz. — J>ie Thlibiaci waren (nacli Aristoteles) durch 
Zerdrückung der Hoden castrirt. Nach Hesychius wunbMi in i^ibyen 
Frauen castrirt. — Die Gottheitt;n der Wollust, Tlazolteotl (männlich) imd 
Tlazolteucihua (weiblich), >vurden von Wollüstlingen verehrt und hingerichtete 
Ehebrecher in ihrem Kleid(> begraben. — Das Pfropfen der Bäume Hessen 
die Nabathäer durch ein schönes Mädchen vornehmen , dem während dieser 
Operation ein Mann auf unnatürliche Weise beiwohnen musste. — Aristo- 
phanes räth (wie Wienhold) zur Infibulation , damit die <'hebrecherischen 
Götter die Weiberehen auf Erden in Kuln; bissen. — (iariopontus (von der 
Schnle des Constantinus in Salerno) em])tiehlt in si^iner esoterischen Schrift 
lüsterne J Bücher , schöne Frauen, Mädchen und Knaben zur Stärkung des 
männlichen Vermögens. — Der proven^alisclie Troubadour (i'eire Vidal) 
lief zu Ehren seiner Geliebten (Loba) , in ein Wolfsfell gehüllt, heulend in 
den Bergen auf allen Vieren umher, bis ihm Hirtenhunde das Jlückkom- 
men verleideten. — ,,Ich kann die Käthsel alle dir der Schöi)fung sagen, | 
Denn aller Räthsel Losungswort ist mein, der Liebe**, | die das Band des 
Universums zwischen Gott und Sterblichen (nach Plato) knüpft. {Jhchela 
leddin.) — JMe (von Bena iind Da>id vcm Denanto gestifteten) Geschwister 
des freien Geistes (Anfang des 13. Jahrhunderts) verkündigUm , dass keine 
irdische Lust (die nach Tobiae Engel nicht in der Kindererzeugimg mit- 
spielen darO <l<5n "n Herzen wohnenden G(>ttesg<nst trüben könne. — Wenn 

') Wie (üybrlc, die Murden lbT)(rii von llirtiiiiHMi gtTiiniicnc Juiif^rrau, oiiiciu li'cuen 
Diener zur B«waclinn(? Uhergehrn, Hindrr und lleerden dureh Zauber^^esiinge heilte, 
als die gute Mutter vom Berge, bis ihre Liebe zum g<(tiergleichen Atlys ei*^-aehtc. 
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inwir unter den Furnehmen Hochzeit thnt. muss zuvor der Pfaff (Piarchos. 
die liraut ^nach Wa^er; anzapfen. — Bei den Getiem muse jede Frau, 
die znr Zeit der ^^chwan(?er»fchaft oder der Menstruation den Beischlaf aus- 
übt, vomlieiHjedainP^Taum entkleidet und mitKnhurin gewaschen werden. 
(J'Jm liaukal.) — Guayna Capac ordonna (apres Balbao), qn'on playat dans 
la Btatue de sa mere CMaina-Ka^a-Oelloj i'arrif*re faix. qn'elle avait rendn 
en ie inettant au monde. car c' etait Tnsage de le conserver. quand nne 
prineeHse iii**ttait au monde nn enfant male. (Temaux-ConipanM.) — Nach 
Iferodot feierten die Egypt«T das Fest des Dionysos (OBiris) fast wie di»* 
Gri<$chen. nur dann sie statt der Phallen (dreifach )>ei den Pamylien) cnbitale 
FiguH'n erfunden hatten . die dif' Frauen in den Flecken nmhertrugen imd 
das Gli'fd mit einem Zugfaden in Bewegung setzten . wie die Neurospasten 
in HierafK>lis. (Lunan.j — Lobesius wurde von den Sabinem mit Phalla-i- 
dienst vf'rf;hrt. J>ie zu Vcrheirathenden in Italien mnssten sich auf dat 
Phaliusbild ditn Miitinns oder Tutinus setzen. — Augustin redet von 
«finer X'esta iiieretricuni , cni etiam Phf»enices donum dabant de prostitntioni- 
biiH flliarum, antequam jungerent ea» viris. — Der Beischlaf seihst war 
r'ultuKiiaudlung. wie Ilerodot sagt, dass es. die Egypter und Hellenen 
autfgenoinuieu, bei allen andern Mensehen hergebracht gewesen sei. sich in 
lleiligthmii mit Frauen zu verbinden , wie es noch jetzt bei den Pilgern in 
Mekka und der Adonisgrotte zu Bethlehem gf^chieht ; spectante et andiente 
iitriiisque sexiis frequentissima multitudine. wie der in Carthago lebende 
AiigUbtin sagt. — Prostitution der Neuvermählten auf denBalearen erwähnt 
Diodor, und Ihm den libyschen Nasamonen Herodot. — Auf den malaba- 
rlM'hen Inseln muss die deui Kajah Vermählte erst drei Nachte dem Ober 
priester des Triiijiels diU {Stellvertreter des Gottes) beigewohnt haben. — 
Prostitution weililifher Ilierodub'u fand sich auf dem Berge Eryx. wie n 
Kolon'sZeit in Atlii'u eiuTemiicl der Aphrodite Pandemos (Venus vnlgi^'a^ 
mit aiistossfndi'u Miihlhäuseni i-rrielitet wurde. (_Atheniius.) — HeliogabaL 
di?r in \VVib<*rki«*id(»rn auftrat. Hess sieh nicht nur, wie Nero, Mann und 
Frau titiilinMi . sondern sprach öffontlieh den Wunsch aus, mit HfUfe der 
Knust in «'iuW'jMb nmgeseliatffMi zu werden (i>/o), was zur Folge hatte, dai* 
viiiic Könicr sich au ihm ein ^'orbild nahmen und ebenfalls xtyaidot odtT 
«•tfciiiinati , niollr?s und exoleti wunhrn. — Die Frauen opferten zu Ri«d 
im TümiM'] ^U'H Mutiuus (des (.'oselguldens von 1707). Ward beim Um- 
zug des Frcir Cuiit starrendem Sehamglied) die Priesterin auf dem Wagen 
hi-hwangi-r, so bedeutete es ein fruchtbares Jahr. — Simon Stylite? 
(des .fohaunes Stylili-s Nachfolger) wurde vom Satan beim Besteipü 
«fes Feiierwageus am Zeugungsgliede verwmulet. — ,,Die Frauen hal« 
4*iii Zeichen des Hundes Nusogge, der seinen Ursprung in Gale genommen 
iiHt mid später auch in <juoJ:i "iid Folgia gebräuchlich wurde. Die Männer 
verfertigen für die Mä<l<dieu Hütten im Walde und lassen eine Frau an- 
<iale koiunieu. Soghwiily genannt, weil sie die Oberste ist im T'idten 
der (iaruiir oder \'ala Handyla. Die Soghwiily (als Priesterin) gieht der 
Versaunulinig llüiiuer zu essen, die sie Hühner des Bundes (8andy-Satee 
uenueu, weil hie dadurch verbunden werden, allda zu bleiben. Die Prie- 
«teriu verriciitet die IJeschneidung, indem sie den Kitzel der WolM 
auM der Scham zieht, und sehueitlet sie blutig, die Wunde mit grfinen 
Kräutern iieileud. Wälirend mehrerer Monate Jemen sie Tänze und Lieder 
von ihrem Sandy und g<'lien ganz nackend. Zur Zeit des Herauskommen« 
viTlertiireu sie sich ein Kleid von Hast und behängen sieh mit Korallen und 
luOien. nach dem Dorf(> geh(>U(l, wo die Sinunluino oder Sandy Simoduino 
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(Kinder des Sandy) einer nach dem andern tanzen. Nach diesem Feste 
mögen die Frauen beim Nove-Soggo schwören , ihren Worten Nachdruck zn 
geben (bei den Quojem).*' — In dem eigentlichen Sakti Puja, der der 
Bhavani dargebracht wird , in Madras , nimmt der Fromme ein Thier und 
bringt es als Opfer dem Götzenbilde dar, in Gegenwart eines nackten Weibes. 
Wer immer, indem er diese hei ligeCeremonie vollfährt, aufdieblosgestellteu 
Beize blickt, würde sogleich todt niedergeschlagen werden, da er seine 
Leidenschaften nicht regieren kann. — Die Dunkers und Timkers (1724) 
lebten vorzüglich von Wurzeln und Vegetabilien , aber in ihren Liebes- 
festen assen sie Hammelbraten. — Sibi robur ad gcnerationem, quantum 
trigintaviri haben t, inesse jactavit, ita ut unica hora posset undecim feminis 
satisfacere, berichtet Paschasius (bei Maracci) von Mohamed, nach ara- 
bischen Quellen, die Aehnliches von Abderrahman Aascha el Hemdani 
(t 705 p. C.) erzählen. — ,,Arme Jungfrauen in Benguela wurden vor der 
Hochzeit von den Vakunga-Frauen als Vongolo herumgeführt, um durch ihre 
Entehrung Geld zu verdienen'^ [wie in Babylon, wospäter die Sitte dann allge- 
meine Mode wurde]. — Seif Männer (die dort noch öfter mit Männern, als 
mit Frauen Unzucht trieben) in den Bacchanali<*n zugelassen (auf Befehl 
der Götter unter dem Prie»terthum dor Canipanerin Pac), habe dort jedes 
Verbrechen in dem Dunkel der Nacht Platz gegriif<;n (nach den AiLssagen 
der Freigelassenen Hispala Feccnia vor dem Consul Posthumius), bei Livius. 
Zur Bekehrung wurde der Tempel der Venus Verticordia errichtet. (^Valer. 
Max.^ — Voltaire beschreibt (auf Hawkesworth gestützt) das feierliche 
Opfer auf Tahiti, unter Vorsitz der Königin Oberea. — Mulieres tollunt san- 
guinem suum menstruum et imniiscent cibo vel potui et dant viribus suis ad 
manducandum vel ad bibendum , ut plus diligantur ab eis , sagt Rhabanus 
(9. Jahrhundert). — Prosternunt se mulieres in facieni et discoopertis na- 
tibns jubent, ut supra nudas nates conficiatur panis, et eo decocto tradimt 
maritis suis ad comedendum ; hoc idco faciunt, ut plus ezardcscant in amorera 
illarum. (Burchardus.) — Cucumbers, gounls or such like meats aro sent 
tinto the wives of the Harem sliced, to deprivc them of the mcans of playing 
the wantons , as they may commit the deeds of beastly uncleanness (lights 
bnming at night for the old women watching). — Indem es im Koran heisst: 
,, Die Weiber sind eure Acker, kommt in euem Acker, auf welche Weise ihr 
wollt, *^ so meinen einige Ausleger, dass der widernatürliche Beischlaf da- 
dorch erlaubt sei, während Andere sagen, Mohamed habe diesen Ausspruch 
nur gethan zur Entkräftung der jüdischen Meinung, dass im Beischlaf a 
parte postica gesündere und begabtere Kinder geboren würden. — Tschandri, 
in Java's Walde von Gauri mit seiner Frau Rohini spazierend , wurde Weib. 
Asauga erhielt durch Medhyatithi's Gebet sein Geschlecht zurück. — Die 
Mission des couple-pretre im Saint-Simonisnuis (nach dem das gesellschaftliche 
Individuum der Mann und das Weib zugleich werden muss) ist , sich auf 
gleiche Weise in beiden Naturen zu fühlen (nach Enfantin). — Unde etiam 
illod fuit, quod lixis puerorum quondam exercitus prosequentibus haec quasi 
bene meritis stipendia laboris decemebantur, ut quia viri fortes essent, vires 
in mulieres mutarent. {Salvian.) — Bayle erwähnt, bei der Secte derMam- 
millarier unter den Wiedertäufern (in Harlem), auch der basiarii und 
oscularii. Die Orgien der Cakchiquel stammten von den Quiches. — 
Die Felsen von Hinole , die (als verschiedenen Geschlechts) die Fähigkeit 
der Zeugung hatten, wurden in der Verfertigung von Göttern, die den Spieleu 
vorstanden, gebraucht (auf Hawaii). War die Partei, der ein gesetzlich 
gebildeter Stein, der zu denHeiau gebracht wurde, gehörte, mehrfach glück- 
Bastian, Mensch. III. 21 
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lieh, so wurde er als Gott betrachtet, sonst dagegen fortgeworfen. — Die 
sich theiiweis Anfopfeiiiden oder »ich Verstümmelnden (Skopzi oder Eunuchen) 
glauben, dass Christus (Ispolnen blagodati oder der von Gott Geweihte) nicht 
gestorben ist, sondern beständig geschlechtslos auf Erden wandert , gegen- 
wärtig als Peter III., der (nachdem bei seinem Begräbniss ein ihm ähnlicher 
Soldat untergeschoben) nach Irkutzk geflohen sei, so dass er von Osten 
kommen wird , um die grosse Glocke der Uspenski Ssabor (Ilimmelfahrtt«- 
kirchc) zu läuten , beim Beginne des ewigen Reiches der Skopzi. — Die 
Aebtissin des Nonnenklosters von Poitiers hielt Männer in WeibskleidnoR. 
aber der Arzt bewies, dass sie (nicht nach kaiserlicher Sitte zur Bedienung, 
sondern) wegen eines Leibesscliadens in der Jugend verschnitten seien und so 
das gemeinschaftliche Badehaus benutzen konnten ohne Folge. — Im Jnhre 
1273 prahlte ein Bischof von Lüttich an offener Tafel, dass er eine schöne 
Aebtissin als Beischläferin halte und dass ihm von andern Weibern binnen 
zwei Jahren vierzehn Bastarde geboren seien. Im Jahre 1854 erzählte nns 
ein Cura in Peru Abends beim Gins Pisco, dass er schon achtundzwanzig Kinder 
sich zu erfreuen habe und vor Ablauf des nächsten Jahres das dritte Dutzend 
voll zu machen hoffe. — ,tDer Jungfemzins (Marcheta) , um das jus primae 
noctis abzukaufen, bestand an manchen Orten in soviel Käse und Butter, ab 
das Hintertheil der Braut dick und schwer war.*' — Der Towaf oder die 
Procession um die Kaaba wurde nackend ausgeführt , bis zu der Zeit Ton 
Mohamed, der den Ihram oder die Pilgerkleidung vorschrieb. — In Esthland 
tanzten am Johannisabcnd unfruchtbare Weiber nackt um das Fener. 
{Boecle.) — Die Verehrung und das Tragen des Lingam wurde von den 
büssenden Muni Allaniaprahu zur Bedingung der Sündenvergebung*) nnd 
Seligkeit gemacht , die Schiwa jedem ihn unter diesem Bilde Verehrenden 
verheissen habe. — Pollentemque deum Venerem, non deam, Signum etiam 
hujus est Cypri barbatum corpore (wie St. Kümmemiss und die hrilige 
Chymiui), sed veste muliebri, cum sceptro ac statura viri. Et pntant 
eandem marem ac feminam esse. Aristophanc^s eam Ug^Qodnoy appellat. 
{Macrobitis.) — Als Postel (t 1581) in Venedig mit der Beterin Johanna xn- 
sammentraf, erkannteer, dass in ihr die Fülle der Gottheit leibliaftig wohne. 
Da der neue Adam (Christus) nur die vemünftige Seele erlöst und wiederher- 
gestellt habe , so müsse die sinnliche , welche durch die List und Bosheit 
des Teufels mittelst der Eva die Herrschaft über die erstere erhsüiea 
habe , auch durch eine neue Eva (die Mutter Johanna) wieder hergesteUt 
werden. Nach ihrem Tode erschien ihm dieselbe, um ihm ihre SubsUia 
mitzutheilen , und setzte ihn in alle Rechte des Erstgeborenen der Wiede^ 
geburt ein, lehrte ihn auch zugleich durch das Licht der Vernunft alle 
Geheimnisse der christlichen Religion einsehen und befahl ihm, dieses 
Licht allen Bewohnern der Erde mitzutheilen. Da nun die Substanz der 
neuen Eva in ihn eingegangen war, dergestalt, dass sie, nicht aber er. in 
ihm lebte , so stellte er nun auch das Weib vor , dem das weibliche E^ 
lösungswerk obliege für das Jahr 1556 (s. Ileinroth). — Diogenes rühmte 
sieh (nach Dio Chrysostomus) , von der Liebe unabhängig zu sein , da er 
durch Frication sich selbst Erleichterung verschaffen könne , was Galennr^ 
als einen standhaften Kampf gegen die Sinneslust, nicht tadelt. — Die Japa- 
nesen verbieten (nach Possevin) den Bonzen den Gebrauch der Frauen, al« 
eine nnfläthige und verabscheuimgswürdige Sache, und erlauben die Knabei- 



*) Beim Zutritt eines reineren Dienstes worden durch den Gegensati die Ersebei- 
nang^n des Phallusdiensles (wie die emissio semiois) vernnreioigend. 
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HChHnderci , als ehrbar und hcilifc- — VarillaH crzfihlt, (Iahh dio vom Papste 
XU Hfilfo ffcsandtPD Italiener unter (Um\ Grafen von Anpfiiesolo hei (h^ He- 
lagt'mnfc Lyons durch den Ilerzoff von Nemours (1502) ffeKehmüekte Zief^tm 
mit sich lierumfCOfQhrt undKhider undZief7(>n in denDörfeni des Didpldnats 
gcmissbraucht hatten, so dass von den liauern alh^Zloffen bri ilin^m Abzüge 
verbrannt worden seien. — Walirend b(?i den f^rierhiHchen KomauHehreibern 
die Frauen den ersten Antrag thuu und die MHnner allzu tu^'<>ndhaft sind, 
hat die Jnngfer 8cudery (m<Mut Hayle) die Neu<Tunff einjfeführt, ihren Hel- 
dinnen viel SehamhaftiKlceit und den Helden viel Zärtliehkeit bt>izule};en. — 
In einem Briefe aus Boston, wahn^nd Whitflehrs dorti^fom Auf<rnthalte, 
heisst es: ,, Die Leute laufen wie v<^rriiekt umher, und die Prediger handeln 
wie ganz unvernünftige Mensehim. Ks ist zum Erstaunen , wenn man sie 
reden hört, und was mir am w(;nigHt(fu gefallt, ist, dass junge Freute beider 
Geschlechter sich auf eine höchst unanständige Weise umarmen und Russen, 
selbst an d(;n dvr Gotti^sverehrung geweihten Htatten. In der (iegend , wo 
ich mich im vergangenen Winter aufliicdt, sah ieh Madeheu in hoehst inde- 
centen Stellungen im Versammlungshause liegen, und als ieh ihn<*n am 
andern Morg(>n Vorwürfe darüber machte, hMigueten sie es.** — Minucius 
Felix erwähnt christlicher Seeten, die die Genitalien ihres Oberprii^stcrs an- 
beteten und ein in Mehl vorgesetztes Kind zerstaeluui , um es roh zu ver- 
speisen. — Hippocratos berichtet von den ScytluMi (deren ihr,Xn(t yovüoi 
auch Herodot b(!sclireibt) : ,,Es giebt unter ihnen viele zur Z(*ugung rnfahige, 
die weibliche Arbcdtim verriehten, sieh wie Weiber benehmen un(l sprechen. 
Man nennt sie weibische Männer {(wtwdQUig oder Unmännrr). \\\n\ Lands- 
lento schreiben die Ursache einer (iottheit zu. verehren und beten solch«^ 
Leute an, indem sie sich s(dbst vor einem sol<'h(>n Unglücke fürchten.** Als 
Erklärnng fügt er hinzu, dass, durch ihr vitdes Keiten rheumatisch afHcirt, sie 
sich zur Cur Adern hinter dem Ohr, die mit der Samenerzeugung zusam- 
menhingen, öiTnen Hessen. ,,Wenn sie sieh ihren Frauen nachher nähern 
und sie nicht im Stande sind, diese zu geniessen , so ntdimen sie sich dies 
anfangs nicht zu Herzen, sondern sind ganz beruhigt. Wenn sie aber nach 
swei-, dreimaligen oder öfteren Versuchen Nichts leisten können, so glauben 
sie, sich «in (dner Gottheit vergang(>n zu haben und dass diese die Krankheit 
schicke. Sie erklären sich darauf selbst für unvermögend , nehmen weib- 
Hche Kleidung und weibliche Sitten an und verriehten mit den Frauen 
Alles, was diese thun.** — Am Andreastage wird gel)etet: O sanete Andrea, 
efAcc, nt bonnm, pium acqniram virum. Hodie mihi ostende, qualis sit, qui 
me in uxorem ducere debet. 

Altenolaf sen, Kuten und St&nde. 1 )ie Gesellschaft lebt als Organismus. 

Wie. im Individuum die Glieder dem Köpfte (nach der romischen Parabel) 

dienen, die Bewegten dem Bcweg(>r, wie in der Familie die Altersstufim sich 

unterordnen, so im Staate die Stände. Dasselbe Verhältniss kehrt in der 

Sprache wieder. Während sich l)ei den auHiricanisclien Wanderstämmen 

die Ausdrucksformen nach den Altersstufen der Familie unterscheiden, 

finden sich im mexicanisehtm ('ulturstnate selum die Anfang«^ <ler Reveren- 

tialicn, die sich im malayischen Archipel nach den Ständen der Gesell- 

^haft vertheilen. W^ie die Kasten des Volkes bei gemischter lievolkerung, 

werden in dem Stamme selbst die Alterseiassen nach ihren Unterordnungen 

«ingethcilt. Bei den Kroo-Negern bilden die Gnekbade den Kath der Aelte- 

«ten, der die Würden des Oberimesters und Fehlherm besetzt, die Sedibo 

oder Krieger leiten die Volksversamnüungeu , die Kedibo bestehen aus den 

Jfinglingen und die Deyabo hal>en als Aerzte und Zauberer zu füngiren. Bei 

21* 
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den Mandanen bestehen die Meniss-Ochka-Oehatae (thörichten Hunde) ans 
den Knaben von zehn bis fünfzehn Jahren , die sich in der Medicinhuttc in 
die llahderueha - Ochatae (Rabenbande), die Jünglinji^ von zwanzi«; bis 
fünfundzwanzig Jahren, einweihen lassen, die Chanik-Ochatae (die Soldaten) 
leiten alle Angelegenheiten , die Meniss-Ochatae (Hunde) stehen unter drei 
mit rothon Tuehstreifen geschmückten Führern, die beim Vorwerfen rohes 
Fleisch verzehren müssen , die Beröck-Ochatae oder Büffelstiere werden von 
zwei Auserwählten geleitet , die nie vor dem Feinde fliehen dürfen. Die 
Schumsi-Ochatae (die schwarzschwänzigen Hirsche) bestehen ans den Alten 
über fünfzig Jahre, die noch fähig sind zu tanzen. Alle diese Banden, 
sowie die verschiedenen Tanze, werden gekauft und verkauft, und bei dieser 
Gelegenheit muss der Käufer dem Verkaufer seine Frau während des Fest» 
überlassen. Ist er unverheirathet , so muss er die Frau eines Freundes 
leihen. Die Frauen theilen sich nach dem Alter in die £mpa-Mik- 
Ochata (Flinten))an(1e), Passan-Mih-Ochata (Flussbande), Chan-Mih-Ochata 
(Heu-Weiber) und Prihn-Tark-Ochata (Bande der weissen Bisonknh). — 
Bei den Mönnitarriem besteht die Krähenbande (aus Knaben von zehn bis elf 
Jahren), die Säbelbandc (von vierzehn bis fünfzehn) , Raben (siebzehn bis 
achtzehn), Füchse, kleine Hunde, alte Hunde, Bogen, Lanzen, Feinde, 
Stiere, Krähen, hcisscs Wasser. Die Frauen bilden die Banden der wilden 
Gänse, der Feinde, der Stinkthiere. Daneben bestehen die Tänze Tairuch- 
pahga (Tanz der Alten) und Zuhdi-Arischi (Scalp-Tanz). — Bei den SakLs 
oder Fuchs-Indianern findet sich der Sklaven-Verein , indem Junge Leate 
während einiger Jahre bei den Häuptlingen Sklavendienste thun, worauf sie 
später von allen niedrigen Verrichtungen in der Gemeinde zeitlebens liefreit 
sind. — Die Kgboes-Classen sind an der africanischcn Westküste unter verschie- 
denen Namen verbreitet. — Bei denWanakari sind Männer und Frauen in drei 
Classen getheilt , von denen die letzte (Mfaye oder die Alten) , wenn voll- 
zählig , wieder zu Jungen werden , als alte Knaben. — Die Karten der Mi- 
rianer iK'griffen die Matoas (Edlen), die Atchaots (Halbedlcn) und die Mangiat- 
changs oder Plebejer, welch letztem es verbotim war, die See zu befahren. 
— Die Harfours oder dritte Varietät unter den Bewohnern von Ncu-(ininea, 
die d'Urvillo als die Eingeborenen betrachtet, befinden sich im Sklaven- 
zustande. — Nach Forster nähert sieh die niedrigste Classe bei den polTn^ 
HiHchen Rn^en den die zweite Völkerclasse bildenden Insulanern . näniKeh 
der seh Warzen oder Pai)ua-Raye, in ihrem physischen Charaeter. — Wenn ein 
Edler der Mayas eine Frau aus niederer Kaste heirathete, sank er zu ihren 
Rang hinab. — Nach Xenophon bestand bei den Persem (die mit ihn» 
Ktuiigen einen gesellschaftlichen Contract abge^^chiossen) noch die patriv- 
ehalische Eintheilung der Stände nach den Altersclassen der FiuuiUe. ia 
denen schon die noch lenienden Knaben untersich ihre eigene Gerichtsbarkeit 
ül)ten. Don Jünglingen lag die Jagd und die Aufrechthaltunfjr der Ordnunc 
ob. (Umi Mannen! der Krieg, den Aeltes?ten die Berathung. — Von den rieben 
Banden oder ^*oreine^ (mit bestinmiten Regeln und Gesetzen , eigenthiia- 
lieheuTäuKon oder Gesängen), die die Ordnung und Polizei aufrecht erhalten 
bei den Sehwarzfüsst'rn . bestehen die Sohskriss (Bande der Mortkiten' in? 
Jungen l.iMiteu \,von acht bis zehn Jahren), die im Lager herumschwinnei 
und .higendstreiohe ausüben . als erster Schritt der Aufnahme in die Kai- 
tilhks ^llunde"^ oder jung Verheiratheten. ^^ahn1ipaks (Frairie-Ffichse, . *!• 
• - VtM-ein verlieiratheter Männer ^ Otterfell-Stab mit Adlerfedern «» 
mO . Mastohpate \^\n\x Rabi>nfeder:( tauge) , Ehtakinna (dünnhüniüt 
tto den Lagerplatz abst(H^ken helfen ;mit Hörnern an der3lütfe. 
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Innakehks (Soldaten) aus augeseheDcn Männern, die auf dem Maniohe 
die Polizei liandhaben (ihre Stimme giebt in den Berathungen über Krieg 
und Jagd den Aussehlag), Ktomich (Bisimstiere) , als die ersten im Range, 
die, da sie schon durch alle Vereine hindurchgegangen sind, als im 
Ruhestand betrachtet werden, ohne noch die Polizei auszuüben. Sie 
tragen ein Medicinzeichen mit Bisonhufen behangen und bei ihrem Medi- 
cintanze eine Mütze , von der eine Bisonrnfibne herabhangt. — Die sechs 
Banden der Ankaras sind die Bünm , die tollen WOlfe , die Füchse , die 
tollen Hunde , die tollen Stiere , die Soldaten. — Die Caraibtm wählen in 
der Versammlung den Anführer ihrer kriegerischen Unternehmungen. — 
Die nordamericanischen Indianer überlassen die Leitung ihrer Angelegen- 
heiten den Banden und den Häuptlingen , die sich zusammen berathen und 
das Resultat dem Volke bekannt machen. Das Volk wird dann im (vcmeinde- 
hans zusammenberufen , wo auch die zu eintT Unternehmung nöthigen Bei- 
träge an Wampums u. s. w. eingefordert werden. Von Weibern sind nur 
einige anwesend , welchen das elirenvolle Amt der Unterhaltung des Feuers 
und der Besorgimg des Essens aufgetragen wird. Wer dem heschlusse 
widerspricht, muss umherschweifen, ohne Anspruch auf den Schutz der 
Nation. — Bei den Masai und Wakuati heissen: 1) Kinder Ingera, 2) Kna- 
ben von sechs bis acht Jahren Leiok, :i) die Barnodi (Knaben v(m acht bis 
vierzehn Jahren) verlassen di<j Gesellschaft der Frauen and dienen den 
Jünglingen, als Köche und Wasserträger, 4) Ilmurau (Jünglinge von sieb- 
zehn bis fünfundzwanzig Jahren) oder die Kriegerdasse, 5) dieKlkieko (ver- 
heirathete Männer) haben ihren eigenen Viehstand, 6) die Ksiibuki (Alten), 
7) die Klkidscharo (Greise). — The young m<m of the village after they 
have attained a certain age and before their nuirriage no longer coutiuue to 
live with their parents, but club together in a large house , plactMl generally 
in the centre of the village andcalled the ,,dekhachung'' orwarrior's house. 
This practice they have in common with the Nagas , sagt Stewart von den 
Hill-Cacharees. — Mit Sesostris wurd(Mi alle die Knaben erzogcin , die mit 
ihm denselben Tag in Kgypten geboren waren und dit; er auf seinen späteren 
Kriegszügon zu Anführern der ausgehobenen Mannschaft machte. — Bluts- 
verwandte durften nicht aus demselben To\ff zu gleicher Z(Mt essen bei den 
Kaibar ri-Negem. — Die Gr(*is(t nahmen keinen Theil an den IkTathungcn 
des exercitus evocatus (die Comitien des Heerbannes) auf iWm Marsfeld, 
von der Stadt geschieden durch das aus dem Catusquell hervorfliessende 
Flüsschen (das petrouische , das in die Tiber fiel) , dessen Grenzen die Ma- 
gistrate nicht überschritten ohne Befragung vcm Auspicien. — C'est Tage*) 
qni, chez les Tscherkesses , donne le i)lus de cousideration. {Klaproth.) 

Eine der egyptischeu ähnliche Einrichtung der Kasten, wie bei den 
Griechen, galt auch bei den Thraciem, Scythen, Perseni, Lydiem, und fast 
alle Barbaren lialten die, welche ein Gewerbe treiben und dt^im Kinder für 
geringer, als andere Bürger, diejenigen dagegen, die kein Handwerk 
lernen, gelten für edel, insbesondere die, welche sich blos mit Krieg beschäf- 
tigen ; dies haben alle Hellenen angenommen, besonders die Lacedämouicr. 
Am wenigsten sttdien die Handwerker in Verachtung bei den Korinthern. 
(ßerodot.) — Noch im sechsten Jahrhundert a. C. war in Attica djis Volk 
In vier Stämme (9? üAtti) getheilt, 'AX^ytXkovng (Priester), «/;'*xo(>f<sr (Hirten), 
igyadhig (Landbauer), önXrntg (Krieger), die caucasischen Iberer (nach 



*) Obi-man (old-man), das in Tahiti fUr jed«*s Ding verwandt wurde, um das Adjecliv 
all za beteichnen, verknüpfte sich in Haiti niil den Zauberern. 
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Strabo) in Priester, Könige, Krieger und Sklaven. Die lexAngtiomm unter- 
scheidet adalingus. Über, servus, Tacitus nobiles, ingenni, servi, die Sachsen 
Edhilingi, Frilingi, Lazzi, die Indier vier Kasten . Selon theilte das athenische 
Volk nach der Steuerfähigkeit in drei Classen ausser den ^iji^g, lierodot nennt 
in verschiedenen Wohnstatten dieXxvi^a« agoiri^ts (die Getreide znm Handel 
anbauen) , yt(OQyoi (die für sich das Land bestt^len) und yo/uadis , Strabo 
vo/Ltadis, axrjvnat, ytujQyot, — Heimdal (Kig) zeugte*) mit Edda (Gross* 
muttcr) , die mit An (Grossvater) lebte , den Trat (Leibeigenen) , mit den 
Bettlermädchen (Thy) vermählt ; mit Amma (Grossmutter) , mit Afe (GroM- 
vater) lebend, den Karl (Freien), mit Snorra (Rüstige) vermählt; mit 
Mutter (mit Vater lebend) den Jarl , der mit Erna den Kon (König) zeugte. 
— Als Stammherr des freien Geschlechts steht Karl im Rigsma) (Kral. 
Krol , als slavischer König seit Carolus) , während später chnrl dem edel- 
geboren entgegensteht (ceorlbom, angelsächsisch). — Kein Handwerker nnd 
Bauer darf zum Priester gemacht worden. {Aristoteles.) In Theben durfte 
Niemand, der Waaren auf dem Markte feilbot, zur Obrigkeit gewählt werdeo. 
Statt der Kasten gicbt es in Persien nur noch Classen , an deren Spitze der 
Mobed (Richter) und Destour (Aufseher) stehen , sagt der Vendidad Sade. 
Der slavische Bojar vcrtheilt die Gescliäfte unter seine Leibeigenen. — Die 
Unterthanen des Sova (Häuptling) von Bango, der, obwohl den Portugiesen 
unterthan , seinen eigenen Rath hat, sind in eine Menge von Classen getheüt. 
Die höchsten derselben sind seine Berather, die gewöhnlich Häupter \tt- 
schicdener Dörfer sind. Die niedrigste Classe der Freien sind die Lastträger. 
Eine nächst höhere Chisse hat das Vorrecht, Schuhe zu tragen, wenn sie ei 
sich vom Häuptling erkaufen. Eine andere (die Soldaten) zahlen furdas Vo^ 
recht, zu dienen, indem sie dadurch von der Pflicht befreit werden, als Last- 
träger sich verwenden zu lassen. — Strabo führt die Classen der Barden, Vates 
(Ouates) und Druiden in Gallien an, Ammianus Marcell. die der Barden, Ea- 
hagcn und Druiden. — Adel und Priester herrschten in Mexico, wo das Volk aa 
die SclioUe gebunden war. — Pschis (Fürsten), Usden (Edle) , TsehokoIlB 
(Hörige), Pschilt (Sklaven) bei den Tscherkessen. — Die vier HanptgUeder 
des menschlichen Gesellschaft^körpers, dessen Lenkseil in der Hand des die 
Seele rcpräsentirenden Sultans liegt , nennt Hagi Chalfa die Gelehrten, dai 
deer, die Handelsleute und das Volk. — Von den vom Himmel gefalleaea 
Eiern gingen aus dt^i goldenen di(; Cnracas, aus den silbernen die Edlen, aw 
den kupfernen das Volk (in Peru) hervor. {Avendano,) — Als die (14T* 
beim Umstürze des letzten Hindu-Reiches nach dem ursprünglich buddhisti- 
schen Java gekonmieneu Saivas durch die Mohamedaner bald darauf nack 
Bali verdrängt wurden, führten sie dort, nach den Grundsätzen der Gesetie 
des Manu . ein strenges Kastenwesen ein , sich selbst als die HeaiutenclasBe 
des neu errichteten Staates constituirend. wätirend sie dcnDieust derGöftcr 
(selbst des Dewagede Bali-haguug) und die Bilder der Temi>el den Vaisiu 
und Sudras überliesricn , dii ihnen die Anrufung des vortreffliehsten äwa 

*) Um dir VrrschiVdenhcilrn der rin^rlinrcneii Rn^en zu erklären, entflilri ii^ 
jMvaneseii , dasA, nis drr DUüser (^hilra Itahar die anvertraute PrinieuiB SakrM 
Dewi zum ItKi.scIibr zwang , er das eniie Mal neun Streiche anf den Kopf eapiif. 
woher ein Hnaki; geboren ward mil neun AuswUchxen auf dem Kopfe (aa»a-Bilk> 
oder zi'hnf(eKichli;{). Keim zweiten Versuche wurde er am Ohi'e gezapft, »J '•* 
Kind halte die (bestall eines Kasnka mit langen Ohrlüppchen, alti Amba-karna tL*H' 
ohr). Uüim drillen kratzte sie ihn, und das geborene MUdchen halle lange .^I^ 
an den lliinden , als Sarpa-kanuka ^Schlangen- Nagel). Da die vierte EnpHlDirai«* 
ohne Widersland vor sirh gin^r, ward ein schffner Sohn geboren, der wefen seiicr 
müdeheuharten Erscheinung Bioiaana genannt wurde. 
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genügte. — In Gallien (saf^t Cäsar) ^ebt es nur zwei Classen von Menschen, 
die von Bedeutung sind: die Druiden und derRitteradeK denn das Volk wird, 
als leibeigene Sklaven, von allen Versammlungen ausgeschlossen. Ver- 
schuldete ergaben sich in die Macht des Adels. — Auf Dscliemsid wurde die 
£intheilung in Priester, Könige, Feidarbeiter und Handwerker zurückgeführt. 
Das burgundische Gesetz unterscheidet optimates, nobiles, medioeres. mino- 
res, servi. — Im 14. Jahrhundert finden sich in Froiburg (wie in vielen 
andern deutschen Städten) drei Ciassen von Bürgern : Edle , Kauflcute und 
Handwerker. — Ausser den ,. guten Yoloflfs** (dem Adel) theilen sie sich in 
Tier verschiedene Kasten, die von jenen als untergeordnete betrachtet 
werden: 1) die Tug oder Schmiede, 2) die Oodae oder Schuhmacher und 
Lederarbeiter, 3) Mul, Fischer und 4) Gäwell oder Sänger. Kein adlichcr Yoloff 
wurde in eine dieser unteren Kasten heirathcn und den Gäwell wird selbst 
das Begräbniss versagt. Sie dürfen nicht innerhalb der Städte leben, sondern 
in einem besonderen Quartiere vor den Thoren , dürfen weder Viehheerden 
halten, noch Milch trinken. — Die Veys, die die Kasten bestimmnng von der 
Ctottheit herleiten , verknüpfen sie mit den Eigen thümlichkeiten der ihnen 
bekannten Nationalitäten , worunter auch die Weissen flguriren. — Nach 
Femandez theilten sieh die Incas in vierzehn ayllos (Stännne). 

SalraanPak (der Barbier Mohamed's) ist Patron der Barbiere, Daud oder 
David der Schmiede, Nel)bi Schid der Weber , Ibrahim el-Chalil der Maurer 
und Köche, Nebi - Eddris der Schneider , Habib der Tischler, Nebi Gorgis 
der Kupferschmiede, Mohamed Ihn El-.Temani der Schuster, Jamard der 
Schlachter. {Siebufir.) — Aus dem Vicentinischen ziehen jährlich Ziegel- 
knechte nach Oestreich und Ungarn , vom Comer und Luganer See Maurer 
durch Italien, Maurer und Zimmerleute aus Lothringen und Limousin 
nach Paris, Savoyarden, als Stiefelputzer, Gallegos in den spanischen 
und portugiesischen Städten , als Wasserträger , Bergamnsk<'n , als Pack- 
knechte , in Mailand und Genua , die Umwohner des Orta-Sees als Kellner, 
böhmische Musikanten und schweizerische Couditoren durch Europa , Hol- 
landsganger aus dem Osnabrückischen ; die Auswanderer aus der chinesischen 
Provinz Fokien verrichten in Ilinterindien besonders die feineren Arbeiten. 

— Im Canton Tessin findet ein jährlicher Auszug nach Oberitalien , oder 
auch bis nach Russland statt. — Die Käser , Lastträger , Kastanien händler 
wandern vom Herbst bis zum Frühjahr, die Maurer, Glaser u. s.' w. im Sommer. 

— Wie die zu gemeinsamem Schutze gebildeten Ksiufmannsgesellschaften 
von dem Umstände der genossenschaftlichen Reisekasse den Namen Gilden 
erhielten , so wurden sie als Karawanen , die sich selbst das Geleit g<iben, 
Hansen genannt. Verzichteten sie auch auf das landesherrliehe Geleit , so 
mussten sie doch die Gebühren (das Ilansa-Geld) zahlen. (Iliillmann.) — 
Wie die Lastträger in manchen grossen Städten , bilden die Artelschnicks 
(Markthelfergesellschaften) eine Arbeiter- Corporation in Petersburg. — 
Arbeiterwanderung aus Irland nach England, aus Würtemberg und dem Oden- 
wald in's Rheinthal , aus der Geest und Ilaide in die Marschen und nach 
Holland , aus Brabant nach Frankreich , aus dem Waeslande nach Holland, 
ans Galizien nach Polen, aus Polen nach Preusscn, Gallegos nach Portugal, 
ans den Abruzzen in die Campagna, Calabresen nach Neapel, die Bewohner 
der Nilkatarakten nach Unteregypten , Fulahs in die Ebenen , Russen ans 
Orel und Pultawa in die südlichen Steppen und wieder aus den nördlichen 
Waldgegenden nach Jaroslaw , Modencser nach Corsika, Parmesaner nach 
England. — Im 16. Jahrhundert zogen jährliche Haufen ans Frankreich 
nach Spanien zur Ernte. — Als Prinz Knut Laward (Sohn König Erik'sL), als 
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lliiiiil«tiiki<i und rtiiiillf'iilr iMilwirkrilcn. (U'ildti.) -- Die l.'nehrlichkcit maorhcrii«- 
•*mIii>. / II ili-i- ."ii'liiiliT, l'Vidlillli'r, (iiM'ichisdiRnt'r, Nnchtwüchler, IttssL «ich tieilrirh: 
u^•ll lililillii li diiriin<4 crkliii-i'n . diisN \\v'\ drr Knlstehunff der ZUiin«; die uoiunfliisro. 
miiinn Will I iilii'li-n K''li'l>'li''>i<'ii ni'srlilirii^unffiMi vfrarlilct wurden. Die (^rikb-^lfa Vi*- 
iiiUiii^M- (1111 lii-lirhliiMl diiii'li 'rndliinK nnt'M llnndes oder einer Kulie, BerBhriBf 
i-lni<4 'ii-lliuimiiiiliM-q ii. «. \v ) wiinlrn durch das Keichsicosrlz (1731 j iiuficehobrB. 
r/fiiir \ In |i-ili>i- l.iiniJKriiii'iiidc (iiiirh dnn slit'hslsrheii (ickvIz 1840) ilai-f ein ScbA^<* 
i|i>i. 'iiliiihMiiii-lii'r. \ViM-<-«hiirkiM*, l''li'iM'hiM*, Schmied, Waf^ner, Sattler, Ol asrr. .^nlfr 
iiinl lliiMihiM i'inKi""'!'! mitiIi'u . eine i(i'<is.sere An/ahl andeif^r linndwrrker Lidb * 
Hill iIIm (li'Hli'iiiiiHihi'hni-fle ){i«slnllen Die Zlinric, der Studie duldeten frtlhrr k' J 
ili-i" l.iiiii|i> imIit ««riii|(HiiMi-4 III der lliinnmeile nur .lolche ilundwvrkei* , die Tur dfn 
iiiii Imifti IIimIiiiI di'i- l.niiillii'Wiihner iirheileten. (fiau.) — In Kleiiirussland Irr-^' 
iIm i>iiiriliii> llrtiii'i- iill ein hiilhes Diil/end xersehiedener tiewerbe, aber nur o 
ili-i |ii-iiii'iMlm lii'ii /iiiili\ei rrt^siiii^ ^elnnghMi die verschiedenen Zweite, jedrr für 
•li li Ml liiihiiiM \ii-4lMliliin|{ . um diiiin /um Handel mit den sie nur iu i;erin;:rfYr 
\ iilUiMiiiiii iilii ii |Miiiliii iMMiilni Sl.i«eii n\ dienen, wiihrend jetzt die Indüslric :■ 
I'hIm iki«i-K>n di-i Mii^rhiiHMi nnlcelil |)ie riMeriirhe :Vuszrichiiun|{'. IVliwrrk i> 

iit|(iii ««null' den Uniliniiiniirn fii Uremen (IUI) durch eine kOiii^^liche Erijobai»« 

tii -•( «iiil , liliilt diMn (t«M«i'i iM'Hi.iiid«* drifTCK*'" hi> /u Knde de;« Millelaller.H irrbul^B 
\\v IilmI i;ii Hl liiii I ilt«-i liii\li^ WM' nur \«>n Künstlern beHohul, welche die dr'> 
I I MiiM i-i '«itiii-iifntn \:ii>hi({«'isii>i- hilillii-h iholelllen Die den Krnnken durch 4<' 
RunUitit 'iti-fii iit|(iiii n S|»liiii<i . I«nit«-hen und Sieine («ie auch im llexenmeftra 4f* 
•iii 11 l<Miii|ii n II h (ö(iri'\> wniHii'ii, \t\ HanmMolle tiehulll, von den Kraura ff^f" 
iKHihtii hiii ^K«-ii In rin<-ni .ii-inrni\chen MMhrcnen, das llaxlhausen miltb^il' 
Vi Iftihntm i-me« SvhuUliice« «nu »einen (ilkubigrro an Blunen aurffrh4B|r< 
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Bremen (nach Cassel) konnton (wie Wilda tH5merkt) nur geistliche Gilden 
(gemeint sein, da die Kaufmann»- und HandwerkHinnunfifen fortbestanden. — 
Hwer gilde brothaer (heilst «.«h in der FlenHbun;f;r Skra) Hchall waerae hiel- 
ple$?h sin brothaer tili allae Hinae raete Haj^h«'. ( WUtln.) — Bei Kestatigung 
der Zunft der Schuhmacher in Hn*nien (1274) saii^e der ICath : quibusflam 
bnrgensilms nostris , videlicet hi» . qui ni^os calceoH operantur , pen'ctuam 
oontnlimns fratemitatem. {(Jelrichn.) — In dem alten Norden Hpielte der 
Schmied, der Schwerter, Messer und Kin(?e ferti|;rtc, sowie der Sän^rer, die 
Hauptrollen. — Verschiedene Zfmfte von Tattoem waren in Iliwahoo ein- 
gerichtet, die in getrennten Sehreinen arbeiteten. Bönhasen wurden 
verfolgt. — In das 13. Jahrhundert fallen die besonders von den liisehofen 
von Basel beim Kaiser betriebenen VertKJte, wodurch in Deutschland alle 
Innungen der Bürger verboten wurd(m. ( Wilda.) — DieHlendsgilden (indem 
alle Pilgrime Elende genannt wurden nach Classen) leitet (für ihre Be- 
zeichnung) Bircherod von dem biblischen Vers ab : Alieni^^enae sunius , nee 
haliemus hie locum permanentem, donec disce(himus. ( W'ddn.) — Niederlassung 
unter dem norwegischen Recht wurde von den Factorirttcn mit dem Tode 
bestraft. — Die Yamaeos in Nanai fand Veigl in bfrstimmte Zünfte abgetheilt, 
die jedoch immer in einer gewissen Mischung bleibten , dass sich niemals 
Personen einer und derselben Zunft miteinander verheirathen. -- Von den 
awei Stufen des Adels treten bei deuNatchez die Kinder immer in die nächst- 
folgende, und die Tochter, seltist die der sonneentsproHsenen Fürsten, ver- 
heiratheten sich nur mit Personen ausserhalli des Adels. — Concessimus 
etiam eisdem, quod sialiquis nationis alicnjus in pranlicto burgo mauserit et 
etiam in eo se tenucrit et fuerit in gilda mercatoria et Ilansa et Loth etScot 
enm eisdem burgensibus ^Glocestriae) )»er unuui annum et unuin diem sine 
ealumnia, deinc<:ps non possit repeti a Domino sno, sed in eodem burgo 
liber permaneat, iM-willigte Heinrich III. den Bürgern von Gloeester. — 
Jede Zunft Csunf) in Dam«iskns hat iliren Obmann, und der der Bettlerzunft 
(*8^h et-tawäif) erhjilt sein Amt meistens auf dem Wege der Versteigerung. 
Dem Aga der Freudenmädchen steht die ganze dabtije (Polizei) zur Ver- 
fOgnng. ( Wetzstein.) — In den Nominalprofessuren der Schweiz wurde 
(wenn der Theologe starb od(;r aliging) der Jurist Theologe, der Mediciner 
Jurist, der Philosoph Mediciner dem Nam(;n nach, wegen d(w vers<'hiedenen 
Einkommens und Hanges. — Die Aufnahmein die Verbrüderungen der gemein- 
samen Reisegesellschaften , in welchen die llandelnleute Cdes Mittelalters) 
die Messen und Jahrmärkte bezoi^eu, geschah feierlich unter Ablegung eines 
Eides, weshalb die nachherigen Zünfte zuw(>ilen Verschworungen *) genannt 
worden sind. (s. Ifiillmann.) — Aus der BcHtimmung, dass die ArlM*iten in 
den Schiffsbau Waldungen in eine Land<;sptiiclit für die aus den Nachkommen 
der alten Bewohner des Fürstenthums Kasan iMfstehende Bevölkerung 
irerwandelt werden sollten (1718), gingen die Laschmänner als eine erbliche 
Kaste hervor. 

Anfangs wurde das verlassene Land (der Tolteken) nach Jedes Belieben 
hl Besitz genommen (beim Einbruch der Teo-Chichimeken unter Xolotl, 
Konig von Amaqueme), und auch an neu nachdringende Stämme ausgetheilt. 
Aber nach der festen Ansiedelung der Acolhuas, nachdem die einzelnen 



geprflgelt, and in rriinznjtiKrhoii Komanfn (b<>i flaj^en) hUnfft ein »olrher in dem 
naocfa, wird im deutschen MührchRU im .Mi>l vprücharrt, wie ihn der Meiner inLuango 
ia etoen Kuiig Hteckl.' — .Nach Vansleb blieb die >ilme.s.sun|;f in der Familie, als 
Raddat (ein enrisliichfr Kopte) zum Islam übertrat. 

*) Die Blatanlcnchreibungen bei den Kimbandas besehreibi Magyar. 
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Äf\\\i(f:n rlift (irrf:T\z(:t\ ihres Kifffnthnm.s »i^härf*.T };ezog^n hatten, wurdi^n 
rli«: Ankomrnlin((e rn^nnt ^ezwnnjifen. Tribut zu zahlen. — Als die Weätiroth^n 
Ar|iii('-ani'm hfAt:t7.U:n . traff^n »ie mit den alten Einwohnern ^den Rtlmeni, 
dartAhkonimen, da.iri di»rvi»:!hen »-in liritt^;! bt*hielten, sie sich seltMt aberzwt-i 
Ori^theile zuei^fneten '"iiarrh den .sorte« Gothieae und Romanae;. — Di«* 
liiirj(under verfuhren unter d»*n Germanen am ruckÄichtslosffsten. Meis^t 
be$(nii$?ten Mch di'r-i*r in ihren F>obenmjren mit einem Jirittel d»T Lfin- 
dereien, die Hurj(unfler dacr^'i^en nahiiw^n die HJilfte der Häuser und zwri 
OritN'l der Ae^'kf-r, wahrend äie die Wälder jj^emein lies«#'n. I>er Köm»T 
hi^'.HH Uti^\t*'A de« l$uri(Nnder:s. Muf desHen Gute er sass. {a. Sm-ifpitf.j — Tb*- 
Makololo- families Tspreail through the vill;i^'es of the eonntry; have all 
lordship over t,'reat niniib^r o( subjeeted tribes CMakalaka; , who are fonrnl 
t*» Hi^rvie^H. - - At the rteehii, the H(;eond part of the eireumci.sion . the rite« 
of thf flrstrbotfufra; of whieliMre eoneeaied. amon(( tlie Ji^ehiianas the htVi 
urv wU\]t\ti'.f\ to hardeii th(rni ;is Holdjers dnrin^ the Koha-dance. — In ihr«-D 
lW^/.ichiiii^(^n /Jim kaiserlichen Hof in Coii.st;intino]ieI nahmen die an<?el.<^i'b- 
Hifdir-n Küii'net: »UKMcr ihrem cinheimisehen Titel hretwalda (nU Für&t der 
hrWtUr.hi'u Kiii$(fbon'iien; den deH ^ifeßtkfvi iin, d(>n noch Wilhelm der Kroljcrer 
triiK. - l>i'^ friiiikirtehirn Könij^e m'izti'U um den Titel des Patriciers. — 
Im voriirliiiiKtcn linnm: iU:r HitwolnKtr Alexandriens stnud^n die Macedonier. 
»U di(< urKpriiii(;li('hcu (Gründer, in dem zweiten die Miethstrnppen . die in 
d(uii llren' Alrxander'rt ditMiten, im dritten (de eingeborenen K<»ypter. — Wer 
Kuei'Kf aiiH riiicr plcbejisehen Famili<; ein eundiseiics Amt (das bei derFei>'r 
der Ludi ni:ixiun ^'ronsnu Aufwand nöthig niaehte) b<>kieidete, hiess homo 
novMM, und hoIcIh! I'^amilicn wurd(?n zu den Nobiles gerechnet, im Gegensatz 
KU di'ii iKuoltih'H , dii' keine Vorfahnm , w<dehe curulinchc Aeniter bekleidet 
hfitteii, /.iihlteu. Abba Manko, d(T Führer der MandingoeH, erot»erte Baiu- 
bonk. mit einem («efolge von ManibuK begleitet, die dort den Islam ein* 
fiilirlen. aber Kpäter wegen N'erschwörnngen vertrieben wnrden. <'Ooih*:rr^._ 

Zu den Hellt niinnern (dem Welirntande) gehönni in China alle Mand^i-ha 
lind die N;iehkomiiien derjenigen Mongoh>n und Chinesen, die sehnn vorder 
l'ii-nberimg diene imlerMlüt/ten. — Sklaven der Mandingoe» flAehteteu nach 
Vniiirhi:ikinTi ( l7N(i) im liMude d(>r feindlichen Soosooer, wo sie geschützt 
wiirdfMi. AIm über Hpiiler unter den eigenen Sklaven der Soosooer Bewe* 
(rtiii{jrii iMit'ittiiiileii , niiichlen si(> gemeinsame Sache mit den Mandioifoe?. 
ei-fiberteii und Kei-Mtürlen liy.y Vanghiakurri. — Das Wort Saks bezeichiH 
den Ivitlien iiberhnnpt eiuiMi Herrn, indem die ersten Europäer dii^ in IJ^- 
biiid MiiliieMeKelten HrtMiier (also Niedersachsen) waren, die sie unterwarfeo. 
Kill Wiin'ii« von Stande heisst wenne Saks oder wendischer (rugsis<'h»T 
Miiehue Vor /.eiltMt . so sich .iemand Kriegs gebraucht, als bei li^-o 

WöiiMMii, HO MliindiMi sie von ihrer ehrlichen Arbeit gefordert auf und krie$rt<^D 
Ulli ihii'in Solde l>cginii!ig. Nach vidlendetem Kriege sasscn sie an ihrcrehr- 
lirhen ll;iiMMIiienti)K nieder und werkten mit ihren Händen wii;der. Jetzt 
U\ ille K.'iehe leider in ilit^MM' lei/.(«M) Zeit dahin gekommen, dass ein jt'(|i*r 
I .riiiililiiHilii 'lieh Mitdil, al^ hab' er einen Kid geschworen, sobald er einmal 
di*ii .^ipie>iu :iiii dii^ \eli'«el nehme, si) wolle er sein Tag keine ArlMdt iii*^hr 
Ihiiii i^..'- /'ii'jii ^ tJe»ren den eli«5cheu Hogenstdiiitzen Degmenos -M 
I In^vindeiniiK ilei lleiaklideii unter 0\^los^ trat der fittdische Schleuilen-r 
rn-irhiiie<i :ini vdeiin die Schleuder war kurz vorher von den Aetolern er- 

'b'ii MoidiMi^ und töiltete ihn. der glaubte, durch den fernwirkciiiH 

'I leicht einen Sehweilu^xatViictcn überwinden zu können, durch •H*' 

t eichende schlendiM . Hei den alten IVrseni unterscheideu j^icli 
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Krieger und Ackerbauer von den Hirtcnetämmen. — Clisthcnes. der sich der 
Obergewalt in Bicyon bemächtigtef änderte die Namen der TribuH und gab dem 
(dorischen) Eroberungsadol die Benennungen von EHel, Schwein, Sau n. s. w., 
während er die Tribus der alten Einwohner als die Arohelaer (Volksregie- 
rer) bezeichnete. — Wahrend mehrerer Gtnierationen zogen die nonnanni- 
sehen Waräger jährlich von ihrer Hauptstadt Kiew aus, im Lande umher, 
Eroberungen zu machen. ,,Wem zahlt ihr Tribut?'* fragt Swiatoslaw die 
Viatitchen. ,,Wir zahlen den Khozaren einen Schilling für den Tdug/' und 
er zog gegen die Khozaren , sie zu besiegen. Im Kampfe mit den Bulgaren 
sah Drobinia die Gefangeneu uud sagte dem Wladimir: ,, Diese Leute tragen 
Stiefeln, sie werden uus nie Tribut zahlen, lasst uns lieber Volker suchen, 
die Rindenschnhe tnigen.** (Xestor.) — Die Mbayas (als das edelste Volk, 
höher stehend, als die Europaer), die zuletzt geschaffen wurden, nachdem 
die Erde schon vertheilt war unter die frühem Paare , erhielten von Gott 
(durch den Vogel Caracara) den Auftrag, umherzuschweifen und alle Völker 
zu bekriegen. — Die mit einer Dynastie einwandernden Bulgaren erbauten 
die Residenz Ahrida in Macedtmieu. — Die Bewohner von Sennaar sind 
entweder freie AckerbJiuer oder Mobeweled , eine besondere Ra^e als Al)- 
kömmlinge von Sklaven . die seit (lenerationen für sieh leben und ihrem 
Herrn monatlich (une Abgabe bezahlen. — In Opposition gegen die Priester- 
partei, die von der nationalen Bewegimg des N'olkes gestützt wurde , zogen 
die Adligen aus, eine neueStiult zu gründen, die zwar spater wieder mitTe- 
nochtitlan vereinigt wurde , aber die Trennung zwischen den Mexica-Tlati- 
lolca (Priestern) uud den Mexica-Tenuclica (Adligen) erhielt. — Nachdem 
Jenuak Timofe (der vor Iwan W^*lsiljewitch Hieheude Kosakenhau))tliug) 
Ka.schum'8 Khanat in Iskir oder Sibir (bei Toltolsk) zerstört hatte, unterwarf 
er sich demCzar. — Phirous, derAntiocliien in die Hände Boeuimurs spielte, 
gehörte zu einem der edelsten Adelsgeschlecliter (dieser christliehen Stadt), 
das (nach Wilhelm von Tyrus) Beni-Zerra oder Filii loricatoris (Söhne des 
Waffenschmiedes) in Folge seiner Kunst hiess. — In den Familien, die ihren 
Ursprung von den reisigen Heroen der Vorzeit ableiteten, erhielt sich die Ross- 
zucht oder Wagenlenkerkunst, wie ein von den Ahnen vererbtes Vorrecht, und 
es war ein patriotisches Verzichten auf die Familientradition, wenn ein Eupa- 
tride wie Cimon auf der Burg den Zügel seines Rosses weihte, um sieh rück- 
sichtslos der neuen Politik seint*s Vaterlandes auzuschliessen. {Curtiwf. ) — Wer 
unter den Bhootains sich herablasst, weltliche Geschäfte zu treiben und zu hei- 
rathen (wobei eine» Frau meistens einer Familie von Brüdern dient), gilt für 
entartet. — Die Misi'hlinge aus saracenisehem uud griechisch-christlichem 
Geblüt hiessen (im Königreich Jerusalem) Grifoneu (wie solche Bastartle in 
Sicilien genannt wurden), die Nachkommen der erst(jn fränkischen Colonisten 
Pulanen. — ,,Zur Entstehung der Kriegerstiimme der Ragaputra (der Stell- 
vertreter der alten Xatrya) gaben die Eroberungen des westlichen Indiens 
durch die turanischen Völker und die lange Herrschaft derselben \'eran- 
lassung. Dadurch wurden die indischen Völker aufgerüttelt und genöthigt, 
ihre Stammsitze zu verlassen, um neue Ileimath zu suchen. Dieses konnte 
tüchtigen Kriegern allein gelingen , weil die altern Besitzer nur den Waffen 
weichen würden. Der Sieger eignete sieh den Besitz der Ländereien zu und be- 
trachtete sich als besondere Abtheilung des Volkes (unter dem er seine Heimath 
genommen hatte) und getrennte Kaste.** — Nach dem Florenzer Gesetz von 
1361 mussten Adlige, die das Bürgerrecht erwarben, aller Genieinsehaft mit 
ihren Verwandten entsagen und selbst Namen und Wappen ändern. Nach 
oiiHindliohen Angaben wurden in Bologna einige Male zwei Zuuftgenossen 
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zngleicb ausgestosseOf der eine, als Adliger, der andere, als Ehrloser. Nach 
der VerfuguDg der Zünfte zn Pistoja (1285) sollte, wer ans dem Gewerbe- 
stande die öffentliche Ruhe stören würde, zur Strafe in das Adelsverzeichmss 
eingetragen werden. — Der Gebrauch des Bogens, als magische Kunst, war 
in Tahiti nur den Vornehmen reservii-t. Die Xatrya eroberten Indien mit 
dem Bogen, und die Armbrust der preussischen Kitter wurde gefürchtet, wie 
später die Flinten von den Abiponen. 

In der Provinz Androbeizaha giebt es Weisse und Schwarze , sagt Fla- 
court. Zu jenen gehören die Rhoandrian, AnacadrianundOndzarsi, zu diesen 
1) die Yoadziry, die das Privilegium haben de couper la gorge aux betes, 
qui leur appartiennent, ^leurs subjets eta lenrs esclaves, 2)dieLouhanohitB, 
die einen Rhoandrian oder einen Anacadrian ersuchen müssen , für sie einen 
Ochsen oder eine Kuh zu schlachten, 3) die Ontsoa, 4) die Ondenes oder 
Sklaven. — Zu den weissen Knochen der Kirgisen gehörten die Khane mit 
den davon abstammenden Sultanen, zu den schwarzen Knochen alle übrigen 
Kirgisen mit Einschluss der nicht erblichen Stammesaltesten. — Von Nonh's 
drei Söhnen erwachte der Weisse zuerst nach dessen Tode nnd floh mit der 
werthvoUsten Erbschaft in das Land der Weissen , der Braune nahm , was 
sonst nützlich war, und als der Schwarze erwachte , fand er nur Tabak ood 
etwas Baumwolle zurückgelassen. — Die Chunchos, die die Haare mit Achote 
(Bixa Orellana) roth färben , tragen weisslichbraune Heraden , ihre Häupt- 
linge ein rothes. — Die den Schwarzen gegenüberstehenden Weissen in I^ 
leiteten sich von einer Stammmutter, Bianca, ab. — Les boyards etaientl» 
juges ou conscillers de Citoyens (enNovgorod), les jyty-lioudi etaient citoyeni 
notables parmi lesquels se choisissaient les boyards. Les tschernye-hoQdi 
(hommes noirs) formaient la classe du peuple la plus pauvre , les artisuä, 
les joumaliers. Les steppermoi possadnik, eins pour un temps limite, etaient le 
Premier magistrat de la repnblique. (Pam.) — Les cabanes des Basse« 
etant eloignees les nnes des autres les Grecs les appellaient (selon Procope) 
Sporades, qui est la traduction du niot Ross (dispersa, nach Paris). — Bei 
den Mongolen bildeten die Tarchane eine steuerfreie Kaste (als eine Axt 
Barone), und Dschingis-Khan erhob seine Anhänger durch Ertheilnng von 
Jarlyks (Privilegien) in diesen Stand. — Ritter Brun theilte die Zfiri- 
cher Bürgerschaft in Constafel (Richerzechheit in Cöln) und Zünfte (1376). 

— In der mexicanischen Kasten- Aristocratie hatte sich der König Ton 
Spanien die Macht vorbehalten, den Rang der weissen Farbe jedem Indiri- 
duum irgend einer Classe zu ertheilen. Que fnlano se tenga per blancv, 
hiess es in den deshalb von der Audiencia ausgestellten Decreten. (AfvA/oi* 
pfordt.) — Die Hauptkaste auf Kissa sind die Mama, aus der Fürsten vaA 
Priester gewählt werden , und wenn dieselbe in irgend einem Stamme am- 
stirbt, so wird die oberste Gewalt einem Mama aus einem benachl>arten Staate 
gegeben, in welchem diese Kaste zahlreicher ist. Die Uhur (Kigenthfimer) 
bilden die zweite, die Ahka (Sklaven) die dritte Kaste. (Earle,) — DieNes- 
seeländer nennen jeden Fremden Pakea (Pakea Monge oder schwarze Freuufe 
sind die Australier), wie die Malayen Alfuros (Barbaren, Buschmänner nd 
Habesch). Das ursprüngliche Wort heisst Alforas, die portugiesische Beieich* 
nung für freigelassene Sklaven, und aus Mangel einer bessern Bezeichnonf 
gaben sie diesen Namen alleu freien Bewohnern im Innern der Molueken* n* 
sie von denen zu unterscheiden, die mit ihnen in Städten wohnen. {Eaii<.) 

— Die zur altspanisehen Zeit in Paraguay vorhandenen Stämme worden ab 
Waldindianer (Indios silvestres) bezeichnet. (Azara.^ — Das Wort BattM 
oder Abatoa, mit dem in Südafrica ausgedehnte Gebiete beaeichnet werdea. 
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heisst (nach van derKemp) in der AmakoHa- Sprache Waldbcwohnor (Iiu8ch- 
mann). — Die entlaufenen Nef^or in Westindien wurden Maron-Nei^or (genannt, 
weil sie wie Affen (Maron) im HuBch lebten. (Oldetidorp.) — Die Wanikoro 
erzählten Dillon von den Mara (Geistern) , dio fast keine 8]kmho i^enotisen 
nnd deren liäuptling: (La reyrouse) Sonne und »Sterne anbetete. — Der 
Unterschied der hellfarbii^on Arjas (Hrahinanen, Xatrya» nnd VaiByas) von 
den dnnkeln Sudras (Im FänfHiromland) führte die KaHten (Vama oder Far- 
ben) Indiens auf nationale VerMC*hiedenheiten zurück , wie bei den Tnchan- 
dalas am Ganges, den Pariah im Dckkhnn. — Das römische Gesetz Hess die 
Nachkommenschaft Frei|;elnssencr in vi<^rter Generation zum VolI}fcnnss der 
bürgerlichen Rechte zu. — Die Adlifren der West^rothtMi trugen (goldene, die 
Freien silberne, die Sklaven kupferne Uin^e [Fixirung des Vennofcens in 
Geldwcrth durch die lieprnscntation den Standes, indem die Hinge das , nm 
nicht als todtes Capital brach zu liegen, zum Schmuck g(>tragene Geld bildeten, 
auch bei den römischen Kittcm, wie die Heichsthaler die Knopfe der Alten- 
bnrger Bauern oder die Perlenschnüre bei den Negern , die Rupien bei den 
arabischen (die nicht beraubt wurd(>n) und indischen Frauen]. — Die Insu- 
laner von Rook (Neu-Gulnea) trösteten die Missionare, die sie vom Himmel 
gekommen glaubten, dass sie bei längerem Aufenthalt auch Menschen werden 
würden (Curab) mit schwarzer Haut. — In Hrasilien giebt es keine Aristo- 
kratie der Haut , die verschiedenen Ra^en leben friedlich beisammen nnd 
man kennt nur Freie und Sklaven. (Andree.) 

,,Ein Manu, unedler Abkunft entsprossen, nimmt das schlechte Naturell 
seines Vater» an, oder das seiner Mutter, oder das beider. Nie wird er seine 
Abkunft verleugnen.'' ,,Um die Reinheit des (ieschlechtes zu bewahren, 
rau.«« der Mann mit Vorsicht seine Frau hüten, *' heisstesim.Manava-Dharma- 
Sastra, und weiter: ,, Jedes Land, wo diese Menschen gemischter liastard- 
ra^e entstehen , die die Reinheit der Kaste verderben , ist bald dem Unter- 
gange verfallen, gleich Alien, die es bewohnen.** Lucas m.acht auf den 
Gegensatz aufmerksam , den der auf das iinglichste die Kast«?n trennende 
Brahmanismus dem Islam g(>genüber bietet, wo alle von C'Oncubinen und 
selbst von Sklavinnen geborenen Kintler ebenso legitim sind , als die freier 
Eltern [wodurch aber auch oben die Verändenmgcm angebahnt wcnlen, die 
die erobernde türkische Ray(* in Kuropa und die arabische in Nordafrica 
erlitten hat ; der bedingende (jnmd der Verschiedenheit liegt klar genug in 
den historischen Verhältnissen , da ein in civiüsirte Länder eindringendes 
Nomadenvolk das Recht der Firoberung b(>nutz(>n wird, um seinen Harem zu 
füllen, während eine durch Sciirift unci Literatur unter sieh verbundene 
Prlesterclasse, wenn sie unter den rohen King<»boreuen n:ich Macht und Kin- 
fluss strebt , sich anfangs zur Sicherheit imd inneni Kräftigung jeder Ver- 
niischnng enthalten wird und nachdem sie zur Herrschaft gelangt ist. <ius 
Stolz]. — Robi^pierre glaubte in der grossen Masse <les Volkes und den 
untersten Schichten der Gesellschaft das unverdorbene und rohe Bildungs- 
inaterial zu Anden , aus dessen Tiefen sich der natürliche Mensch wünle 
schöpfen lassen , als der Träger der allgemeinen (Hleichheit. Robespiern» 
erlag. Auf dem Felde der Debatten machen sich keine Revolutionen, und der 
Biutstrom, in welchem er jedes hervorragende Haupt der Gesellschaft er- 
tränken wollte, schwemmte ihn selbst fort. Aber unter dem Siegesbanner 
seines Zöglings stiegen die Männer des Volkes zu Königen, Herzögen und 
MarHChällen auf, die mit ebenso viel Grazie die Welt emberten , wie sonst 
die Heroen der alten Kriegerkasten. — Durch die Farbe und den Schnitt des 
Rockes, durch die Tracht des Haares, durch den Gang und die Haltung, durch 
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Jn ci*-;. vn'i-M'jiifi: üLC r^-'-'iiTrs iiarj-rarrikrln äZIct Kaursfhaff! hoxsfi es: 
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iiijt M-,jj«'jj. K'"T'.'a.*jj'rb'-n Iij':i ver2-M«>'-n eri-:»-T -nr.d orkanft hat. dt'n birrm 
'/Ui*-ti hi.' w'.; aJi- 'i<-ii )i"'f'b't*-n . keint-n .lusspenommon. — Xaoh dt-r christ- 
ij«'h«'fi L*'Ur*' «j«-r tran-laTio \Uii»ffii von dt-n Grioehon dnrob den l^psi acf 
KarJ und di*r 0'rnjjan*rrj, dürf'.-ii nicht nn'liivre iinabhrlnjriire Könif»^ in »Iw 
'.■hri.'t«nh«'it r*''/i*:r*'U . M^nd'rni nur ein K;umt. und das Kaisorrhinn i^-bührt 
di'ii < it'rui'.iut'U . kif lHni£f' trH der PaiisT nii-lit ziirücknimnit . obwohl dio Kar- 
füri-ti-n d«-in K;ii^*T di** (Jewalt ohne Mittel zn vindieiren siiohton. — IM«« 
r;4|i-iloniJ4«h*r ';i'i')tlichkeit reinigte jedes (»efass . daä« durch die IVrührcn? 
t'Un-> ri'nu'i-t'.hf.u *nU'r sächsischen Priesters l>efliM»kt war. — Hie Tanftif- 
i^iiifit'-n . Mi-iinoiiit<fn CSnnon Menno's in Friesland) und hiitterschen 1trä<UT 
(liutiir'n in Zwickau;, dürfen sich nicht mit Un^tauften (8onsti<reii C'hristea 
Vi ihi'iiathin. - N:ichA<.dian waren vor Alters die Priester bei den ECT^tCTii 
Uu-UUr. IM«; .Mollahs (tartarischen Geistliehen) bilden eine Art Kaj&te. ds 
hl di'i- Urm'\ ihn- srdiiHj wied<*r MoUahs werden, ans anderen Ständen ahft 
Nhinand. Di«* I*«i|mmi heiratiien nur Popentöchter. — Indem die S'hrifl 
y,\v)i'«'h<'n «h'H Priestmi von (rieicheni Kitual übenill eine Coinnninii*arioB 
lifi.-lilli, rrwiirhsrn di«* Hrahtnanen (Vorheter) zu einer mächtigen Ka^ti*. — 
Kii ijpiHialliirH (wo die Druiden undEdellcute oderP^qnites die hrrrsohoiHlf 
Kii.-'ii' hihli'lni) war di«* seh \V(>rsto Strafe (sa<;t Cäsiir) der AusHchluss vmd 
Uidirtidhiid, iiidciii eins«) K.xcomuumicirter überall als prottlos gi^rtohfo 
(viiidr, ww der Heiner Kaste Verlnstifre in Indien und unter den femr« 
In Si'iicHMiiiliii'u. Die IVuihs bleiben nur Nachts in den getmmt 

nIi hiiidiii \\ oliiiiiii^en thT als Zauben*r betnichteten Schmiede-Kaste, Av 
^tl li Hill iiiifer ?<ieh nder mit den Laobies verheirathen. Die .SchniitHle sind 
deiiiKaiiit^e iiiiterthan. Sie bekennen sich zu keiner Relifrion, aber iM^trinkea 
h|i h In IVtliiiweln oder Miisehranntwt'iu. Wenn ein Stier geschlachtet wird. 
Mi ^i-liiut der Kopf dem (iriot. die Kiu^eweide nnd Lenden dem SchinitHl. 

■* lliiiil df-iii Si'hiiNter DiePeuIhs des Innern sind meistens Musf*1nmnner. 
Ili'wnlmei- der l'fer ahtT iler Keligiou ihrer Väter untren gowonlen nn«! 
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haben , ohne gerade Götzendiener zu sein , g^r keinen Glauben , nach ihrer 
Vermischang mit denMandingoes. Sie sind dem Trünke ergeben und werden 
im Kriege von den eigentlichen Peulhs grausam behandelt. 

Antonius Pins ertheilte den Rhetoren und Philosophen in allen Provin- 
zen Ehrenrechte nnd Besoldungen. — Julian ertheilte den Aerzten , als 
Ehrentitel, die Comitiva (Grafenwürde) erster und zweiter Classe, womit 
Courfahigkeit und die adorandi principis facultas verbunden war. — Ptole- 
mins Philopator schrieb die verfolgten Juden in die unterste Classe der 
Egypter ein , setzte sie aber , nachdem die berauschten Elephanten sie im 
Circns zu zerstampfen verweigert , in ihre frühere Stellung zurück. — Die 
boddhistischen Bettelmönche dürfen kein Almosen nehmen von Comödian- 
ten, Freudenmädchen, Weinhändlem, Kriegern und den Tschen - tho - lo 
(Schlächtern) , der verachteten Kaste der Tnchandalas bei den I^rahmanen 
entsprechend. — In Hessen -i)<innstadt war (nach dem Gesetz von 1766) 
das Kaffeetrinken den Armen, dem Gesinde, den Tagelöhnern , Uandweriis- 
geholfen , Wäscherinnen und anderen unvermögenden Personen bei Geld- 
oder Gefängnissstrafe verboten , wogegen Wohlhabende auf geschehene An- 
meldung und Einzeichnung die Erlaubniss erhielten. (Bei-(//w(.) — In den 
braunschweigischen Dörfern Supplingen und Hammerstedt giebt es Koth- 
sassen , welche Sonnenkinker (Kinker oder Bauern) genannt werden , weil 
üe pflichtig sind, von Johannis bis Michaelis täglich mit Hacken und Kechen 
10 dienen , doch nur bei scheinender Sonne (bei Regenwetter nach Hause 
gehend). — Als die Beni Elohim (die Söhne der Eluhim , die die Menschen 
geschaffen) sich mit den Töchtern der Menschen mischten , verdarb alles 
Fleisch, zur Zeit, als die Nephilim oder Riesen (die Söhne Anak's, als die 
iraxifff der gottentsprossenen Fürsten Hellas') im Lande waren. — Die 
Schlachten und Kluffte waren eine Eintheilung des \'oIkes , auf welcher das 
ditbmarsische Staatswesen beruhte. Jeder, der im Lande vollkommen 
rechtsfähig sein wollte , musste zu einem der Geschlechter gehören , sowie 
er etwa nach der angelsächsischen Verfassung ^litglied einer Freoborg sein 
mnsste. CWilda.) — Von den durch Ferdinand aus Sp.inien vertriebenen 
Jaden nahm Johann von Portugal viele Familien auf, Jedoch nur als Skla- 
ven , wenn sie sich nicht durch hohes Lösegeld von der Krone ft'cikauften. 
' — Die den Kleiderluxus beschrankenden Reichspolizei-Gesetze (1577) gaben 
als Beweggrund an , dass ein ,, überschrecklich Geld aus Teutscher nation 
geführt, auch Neyd, Hass und Unwillen erweckt. ** (l{(ni.) — Der Freie 
als glaubwürdig bedurfte keiner Eideshelfer, wie der Eigenmann, nach deut- 
schem Recht. — Bis in*s neunzehnte Jahrhundert war es den Söhnen von 
£ltem ans den untern Rangclassen in Kurhessen verl>oten , sich auf der 
Landes-Universitat den höheren wissenschaftlichen Studien für den Staats- 
dienst zu widmen. — In der ersten badischen Kammer wurde (1819) vor- 
geschlagen, zu bestimmen, welcher Art die Kleidung und aus welchen 
Stoffen bestehend, jedem Stande und Geschlechte zu tragen erlaubt sei. 
(fiiehl.) — In den Ordinameuta justitiae zu Florenz (1292) mussten die 
Adligen Bürgen für ihr gesetzliches Verhalten stellen , durften nicht gegen 
Bfirgerliche (ohne Erlaubniss der Prioren) zeugen und wurden bei Ver- 
diensten um den Staat unter die Bürgerlichen versetzt, indem sie ein ande- 
res Wappen annahmen. — In Regeusburg durften die Hebammen keiner 
Jfidin Beistand leisten. — In Wien mussten die Fischer Winter und Sommer 
imbedeckten Hauptes auf dem Markte stehen , bis zum Verkauf. Den in 
Basel nicht verkauften Salmen musste der Schwanz abgeschlagen werden. 
,,In Jahren der Hnngersnoth an derGoldküste kommt es vor, dass sich 
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Familien ihrer Freiheit begeben zum Besten eines Reichen, der sie als 
Theil seiner Familie aufnimmt und »io gleich Blutsverwandten behandelt. 
Kr würde sie dann nie verpfänden oder verkaufen . ausser etwa in solchen 
Umstanden und Nothfallen, wo ein derartiges Verfahren auch bei seinen Blnts^ 
verwandten gtirechtfertigt wäre. Mit diesen pflegen sie gewohnlieh zwischen- 
zuheirathen, so dass schliesslich aller Unterschied aufhört. Wenn eil 
reicher Mann (dessen Haushalt aus Blutsverwandten, aus gekauften Sklavifi 
und aus Untergebenen , die sieh freiwillig an seine Beschutzung gewaodt 
haben, bestehen mag) zur Bedeutung eines kleinen Häuptlings aufsteiftt 
(indem er in einem ganz von seinen Unterthanen bevölkerten Dorfe lebtl 
und durch die Feindschaft eines benachbarten und mächtigeren Häuptling! 
bedroht werden sollte , so sucht er den Schutz eines an Rang höher stehei- 
den Häuptlings , dessen Vasali er wird und dem er , ohne zur Sklaverei e^ 
niedrigt zu s(^in, feudale Dienste leistet (indem er ihn in den Krieg begleitet 
und in seinem Gefolge einherzieht), den er jahrlich mit Geschenken besDchL 
mit ihm gegenseitige Zusicherung des Lehensverhältnisses austauschend. 
Dies tliut er, ohne dadurch neine Hechte über seine Sklaven zu sehwäcfaen. 
die immer nur ihm direct gehorchen werden. Ein Individuum ohne Beschützer 
an der Goldküste mag von Jedem ergriffen und versklavt werden.*' — ü*» 
Truck- und Cottige-SysttMu in England, wodurch den Fabrikarbeitern ^Vo]l• 
nung und Nahrungsmittel vom Fabrikherrn gegeben und der Betrag der 
Miethe und Naturalien gegen Arbeitslohn abgerechnet wird , wächst in 
der jetzigen Zeit der Industrie ebenso aus den Verhältnissen hervor, wie 
während des mittelalterlichen Feudalsystems die Umwandlung der Freien 
in Vasallen. — Zwei Drittel der Kinder und Freigelassenen gehören den 
Herrn, ein Drittel frei (in Norwegen). — Polnische Grundherrn in Sehlesie« 
machten Contracte mit einem Unternehmer (locator) , der die Bauernschaft 
der eingewanderten Deutsehen anordnete und ihr Vogt oder Schulz wurde. 

— Ij^iu Mann , der etwas ers]>art hat (bei den Soosoos) , baut sieh mit Hülfe 
seiner Sklaven ein Dorf. Von dem Ertrage der Arbeit kauft er neue Skla- 
ven, bis er ein mächtiger Häuptling wird. Freie Leute lassen sich in «ei- 
nem Gebiete, um geschützt zu sein, nieder. — Ein reich gewordener Neiper 
in Guinea lässt seine Leute auf Eleplmntenzähnen Lieder einüben, dannieigt 
er öffeutlicli einen Festtag an, um seine llörner zu probiren. Zwei Schiide 
werden vor ihm hergetragen. — Jeder Fremde, der sich nicht einem Sehma- 
gilli (bei den Bogos) als Dienstmann übergiebt, wird als Feind betrachtet. 

— The Socmens were land-owners , who liad lands in thc St)c or franrbiw 
of a great baron, i>rivileged villans , who though their tenures were alHul«- 
tely co])yhold, yet had an interest equal to a freeliold (Doiiiesday-Boii- 
Introdiiction). 

Bei der Huscanavv(uuent (Einweihung) wurden die Junglinge he*ii- 
nungslos geschlagen (worauf, wie der Werovvanee oder Prophet Smilfc 
erzählte, der Okke oder Teufel das Blut der linken ]lrust aui^iuige) ud 
dann im Walde mit einem berauschenden Getränk , Wisoeean genmiL 
genährt , bis sie alles (iedächtniss des Früheren und der Kindheits-Sündei 
verloren, um unter die Coeharouse (die Männer) aufgenouunen zn wer 
d(?n (in Virttinien). — Vor der Weihe eines Prit\ster8 niUBste dersell« 
(bei den Moxos) eiu<^n Tigt^r verwundet haben und seinen Klauen entkommei 
Hi^in. Bei der Erhebung zum Tiliaraiigiu wurden ihm die Augen oim Hr 
klar zu machen) mit s('liarf<>n Kräutern gewaschen, (rrltaht tlt Matka.'* — 
Einen angehentlen Seher führt der Piaye bei den Caraiben Nachts in eiw 
dunkle Hütte mit drei Hängematten, in deren eine der Maboye nieder^teij^ 
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und unter wildem Schütteln »einen Schutx verRpricht. (le Breton.) — Bis 
sum Alter der MannbarwerUung lebton die mezicanischen Knaben unter den 
Tempelhallen (um denPrieHtem ans dem Walde das nöthige Holz zu holen), 
durch die prinzlichen Gefährten in Banden abgetheilt. — Die freien Leute der 
Banyai sind eine verschiedene Classe, die niemals verkauft werden können. 
und unter ihnen giebt es eine äklavenkaste. Banden Jnnf^er Leute iu den 
verschiedenen Districten verlassen ihre Kltem und le1>en mit den Häupt- 
lingen , um von ihnen unterrichtet zu sein , es ist ihnen nicht erlaubt , zu 
heirathen, bis die folgrende Generation mannbar geworden ist, um ihren 
Platz einzunehmen. — bei den Bechuanas-KafTem zieht die Classe der mit 
dem Sohne des Karsten glei(^halterigcn Knaben mit ihm zur Zeit der Pubertät 
in den Wald , wo sie . von den Alt<7ii unterrichtet , Knhmcslieder verfassen, 
und für später stets seine Lcil)garde bilden. Khe dtT Knabe in den Wehr- 
stand aufgenommen wird , hackt und kratzt man ihn mit den Krallen der 
Raubvögel am ganzen Leil>e. Bei der Wtähe des nordamericanischen 
Knaben hat er , nach dem Eingeben von Narcotica , Zusammenkünfte mit 
dem Manitou über sein f(;meres »Schicksal. — Vor der Erwählung wird der 
Häuptling der Gayanes in einen Ameisenhaufen eingegraben. (Neuville.) — 
Nach Ingulphus verachteten die Nonnannen den zum Ritter nach christlicher 
Sitte Geweihten , da diese die Prüfungen gemildert hatte. — Der einzu- 
weihende Piaje (bei den Caraiben) muHS bis zur Bewusstlosigkcit tanzen. 
— Jussae sua terga puellae | Pellibus exectis pcrcutienda dalKiut, sagt 
Ovid von der Einweihung in die Luperealien. — Die im Orden Tepochtlitzli 
dem Tetzcatli])oca (an dessen Fest Staub verschluckt wurde) geweihten 
Jünglinge und Mädchen trugen geweihte iStricke. — Von dem zur öffent- 
lichen Sicherheit l>erufenen WaffeuausKchusse der Zünfte in Bologna (1271) 
trugen die Lonilmrden auf rother Fahne die Gerechtigkeit, die von der 
Klaue einen rotheu l^öwen, die vom (rreifen einen Greifen im weissen 
Felde. — In den frnnzösiHchen Conipagnonnages theilen sich die Compag- 
nons du devoir (den Conipagnons de liberte, die sich vonSjüonion herleiten, 
gegenüberstehend) in die durch Meister Jacques und Soubise Gestifteten. — 
War das Kind vom Vater, der es verHtossen konnte, aufgenommen, so erhielt 
es den Namen (am dies lustric.us). Die (fel>orenen wurden im Tenijiel der 
(Juno) Luciua angemeldet (seit Ser^'ius Tullius). Nachdem der Juvt>nis im 
Tempel der Juventus in die libri juniorum eingesehri(>ben war und ein Opfer 
den Göttern auf dem (.'apitol gebracht, trat er das tirocinium an ijm 
Kriegsdienst oder Staatsamt). — Am Tage des (i<»ttesTetzcatlipuea wurden 
die männlichen und weildichen Zöglinge der Kloster iu Mexico entlassen. 
' — Bei dem Jahresfeste durchstossen sich die Payaguas das Fleisch und 
trinken das Blut, um muthig zu scheinen. — Im Pcnnalismus Hessen sieh 
die Bacchanten von den Schützen bedienen ; wenn sie aber auf die hohe 
Schule der Universität eintraten , mussten sie sich wieder unter demüthi- 
genden Ceremonien unter die Studenten aufnehmen lassc;n. — In the bo- 
l^era , observed by all the Bechuanas Caffres , all the boys of an agc be- 
tween lo — 15 years are selected to be the companions for lift? of one of the 
Bons of the cliief. They are taken out to scmie retired spot in the forest in 
hnts , erected for them. The old men go out and teaeh tliem to dance, 
Snitiating them in politics and govemment. Fach one composes an ora- 
tion in praise of himself (leina or nauie) to Im> repeated Huently. On their 
retum to the town, a prize is given to liim, who eaii run fastest. They then 
•ean sit in the Kotha among the olders , as banona (men). — In der Classe 
^er Briche (der älteste Sohu vou Einem , der nicht arbtntet , oder einem 
Baütian, .Messch. III. 22 
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Edclmanne) unter den Hibos erbt der Sohn nach dos Vaters Tode alle Skla- 
ven und ist unumschränkter Herr über Weiber und Kinder. Ehe er da» 
männliche Alter erreicht, wird seine Stirn eingeschnitten, und die Hant von 
den Haaren bis zu den Augenbrauen herabgezofj^Mi. — Durch persönlichen 
M uth , Kühnheit und Selbstverleu^nnmg bei heftigen Qualen kann bei den 
Indios braves der Einzelne eine ehrfurchtgebietende und unabhängige Stel- 
lung dem Stamme gejrenüber erlangen und selbst temporäre Herrschaft ani»- 
üben. (Tschmli.) — Um seinen Sohn unter die Krieger aufzunehmen, fant 
der Vater (bei den Caraiben) den Mansfenis genannten Raubvogel bei d«i 
Füssen und schlagt ihn mit demselben , bis er todt und sein Kopf ganz ze^ 
schmettert ist , und giebt ihm dann (nachdem er ihn mit dem Agont}'zabn 
geritzt und mit Pymanwasser gewaschen) das Herz dieses Vogel» zn essen. 
Wer unter die Boyez aufgenommen werden will , mnss sich von Jugend anf 
einer b<'fttimmten Speise enthalten haben. {Roche f ort A — Bei Aufnahme 
anter die Krieger veränderte bei den Caraiben <ler Jüngling seinen Namen- 
Oft nahm er den eines von ihm erlegten Arrovager-Hauptlings an (wobei 
Roehefort an Seipio's Keinamen Africanus erinnert) oder forderte einen «ei- 
ner Genossen beim Gelage auf, ihm einen neuen Namen zu geben. — Pie 
Passes prüfen ihre Knaben durch Geisseihiebe, die Mauhes, indem sie ihnen 
beim (-ajiii-Triukfest baumwollene Aermel mit Ameisen anziehen. 

Abstämmling. Wie Meschia und ^leschinah , deren Kinder . wie der 
Sohn ]Hiriam's , durch einen in das Ohr gCKteckten Finger erzeugt wurden, 
waren auch die Moxicongos aus dem liaumen gewachsen , die Saehsea an* 
den Felsen heivorgijtreten. Cecrops, König der attischen Aboriginer. war 
(wi? Folii) noch halb Schlange. Dem aus der Sündtiutli geretteten Paan* 
in Litthauen rieth der Regenbogen , neunmal über dit* Gebeine der Knie m 
springen, worauf Mensehen (A«os' und A««?) daraus entstanden. Mit der 
Kelebmig des Steines beginnen die Wanderungen der Seele auf Erden, ab« 
die Mysterien kannten das Geheimnis^ , sie »ehon auf Erden aus dem Hob 
(wie Osiris und Adonis) wiedergeboren werden zu lassen, weAhalh Peuflopi* 
den Fremden fragt, ob er von Stein oder Holz geboren sei, d. h. demVnlke. 
oder der aristokratischen Kaste der Eingeweihten angehöre . — KrahnA 
oi)ferten die Gütt(»r und Halbgötter und Weisen auf heiligem Grase, nndli'i 
seiner Zerstückelung ward aus seinem Munde der Priester, «ins seiafli 
Schul tern der Krieger, der Ackerbauer aus seinen Schenkeln, ans sein« 
Füssen aber die Parias oder dienenden Classen. — Heim<lall zeugte. ■!* 
Rigr, mit Ai und Edda den Hirten und den Knecht, mit Ati und Amma den 
Bauer, mit Vater und Mutter den ,Jarl. — Im Beginn, saj^cn die chine4- 
sehen *) Chroniken, waren die Mensehen wenig von den Thien*n versehiedei. 
Sie kannten ihre Mutter, ohne zu wissen, wer ihr Vater sei. Sie warrt 
stnm])fsiuuig und roh. Nur wenn der Hunger sie drängte, suchten sie n«* 
Speise , und wenn sie gesättigt waren , warfen sic^ die Reste fort. .Sie w* 
schlangen bis zu den Häuten , tranken Blut und kleideten sich in Fefle. 
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Fohi zeigte ihnen Netze zu machen , um t^sclie in Schlingen unfl Vo^el zu 
(Bnf^en. O lehrte sie die wililen Thiere zu zahmen und zur Nahrunfr 
oder zum Opfer (In den heiden SolHtition) zu verwenden. Sein Nach- 
folger Chinnon? füpte die Opfer in d«'n Aequinoctien hinzu und bebaute 
mit eiRTenen Händen das Feld, um Weizen und Frficlite zu (r<^winnen. An 
dem Tajfe, wo die» fff^Mchali, ?iu(r<>n seit Louitsou, «h-r (;<Mu:ihlin seinem 
Nachfolf^Ts Hon^ti, die Kais<'rinnen mit ihn'm Hofstaat in die .Maulbeer- 
haine , um die Seidenwürmer zu ptlef^en. — Nach der Sajje der nördlichen 
Indianer war der erste Mensch ein Weib, das sich von Heeren nährte. Dar- 
auf gesellte sieh ein Hund zu ihr, der ihr in die Hohh' fol^e. Nachts 
mensehliehe Gestalt annahm, al)er aniTa^e imm<'r wiederzum Hunde wurde, 
bis ihn ein Riese zeriiss , der atis seinen Kor]>ertln'ilen die Thiere biblete, 
seinen von der Frau gebontnen Kindern aber über dii'sclben dir HiTrsehaft 
gab. — AI« die bif*her von d«'n Ri<*sen in ihrer Hohle bewachten Antillenos 
sieh hinUin^lieh an d;Ls Sonnenlicht {rewohnt hatten , um niclit weiter ver- 
wandelt zu werden , ^nj^en aus den wohlriechi'uden Kichliaumcn (den frü- 
heren Weibern) Ameisen und aus diesen .Madchen hervor, die so jrlatt waren, 
dasB (nachdem der Specht nach};<*holfen) nur Limite mit rauher Haut oder 
Aussätzige ihrer habhaft werden kouuteu. — .Vis <lie «'insanu' Jun^^frau 
der Yuracares in ]3<»livia einen schiMieu Haum (IJle) mit j^MIcu bemalte. 
ward er ein Manu, der fcst<;ebuiiden bei ihr verweilte, aber als er (von 
einem Jaguar in Stücke zerrissen) von seiner Frau wieder zusannnen^esetzt 
und belebt, sah, <lads ihm ein Stück der Wanjre f(?hite, wollte er nacli 
dieser Vcrunstsiltung nicht lan«rer bt*i ihr bleiben, (s. Aniln'c.) — L<'s famil- 
les, les plns notables (delaprovincedeKazwin), sont toutes dori^nne arabe. 
Lorsquc Mouya-ben-Houqa convertit en une ville imp<irtante l'autique cite 
des Kosroes , il invita, sur l'ordre du Kbalifc, le-( tribus reiiandues dans les 
eavirons ji se reunir dans Tenceintc uH**me de la vilb'. (Quelques -unes 
F^ndirent Ji ci»t appel et se melerent h la populatiou primitive. A ces 
deux elements anci<*ns s*aJouta , plus tard, uue autre classe jdus distincte. 
dr l'ussige etablit, que, lorscpie uu citoyen i)arveuait a nn };rade eminent ou 
se distin$ruait par son merite , son nont se transmettait a ses descendans 
(•. Meymn-tl H'AqXx <lem Tarikhe (riizideh de Hamid Allah Mustofl Kazvini). 
"^ Der Mann auf Junaschka zeu^'te mit der Frau auf Tuinak erst einen- 
ftnncl und dann ein Meusch<Mipaar , von dem die Ah'Uteu abstaunuen. — 
Die Krebsindiauer waren als Schaleuthi(>re aus dem Sehlamme emporyre- 
mehHen. — Vor dem Menschen wurd«' America von dem Miber bewohnt. 
*— Der krainerische Kitter Lamberts besiejfte den böhmischen Kiesi-n Pej^am, 
äan» J>ollinger den ungarischen Krako. — Die Habylonier ("die nach dem 
Tode <lc?8 in Joppe residirenden Kej)li(?us (.'haldäer genannt wJinlen) lassen 
lie Canaanaer von dem babylonischen Hel-Kronos abstammen, wo<;egeu die 
pliönicior (die nach .Fustinus ursprünglich in dem Assyriinn stagnum wuhn- 
ien) ihn; Hauptgottheit nach Habylou wandern und dort ihren Sitz gründen 
Hggßn. — Nach den Onoudagas erschi(?n der gross«» (»eist auf dem Berge 
^ratanpeskau mit zwei TliierlMhlern, die «t durch den Hauch seines Mtmdes 
matrocltnete und belebte , als Peghi-Sagat (erster Mann) mid Sanna-Tellu 
'Gtefaiirtin). Nassaniromi stieg aus den Wolken auf die Insel Allisinape 
imd Hess den Mais, Reis und Tabak wachs<'n. in<lem <'r nach den vier Welt- 
regendcn ausspuckte. — Die Frankt^n leiteten sich aus Troja , die Haiern 
ron den Armeniern, die Sachsen aus AIexand<T*8 Heere her. — Nach Jor- 
BSndes zogen die (iothen unter König H<»rich aus Scauzia nach Scythia. — 
Die Colonia Trojana unter Anchises iiaute (im siebentiMi Jahrhundert) eine. 

22* 
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neue Troja , die durch ihren zweiten Namen (Sancten oder Xanten) an die 
heilig Ilion und den Fluss Xanthus erinnerte. (Pertz.) — Die Abiponen 
wissen nicht , wer sie erschaffen hat , sagen aber bei weiteren Fragen , da» 
es ein Indianer war, Aharaigichi oder Queevet (durch das Siebengestin 
dargestellt, während dessen Verschwinden er krank ist), der, als ihr Gross- 
vater (wie der der Spanier , denen er Kleider und Gold schenkte), ihnen 
Muth gab. — Nach den Delavraren fiel eine schwangere Fran , von ihren 
Manne Verstössen , vom Himmel , von deren ZwiUingen das Land bevölkert 
wurde. — Als der grosse Geist den caraibischen Stamm der Tamanachier 
in seinem Canoe verliess, sagte er, sich noch einmal umwendend: ihr «oUt 
die Haut verändern (zur Verjüngung, wie die Schlangen). Als aber eine alte 
Frau nicht glauben konnte und zweifelte , sagte er : Ihr werdet sterben. — 
Die Kurden sind die Abkömmlinge junger Leute, die vor den Schlangen des 
T>Tannen Zohak gerettet wurden. — Die Orangknbus (braunen Menschen), 
die seit Generationen als die niedrigsten Sklaven geboren werden, stammen 
(nach den Malayeu auf Sumatra) von den Hamba- oderBudak-Iskender (den 
Lastträgem in Alexander's Heer) ab. (^Gibson.) — The Conibos and Kemofr 
suppose themselves to have been created b}* a miraculous man, who , strik- 
ing the earth with his foot , calied them forth. They p&y no adoration to 
him, but deprecate the malignity of the evil being. — Wie die Carier 
erzählen, schrieb Gott einst seine Befehle auf eine Ochsenhaut und rief allr 
Nationen zusammen (um Kenntniss davon zu nehmen) , von denen nur dir 
Carier, denen der Ackerbau keine Zeit überliess, nicht erschienen. {Hamd- 
ton.) — Die barbarischen Stämme der Nanban, Seisu und Suzuga-^^ama in 
Japan (Sprösslinge der Sonne in der chinesischen Sprache) wurden von da 
Japanesen (die ihr Land Akizu-nosima oder das Land der Dracheafliegv 
nennen) ausgetrieben, als civilisirte Besitzungen belästigend. — DerFlntk 
die das erste Zeitalter der Mexicaner, das Atonatiuh (Sonne des WadWK 
beendete, entrann nur Coxcox (Teocipeutli) mit seinem Weibe Xochiqnetxal 
in einer Barke , am Berge Colhuacan landend , wo ihre Nachkommen voo 
einer Taube sprechen lernten. Die zweite Periode Ehecatonatiuh (Sonw 
der Luft) endete durch Sturmwinde. Um das Menschengeschlecht vieder 
zu schaffen, gebar Omeciticatl , die mit Ometeutli im zwölften UinDcl 
lebte, einen Kiesel, der, auf die Erde geworfen , ui Stücke zerbrachn^ 
16,000 Heroen hervorgehen Hess, von denen Xolotl , um die Menschen wieder 
hervorzurufen, zum Wohnorte von Mictlauteuchtli (Grott der Hölle) gmgn^ 
die Gebeine eines der in derFluth umgekommenen Menschen holte und «ie Bit 
dem Blute der Helden benetzte, um die Menschen hervorgehen zulassen. Dv 
dritte Zeitalter Tlaltonatiuh (Sonne der Erde) sollte durch Krdbeben endn- 
— Der Delawarenstamm Minsi (Wolf) wohnte in einem unterirdischen See. 
woraus einer heraufstieg und , das Fleisch eines Hirsches gut findend, die 
andern heraufrief. — Sieben Indianer fanden sich an einem See 

von denen das Land bevölkert wurde , nach den Nantikohs. Britu 

Troja fand aus Babylonien ausgewanderte Assyrer in Troja (wahrend JeW 
die Araber glauben , dass die Engländer die Inschriften lesen , um ihie idtt 
Ueimath wieder zu erhalten, und deshalb die Götzen ihrer Ahnen uek 
London schaffen) , wie das orientalische Heer des Hercules auch Africa li^ 
Spanien bevölkerte. — Das die Washington-Inseln bildende Land erW 
sich aus seiner ursprünglichen Loealität in Havaiki oder der Unterwelt {j^ 
Aufenthalt der abgeschiedenen Seelen) durch die Bemühungen eines Gottta^ 
der in der Tiefe lebte. Damals g^ib es noch keine See , die . sowie alle äe 
bewohnenden Geschöpfe (Pflanzen und Thiere), erst später von eine« 
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Weibe geboren wnrde. MeuBchen und Fische waren nrsprflnglich in einer 
Höhle*) verachloseen, die plötzlich aufsprang und die Fische in die See warf, 
während die Menschen auf dem Lande blieben. — DieOlmekas bclcSmpften 
die eingeborenen Riesen (Quinames). — Lc beau singe wanderte aus (nach 
den Grenzen der flnthcnden Finsternisse inmitten des unsterblichen Berges 
mit alten Höhlen) , um die drei ClasHcn von Wesen (Fo , die Unsterblichen 
und die Genien) zu suchen , die allein sich der Bewegimg des Rades ent- 
ziehen können, (s. Pävie.) — Die Krähe ist Urheber der Welt bei den Eskimos. 
Die Weissen kommen von dem Lande, woher auch das todte Treibholz 
kommt. — Der erste Mensch stammt von dem Elephanten nach den Sagen 
der Bari. — Nach Gibson werden die Orangkubus (in Bambushfitten die 
Teak- oder Maringinbäume bewohnend) , die mit Haaren bedeckt und fast 
ohne Kinn sind, von den Malaycn auf Sumatra zwar für Menschen gehalten, 
aber gejagt und zu La8tthi<>ren verwandt. — Chimanitou bildete die Thiere 
ans Lehm und belebte sie, hineinkriechend. — Nach den Siouz stand der 
erste Mensch als Baum im Boden , bis die Schlange die Wurzeln abnagte. 
Die Oneidas stammten von einem Stein (als Oniota-taug). — Michaliu (vom 
Gott des Wassers angefeindet) bildete die Erde aus einem Sandkorn. — 
Die von den Dacotas verehrten bemalten Steine werden von ihnen Gross- 
vSter genannt. (Schoolcraß.) Der Gegenstand des Fetisches heisst, als Be- 
hausung des Geistes, Oiaron bei denlrokenen. — DfT Häuptling desLenape- 
Btammes der Shawnees nannte die Sonne seinen Vater, die Erde seine 
Mutter , auf Harrison's Einladung. — Die Kothh:lute nennen den grossen 
Geist den grossen Hasen (als Symbol der Fruchtbarkeit). — Wied sah den 
Herrn des Lebens als Pfeife dargestellt , mit Einschnitten für den Magen, 
mit Beinen und Füssen. — Nach den Osagen stammt das Menschengeschlecht 
von der Vermählung**) des Hibers mit der Schnecke. — Die Seeleu der vir- 



*) Sora von Nowgorod berichlele Neslor, dass Jujporivr (die Nachbarn der Sano- 

ieden) seinem Diener von einem hohen Berge auf dem Wege nach Lukomorie erzMhIt 
illteHt in dem man oft klagen und itrhreien hArie. wie von einem Volke, das an dem Aaa- 
{■ng arbeite [wie die Mongolen-Schmiede], und die, wenn mau ihnen B ixen Werkzeuge 
iowarf, durch Flammen und Dampfwolken antworteten. Nestor meint, dass es die Ver- 
worfeoen der Race Japhets wUren, die Alexander, der Mncedonier, dorthin gebannt, bis 
■n das Ende der Tage. Die Khvalissen, die Vnlker Moab's, und die Bulgaren, die Vttlker 
ABinon's, stammen nach ihm von Lolh, als verworrene Rafie, die Volker der nttrdliehen 
Wüsten (die Torkmanen , Pelschenegen , Türken und Polowlzcr) von Ismaei , wie die 
Saracenen von Sarah. 

") Nach Jornandes stammten die Hunnen von Magierinnen (Alraunen), dir, von dem 
GolheokOnig Pilimer in die WUsle getrieben, sich dort mit Taunisrhen Miinnern (silvestres 
homtnes, quos Taunus vicarios vocant) begattet halten. — Sudindirn, als von Rakschasas 
und Äffen oewohnt, wird im Ramavana (lern heiligen Lande der Arier gegenübergestellt. 
— In der einen Petition der sich nlr die wahren Brahmanen au:(((ebenden Pantschalari 
(fünf Gewerbe) in Salem, die von dentiUnsllingen des Kttnigs in die Kaste derBdenkeyer 
oder linkeo Hand (gegenüber den Walankeyern oder der rechten Hand) gedrangt seien. 
werden verschiedene Thiere (Hund, Esel, Schakal, Hase, Frosch u. s. w.) als Stammherrn 
der ihnen reindlichen Stamme aurgeHlhrt, wahrend sie selbst aus dem Gesicht Brahma's 
entsprangen. — Den Litlhauern war der Same des Getreides von den Gfllteru in der 
HuUe der Eicheln auf die Erde sesandt. — Die Banliker stammen %'on Tambaga ab, dem 
Soboe Kasimboha's, der der weiblichen Impos Ltahagi, die zum Baden mit ihren Schwe- 
stern herbeigeflog[en war, ihr Ucberkleid raubte und sie dann heirnihete, und. als sie 
■aeh Ausreissen ihres weissen Haares in den Himmel zurückgekehrt war, unter einem 
Gewitter, ihr, an einem Rattan hinaurklellernd, dahin folgte.— Die ersten Prinzen (Mann 
und Frau) der Mixteken wuchsen aus den Räumen der IKmIe von Apoala hervor. — Nach 
den Mechoacan machte Gott die Menschen erst aus Thon, und, als diese beim Raden Wasser 
einsogen, von Asche, und dann von Metall, als welche sie beim Baden das'Menscheuge- 
sehlechl hervorbrachten. — Die Fanlees hallen Tümmler und Walfische llUr den Ueberrest 
eines durch die Sundfluth zersitfrlen Volkes und sühnen ihre Leichen, wenn an's Land 
geworfen. DenTahitern umschliesst der gesehene liorizontdie Welt uud liegen Beretania 
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giniöühen Häuptlinge gingen in abendliche Singvögel ein. — Das Land dee 
Paradieses am blauen See ist den Chinesen (die von dort durch das OelHet 
von Kansu auswanderten), ist dies Hochplateau der Berge von Knenlun 
(Kulkun der Mongolen) oder die Hcimatli'*') der dreizehn Patriarchen, eim* 
Gegend , bevölkert mit miirchenhaften Ungeheuern jeder Art , mit Vögeln 
und Fischen, die Monschenköpfe tragen, mit geflügelten Menschen, die Vögel- 
pfoten und Schwänze zeigen oder Pferde* und Ochsenfüsse mit kopflodes 
Körpern, denen das Gesicht auf der Brust sitzt. {Klaproth.) — Til, Gott 
der Yumale (in Kordofan) , schuf die Menschen , indem er Ombo (Mensch, 
in den Wald rief, worauf ein Mann und ein Weib hervorkam. Bei der E^ 
neuerung der Schöpfung kam ein Reh heraus , dem er aufk'echt zu gehen 
befahl , als Mädchen , aus dessen l>eiden Kniescheiben die Schwarzen und 
Weissen gebildet wurden. {Tutschek,) — Nach dem Mythus der Indianer 
am Lorenzstrom und Mississippi hat sich der erste Mensch in den Himmel 
gehoben und donnert dort. — Bei den Hundsrippen-Indianem ist der erste 
Mensch Schöpfer der Menschen , der Sonne und des Mondes. — Bei den 
Caraiben ist Logno der erste Mensch, der vom Himmel herabstieg, die Erde 
schuf, und dann nach jenem zurückkehrte. — In Yoruba gilt Shango. der 
Gott des Donners , als grausamer und mächtiger König , der zum Hinnnel 
aufgehoben wurde. — Al8 Caru (aus Tiri's Zehe erschaffen), mit einem 
Pospovogol (Ilokko) Kinder erzeugend, einen Manibusch (Krdpistacie). aif 
dem Grabe seines verstorbenen Sohnes gewachsen , verzehrte , verkfiadete 
ihm Tiri , dass er ungehorsam gewesen und seinen Sohn verschlungen habe, 
wofür zur Strafe die Menschen sterben und arbeiten sollten. Nach demVe^ 
zehren einer Ente brach Caru die Thiere aus, und dann zogen die Mensckn 
aus einer Höhle, die Tiri in Völker trennte (bei den Yuracare.s). — AlsTonatik 
und Tona (Sonne und Mond) aus ihrer Höhle (dem Felsentempel Jouau- 
boina bei Cap Franyals , der mit Tausenden von Zeroesbildeni ausgehaiien 
war, und beim Fest des Nationalgottes reizte sich Jeder vor dem seinigen 
zum Brechen , zu zeigen , dass er reines Herzens sei) zum Himmel gingeiL 
schickten sie als Stellvertreter Jokahuna und Jemao nach Ha^'ti. — Na^ 
einem Mythus der Azteken waren im Zeitalter der Luft die Mensches ii 
Affen verwandelt worden, weshalb sie beim Säcularfest Thiervcrwandlaniei 
fürchteten [als eine Folge geologischer Revolutionen]. — Nach ihrem Mjlhü* 
war ein Vogel der Stammvater der Zapotcken. (Mühletipfortlt.) — Abd» 

und Fran^ia ausserhalb. I\'ur fUr die Ouadincn hal Golt Soone und Mond gesrhain 
— Von den von der Sonnenlocliter ffezeuglen SonneDstthnen (Peiven pampfa) «liaaM 
die HeMensöhue (Kalla parneh), ai« (von den Lappen unter die Sierne verMtid i* 
Schneeschuhe erfanden und die Elenuthiere zUhmten.— INach einer rhioesi«chrD^atl^ 
heschreibung pflanzen die AbendlUnder einen Schafsnabel In die l.rde , iRaras» '•> 
Lunim en»ifchsl, das sich beim Hnren des ersten Donners von der Erde loslftaL — h* 




^ Tigerin gewf« 

— iSach den Chibcha oder Muyscus sind Sonne und Mond erat uach den MenMbei- 
geschlucht erschafTen. 

') Oucslo lerminp Thibel 6 una parola corrolta in lingua tarlam. ma in baen li^* 
jOi^Kf^io ^i ^^^'^ dira thobol oppure tangut kalzar. Taof^ut signiKca abiUlor^ dellr cik 
uienire i Tartari dimorano nclle (ende falle di frltro, o di lele ffroane Irssale di pcli '• 
vak ossiano bovi pelosi, ed i Thibelani dimorano nclle case. (P. Oraat'o.f ^ llir dri 
Kharlokkcn (deren FUrst den Tilrl Khiikhan führte) folgeflden Thibrlrr (Thoaraai bm- 
leten (im 7. luid 8. Jahrhundert) ihre Eroberungen bis zum brngalischrn .Meerha<ra 4d>i 
thibt'tische Meer nach Alestakhry) aus, so dass der erschreckte Kaiser von «Ibinafiart 
Bund mit indischen Fürsten, dem K^inigc von Yunnao und dem Khalifen \on Bafd'' 
schloss. 
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Vieh, die Vütrel und kleiuertai l'hierc gCHCliaffeii wiirdi*n, kamen diejenigen, 
welche linrtitfer sind, unniittellMir auH den liöhien lieniUH, erzaliicn die 
Patagonier; da alier zuletzt die Htiere*) und Kühe kamen, nt) wurden die 
Indianer beim Krhiicken ihrer Hörner ho erHchreckt. (Iima Hie die Aut^t^ange 
ihrer Hohlen mit ^roHHen .Steinen verrttopften. Krnt die 8|>anier, die uiuthig 
Konng geweHen, hIc herauHzulaHHen , brachten ihnen npater das Hornvieh. 
(^Falkner.) — Nach Thorkelnon hoII Inland Hehon von einer barbarlHeheu 
Menschenrav«' (HnkiniOH oder AuHiedb^r auH Irland) bt^wohnt ^cwt^nen Hein, 
die venlrangt wurde. ((laflatin.) — Ton};aloa li(*HH neinc aU Schnepfe, auf 
flau WaBHer herabtlieffende Tochter Tuli auf den zu Iii.seln K<*f"nnten Stei- 
nen wilden Wein bauen (tiiefiie;. der dann auHKeri^^MMi und auf Haufen 
geworfen wurde, worauf Würmer, die zu MeuHchen wurden, daraus h(>n'or- 
gingen. aufSamoa(FreundHehaftHinHein). — Die griechiHche Sage der Abstam- 
mung**) der iMenschen von Eichen (als dem aitesti.'n Jiauui Arcadienn bei 
Phegia) erklärt Kuntath daran», das» die Alten die Neugel loreuen, wenn Hie 
nie nicht hätten ernähren können, in hohle Häunie ausgcHctzt hatten, nach 
«lenen Hie dann vtm den Findern tf<^nannt wurd(>n. Von den zwei Arten der 
Kiche , Sqv% und g^rnyo^ , war die letztere , als die esHbare . ZeuH . dem 
Allernährer, geweilit. Dum der Hlitz unt(fr allen iiäumen benonders in die 
ihn anziehende Kiche einHchlägt, wollen practiHche FörHter beobachtet 
haben. — Nach Manen tischte (h'r ernte MenHcli die Nationen aus deniKeiche 
der FinHteniiBH und netzte dit^ meisten ihrer Fürsten in die hinnulischeu 
Kegionen , wobei aus den Frühgeburten der Hchon hchwang(Ten Frauen die 
Thiere geboren wurden und auf die Krde fielen (nach Augiistin). — Marama 
oder Mranma (der eigentJiclie Name der bunnanen) iH^zieht sich auf ihre 
heiligen Ahnen, die im (ieiiiete von Kupa residiren. (Cratr/ord.) — Die 
Irokesen , die unter dem besonderen Schutze des höchsten Wesens stellen, 
iiehaupten, ihre wahre Heiuuith und L'rsprung sei Aoneo (America), das für 
sie gCHChaften worden sei. (Amlree.) — Die Athener waren gleichaiterig 
mit der Sonne, die A regulier älter als der Mond, die Delphier entstanden 
sogleich nach der Fluth. Kgypten war licwohnt, noch ehe die Hinnnels- 
geHtirnc ihren Lauf begonnen hatten. 

Traditionen. Die alt(>n Thatcn der Gothen sind lN*richtet (sagt Jor- 
nandes) in piiscis eorum carminibus, paene historieo ritu. — Sus richten ay 
alle na willen u nicht na beschreven rechte, doch hevet keyser karl 
gegeben bcHchreven recht und up allet dat men erdenken maeh up , alle 
wertlige gerichte der lande to süssen u hcvet g(>sat , men sullc jo na b. r. 

*) Die HatTcrn haken ihre Orlisrn aus IlJihlcii f>i'hHll(*n, dii> im Noriloslcn lirf|;i>n. 

") Die da« driUe.Mal dureh die m<if(iKchen Linien und Zirkel de« Xpi-Yaeoc und \iiiu- 
cane (die Münneraus Holz, die Frauen »UNPflanzenmiirk) ^eKchalTenen Menschen uinKcn 
in der SUndflulh zu (irunde, mit Ausniihme einiger wrnif^en, die als AlTen in den Kuuuen 
erhallen wuHen. Naeh dem niexicnnischen Text \%nrden die Menschen durch die SUnd- 
llulh in Fische verwandeil und ffin^vn KpHler in die Chichiuiequas lll»er. — Salomn gab 
at. den er in rinrm Thsde zwischen Man'b und Jerusalem anlraf. als I\ach- 



den AlTenalMal 
komaieu einer 
l'ergiiuienl, das spUler zur Zeil des Khaüreii Omar dort \>ieder {(e 



komaieu einer israelitisrhen (ienieindr. die den Sahballi rnlweihle, ein Hesil/diplom auf 
IS spUler zur Zeil des KhaÜreii Omar dort \>ieder u^esehi'n wurde. — Nach 



«len Seed- oderSuaLe-liaplirtlen, die aus den l'urlieularbaptislen hervorgingen, stammen 
die ISichlprttdcHliniiien guv nirht von .Adam, sondern \on dem Samen der Sehlan^^e 
üb. — IS'och den UeberiiererunKen dt>r (^bippe>%MS sind die Thiere \un den Mensrhcn 
rrcchaffen und haben ursprUntfiieb auf der hrde geherrscht, bia einige \on ihnen, durch 
die lÜacbl der Zauberkunsl in Menschen verwandelt, in dieser neuen (lestall Hrieic Regen 
ihre eberoaiigen Brllder führten, sie verjagten und vrrrniglen. — >aeh den liaschkiren 
halle sich der Slammvaler der Wolost, Schailan-fiudei, mit der Tocbler eines llerg- 
gei«lea in einer llOble des umliegenden (iebirges vermuhlt und seine Naebkommentchari 
gezeugt. (Pallas.) 



U4 l^ 

tnij^jrti M uM^rt ib^Iilc Oft äiHsii 't<rc«aB im£ fin:teikk<s. b<wt es in der 
jv'vniüriS'^ »T t.p***-iüv -MCE'.»!«!!! 111 sifertw 7«E»diz«e(iiT. H 'me¥€r.^ — Die 
TiJt^Afi 4*'f itri*-jr«rri*^fieE ^Ilfimaf werd™ ii Hf^^dr^kpe^dKiii«« den Gedieht- 
JWM«^ »^^w^^rs. 'Jy.t^K.^ — D5*r ICsacmijv- »uf den Phiüppiiieii ereetxen die 
iwi*^i'/f>*l<ffl '/♦"^Äfi^'r dcr^li L*-c«>d«». — Xaeii Cniwford lumen die Bngies 
«'if*«r »)ii«i v^^rV^rjr*»* '^pr%f:h*f nfl«« d«-r des Volk^. — Eöne Sproeh Weisheit 
4<ff '/r*ßb*:4Ttt lÜDnfrr d«:« A]terditi!n«> d^eren AxK^ben bei dos durch die 
rit*^:U^t %'<rH/r'fitunfr d<rr Lit^ratiireD und danns foi^ndes Sellkstdenken 
whf jf«rw:liwä^lit . '^/wohl noch nicht ganz verloren ist . wie sie Pvtfaagons 
wtk »U^n Kai$r<rn d<^r l^ieli«n Wei-^n zusammensetzte . mnsg baaptsächlieb nr 
AuWriUlt yn:r^*fn . wenn ein allgemein gehender Religions-Ideenkreis fehlt. 
tU'T M/rmt, na^rhdern er sich selbst aas ihr entwickelt bat. jene ersetit. 
ItU: KrMiJ'ltJiiK der Hucbdmckerkanst war der erste Schritt, nm die Selbit- 
ti<'r<'<:litf(fiiii(r d<rfi Individuums zn ibrer VoUendang zn ffihren. aber noch 
fifiuMT Ji<'i(en wir an den Fesseln des Antoritälenglanbens ans Jener Zeit, 
wo <lie in W<'ibiin({<ni gehüllte Wissenschaft durch die verba magistri in 
i-rU-nifti w:ir, »tatt durcli Selbstdenken. — Je me sonviens d*avolr oqI de 
UiiiUt'. iinrriii K'h gcns scavans en Europe, si le tabac et lesiicreetaientorigi- 
imtreH (Im noijveaii nionde on s*il en avait toujours en en Orient. J*en ai re 
('hcri'hA la vi'rlti'' Hur les lieux, maisonnemesanraitcroirelepeudecnriosite. 
qiic i'on 11 i'U Orlfnt pour ('es sortes d'observations. Ponr le tabac Je n'ii 
\m ifiivotr iMi PfTHe, hI o'est \k originairement nn fruit du pa^'s ou «11 y 
it i''(i' ii|i|ior(i'* iloH iiayH etrangcrs, et Je m'en suis informö inutilement. 
M'hri'Hil Cliiinlln Mifir)- -1G77 , und doch scheint das Kaueben erst im Ab- 
raiigi« ili'rihi*llii*ii .liilirhunderts während Abbas' des Grossen Feldzag gefseo 
illt< 'rilrkiMi chigcfUhrt zu Hein. — Pendant tout le temps, qu'elle consem 
ri'iii|ilri<, iiiircilit» iV une sangriue insatiable, eile avait englouti le meide 
i<iitii*r. Niigt (julriig«)M {Ihiimtrier) bei der Eroberung Bagdads dureh HoaU- 
UiMi liltitM- tliHMi Fall triuuiphirend , als die Hauptstadt der den Annenien 
fi'liiiilli*hi>n MatlJlgM, wi(> die alten Propheten über den Babylons, will- 
riMiil lUt* iioHtorlinilMche iiomnhlin des mongolischen Khans die Chriaten 
\iii ilrr /ointtMiing ri'ttt'tt\|. — IMdgcon, der von einer PriesterfamilSe ab 
Niijiii iiu)(riiouuuon wunb> . theilte die Tradition der letzten Propheten der 
l'IKuiiliou ixWv ihn'u IrspHUig mit. — Die als Riesen dargestellten Allegvn 
ht-liriiiiMi uni'h tloii in dou («rSbeni gefundenen Knochen gegentheils eher 
«Mit WloiiuMor MonsohruHohK*!^? gt^wesen zu sein, als die späteren Rothhäoie 
vi« .' «• \/u.Vf>v ■ rho ititauos said . that they believed themselves to 
bo r»!M»tt,ii)N, luvjinso tlioir fathors before them believed so, who mnstkno* 
mihU KM((M, iIki» tliiMuMvos. ^liorrotr,^ — Als Grund ihres Glaubens SB 
\Uf> rtuhoru ^«'Ivii dio Hou^id-Neger an: because same ting do for my 
tut hol. ^.•lluo tiU): dx« for mo AU llntv-hinson die Möglichkeit derWandermg 
liok s«*oK* \\\ cuioii AAVu »ud Kx\«kOiliI Ivzweifelte. wurde ihm geantwortet: 
h UoK.^ltlvti i'.i^h .-«ud whito u:4n no saiby any ting about it. — ..Die giaie 
K«*Uj;i%M\ »Um Noijvy Ivruht Usiicüoh asf Tradirion •]■ .^sagt Oldendorp). Ä) 
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haben ihre Vorfahren geglaubt, bo haben sie gehandelt.'* Das ist die Ant- 
wort , die man von ihnen auf Jede Frage über den Grund ihrer Keligions- 
meinnngen bekommt. Ihre blinde Achtung für das Herkommen ist viel zu 
gross, als dass sie Untersuchungen über die Richtigkeit desselben anstellen 
sollten. — Der Adet oder Gebrauch ist (nach White) die Wurzel alles Uebels 
in der Türkei , gewissermaassen die opinio nccessitatis , des Gewohnheits- 
rechts auf niedrigster Stufe , wie Fallati bemerkt. — Als Brocke den Ge- 
brauch derDayaks, einen Menschenschadel vor der Hochzeit von dem Bräu- 
tigam zu verlangen , missbiUigte , wurde ihm geantwortet , dass diese Sitte 
seit undenklichen Zeiten schon bestehe und sich deshalb nicht abschaffen 
lasse. — Als der Missionar Wenrik den Litthauem von der Erschaffung der 
Welt erzählte, verlachten sie ihn, weil ihre ältesten Männer erklärten, 
Nichts davon zu wissen. König Jagello konnte nur mit Mühe den Untere 
schied des Ueberlieferten und schriftlich Bekannten erklären. — Als 8mith 
nach der Religion der Bewohner von Cape-Mount fragte , wurde ihm geant- 
wortet, dass sie ihren Häuptlingen gehorchten und nc\\ nicht kümmerten 
um das, was oben wäre. — Die Mandingoes, wenn durch Missionäre über 
den Zustand nach dem Tode befragt, suchten die Unterredung abzubrechen, 
da Niemand £twas davon wissen könnte. — ,,Da die Manu»cripte bei dem 
Buchhändler in London niedergelegt sind, so hört aller Zweifel über die 
Echtheit des Werkes auf,'' sagen die Ephemeriden (1822) von den Chro- 
nides of Eri, being the history of Gaal Sciol Iber or Irish People, translated 
tnm the original Manuscripts in the Phoenician dialect of the Scythian 
langnage. 

Cirilislrsnde Propheten. Durch die Verknüpfung mit dem Staat 
wurde bald Gesetzgebung und Religion auf denselben Urheber zurückge- 
führt in der Gestalt der Ceres legifera. Die ganze Cultur wird zur über- 
natürlichen Offenbarung und die Priester zu ihren Verkündern. Tripto- 
lemns durchzieht auf seinem Drachenwngen die Länder, um das Getreide*) 
zn vertheilen, wie die drei ersten Kaiser Chinas. Dschemsid, mit gol- 
denem Dolche die Erde ritzend , lehrt seinen Völkern den Ackerbau (als 
Tama, der Sonne Sohn, in den Hindu-Puranas), wie die siiiben Oannes (deren 
erster, nach ApoUodor, unter König Ammenon aus dem erythräischen Meere 
aufstieg) den Chaldäem , Abane den Mbaevera , Osiris den Egyptem. In 
Zoroaster, in Moses, in Manu, in Numa verbindet sich der Gesetzgeber**) 



Brinch bei ihreo Vorrahren (re^'^sen. — Nach Grey im der rerlhierte Zuslaml, in rfem 
sich die Australier befinden, niehl das danernde Resullat einea nalUrlich mangelnden 
VeraUndea, sondern die zurttllij^e Wirkung eines complicirlen und kUnKtlich (gebildeten 
Systems von GebrMuchen und Einrichlunxen, welche zwar schädlich in ihrer Tendenz 
sind, aber doch klar den Besili und denGehraach intclleelueller Fühiickeil bewiesen, eoa- 
plicirle Gesetze, die nich t nur alle freiere Wirknamkeil des Gedankens benehmen, sondern 
zoffieich gar kein Ziel setzen fUr dieEntwickluu{( irf^end einer yrossen moralischen Qua- 
lincatioo und sie dadurch nothwendig in einen hoffnunjr.slosen Zustand der Barbarei 
binden, von dem er nicht loskommen kann, indem diese Gesetze so klug berechnet sind, 
das» sie den directen Zweck haben , jeden Versach , sie selbst umzuslossen, zu nichte 
m machen. 

") Als der Zauberer (der Oltowas) aur den Manilu-Inseln ein MUnnchen mit Feder^ 
bnsch beim Ringen überwunden, verwandelte sich dieses in eine PruchtMhre, die den 
Samen des Mais ausstreute. (Sehoolcraft.) Mach Majer wurde derselbe durch eine vom 
Himmel steigende Jungfrau ausgestreut. 

**) In ollett Zeiten waren die Bewohner von Bogota Barbaren, lebten ohne Religion, 
Silte und Gesetz. Bei einer besonderen Gelegenheit erschien plötzlich ein alter Mann 
unter ihnen, von fremdartigem Aussehen, mit einem langen Bari. Er unterrichtete sie 
in den Künsten, aber in seiner Begleitung führte er ein boshaftes, obwohl schönes Weib, 
das seine wohlwollenden Absichten durchkreuzte. Durch ihre magischen Zaubereien 
schwellte sie den Strom des Funza und überschwemmte das Thal, so dass die meisten 
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und der Prophet. — Der Gott Tno brachte von Otoupoon die ersten CocoanQsae 
nach den Marqiiosas. Otaia (die Morgendämmerung) und seine Frau Ova- 
nova , die von der Insel Navao kamen , brachten die Samen der essbann 
Pflanzen nach Nukahiva. Porter wurde von dem Priester Kcatanoui e^ 
zahlt, dasB zwanzig Generationen vor seiner Ankunft der Gott Haii alle 
Inseln der Gruppe besucht , Schweine und Gt^ügel dort lassend und einen 
Drunnen in der BayAtaoutoua grabend, in der Nähe eines Baumes, der seit- 
dem heilig gehalten wurde. Die Berechnimg führte auf die Zeit der erstvn 
spanischen Entdecker. Mehrere Jahre nach dem Besuche Haii*s kamea 
Personen von der.sel1)en Farbe wie die Eingeborenen, aber ohne Tättowirung. 
die in derBay von Anahou mit einem zweimastigen Schiff Anker warfen nnd 
den Eingeborenen das erste Eisen mittheilten. Die Einfuhrung der Katzen 
wurde auf den Gott Hita-Hita , der einen Menschen tödtete , liozogen und 
fiillt mit Cook's Besuch zusammen. — Bei zunehmender Bevölkerung könnt«* 
die leichte Auflockenmg der Erde für »zongung der Nahningsmittel nicht 
mehr genügen, und es wurde nöthig, die grosse Göttin zu zerrcissen, und truu 
ihrer Klagen entschied der Götterrath, dass Vischnu's (jemahliu diese Knt- 
heiligung über sich ergehen bissen niusste. So findet sich der Pflug in der 
Hand des Osiris, wie der chinesischen Kaiser (auch der Gross-Jaga tbat den 
ersten Spatenstich), und seine befruchtende Bedeutung fiel bald mit den ein- 
fachsten Ideen des PhallusdieustCH zusammen. — Numank-Machaua (der 
erste Mensch) besucht alljährlich dieMandanen, um die Hütte zu öAei. 
und ihnen die religiösen Gebräuche zu lehren, wodurch sie glücklich aaf der 
Jagd sein können. — Ilabis, Enkel des Königs Gargoris, der den C}*iieteB 
Honig zu sammeln lehrte , joclite zuerst den Stier an den Pflug und unter- 
richtete seine barbarischen Uuterthanen, die er durch Gesetze verbundei. 
aus der Furche das Koni zu ziehen und minder rohe Speise vom Acker n 
e^sen. — In Mixt(!capan wurde jährlich die grösste Aehre aus deu Felden 
ausgesucht, in ]'rocessi(»n durch die JJörfer getragen und dann, in Leinwand 
(dngewi(*k(^lt , begraben , bis zum nächsten Jahre , wo man aufs Neue den 
Göttern der Felder opferte und ihre lieste vertlieilte. — Dem Könige (ünnf- 
holuktschi) des \'olkes der Patsala (erzählt Ssanang Ssetsen) wurde ein 
Knabe geboren, dessen Haupthaar bei der Geburt himmelblau, desMü 
Zäiiue wie der Schmelz der grossen Seeschnecken und dessen Finger 
und Fussz(^h(;n, wie bei der Gans, durch eine Haut miteiuander Ter 
bundeu waren. Mit den Augen schielte er, wie die Vögel, beständig auf- 
wärts und er war mit allen merkwürdigen Zeichen vollständig venehen- 
AufUath derBrahmanen, die Unheil von ihm fürchteten, durch Biduen Vater 
den lloftieamten zumTödten übergeben, wurde er von diesen, die durch kein 
Mordwerkzeug ihm schaden konnten , In einem Kasten in den Gangesstron 
gestützt und dort bei Vaicali von einem Ijandmanne gefnnden, von dem er spater 
seine Abstannnung erfuhr und dann nach dem nördliehen Schnccreich wanderte. 
Dort (in der Thaltläche Jarhmg) mit dem Debschin-Bonbo des Iliuunek und 
dem Jang-Bonbo der Erde zusaunnentreifend, wurde er von dictsen al«der 
Tegri-Solin (Göttersolni) Maha (der Grosse) erkannt, auf einem Sessel nacfc 
dem Schneeberge Schambu getragen und dort als Oberherr (313 a. C.) an^ 



BewohniT zu (iruiirf«' giiiKni, mit Ausnulmu' ciniKf^r wrnigeii, dir Kirh «urpineo bratrh- 
bartcn ller(( grfllirhltil hiiKcii. In Fol^e dessen veHriob der (irt'is Kf*iiif> Genibriin \o» 
drr Brdu, worNuTsie zum .Mnnfiu wurdfi. Dnun durchbriioh er die KHsrii, die das Tka' 
Mn drr Seile von Tequendamu umj^eben, und gikh so den Wassern einen Ablnss. Dub 
fubrte er die Verahrung der Sonne ein, beslelllc zwei llMujplHnKe und lov aich in ein ab- 
geleifenes Thal zurück, wo er in Ausübung harter Busse nir SUOO Jahre lebU*. 
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gernfen , unter dem Namen Sseger Ssandalitii Chaghan THI Esen. — Seit 
Bonifacius verbreiteten die dann anter ßegfinstigung Karl'H d. Q. durch 
Benedict von Aniane reformirten Benedictiner das Christentfanm diesseits des 
Rheins und der Donau, indem die Mönche Wälder lichteten. Garten nnd 
Felder anlegten, südliche Früchte einführten. Gewerbe und Künste lehrten, 
Wissenschaft pflegten, wie die ßrnhmanen in Dekkhan. die Franciscaner in 
den pneblos de couTcrsion der Andes und in Califomien, die Jesuiten in Pa- 
raguay, die Marabuten in Senegambien. — Die für den Himmel reifende 
Secte der Jammaboes (Berg«oldaten) in .Japan (von denen die Tosanfa jähr- 
lich den steilen Berg FMkoosan zur Bussübung ersteigen . die Fonsafa zum 
Omine wallfahrten) leiten sich von dem Eremiten Ghenno Gjossa ab, der 
zur Kasteiung seines Leibes die Wildnisse durchkreuzte , und dadurch viele 
Wege und Gegenden des Reiches explorirte. — Nach den Tamanakeu (am 
Orinoco) ist Amalivacca der Schöpfer der Welt und das höchste Wesen, 
der sich mit seinem Bruder Voeci üt)er die Fertigung des Orinoco unterhielt, 
den sie so einzurichten wünschen , dass Boote auf- und abfahrend von dem 
Strom getrieben würden, was ihnen alter nicht gelang. — Nicht durch Gewalt, 
sondern durch Weisheit und Ueberrefiuug hat Hercules (sagt Lucian) sich 
die Völker unterworfen. — ,,Sie machen eine platten auf ireui haupt. lassen 
dmmb her ein krenzlein von hare, wie eiuMünch'^ erzählt Hans Stadeu von 
den Tnppin Irabas und hörte auf seine Fragen. daHs Ae es von einem Manne, 
Meire Humane <;eheis»en, der viel ..winidorbarlich dings unter ihnen gethan. * * 
angenommen hätten, ein Prophet oder A|>ostel. — Der wei^e Boitio hatte 
den Gnatiaos die Kunst de« lirotbackens gelehrt. (Peter Martyr.) — Der 
Feuergott Camaruru, an den die Indianer bei Rio Janeiro ihre Cultur knüpf- 
ten, soll ein schiifl »rüchiger Engländer gewesen sein, dem seine Flinte jenen 
Namen verschaffte und der vom König Enianuel mit der Oberhoheit der Gegend 
beschenkt wurde. (Stephensou.) Die von d(*mselben über den peruanischen 
Ingaeman mitgetheilte Sage ist mir in ganz ähnlieher Weise von einem ein- 
beimischen Advocaten in Huauta wiederholt wordeu. — Rex Tibetauus *) 



*) Thibet war, nach einheimischen Suiten, ursurUnglich von b/tüeo Geislei'D and 
wilden Thieren aller Art bewohnt, und der dortiffe Nlenschcnschlaf^ wurde erst dorch 
Vemisebung eines Aflen mit einem weiblichen Hohold erzeufj^t. Zum Beilen der Kach- 
konnen aua dieser Ehe führte ein fcroxser und mUehliger lleilid^er. der auf dem Gipfel 
des Berges Padaia wohnte, die allen Affen zum Ackerhau an. Darnach verkürzten aich 
In Folge des Anbaus und des («enussey \ersrhiedcnrr (ieircidearten die Srhwbnze der 
Afleo, sowie die Ilaare des Kftrpers und verschwunden allmflhiig fcanz. Die AlTen fingen 
«n in reden, wurden Menschen und liekleideten sich mit Baumblaitern. Seitdem ward 
das Schneei*eicb immer bevölkerter und nngebaut , so dass es schon mehrere Städte 
zihlie, als später ein FUrslensohn aus dem Stamme Sakhya (dem Buddha verwandt), aus 
»einer Heimath Indien vertrieben, dorthin kam und die vereinzelt lebenden Stumme als 
König zu einem Reiche vereinigte. — Analivaca, der Li-vater und erste (fesetzgeber der 
TamaDaken am Orinoco, mnsste seinen Töchtern die FUsse (nach chinesischer ModeJ 
zerbrechen, um ihre Lust zum Reisen zu hemmen und sie zu stiller Bevölkerung des 
Landes zu nOthigen. — Wührend Artasrhidi oder (jodam (der KuhhUter) in der \VUsle 
als Biasiedler lebte, wurde ihm Speise gebracht von dem Ptirst der grossen Affen Chacbo- 
nansu, der sehend, dass er solcoe mit heiligem Wasser benetzte, aus Freude in einen 
(fortan heiligen) Brunnen tanzte, wo er ertrank. — Als das \olk der Bida. den vor dem 
Mörder seines Vaters fliehenden Burle Tsehino auf dem Bei*ge Borkhnn Hhaldunna fin- 
dendt seine llerkunfl von dem mliehtigen Khagan von Chenedkek. und »eine Abstammung 
von Tubl, Herrscher von Thibet, erfanren, setzten sie ihn, als von erlauchter Geburt, zu 
ihrem Monarehen ein. — Waidewut. der älteste PriesterkOnig der alten Freussen und 
Litlbaner, lehrte das Volk zuerst nach dem Beispiel und Gleichniss eines Bienenstocks 
zusammen leben und sieh in Ordnung vereinigen. — Nach der heiligen Leberliefernng 
halle Demeter die ältesten Gesetzestareln nach Eleusis gebracht, und der vom dor- 
tigen Könige flwgrUndete Tempel, in dem sie ihren Dienst in den Orgien lehrte, hiess 
Metroon ooer die Molterkirche. — Dionysos (auf dem GOlterberge Meros geboren) kam 
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Gnia thritz hengo, partus ab uxore regfis Macchiaba in Indostan , asportator 
infans extra regni ünes. Snb dio in agris ezpositns, a rustico colfigitor, 
alitnr, et edncatur. Adolescens fügit in Tibetam. Cognitns a pastoribos, 
Jarlon rez salutatnr. Is agriculturam , artes et civilis idtae institata docoit 
TibetanoR. (P. GeorgL) — Tetzcatlipoca baute dem Menschen, dem er die 
Musik zu den Festen aus der Sonne zu holen befahl, eine Brficke von Wal- 
fischen und Schildkröten. — Die Dynastie der Scjrris in Quito schaffte die 
Menschenopfer ab. (Velasco,) — Archytas erfand die Schraube, Perdix die 
Säge, Dädalus den Keil , Anacharsis die Töpferscheibe , Theodonia von 8a- 
mos das Schmieden , Anacharsis das Oeblase , Pseusippus das Fassmacbei, 
Aristäus die Oelpresse und das Käsen, Praxiteles den Spiegel, Moschus die 
Wage, Arachne die Spindel , Dardanns das Ruder, Sol, der Sohn des Ooea- 
nus, das Goldschmelzen. — Probus, der die Müsse seiner Armee benatste, 
Weinberge in Mösien und Pannonien anzulegen , stellte auch die in GalHea 
durch Domitian ausgerotteten wieder her. — Den nur Fische essenden Ci- 
raiben brachte auf Louguo's Gebet ein weiser Mann vom Himmel die ersten 
Manioc. — Von Chrysor, dem phönizischen Gotte (Chrysaorens der Carier), 
berichtet Sanchuniathon , dass er das Eisen zuerst bearbeitet , zuerst Fiseb- 
gerathe erfunden und zuerst auf einem Flosse geschifft habe. — Zeos La- 
brandeus (kaßQvg oder Axt) bei Mylassa erhielt seine Axt von Arselis. — 
Aristäus, der die ihm von den Nymphen mitgetheiltenKfinste, Milch gerimea 
zu machen, Honig zu bereiten und der Oelbäume zu warten , lehrte , wvde 
inSicilien als Gott verehrt, sowie von den Barbaren, nachdem er (in dieorgi- 
schen Mysterien des Bacchus eingeweiht) beim BergHämus verschwunden war. 
— Adami, zu dessen Zeit die Babylonier den Ackerbau noch nicht kanntet, 
wurde Vater der Menschheit genannt , der in Tempeln verehrte Dewani 
(aus voradamitischer Zeit , wie Azada , Ankebuta , Asquolebita) Herr der 
Menschheit, (s. Chwolson.^ — Nach Carthago's Fall wurden auf Senato- 
beschlnss die Bücher Mago's, von derLandwirthschaft, in's Lateinische ibo^ 
setzt (nach Columella), später aber von (yassius Dionysins (88 a. C) 
bearbeitet. — Pisistratus liess Vorschriften über den Landban auf Steintafda 
graben. — Wenn ein schöner Kaufmann der Mohamedaner das Land der El 
Bedja (bei denen der Sohn der Schwester oder Tochter dem wahren Sohae 
des Häuptlings in der Nachfolge *) vorgezogen wird) in der Wüste von Kxm 
(in der Nähe der Smaragd-Gruben) durchreist, so sprechen sie zu einander: 
,, Wahrlich, dies ist die Gottheit seihst, sie stieg vom Himmel herab, nnsia 
besuchen.^* (Macrizi.) — Nach den Apalachiten war es der Paracoaae 
(Fürst) Mayr dor , der sie überredete , in festen Dörfern und Städten n 
leben, um ihre Grenzen gegen die umherstreifenden Wilden zu vertheidign. 
(Rochefort.) — Um die bösen Geister des finstern Schneereichs au bannea, 
liess König Khri Srong 1 De b Tsan auf Rath des Boddhisattva Canta Ranta 
denzauberknndigenPadmaSambhavaausUdayana berufen, der die Dracben* 



aos Indien als der Spender des Weizens und Weines. AHenlbalben |^ndet er SIIAp. 
mit demNamenNysa, friebl (iesetze, Tuhrl die Weihen der Mysterien ein, ordnet Feslftr- 
sainMiun|(en an und Ineilt seine Briindungen mit. Dabei setzt er anf »eines Triiapk- 
zufi^e, bei dem er überall von seinen Verrbrern mit dem Rufe Jo evoe, Jn, Jacchn em- 
pfangen wird, rerbtmlissige Könige ein, stillet Frieden zwischen VollLem nnd Staalca 
and eriöHl die Grrangenen, an allen Grenzen DenksXulen seiner Siege zarllclLleucBd. — 
Aur EKeln reiten Bacchus und Vulcan mit den Satyrn (die als llannaan't Unleribawa 
Rama seine Siege erkümpfen) in den (jiganlenkrieg, und von dem bisher ■nbekaMlca 
Geschrei derselben werden die Erdeustfhne in die Flucht getrieben, wie die ■»erica- 
nischen Indianer vor dem Anblick der berittenen Spanier flohen. 

') Zum iN'achrolger des mezicanischen Kaisers wurde von den GhnrfUrtlen ein Brt- 
der oder Neffe gewHnlt. 
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und Kieseiidamoneii bewältigte. — Als die drei Boddhisatt^'as, MandschnBri, 
Avalokitesvara und VacUrapaiii , darüber berathschlagton , wie das Schnee- 
reich beTÖlkert werden könne, verwandelte sich Avalokitesvara (derSchnta- 
heilige Thibets) , auf Mandschusri's Rath, in den Affen Drag ss rin po und 
zeugte mit einer, in den weiblichen Affen Brag ss rin mo verwandelten 
Dämonin der Luft (Khadroma) drei Söhne und drei Töchter, als die Stamm- 
elteni. — König Lono , der (nachdem er seine Frau aus Eifersucht getödtet 
hatte) durch Hawaii in einem Zustand von Wahnsinn wanderte (mit Jedem 
ringend und boxend) , schiffte sich (nachdem er Spiele cur Erinnerung der 
Gemordeten eingerichtet) nach einem fremden Land ein , nachdem er pro- 
phezeit hatt-e, später auf einer Insel zurückzukehren. Cocosuüsse, Schweine 
nnd Hunde zu bringen. Nach seiner Deification wurden ihm athletische 
Spiele Jährlich gefeiert. Man glaubte ihn in Cook zu sehen. — DieCaraiben 
erzählen , dass , als ihre Vorfahren noch als Wilde in den Wäldern gelebt, 
ein weisser Mann vom Himmel zu einem trauernden Greise uiedergesticgen 
sei und ihm den in den Händen gehaltenen Stab , in drei oder vier Stücke 
zerbrochen, gegeben habe, um ihn zu pflanzen, worauf er nach neun Monaten 
(weil er nicht schon nach drei Tagen nachgesehen) die Mandioca-Wurzel 
gefunden habe. {Rochefort.) — The Meekirs have no regulär religion, niany 
of them have beon converted to lliuduism, but they arc allowed by their 
priests to retain most of their former superstitions and customs and are only 
ei^oined to discard the use of spirits, in lieu of which thcy take to the much 
more demoralizing vice of eating opium. (Stewart.) — Christoval (Christum 
ferens) trug das Christiiskind über das atlantische Meer nach der neuen Welt. 
— Nach den Mythen der Indianer (in Lbirapitanga oder Brasilien) erschie- 
nen zwei heilige Männer , um ihnen den Ackerbau imd den Gebrauch der 
Bfandiocawurzel zu lehren. Sie verfolgten Zume (den grossen Caraiba, 
den Besänftiger der wilden Thiere) oder St. Thomas (nach Anchieta), der 
aber durch die rückkehrenden Pfeile den Schützen tödtete . und seine Fuss- 
apur dem Felsen einprägend, das Land verliess. — It is said, that the Pur- 
battia Cachärees were coerced by the old liajahs of Cachar into their pre- 
sent State of civilizatiou , having been formt^rly Nagas , and that they were 
forced to adopt dhoties and the Hindu religion. {Stewart.) — Beim Wett- 
streit zwischen Hesiod und Homer gabGanictor (KönigvonEuböa) denDrei- 
füss dem Ersteren, als dem Sänger des Ackerbaues. (Plutarch.) — }y\e Be- 
wohner Nubiens , bald nach der Eroberung Egyptens zum Theile bekehrt, 
nahmen den Maleki-Kitus an. In den Städten wurde später der Ritus des 
Imam Schaffey gelehrt, der in demselben Jahre als Lehrer auftrat, alslmam 
Malek in Medina starb. — Ausser dem Koran haben die Mnlkis noch die 
Bücher über Gesetzgebung, die der Stifter ihres Resab oder Ritus verfasst 
hat, sowie die den Muselmännern allgemeinen Bücher, wie Sehemayrs Sifat 
en Nebi nnd Senufl*s Ilmet Tahiduad. — St. Bartholomäus nahm (nach den 
Missionären) der paraguajischen Theepflauze ihre Giftigkeit. — Als die nach 
Tonga (der von Tongaloa heraufgenngelteu Welt) geschifften Götter dort 
sieh dem Sterben verfallen sahen, wollten sie zurückkehren, aber ein höherer, 
ans Bolotn kommender Gott versetzt sich in einen von ihnen und erklärt 
ihnen aus ihm heraus, dass, da sie irdische Speise genossen und irdische Luft 
eingeathmet, sie sterblich werden und die Erde mit sterblichen Wesen 
bevölkern müssten, worauf sie sieh in Tonga niederzulassen gezwungen 
wurden. — Nachdem Hermes (Schüler des Seth) zum Himmel gefahren, ver- 
fertigte König Asclepiades einBildniss von ihm, vor welchem er die von ihm 
gelernte Weisheit lehrte; aber nach der Sündfluth glaubten die Leute, dass 
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es ein Bild des AHcIepiades selbst sei, weshalb Hippocrates seine Jfinger bei 
Gott, der Himmel und Erde (i^eschaffen, und bei seinem Vater Asciepiades be- 
schwor. {Ahtdfaradsch. ) — Nach Jnstinus war Cyros 700 einer Hündin ^esängt. 
was auch Spako (Fraa des Mithridates) bedeutet (nach Herodot). — Xadi 
den Tahitem schuf Taaroa den Mann ans rother Erde und nahm dann im 
.Schlafe einen seiner Knochen oder Ivi CKnochen , Wittwe , Schlachtopfer) 
ans, um seine Frau zn biUUfn. Nach andern zeugte einer der Xachkoromen 
des Taaroa (der Sohn des Mondes und der 8onne) mit dem Meeressand das 
<n^te Menschenpaar (Tii und Opiira). — In dem von göttlichen Wesen be- 
wohnten Raiatea erzeugten zwei mit Schöpferkraft versehene Tii (Geister) 
die ersten Menschen. — Der GottDeve schuf die Litthaiier ans Pferdemist. 

— Die in Frankreich herrschenden Merovinger sollten, nach ihrer Abstam- 
mung von einem Seeungeheuer , Schweinsborsten auf dem Rücken tragen. 

— Nach Moses von Chorene versetzte Dikran (König von Armenien) dii» 
besiegten Meder in den Berg Ararat , wo die Nachkommen des Astyages oder 
Asdahag (Azhi IJabaka) die Väter des Geschlechts der Drachen wurden. — 
Die Dynastie von Axum beginnt mit der m}'thi.schen Schhinge Arwe , vou 
der der erste stammt. {Salt. ) — Die Quiheve glauben , dass die Affen früher 
Männer undtVauen waren und nennen sie ,, die alten Leute.'* {Don Switoi.) 

— Der Erdgott Ka heisst Vater aller Götter und Kait die Grossmntter aller 
Götter in Egypten. {Lepsius.) — Die Sagen Madagascars erzählen : Raaini 
ward von Gott an das Ufer des rothen Meeres gesandt , und trat an 's Lasd. 
wie ein aus einem Schifftiruch Geretteter. Er suchte Mohamed in Mecta 
auf, der erstaunt die Erzählung seines Ursprungs höi*te und ihn fremlijr 
bei sich aufnahm. Als Kamini nicht von Fleisch essen wollte, das »-in 
Anderer getödtet, schmiedeten seine Feinde Pläne, ihn zn verderben: alier 
Moliamed beruhigte sie und gab ihm die Erlaubniss , sein Vieh selbst zn 
tödten und sehie Tochter Kafateme zur Gattin, mit der er nach (Jsten in da« 
Land Mangadsini sich begab und dort als mächtiger König herrschte, sebend. 
wie aus der Ehe seines Sohn<*s (Kjihouroud) und seiner Tochter (Kaminia) 
eine zahlreiche Nachkommenschaft entstand. Der älteste derselben, KahaiUL 
begab sich auf (fine Reise nach Indien . mit der Weisung, dass , wenn er in 
zehn Jahren (für welche Zeitbestimmung er Zeichen in vergrabenen Bananw 
und mit Citronensaft gefilUten Gefässen Hess) nicht zurück sein sollte . sein 
Bruder den Thron besteigcm möge. So geschah es, als man seine Flotte mit 
rothen Segeln , die ein Zeichen seines Todes sein sollten und die er W(>sza- 
nehnien vi^rgessen [wie einst Theseus*)], zurückkommen sah, und seil 
Bruder Kacoube bestieg den Thron. Sobald er aber hörte, dass Kabadii 
noch lebe, ergriff er die Flucht, nach Comoru und 3Iadag:i8car segelnd, 
wohin auch f{ahadzi in der Verfolgiuig gelangte. Von dem Letztem . der 
dann nach Mangororo zurückkehrte, stammen die Weissen ab, während 
Kacoube sieh in den Gebirj,a*n mit EingelK)rnen mischte. — Hrowijan 
wanderte nach Bali aus, als sein Vater auf die Aussage seines Bmh- 
manen, dass mit vierzig Tagen der Titel Kaja von Mazapahit ein Ende 
nehmen würde, sich selbst verbrannte. — Der auf dem Schneeberge < iri- 
doinio ersch<'inende Neiterkob unterrichtete Endschemasi EsMiun er (Stamm- 
vater der Wakuati) im Zähmen der Kühe. — Aus dem See von lluixa 
ging ein Greis mit seiner Tochter hen'or , der , nach der GnlndDm; 



) In d'rni Mühi'clicM von Rasoaiior ver<'iiii{((>ii die Mddaf^tvsoii die .\l\lhr von Ahun 
mit der von I^eamler und Mero, iiidT'iii ihr llrld, der nucli der Wuhnung sriuiT liclirhi''ii 
ücliwiiiimeii uiii, uiilerwefi^s Kiiieri Wulfi.M'h antrifft, der ihn hinirUgt. 
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▼on MIetlan, di<f IMpiloB dvili^rtc. (liramtvur.) — ])ie C-iliforniitr nannten 
Jeden \VciMHi>n ffcnte de rnison. — Dem Hiii-a-inai, dcHnen Sohn HiiranibUn 
die Welt »chuf *), an Ehren . tanzen dif* Australier (zu Welliufirton) Jahrlioh 
ein Fest und sinirenein zu »einer VerherrU(diunf( lM>HtiniinteH Lied, dan durch 
Fremde, die uinheri^inffen , cm zu lehren (lf(fof /.oyo^-), zu ihnen (gebracht 
wnnle. ( Witi-fn.) — Swh Ih'roilot wanm aun dem Lande der llyperberäer 
zwei Jungfrauen (OpiK und An^o) naeh J KduH t;elconnnen (um der ilitliyia 
Opfer zu briuKon), wo mau sie preiite uut den ilyniuen des Oh'U (ein liyper- 
Irarainelier Priester vor A|Hdlo). — Visu . nieht mit iltMu Kaiita zufrie<ien, 
fAhrtc die frommen Haidiiciri ein. — J)if^ raseli anwaeh»ende Maelit des 
seit flem apaniHChen Krief^e aufstiindiKeheu Piueheira in den Amtes stellte 
durch die Unterjochung der Indianerstäunue und vitdt'ache Allianzi>n dC4 
ursprQnKlichen Kiiuberhauf(*ns i^in waud4>rudeii Volk (diei'iiieheiracheH) dar, 
als es dem Ol^erst Huines ^lücktis durch deu Sie)? an der i^at^una de i'alan- 
quin (1832) die iiedrnhte IluheChili'sherzuiitellen. — Al-mend ((fcmeinfTÜter) 
der AMemaimen ntehen im (ie^eusatz /.u den Ai-ode rHrb^uteni;. — Nous 
n'nvons plus besoin des savants , antwortet«; der i'riUident des Cierichtstri- 
bunals (17U4), als der als früherer (ieueralpächter denimeirte Lavi»isier, der 
ilJtifter der neuen (.'hemic, um eiuitfe Tum* Aiifsehiib seiner Hinriehtun^ l>at, 
um Kntdeckun^en zu vollendtMi , die für das Wohl der .Menschheit von der 
höchsten Hodeutuni; sein würden. — IHe Khozareu (wie Ibnltatuta erzählt) 
pflegten K*'lehrte Manm>r zu liäiitreu, um die Sicherheit des Staates nicht zu 
gefährden. In Tldbet tridtet man p>lelirto Fn>uide« um sich ihrer Setzten zu 
verHichern. {Marco /Wo.) — Narh <^uiot's, ihres Stanunvatci-s, Tode er- 
schienen d(Mi riayaiios (in Caliroruien) Attajen ( Vemuuftwes(>u) **) und später 
Quianiot od(>r der aus fenii>m Laude ^ekouuueue (rott Tscliinitftsehiuieh. 

') Im AnfiniKa der WpU Lnin von ilcr Si>il«> iiHch MiKiTiiurhl i'in Miiiin, ilcr sich (<oii 
nunntf! (ihtr «qm dem Titicnrnsfe iffbiiinir Mi'iinM'liH . iiIm <ifr S(iiiiiiuk<>II der zu den 
CoHi!« (frhitri'iiilrD Avmnras , drr spitlrr, d. Ii. bei Kinriiliruii); ihres Üiriislrs in (luzco, 
dir Soiiii» srliuO. Kfr hiillf kriiif liiiochrii. ^iii{; >%«>il und srhiirll, kllrilr srinf \Vi>}fi> 
ab, iiidcni rr dii' Hi*rf(t' nirdrif( ninrhif und di«> Tli:ilcr rrlndilf. ^»ozii ihm Sfiii W ille iiiiil 
!ieiu Wort hiiiri'irhtr, du er riii Sohn der Sonur war, wie rr siäuU'. Kr rrfulld* di» Krdc 
mit .\li(nnt*rii und Wi'iborii. dir rr f^rosMO^ und drnrn rr \irlr rrUrhlr und Hrot gab und 
wuH sonst iMiu Lrbrn nülhi;; isl. AMrin iiii.s Vrrdruss, drn ihm Kinif^r marhirn. \rr- 
wsndtdle rr buM dnniuf t\itn f(ule Lnnd. diis rr ihnrii {fr)frbrn h.itlr. in Irorkriie und un- 
rruchibara SandwüHUHi, wir jrnr an tU'v Klisli; vs sind, und nahm ihnrn drn Ib'irrn, so 
duKH ON nuchhrr dort uir wircirr ^m'^nrl hal. Aus Mitb-idrn lirss rr ihnrn dir Fhlsse, 
flfluiil «ir, durrh IlrwUssrrHn^ und Arbrit sirb rrballrn k^lnnlrn. Pa kam j^arharamiir 
(firr 4iOll drr Yn^as ndrr (Ihimns am Hiniar) von SlHirn. drr aurh rin Sohn «Irr Sonnr 
and dfH .MondrM wrr, ko vir! wir Wrllrnsrhiiplrr brdruirtr und drn Oon vrrjaf^ir, .srinr 
Mriisrhrn abrr in di« AtTrn, dir drn >r^rrn tthrilirh sind und dort Irltrn, \rr\«andrllr, 
worauf er MUnnrr und Wribrr \on iNrumi srhuT. sowie sir ;,'-r;;rnw!(rti}; sind . und sir 
mit allen I)ln{{rn vorsah, dir sir jrlzt brsilzrn. Aus Pankbarkril Tlir ii'wsv Wobllhnlrn 
nahmen sie ihn olit ihrrn<iOll an, brhirllrn ihn als snirhrn und bririrn ihn an rIs Parha- 
rauittc, bis ihn dieCbrisIrn \on dn >rr(rirbrn. worUbri- >ir .sirh «rar M'br vrr»undrrlrn. 

") Als narh dem Aussirrbrn drr |{fini[;sramilir rinsl rin un^^rbrurrs rngrwillri und 
Erdhrbrn auf (irirbrs rnisland, sah man bri wirdrr aulj'rkittrirm Hinimrl in drr Miltr 
d«r Kbrnr rincn WriMSp-kiridrlen, drr /war mrnsrhlirhr tirslall hallr, abrr für rin Ubi>r< 
nalUrlirlirs Wrsrn Rrballrn \%urdr. Pas Volk \rrsammrllr >irh um ihn mil ilrm Zuruf: 
.,niribr birr und tlirhr nirbl brrnm von Ort tu Ort." Kr abrr aiilwnrtrir, dass rr sribsl 
nur ein Sklave sri, und rnhrtr das liiini-Volk in dir Kbrnrn \on Malajam. wo Abrnds 
l n^ewillrr und Kriibrbrn in drr Millr rinrs dirhirn >rlirls rnisland. .Narh drm \ui'- 
Uurrn aah man, aufeinrm Sirin silzrnd. \irr UbrrnaKlilirbr \\rsrn, von wrlrlii'ii di*ri 
hrsrhliTli};! warrn. drm\irrtrn. •;rlb{;rklridrlrn. Sonnrnsrhirni. Kiirbrr und Mrlrlblirbsi» 
/u Irai^rn. Pirsrn, drn <lus Wfsrn in Wriss Hir sririrn llrrrri rrklarlr, bat das \olk, 
als Koniff unter ihnrn zu biribrn und nirhl rorUnlalirrn umbrr/uwandrrn von Ort zu 
Ort. So f^rschab rs. Kr sirdrilr .sirh. als Slil'lrr drr Kiini|;sramilir. in Malajam an und 
verürhwand narh \irrziff Jahrrn. - Krblirkl (narh Masuoi) rin Mann aus drr iNalion 
der Zrndj , drrrn lt<lni}((> almokliM7Ziimouu (dir mit durrhbohrtrr .Nose) i^rnannt wurdeu. 
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In geschmücktem Auftrage vor dem Volke tanzend, verkündete er, von 
den Sternen herabgekommen zu sein, vertheilte die Abzeichen der Kleidung 
und Beschäftigung unter die Stande des Volkes und lehrte den Tempel. 
Vanquesch, den nur an Festtagen der Häuptling in Festeskleidung (Ca- 
pitaneja) betreten durfte , bauen. Als er starb, yerbot er ihn zu begraben, 
da er zu den Sternen aufsteigen würde und sie von dort überwachen , den 
Frevlem und Uebertretem seiner Gebote Bären und Schlangen sendend, m 
zu bestrafen, (ßsswald.) — Nirgends, sagtAbouZeyd, findet man so eifrige 
Prediger, wie bei den Zendj (den Gallas nach Reinaud), deren Dörfern sich 
die in Affen- und Pantherfelle gehüllten Frommen nahem , vom Schicksale 
der Verstorbenen ihres Volkes redend. — Zu den Vorfahren der Wa^je- 
Neger Hessen sich einst himmlische Wesen (unter Mnsikklängen) an einer 
Kette vom Himmel herab , kehrten aber dahin zurück , als sie sahen , dius 
nicht Friede, sondern Krieg auf Erden herrsche. (Oldendorp.) 

Heilige oder veraehtete Ba^en. Wenn der Staat ein neu in Besitx 
genommenes Land unter seine Genossen vertheilt, so wird er alle Ländereien 
mit Natural- , Feld- oder persönlichen Leistungen belasten in der für den 
Wohlstand des Gemeinwesens entsprechenden Weise, damit alle Theilbaber 
für die von demselben gewährten Vortheile im Verhältniss gleichmässig be- 
zahlen. Der dabei vom Staate, als solcher, beabsichtigte Zweck ist (wenn nickt 
der Herrschaft eines Einzelnen oder einer Classe dienend) keine (an fl'cli 
nutzlose) Bereicherang, sondern nur, sich die hinlänglichen Mittel zn Te^ 
schaffen , deren er zur Bestreitung der für seine Selbsterhaltnng nöthigeB 
Ausgaben bedarf. Die Ausdehnung derselben wird die der Steuern be 
dingen, wobei es gleichgültig ist, durch welche Art der Leistungen sie 
geliefert werden, wenn nur Alle in demselben Verhältnisse betroffen werden, 
also eine relative Gleichartigkeit erzielt wird, da an eine absolute nicht 
zu denken ist. Eine commnnistische Nivellirimg aller Staatsgenossen n 
abstrahiren, ist ein naturwidriges Unding , denn jede gesellschaftliche Ve^ 
bindung setzt an sich Abstufungen voraus. In der einfachsten Weise sind 
dieselben schon in der Familie mit den Altersclassen gegeben durch die 
verschiedene Gradation der Fähigkeiten , und bei wilden Völkern , wo die 
Art der Beschäftigungen den Grundbesitz überflüssig macht, treten dieselbei 
unmittelbar, als Stände, in den Staatsverband ein, sowohl bei den an- 
sässigen Negern Westafricas , wie bei den americanischen Nomaden. Daw 
sich auch bei ihnen schon manchmal Kangunterschiede andeuten , ist eine 
Erscheinung von nur secundärer Bedeutung , die erst für die Verhältniste 
eines Eroberungsvolkes zu den unterworfenen Eingeborenen in der aaf 
Farben oder andere National unterschiede begründeten Ausbildung der 
Kasten Wichtigkeit erhält. Eine hypothetische Gleichartigkeit lie«c 
sich selbst nicht bei einer Anzahl in derselben Weise im besten Alter 
stehender Menschen , die auf einer wüsten Insel zusammengeführt wurdet, 
denken ; denn abgesehen von der stets stattfindenden Verschiedenheit uuli- 
vidueller Fähigkeiten , würden (da die Heiligkeit der Ehe , als staatliche« 
Institut , immer erst eine weit spätere Entstehung hat) die nachgeborenen 
Kinder in ihrer Jugend als Diener gebraucht und auch von vornherein die 
Weiber von den Männern geknechtet werden, wie sich überall in primitiven 



einen Araber, so wirft er sich nieder, sagend : Heil dem Manne und des Lande, «o dir 
Dattel wachst ! — Man findet in Indien, saften die arobischen Reisenden des neunten Jihr- 
hunderts, Leute, die, aus relij^iOscn Principien, auf die neugebildeten loselo des Merrrs 
sich begeben und dort Cocosbaume pflanzen. 
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Zuständen die natürliche Association der verschiedenen Altersclassen snm 
Schutz und zur VertheidiKunpr nacli weisen lässt. Bedeutsamer wird die 
Ungleichheit nach Einleitung des Grundbesitzes hervortreten. In welcher 
Weise immer man sich den Zustnnd einer Horde, die ein durch Wanderungen 
oder Kampf erlangtes Ackerland in Besitz nimmt, vorstellen möge, jedenfalls 
ist gewiss, dass sich die mannigfachsten Abstufungen unter ihren Mitgliinlem 
finden müssen, sei es auch nur in der Altersverschiedenheit des Knaben, 
Jünglings. Mannes oder Greises , und ebenso gewiss ist es, dass der eben 
erst der Gewalt des Vaters entwachsene Jüngling einen andern Antheil für 
seine Leistungen erhalten wird , als der vollkräftige Mann, und dieser (^inen 
andern, als der durch seinen Kath geschätzte, aber selbst nicht mehr zur 
Anbauung fähige Greis. Die nachwachsende Familie desjenigen ^taats- 
genossen, der in dem Augenblicke, wo die Welt vertheilt wurde, im frühsten 
Jünglingsalter stand, wird in ihrem geringeren Besitzthum den unverschuldeten 
Vorwurf seiner damaligen Schwäche forttragen , und wenn es Einzelnen 
ihrer Nachkommen durch hervorragende Fälligkeiten siiäter gelingen sollte, 
die vererbte Niedrigkeit zu erhöhen , so leitet sich eben nur aus dieser 
Wechselwirkung persönlicher Verdienste mit sachlichen (lütem der un- 
begrenzte Entwickelungsgang des Geistes ein, der aus dem Widerstreite 
schöpfungsfähiger Elemente die eivilisirende Einheit der Humanität erstrebt. 
Dass die hier supponirten Verhültniuse nie in dieser idealen Einheit vor- 
liegen werden, bedarf keiner Erwähnung ; aber es ist daraus jedenfalls klar, 
dass, an welches Gestaltungsmomcnt des Htaatslebens wir auch anknüpfen 
mögen, es nie erlaubt sein wird, eine ursprüngliche Niveaugleichheit seiner 
Träger vorauszusetzen. Indem der erate Erwerb des J^odeubesitzes sich 
nls das Resultat d(T in einem zukommenden Maasse sachlicher Güter ver- 
körperten Fähigkeiten der Persönlichkeit ergiebt , so mag er in ethischer 
Hinsicht als entsprechend«; Belohnimg grösserer oder g(»ringerer Verdienste 
betrachtet werden , trägt aber dann auch die Ven^Hichtung grösserer oder 
geringerer Leistungen in sich , da der Besitzer , als iutegrirender Tlieil des 
Staates , mit diesem sich selbst vertheidigt. Die Art der Leistung ist an 
sich gleichgültig, doch wird sie iiu^stens, als den Bedürfnissen des Staates 
und dem Vermögen seiner Glieder ain entsprechendsten, in persönlichen 
Diensten, deren Zeit deshalb der auf individuelle Ernährung gerichteten 
Arbeit entzogen werden muss , bestehen, sei es körperlichen oder geistigen. 
und unter solchen Umständen wird leicht der Fall eintreten, dass für solch 
persönliche Dienste, besonders das Waflfenhandwerk, Geneigtere denselben 
zum Besten Anderer , mit denen sie sich darüber «ibHnden , eineu grösseren 
Theil ihrer Zeit widmen mögen, ohne dciss der Staat dagegen Einwendungen 
erheben wird , so lange das Endresultat der von ihm geforderten Arbeit 
dasselbe bleibt. Die Anerkennung nützlicher Dienste muss zu einer ent- 
sprechenden Steigeruug ihrer llonorirung fühn^n, und dadurch wird die Classe 
o<ler Kaste der weisen Greise , deren auf langjährige Erfahrungen gestützte 
Rathschläge nicht auf andt^re Weise zu ersetzen sind , ihren Unterhalt auf 
Staatskosten finden, im PrytantMun gespeist werden, während in rohen 
Zuständen die SexagenariiT als unnützes Glied des Staatskörpers von diesem 
ausgestossen wurden. Das in der späteren Generation mehr und mehr 
hervortretende Missverhältniss zwischen persönlichen Fähigkeiten und 
sachlichem Besitz, indem, während ursprünglich und naturgemäss das Maass 
dieses nur das nothwendige Product jener war, im weiteren Verlaufe sich 
das Verhältniss umkehrt, (la die im mat(?riellen Besitz sich genügenden Reichen 
ihre Fähigkeiten in einem Zustand stabiler Ruhe abklingen lassen werden, wäh- 
Bastian, Mensch. III. 23 
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rend gerade andererseits der Mangel des materiellen Besitzes als mächtige An- 
regung auf die der Armen wirken muss — dieses Missverhaltniss wird den des 
entsprechenden Grandbesitzes fortan ermangelnden Fähigkeiten einen andern 
Wirkungskreis für ihre Compensation schaflTen und neben den Ackerbauern 
und Hirten , den Kriegern und Priestern , die Kaste der Kauf leute und Ge- 
werke hervorrufen. Mit dieser auf selbstständiges Schaffen angewiesenen 
Classe ist der jetzt nicht wieder zu erstickende Gährungsstoff unendlich 
fortschreitender Entwickelung in das Staatsgebäude geworfen ; denn während 
die esoterischen Priestercollegien, wohl zufrieden in ihren feisten Pfründen, 
die wogende Masse des Wissens immer nur wieder auf's Neue in den Grenzen 
einer anachronistischen Religionsphilosophie zu umschreiben suchen , ist es 
der Handel , der in dem freien Austausch der Ideen eine ewige Bewegong 
des Denkens anbahnt, ist es die Industrie, die die Natur überwindet, durch- 
dringt und beherrscht. Gehen wir auf die ersten Anfänge dieses mächtigen 
Hebels der Weltgeschichte zurück , so kommen wir auf heimathlose Vagi- 
bunden, auf zigeunermässig umherwandelnde Banden, wie sie sich in diesem 
Character noch vielfach in Senegambien, Indien und andern Ländern Asiens 
antreffen. Ob durch Unglücksfälle seines Vermögens beraubt, ob aus seinem 
Vaterlande verbannt, wird der besitzlose Mensch gezwungen sein, sich aos 
dem Fond seiner eigenen Fähigkeiten einen Broterwerb zu schaffen. Sein 
Ziel ist eben nur die Erwerbung des Brotes, und über dieses hinaus wird 
auch zunächst Nichts zu erlangen sein. Er wird auf dem Hofe des Beichei 
die Ackergeräthschaften ausbessern und verfertigen, mit mehr Geschick, 
als die ansässigen Bauern, die ihrer bedürfen, da ihm Zeit genug zumGrübehi 
und in seinem unstiten Lebenswandel vielfache Gelegenheit zurVergleichimir 
bleibt. Der wohlhabende Gutsbesitzer , der ihn für eine temporäre Arbeit 
ernährt, wird dem unterhaltenden Besucher manche kleine Vergünstigungen 
gestatten. Die Mandingoes sehen gern die Peulhs neben ihren Dörfern lagen, 
da sich manche Vortheile aus ihrer Industrie ziehen lassen, während der ?oi 
jenen gesuchte Schutz keine besondere Anstrengung erfordert, sondern voi 
selbst gewährt ist. Der Staat , als Ganzes , wird keine weitern Ansprüche 
an diese nützliche Menschenclasse machen , die nur direct zu verzehrende 
Naturalien oder unmittelbar in solche zu verwandelnde CompensationeB 
erhalten und den erhaltenen Schutz mit in ihren Verdienst hineinrechnei 
müssen, so dass sie das , was ihnen der Staat als Ganzes gewährt , en detail 
durch ihre Leistungen an seine einzelnen Genossen zurückbezahlen. Lässt tach 
der Umherstreicher dauernd auf einem Gute nieder, so ist es in Folge eines Ve^ 
träges mit dem Besitzer, der ihn dem Staate gegenüber dann vertritt, so dass er 
ebensowenig mit diesem , als Ganzes, auch femer noch zu thnn hat, wie der 
Schmied oder andere Handwerker, der in berberischeu oder indischen Dörfern 
aus exceptionellen Verhältnissen zum Besten des Gemeinwesens unterfaaltei 
wird, wenn mau ihn zur Ansiedelung bewogen hat*). Der von Gut zaGnt 
von Dorf zu Dorf, von Stadt zu Stadt wanderade Industi*ielle wird in ümei 
verschiedene Productionen kennen lernen, sie von einer Gtegend in die andere 
übertragen, dem Käufer Vortheil undGenuss, sich selbst Verdienst schaffen. 
Der an den Boden gebundene Gutsbesitzer wird den Nutzen eines solchen 
Handels (um fremde Erzeugnisse sich zu verschaffen) bald erkennen, er wird 
den Hausirer unterstützen, um Theil zu haben an seinem Gewinn. Dasselbe 



') In einem fcrOsseren Lünderganzen wenden sich die UDfruchtbaren Gehirg«- 
District«, die in der Ackerbau - ProdueUon nicht mil milden (xegeoden coacnrrim 
knnnen, Fabrikszweigen zu, und werden dann, wie neuerdings der SchwanwaM, ikrt 
Bewohner auf Wanderzttfre austreiben. 
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wird Bf itens der den Staat beherrschenden Classe, derRegiemng, geschehen, 
um die Artikel der Nachbarländer herbeizuziehen. Dem rei-tenden Kauf- 
mann wird eine Unverletzlichkeit und Beschutzung zugestanden, die, bei 
den Banians in Indien, ihm auch unter feindlichen Völkerschaften frei zn 
passiren erlaubt. Aber mit dem zunehmenden Gewinn wird der Reiz zur 
Beranbnng wachsen. Er wird sich an die Staatsgewalt zur Vertheidigung 
seiner Waaren wenden, und diese, die jetzt eines besonderen Kraftaufwandes 
bedarf, um eine solche zu gewähren , wird auch ihrerseits in den verlangten 
Abgaben, in Steuern und Zöllen eine entsprechende Compensation fordern. 
Breitet sich der Kauftnannsstand weiter aus , constituircn sich Zünfte und 
Gewerke als zahlreiche Genossenschaften einer Stadt, in welche eine 
grössere Menge seiner Mitglieder , als Angehörige , filiergeht , so muss ans 
diesem coroplicirten Verhältnisse das Facit der Einnahmen in einer von der 
idealen Ursprunglichkeit sehr verschiedenen Weise gezogen werden. Der 
Staat bleibt immer der Gesammtausdruck aller ihn con^tituirenden Theile, 
lind wie er Jedem gleichmässig Schutz gewährt , muss auch Jeder je im 
Verhältniss *) des ihm erwachsenden Nutzens zu diesem Schutze beitragen. 
Der Gutsbesitzer bezahlt nicht mehr für seinen Boden dem Staat gleichsam 
einen Pacht (sei es in persönlichen oder andern Leistungen) , sondern er 
trägt in der Gesammtsumme der Einnahmen dasjenige Quotum bei , wie es 
dem Vortheil , den er aus dem Zusammenwirken der ganzen Staatsmaschiue 
zieht, am richtigsten entspricht. Um ein gleichmässiges Maass für alle ihre 
verschiedenen Stande und deren verschiedene Erwerbszweige zu finden, 
ranss sie alle Werthe auf die Einheit des repräsentirenden Geldes reduciren, 
und der Grundbesitz wird nur in seinem Geldwerthe, als Capital, oder der 
jährliche Reinertrag, als Zinsrente, figuriren. Bei der fieberhaften Rivalität 
der in Europa jetzt nebeneinander arbeitenden Staatsmaschinen verlangt 
das Wohl des Ganzen , dass ein Jeder mit seinen Talenten in der möglichst 
einträglichen Weise wuchere , und die vollkommenste Art der Besteuerung 
wurde also diejenige sein, die sich verhältnidsmässig veränderte. Unprodnc- 
tive Capitalien müssten eben dadurch zur' Arbeit angeregt werden, da sie 
um so weniger bezahlen würden , je mehr sie erzeugten , wogegen bei Ge- 
schäften , die ohne grosse Capitalien getrieben werden , die Abnahme bei 
Uinzufügung neuer Zinsen nicht bedeutend genug sein würde, um grösseren 
Risico zn entschuldigen. Das Ueberwälzen der Steuern würde nur in geringem 
Maasse statthaben können , und auch dann dem Ganzen Vortheil bringen. 
Das Volksvermögen beruht jetzt nicht mehr im Grundbesitz, in Me* 
tallen oder in Menschen, sondern in dem Alles repräsentirenden Gelde 
und somit in der Arbeit , da nur durch die Arbeit der Werth des Geldes 
entwickelt wird. Indem die Arbeit alle Schichten der Gesellschaft durch- 
dringt, so bietet sie dem Staat nicht nur die fügsamsten Elemente zur voll- 
endetsten Ausbildung aller seiner Kräfte , sondern erfüllt vor Allem seinen 
humanistischen Zweck , als Ganzes , indem sie ihn in jedem Einzelnen zu 
organischer Entwickelung bringt. 

Die unter den Mongolen bedeutsamen Ouigour-Türken der Pentapolis 
oderBisch-Balig, die schon fHih die Schreibekunst und eine Färbung nestoria- 
nischen Christenthums von ihren syrischen Lehrern erhielten , waren für 
Jahrhunderte die Schreiber und Gelehrten Nordasiens. iPrichard,) — Unter 



*) In einem der Murine enlbehrenden Staate darf der Seemann mit Recht Anspruch 
auf die Befreiang von der Conscriplion machen, da er auf dem Schiffe, wo der CapitaiB 
Souvertfnetlltsrechle geniessl, selosl die Beschutzung übernehmen muss, die auf den 
Lande die Polizei gewXhrt 

23* 
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den Stämmen der Tnrkmanen von Mangyschlak nomadisirte die Abtheilimg 
Chodza , als eine Art Priesterkaste , die von Fatima (Mohamed's Tochter) 
abzustammen vorgaben und von den mssischen Fischern Popowitschi 
(Popensöhne) genannt wurden. — Der in der Umgegend von Dschezirah 
lebende Stamm der Jeziden, der für den edelsten gilt , heisst Scheichan und 
ihr Oberhaupt Mir (Emir oder Fürst). — In Brasilien haben die Guaycurus 
und Mundrueus sich die Hegemonie unter ihren Nachbarn erworben als 
Gewährsmänner des Friedens, um Streitigkeiten zwischen den Schwächeren 
zu schlichten. — In den Eroberungsheeren der Mongolen war nur ein klemer 
Kern mongolischer Gebieter, während die grosse Masse der Krieger aus 
unterworfenen Türkenstämmen bestand. (Prichard.) — Die Tajiks der 
Bncharei heissen bei den türkischen Nomadenstämmen Sarty oder Händler. 
Meyendorf beschreibt den unterwüifigen Blick der die Wandervolker in 
Turkestan an Schönheit übertreffenden Tajiks, die persisch sprechen, von 
der alten Cultur-Ra^e stammend. — Die Assireten oder Kriegerra^e der 
Kurden blickt auf die ackerbauenden Guran, als nur für ihren Gebraoeh 
geschaffen. (Roedif/er.) — Living among the conquered people of other 
Afghan tribes , like the Spartans among the Helots , and enjoying entire 
independance every Eusofzyi is filled with bis own dignity and importance. 
Their pride appears in the exclusion of their women , in the gravity of their 
manners and in the terms , in which they speak of themselves and of the 
tribe, notallowing even the Doorannees to be their equals. (Elphinstone.) — 
Nach Boulainvilliers sollten die erobernden Franken die Stammväter des 
französischen Adels , die zu Leibeigenen gemachten Gallier dagegen die 
Vorfahren der Bürger und Bauern sein. — Die Goodas oder Knhhirten in 
Malhichiri , die zwei formlose Steine verehren als Jümchuppa (Bracbmana) 
und Rannupper, sind einmal in zwei oder drei Jahren durch die Waischnavao- 
Brahmanen besucht , als Gurus , die sie weihen , das Zeichen des Vischnn 
zu tragen und ihnen heiliges Wasser geben. — Einige reine *) Brahmaneo 
sind Kaufleute, aber erniedrigen sich nicht, den heiligen Ochsen zu beladen, 
wie es die Bhaivanas oder die handelnden Brahmanen thun. — Die Zi- 
geuner**) (430 oder 940 in Persien) oderj (aus Klein-Egypten und den 



*) Wenn die Araber des Omam nach län^i^erem Aufenthalte von den ostaDrieanitehea 
Seen in ihre Heimath zurückkehren, so werden sie, we^en des augenommeaeD Sefer- 
Geruches, von ihren Angehörigen geflohen, und müssen erst lungere Zeit bei schaaier 
Kost eine abgelegene Hutte bewohnen , ehe es ihnen erlaubt wird , die Dörfer wieder in 
betreten. 

**) Nach ihrer Tradition stammen die lleiebi (in Bgvplen) aus Yemeo oder HadraBait. 
von wo ihr Stiimm (vom König Zir, dem Beherrscher dtesTuba-Slammes vertrieben) sicit 
über Syrien, Persien und Buropa ausgebreitet habe. Unter der Führung von siekei 
Brüdern, deren GrUber in den egyptischen Districlen von Bahriyeh, KeTynbiyeli iiKi 
Syul sich befinden und als heilige OVte verehrt werden, nach Bgvpten kommend, erhieitei 
sie dort Steuerfreiheit und Brlaubniss zum umherziehenden lieben. Ihre WanderonivB 
(bis nach llabesch) sollen in einer HandschriTt (Tarik ez Zir) aufgezeichnet sein, vif 
in Egypten lebenden Helebi, die sich mit dem Collectiv-Namen Mahlebash bexeichiea. 
theiieh sich in die Slämrae der Balatieh, Suruliyeh, Schwelha und El Haweiilal. Eiaift« 
der Stumme nehmen gewisse Prärogative in /Vnspruch, wie nur der Stamm derSaritiyrk 
die Chiromantik und Mantik ausüben darf. Einige begleiten zuweilen die Pilger naeb 
Mekka und fügen dann bei der Ruckkehr ihrem Namen den Titel Hadji bei. ~ Obgleick 
Bajazet alle Zigeuner aus dem türkischen Reiche verwies , blieben doch xabireicbtr 
Stumme derselben in Kleinasien, Syrien, PalUsliua, Egypten zurück. In Palistina ia4 
dem südlichen Theil Syriens sind sie unter dem Namen Nawer bekannt , während «if 
selbst sich Kurbnt, Rumeli und Singnni benennen, wie in Europa Romani oder ZingiÜ 
Die Kurbais, Nawer, Rumelis und Singanis gehören alle einer grossen Familie an and 
wollen in Syrien und Kleinasien seit ErschalTung der Welt gewohnt haben . wlbrend w 
nach anderen Traditionen von llind abstammten, mit den Dumans verwandt, in FaBÜiti 
(Beits) getheill. — Im Verkehr reden sie arabisch und türkisch, VDter sich jedoch da« 
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asiatischen Grenzlandern) Sinte (Indusbewobner) zeigen sich 1100 als 
Ismaeliten oder Kaltschmiede (Kesselflicker) in Oberdeutschland , sind im 
14. Jahrhundert auf Cypem, im Jahre 1370 in der Walachei als (Unfreie) 
angesiedelt und erscheinen seit 1417 in komödienhaften Aufzügen unter 
Herzögen (1438 unter König Zindelo). Sie nennen sich selbst überall Rom 
oder Mann (den Abendländern gegenüber auch Caalo), Romni (das Weib) und 
ihre Sprache: romany tschib. — Die Wilden bei St. Martha fürchteten böse 
Geister unter dem Namen von Yares, wie sie später auch die Europäer 
hiessen. {Las Casas.) — Im Plural wurden die Götter (Teotl) Teules 
genannt und ebenso die Gefährten des Cortez (nach Bernal Diaz). — Im 
Gebirgslande Marokko , wo die Juden *) nicht (wie durch die Feudalgesetze 
in Europa) zu dem Handel als einziger Erwerbsquelle gezwungen werden, 
bilden sie fleissige Ackerbauer, wie auch in den Colonien in Cherson und bei 
Tobolsk. — Die Kinder Dan haben Nichts von der Zerstörung des ersten 
Tempels gewusst, aber die Stämme Naphthali, Gad und Ascher, die bei dem 
Stamme Naschar gewohnt, haben gefürchtet, weil die vom Stamme Naschar 
mit ihnen gezankt und ihre Kinder die Mägde genannt, es möchte noch 
weiter Streit entstehen, und sind deshalb zu dem Stamme Dan in das 
Mohrenland gezogen, wo sie beisammen wohnten . (Schalschcleth hakkabbala. ) 
Die Verachtung , mit der im Mittelalter die Juden belegt waren , war 
nur zum Theil von dem christlichen Hasse bedingt, hatte indess schon im 
heidnischen Römerreich stattgefunden, wie es sich in Tacitus' Verwünschung 
der nach Sardinien Verbannten ausprägt. Es ist dieselbe Verachtung**), die 



eigene Sprache, die viele Sanscritwurzeln enthüll. In Persien leben zwei ^osse Zigeaner- 
stämme, die Kaoli (Kabuli) and Ghurbali (verwandt mit den syrischen hurbals und der- 
selben (ieheimsprache sich bedienend). Ausserdem durchziehen WanderstUmme (Tatfehs) 
das Land. Die Zigeuner sind Schmiede, Aerzte, Wahrsager, werden zum Piügen der 
Gold- und SilbermUnzen verwandt, oder verrcrligen SHttel (Zingar, wovon sie Zingari 
heissen oder von dem kurdischen Stamme der Zingareh). — Die Zigeuner verbreiteten 
sieb aus den IndusiMndern nach Norden. Einige der dortigen WanaerstUmme, Jats ge- 
nannt (aber verschieden von den Jats in Indien), gleichen den Zigeunern und durch- 
wandern die Tartarei, Fersien und Turkeslan , bis zum indischen Ocean. — Bald nach 
Christi Geburt finden sich an den Ufern des Indus (nach Rawiinson) indo-scythische 
Sliimroe anstissig, auf deren turanisch gebaute Sprache die Desorganisation des neuem 
Hindostani zurückzuruhren ist. Zu ihnen gehören die Gelen und Saken der griechisch- 
römischen Schriftsteller, die sich selbst Jatan und Sagan nannten (Sagistan). Der 
Sassanide Behram Gur verpflanzt« fl. Jahrhundert) zuerst eine Colonie von ihnen naeh 
Persien bis Kerman , wo sie von den orientalischen Historikern als Luris oder Ludis 
(Lodis in Indien) genannt werden , seilen mit ihram eigentlichen Namen, als Jatan. — 
Als bei Beginn der lledschrah Bcluchen dort vorrücklen, beTandcn sich norh diese Jats 
dort, von denen einzelne llauren nach Susiana eindrangen und einem Disirict bei 
Ahwaz den Namen Jal verliehen. Durch nachdringende Slammgenossen versIKrkt, 
durchzogen sie als Seerttuber den persischen iMecrbusen, bis Hhalif.Molassem einen Ver- 
nichtungskrieg gegen sie unternahm und den Rest nach Khiinnikin (an der persischen 
Grenze) versetzle, sptller dagegen (nach neuen Unruhen) nach der rilicischen Grenze, um 
als Milittlrkolonie gegen die Griechen zu dienen, worauf sie durch das Vorrücken der 
Seldschucken-Macnl Europa nUher gebracht wurden und im Anfang des 14. Jahrhunderts 
erst in Thracien, dann in Böhmen erschienen. — ZigpunerslHmrae in Egypieu erwtihnt 
Newbold. Die Helebi aus lladramaul stammen vom König Zir, als Pferdehändler und 
Wahrsager. — Die Ghagar heissen Bruder der Zigeuner in llongarieh (Ungarn), als 
Kesselflicker und Gaukler. — Die Nuri oder Nawer, die sich viel mit Fellahs vermischen 
(von Mehemed-AIi als Polizeidiener zur Enldcckung des Diebstahls auf seinen Gütern 
vei*wandt), leben besonders vom Diebstahl, so dass sie das GeschUfl des Archiphor fort- 
setzen. 

*) Das Heer der jüdischen Könige der Chazaren besland besonders aus (mnsel- 
münnischen) Larsyes, von welchen den die (türkischen) Gozzen am caspischen Meere 
(mit Erlaubniss des bei der Beule belhciliglen Königs) plündernden Russen auf dem 
Rückweg ihr Raub abgenommen wurde. (Masudi.) 

*') Nach Lysimachos liess König Boccharis, um auf den Befehl des Amroon die ent- 
heiligten Tempel zu reinigen , die AussttiziKen iu's Meer werfen , die Unreinen in die 
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später auch die Zigeuner traf und die in den verschiedenen Verhältnissen 
des Orientes und Occidentes ihre natürliche Erklärung findet. Bei der Be- 
schränktheit der localen Verhältnisse dieses wird leicht jeder zur Nieder- 
lassung geeignete Fleck in Besitz genommen, das zur Ernährung eines 
wandernden Hirtenstammes nicht genügende Land drängt die Bevölkerung 
auf den Ackerbau hin , und in den durch die jedesmaligen physicalischeu 



WUste treiben , von wo sie , liurch Moses (unter Beraubung der gefundeneD Tempel) in 
ein bewohntes Land treruhrt , Hierosyla (Tempelraab) gründeten oder HIerosoiyma. — 
Nach der Ansicht Einiger, sagt Tacitus , sind die Juden (Nachkommen der Aethiopierl 
gezwungen , zur Zeit des Königs Kepheus , den Wohnsitz zu Kndern ; Andere eraünlen. 
dass ein aus Assyrien zusammengelaufener Haufe sich eines Theiles von E|^}'pten 
bemtlchti^t habe und bald darauf in die angrenzenden Theile Syriens gezogen sei, zur 
Golonisalion des hebräischen Landes. Noch Andere meinen , dass uoter der Herrschaft 
der Isis in Egvpleu die Zahl der Menschen zu gross gewesen und die ttberflUssiffe Menge 
unter den Fuhrern Hierusolymus und Juda auf die angrenzenden Llinder abgelagert 
worden sei. Die Meisten sprechen von der Reinis'ung des Landes von deo Aassilziffn 
durch Boccharis. Die Juden enthalten sich des Schweines Im Gedttchtniss des Eiendp$. 
welches der Aussatz , dem dieses Thier unterworfen ist , über sie gebracht hat. Am 
siebenten Tage ruhen sie, weil der siebente Tag (an dem sie von der WUste in bewohn- 
tes Land kamen) das Ende ihrer Anstrengungen brachte. Ebenso im siebenten Jahre 
Andere meinen, dass dies zu Ehren Saturn's geschehe , weil der Saturn von den sieben 
Sternen, weiche die Geschicke der Menschen regieren , den höchsten Kreis zieht oml 
von vurzUffiicher Macht ist und die meisten Gestirne ihre Kraft und ihren Lauf durch dii* 
Siebenzahl vollenden. Die Seelen derer, welche in der Schlacht oder durch Hinrichton^' 
umgekommen , halten sie für unsterblich. Die Sitte, die Leichen zu vergraben, statt lu 
verbrennen, haben sie von den Egyptern, die aber viele Tbiere und zusammengesetzte 
Bilder anbeten, während die Juden (ohne Götterbilder aus vorzüglichem Material in 
Menschengestalt zu bilden) allein im Geist eine einzige Gottheit verehren. — Kanai 
halte Varus die durch des Aichelaus Niedermelzelung der zum PassabTest vereinigten 
Pilger (die, aufgeregt durch die Hinrichtung von Judas und Matthias, des Heroilr> 
Adler vom Tempel gerissen halten) erregten Unruhen des Judas (unterstützt von Zidok) 
bei Sepphoris, des Simon jenseits des Jordan und des Hirten Aihronges gedampfl, aU. 
während die Judischen Synagogen des Auslandes durch die Erscheinung des Psea^ 
Alexander in einem Zusta'nde der Aufregung gehalten wurden und immer sicherer aif 
den verheisseneu König warteten , die durch Sulpicius Quirinus angestellte Schstzaai: 
neue Unordnungen hervorrief, um so mehr, als Pontius Pilatus mit ßiidern gezierte 
Fahnen nach Jerusalem brachte. — Theudas, der (47 p. C.) die Juden trockenen Fasse» 
durch den .Jordan fuhren wollte, wurde von Fadus enthauptet, dessen Nacbrolger Alexander 
die beiden Söhne des Judas Guulonitis hinrichten liess. Um die Eionille der Samaritaaer 
zu rttchen, organisirten sich die Banden des Juden Eleaznr (51 p. C.). Der Haofe, den 
ein Egvpter, um die römische Besatzung zu vertreiben, auf dem Oelberg geaanmelt kalii* 
(60 p. C), wurde von Felix zerstreut. Der Bauer Anani erschien am Laubbotleoreat, ■■ 
«trotz der Strafen) Wehe Über Jerusalem zu rufen. Menachem, Sohn Judas des Gali- 
lüers, der sich in Massade erhoben, hielt in Jerusalem einen königlichen Einzug. Ai> 
das Volk mit Hülfe einiger zurückgebliebener IdumUer die Zeloten mit Jobannes in dea 
Tempel, wo sich Eleazar im Innersten abschloss, gedrttngt, liess es Simon in die anterr 
Stadt. — Die in Cyreue empörten Juden drangen unter Andreas und Lucas über Tbebai> 
bis Meroe vor und Über Suez nach Palästina (115) gleichzeitig mit dem Anfstand in 
Cyperu. Das in der Folge von Trajan erlassene Verbot der Besen neiilung, des Sabbalb 
und des Lehrens im Gesetz wurde durch Vermiltelung einer Hofdame aorgehoben (116). 
— Nachdem der judische Aufsland in Mesopotamien durch Lucius Quietus nnlenlrttrlt 
war (118), erhob sich Bar Cochba (5. Mos. 21, 17) oder Sohn des Sterns (spster. als Bar 
Gosiba oder Sohn der LUge) und wurde von dem gelehrten R. Akiba, der nur sein Stall- 
meisler sein wollte, zum König gesalbt und gekrönt. Er besetzte die TrOmaier Jert- 
Silems, das aber, nachdem die Decke des Gewölbes, wo Salomo's Gebeiue rubleo, eiaEH- 
von Scverus erobert und geschleift wurde (132), und zog sich dano nach der Feslaa^ 
Bethar (llaus des Spiihcrs) zurück , wo er nach langer Belagerung durch die eindrin- 
genden Kömer (unter Rufus) mit dem Rest seiner AnhUnger erschlagen and R. Akiba 
hingerichtet wurde. — Hadrian liess Jerusalem, dessen Besuch den Juden (weaa sie 
nicht die römischen Soldaten zu bestechen vermochten) streng verboten war, unter dem 
Namen Aelia wieder »ufbauen und durch Aquila zwei Bildsäulen auf dem Tempelber,: 
errichten , sowie ein Schwein auf der Mauer, oberhalb der Pforte, die nach Betblehe* 
fuhrt. — DerBetrUger, der als zweiter Moses die Juden in Gandia trockenen Fas«e« 
durch's Meer führen wollte, war verschwunden, als die vom Felsen Herabsprioffeadea 
ertranken (432). "^ " 
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und klimatischen Einflüsse typisch gestalteten Ansiedelungen sprossen scharf 
ausgeprägte Nationalitäten in verschiedener Mannigfaltigkeit neben einander 
empor, die, wenn sie in sich den Ruhepunkt gegenseitiger Abgleichung 
gefunden haben , dann als solche fortbestehen. Anders in den weiten Qe- 
bieten Asiens , wo das Wanderleben weniger an die Scholle fesselt. Dort 
findet sich seit der ältesten Zeit die politische Maassregel der mächtigen 
Eroberungsstaaten im Gebrauch, Unterworfene aus ihrem Vaterlande fortzu- 
fuhren , um ein fremdes zu bewohnen , während das ihrige Fremden zum 
Eigenthum gegeben wurde; dort war auch die Möglichkeit gegeben, dass ein 
besiegtes Volk die Heimath verlies» , die es geboren , um sich eine neue zu 
gründen; dort flnden sich eben heimathlose Nationalitäten. In dem Sinne 
der zuletzt erwähnten Entstehung würden diese in den umschriebenen Gren- 
zen des Occidentes eine Unmöglichkeit gewesen sein. Im letzteren wurde 
eine Nationalität von eindringenden Eroberem zum Sklaven gemacht oder 
im Falle hartnäckigen Widerstandes vernichtet : zum Auswandern und Um- 
herschweifen war kein Kaum. Dass eine Versetzung der Nationalitäten inner- 
halb dieser Grenzen durch Eroberer nicht hätte stattfinden können, ist nicht 
ausgeschlossen ; wirklich stattgefunden hat sie aber während der hier allein 
zum Betracht vorliegenden Zeit dos Mittelalters nur in sehr beschranktem 
Maasse, wie in Siebenbürgen, Litthauen u. a. m. , während erst die nach 
der Entdeckung Americas aus gesellschaftlichen Ursachen folgende Zer- 
rüttung der Staatsordnungen das Zeitalter der Auswanderungen herbeiführte, 
in dem wir noch jetzt leben. Noch ehe diese ihren vollen Aufschwung ge- 
wonnen hatten , stand ein interessantes Factum in Aussicht , als sich die 
Holländer zur Auswanderung nach Hatavia rüsteten , oder die Venetianer 
nach dem Peloponnes : sie würden darin die vor den Lydiern fliehenden Pho- 
cäer nachgeahmt haben , eine Bewegung ähnlich der der Pelasger , Tyrrhe- 
ner, Galater, Iberer. Mächtiger und eingreifender in die Geschichte war 
diejenige, die die zur Strafe wiederholter Aufstände aus ihrer Heimath, 
dem schmalen Küstenstriche Syriens, verbannten Juden in die Welt hinaus- 
warf und gewaltsam in die Staaten des Westens drängte. In den civilisirten 
Landern desselben war jeder Fussbreit des Bodens besetzt und kein Platz 
für neue Ankömmlinge ; in den wilden Gegenden des Nordens , wo kriegeri- 
sche Stamme umhei*streiften , konnten sie, die nicht als geschlossenes Volk, 
sondern als versprengte Flüchtlinge ei*schienen , sich kein Terrain erkäm- 
pfen, und wagten sich erst später dorthin, als schon nach Grundlegung eines 
gesitteten Zustandes die neuen Nationalitäten sich zu consolidiren begannen 
und den erworbenen Besitz unter sich vertheilt hatten. So haftete auch 
hier an ihnen der Fluch einer heimathlosen Nationalität , der seit Titus den 
ewigen Juden keine Ruhe und Rast flnden lässt. In andern Geschichts- 
epochen und verschiedenen Verhältnissen waren heimathlosen Nationalitäten 
vielfach glänzende Ehren beschieden. Die arischen Stämme haben mehr 
Fürstenthümer , als mit dem Schwerte und dem Bogen der Xatriyas, 
durch ihre überlegene Bildung erworben. Das Schicksal eines Verbannten 
wird von dem Znstande des Volkes abhängen , zu dem ihn sein guter oder 
böser Stern führt. Er mag ergriffen und als Sklave verkauft , er mag als 
Tegri-Sohn auf den Königsthron erhoben werden , der Schein der Heilig- 
keit mag einen Quetzalcoatl und Manco Capac für die Segnungen der Civili- 
sation lohnen. Die Hindus , die noch jetzt sich unter die Khands hinaus- 
dehnen, treten unter diesen anfangs in dem Character zigeunerartig nmher- 
wandemder Handwerker auf, dann werden sie die Rechnungsführer und 
Minister des Fürsten , wie der Jude Süss , und nicht selten kurz darauf die 
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Herren des Landes. Die Penlhs, die in Senegarabien den Mandingoes ihre 
Kessel flicken , schreiten schon als Fulahs auf der Bahn unwiderstehlicher 
Eroberungen fort. Auch den Juden würde in Europa ein besseres Loos 
geworden sein ohne den frühzeitigen Untergang des Chazaren- Reiches, 
wo sie schon dem Ziele nahe waren, das später in Polen und Russland 
zu erreichen ihnen der dann schon mit der Hierarchie allzuschroff ausge- 
prägte Gegensatz religiöser Spaltung unmöglich machte. Sie müssen sich 
jetzt trösten mit der weltgeschichtlichen Stellung , die eine von ihnen aus- 
gestossene Sect« einnimmt und gerade in Folge ihrer erzwungenen Wan- 
derungen so rasch errungen hat. Trägt eine von ihrem Mutterboden abge- 
rissene Nationalität einmal den Stempel der Heimathlosigkeit , als den far 
sie characteristischen, an sich, so wird sie auch um so zäher und unveränder- 
licher an ihrem eigenthümlichen Typus festhalten, als sie eben, überall von 
aussen abgestossen , auf ein Zusammenleben in sich gedrängt wird : — der 
Jude in Europa muss unter den bestehenden Verhältnissen immer Jude bleiben. 
Gelingt es ihr dagegen, in einer neuen Ansiedelung ein selbstständiges 
Staatäleben zu eutwi ekeln , so mag sie allerdings gleichfalls ihren Typus be- 
wahren , wenn sie durch ihre Superiorität die Eingeborenen völlig mit sieh 
amalgamirt; meistens dagegen wird sich ein ausgleichendes Mittel bilden im 
Einklang mit dem Gegebenen der physicalischeu und klimatischen Verhält- 
nisse , wobei das Specifische der ui*sprünglichen Nationalität ganz und gar 
verschwinden mag , so dass man sie später eben so vergebens suchen wird, 
wie jetzt die zehn Stämme. 

Die Angesehensten unter den (vielfach als Minister figurirenden) Brah- 
manen sind die Coolins, die Heiligen, von cool (besonders) und lin (rein). Sie 
sind von hellerer Farbe und kommen besonder aus dem Mahratta-Lande. 
Aus allen Kasten , mit Ausnahme der Sudras , bilden sich die hochverehrten 
Sanyasi oder die Anyasi, zum Endlosen (von An oder Ende) als einem Steinbiltl 
in besonderen Tempeln im Vorzug vor allen anderen Göttern betend ond 
rothe Gewänder tragend. — Die vier Hauptkasten : Brahmanen, Xatriyas, 
Vaisyas und Sudras,, zerfallen wieder jede einzelne in besondere Unterabthei- 
lungeu , wie z. B. in der hohen Kaste der Zimmerleute , sowie in der der 
Tuchverfertiger nur der älteste Sohn bei seiner Pubertät die Schnur , als 
Doppeltgeborener, erhielt; aber von allen anderen können Brahmanen Wu- 
ser annehmen. Die Brahmanen widmen sich sowohl dem Soldaten-, als den 
Kaufmannsstande, und ebenso die Sudras, welche aber dann im ersten Falle 
getrenut gehalten werden müssen und im letzteren nur solche Sachen ver- 
kaufen dürfen , die nicht durch Chut (den Act der Berührung) verunreinigt 
werden , wie selbstgezogene Gemüse , nicht dagegen trockenen Reis oder 
andere Komarten. Die Pundits, als die Gelehrten unter den Brahmanen. 
sind zu bestimmten Tempeln attachirt, was sich vom Vater auf den Sohn 
vererbt. Dev meint Gott im Aligemeinen. Der Lingam ist das von Maha- 
dev gefallene Glied, als er, versuchend, Connexion mit seiner Tochter a« 
haben, von seiner Frau verflucht wurde. Nag (Schlange) bedeutet Weisheit 
und wird für den Rüssel von Ganesha gebraucht. Sein Bild findet sich ab 
Titelkupfer der heiligen Bücher. Ausser der Kuh halten die Hindus aoeh 
Geflügel für heilig, aber fügen Ziegen, Vögel und Wild zur vegetabilischen 
Diät. — Nach Monteith finden sich viele Hindostani- Worte in der Sprache 
der Zigeuner in Persien (Kara§i) und Indien. — Die Stellung der Zigeuner 
unter den Eingebomen der von ihnen bewohnten Länder gleicht der der ein- 
gewanderten Indier unter den Khands , wo sie zwar verachtet , aber wege« 
ihrer Künste und Handwerke von den Vornehmen benutzt werden , Efaifliits 
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gewinnen und sich manchmal zn einer dominirenden Kaste aufschwingen, 
wie solches ursprünglich der Anfang der Brahmanen überhaupt gewesen 
sein mag, und sich bei ihren Fortschritten in den hinterindischen König- 
reichen (wie Assam) vielfach verfolgen lässt. Auch die Peulhs, der industrielle 
Stamm der wandernden Fellatah, stehen ähnlich in Senegambien, und wäh- 
rend diese durch das kriegerische Auftreten ihrer Stammgenosson später zu 
Ansehen gelangen können , hängt es , wenn sich der gebildete Stamm unter 
einer kräftigen Ra^e befindet, von den Verhältnissen ab, ob er zu Zigeunern 
herabsinkt oder sdch zu Brahmanen aufschwingt. Die monotheistische 
Religion eines rohen oder gesunkenen Volkes wird vielleicht die industriellen 
Fähigkeiten einer götzendienerischen Ra^e als magische Künste verachten, 
aber dennoch derselben nicht entbehren können, sie gerne benutzen, und 
wenn der Indifferentismus der Götzendiener mit dem dadurch erleicliterten 
Gewinn zunimmt , so lassen sich leicht Wege finden , eine mehr den Zeit- 
ideen entsprechende Philosophie auf ihren einheimischen Cultus zu pfropfen, 
wie es das Benehmen der Helebi (bei denen selbst schon wieder die Wissen- 
schaft in nur einer Kaste concentrirt ist) andeutet , wenn sie sich mit dem 
Titel des Hadji schmücken. Verstehen sie nachher klug, die religiösen 
Dogmen der Mohamedaner zu beachten und mit ihren practischen Kennt- 
nissen zu verbinden, so mögen diese, die bisher als Zauberer verachtet wur- 
den, in die ehrenvolle Stellung hoher Wissenschaft eintreten. Das Vorschieben 
der Zigeuner nach Westen fand vielleicht in den mongolischen Verheerungen 
Indiens seinen Beweggrund und wurde dann durch die Ausbreitung der 
osmanischen Herrschaft erleichtert, während das Verbot Bajazet's sie spater 
in Europa isolirte. Aehnliche Wanderungen werden in jeder Epoche der 
Geschichte stattgefunden haben und lassen sich auch in manchen Elementen 
des Hellenenthums erkennen. — We are, who worship the sun , fire , wind, 
earth, ether, water, the five principal Clements, the three worids, three times 
a day , throngh the Niaish-mantras and who worship the divine Hormazd, 
the Chief of the Suras (angels), the greatly endowed , the exalted , the com- 
passionate one, are the fair, bold, heroic, powerful Parsis, heisst es in der 
Jad^, Hindu-Rana von Sanyan, gemachten Erklänmg ( 1 590). Jgovt^at, i(hyof 
rnXuztxoi^ q)tXoaofpov, dtg /itttQitog Jtoytvris iv (ftkoao(f^) laioQt(f.(^Stephano8. ) 
— Wenn eine an sich nothwendige Sache von der öffentlichen Meinung ver- 
pönt wird , so ist der Erfolg gewöhnlich der , ihre Betreiber zu schlechten 
Menschen zu machen , und manche Gesetze scheinen dies geflissentlich zu 
fördern, indem sie einen desto höheren Zinsfuss erlauben, je mmder geachtet 
der Stand des Gläubigers ist. So durften vormals die Juden in einzelnen 
Gegenden höhere Zinsen fordern, als die Christen. Justiniau gestattete 
personis illustribus nur 4% , gewöhnlichen Privatpersonen 6% , Wechslern 
8%. Umgekehrt ist nach der Gesetzgebung des Manu der Brahmane zu 
2®/o* der Krieger zu S^/o, der Vaisya zu A^Iq^ der Sudra zn 5^ « Zinsen pro 
Monat höchstens verpflichtet. {Röscher.) — Die Chaldäer hiessen (nach 
Strabo) früher Chalyber, wie auch die Mongolen vor ihren Erobenmgen 
Bergbau trieben und die eingedrungenen Apalachiten in Mexico (nach Roche- 
fort) Tlatuiki (Bergbauer) genannt wurden. — ,,Du bist noch vei*ständiger, 
als ein jemenischer Zauberer, ' ' ffihrt Qütami als Sprüchwort der Jonier an, 
um Jemand als besonders verständig zu bezeichnen. (Choolson.) — Da die 
industriellen Koubitschi besonders die Waffen liefern , so suchen die Lcsgi- 
Stämme ihre Freimdschaft , um mit ihnen im guten Einvernehmen zu leben 
(im Caucasus). — Die Canaanäer hassen die Chaldäer (sagt Qötämi, der 
von derSecte derQuquaner zu der derSuraner übertrat) wegen der Wissen- 



362 I>ie Gesellschaft 

Schäften , mit denen die Götter sie beschenkt hatten und deren sie selber 
nicht mächtig sind. — Nach der Eroberung;: Babylons durch die Canaanäer 
brachte Nemroda canaanäische Priester nach Babylonien und siedelte sie 
dort an. — Während die Helebi - Zigeuner (die vom Könige Zir des Tuba- 
Stammes aus Hadramaut vertrieben waren) ihre Töchter nie den Bewohnern 
Egyptens oder selbst nicht den Ghagar-Zigeunem (die sich far Brüder der 
Zigeuner von Hongariyeh oder Ungarn halten) zur Frau geben, tritt oft um- 
gekehrt der Fall ein , dass die Helebi Ghagarmädchen heirathen. {Nett- 
hold.') — The Persian call the Gipsies : Karrach ee or black people. {Mal- 
colm.) — In Siebenbürgen heissen die Zigeuner Pharao nepek (Pharaonis 
gentes), im Finnischen Mustalainen (schwarz), auch Melleli-tschehl (schwar- 
zes Volk) bei den Slaven. — Bei den Persem hiessen die Zigeuner Ssiah- 
Hindu oder schwarze Hindu. {Herhelot.) — Die Zigeuner oder Tschingane 
(Aegypter im Neugriechischen) bilden (gleich allen anderen religiösen Gesell- 
schaften) ein besonderes Millef; jedoch mit dem Unterschiede , dass sie bei 
der Pforte keinen Kiahja (Repräsentanten) haben , sondern nur als Esnaf 
angesehen werden und als solche einen Kiahja haben (Londscha Baschi). — 
Diejenigen der Sereres, die bei Europäern Dienste genommen haben, können 
zu ihren Landsleuten nicht zurückkehren, da sie ihre Kaste verloren haben. 
— Die Patagonier (1520) glaubten, dass die Spanier vom Himmel gekommen 
wären, die Peruaner hielten sie für Söhne der Sonne. — In Neu -Georgien 
und Caledonien wurden die Europäer Lammar (Geister) genannt. — Die 
Bewohner der Washington-Inseln hatten verschiedene Traditionen von Göt- 
tern , die ihnen von andern Inseln in ihren Canoes Cocosnüsse und ander« 
Früchte gebracht, und indem sie jeden Fremden als Atua*) bezeichneten, 
nannten sie so besonders die Europäer und Americaner. — Nach Ross hiel- 
ten die Grönländer die Engländer für unnatürliche Wesen und fragten sie. 
ob sie vom Monde oder von der Sonne kämen. — Selbst die weissen Stäade 
in New-Orleans fürchten die Zaubereien der geheimen Oudou- (Vaudonx in 
Hayti) Verbindungen und die Wirkungen ihrer Liebestränke. — Die Bj^ 
Tongden, die die Körper in Thibet den Geiern hinwerfen, sind eine verach- 
tete, aber auch gefürchtete Mensch enclasse. {Camphell.) — Durch &n spa- 
nisches Edict war den Zigeunern (1695) jedes Gewerbe (ausser dem Acke^ 
bau) verboten, und besonders das der Schmiede. — Die sich selbst Boman^ 
nennenden Zigeuner heissen (ausser Gitanos) in Spanien (nach Borrow) Ne«- 
Castilians, Germans, Flemings. — Ambrosius nennt die Juden Söhne des 
Satan. Nach Chrysostomus sind sie vom Teufel besessen. — Die Almoo»- 
seri , die durch Vermummte in den Geheimbund (der ihnen alle Reiche der 
Erde öffnet) eingeweiht sind, stehen in den Fulah-Dörfem im Rofe der Zan- 
berei. — Nach alter UeberÜeferung stammt das Volk der Servier (sagt Wilhelm 
von Tyrus) von Sträflingen her , die in dieses Land verbannt wiurden . ob 
Metalle auszugraben und Marmor zu sägen , weshalb es auch durch seinen 
Namen als Sklaven bezeichnet wird. — Die Zubaru oderBestas vonKamata. 
die mit den Telingas-Bestas zusammenessen und einen Mann zu Pferde Te^ 
ehren, mit einem Lingam um seinen Hals, in der Nähe von Merkaaerah. M 
zuweilen durch einen Guru besucht, der von einem Diener der Cnmba-Kastc 
begleitet wird und ihnen Turmerin giebt , um ihre Stime zu bezeichnen, in- 
dem er von ihrer Dharma oder Mildthätigkeit annimmt. — Die Susimaaen 
in Kurdistan , welche einen Dialect des gewöhnlichen Hindostani sprechet. 



') Lucanas rubrt Teutales, Hesus und Taranis, als die Gotlerdrelheil der Gallier m 
Pytheas unterscheidet Teutonen und Gnltonea an der Ostsee. 
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gleich dem Stamme Iljat, Zergers (Goldschmiede) genannt, sind wandernde 
Zigeuner (Zingali). — Two elasses are free in Hungary to do almost, what 
they please , the nobility and the Gypsies , the former are above the law, 
the latter below it. {Borrow. ) — Die Christen , die vor dem Kadi zu er- 
scheinen sich weigerten , flohen in die Wälder und wurden Heiducken. — 
Der Name Keredji , welchen man in Persien den Tsiganen oder Zigeunern 
giebt, ist keine Stammbenennung, sondern einfach ein Schimpfwort. (Gobi- 
neau.) — Kauli, Berber, Basse wan bezeichnen gleichmässig Leute, welche 
aus dem Lande gekommen , das zwischen den Grenzen von Chorasan und 
Peschawer liegt. — A Gypsi in Persian is called, among other names: 
Snssman — Der Bodaghi- Stamm der Zigeuner durchzieht, als Wahr- 
sager, Nord-Persien. — Die Zergher-e-Kennani (Goldschmiede aus Kerman) 
unter den syrischen Zigeunern leiten sich von Alexander d. G. ab. — Die 
Emancipation der walachisehen Regierung (1856) verlangt das Ansassig- 
werden der Zigeuner. — Auf den Torres-Inseln, wie überhaupt in Australien, 
wurden die Europäer für die Geister abgeschiedener Menschen gehalten, 
weshalb lamma Geist und Europäer bedeutet. — Individuen, die in Tscher- 
kessien durch die Blutrache einem gewissen Tode verfallen sind , entfliehen 
oft zu andern Völkerschaften, als Obreken, und kämpfen mit solcher Wuth. 
dass die Kosaken ihnen stets ihre Glieder öffnen. — In dem agathensischen 
Concil wurde den Geistlichen verboten, von den Speisen der Juden zu essen, 
da diese die christlichen verschmähen. — Judaei sunt infames, viles, abjec- 
tae et humiles personae, sagt Gilhausen in seinem arborjudiciaria civilis. 

— Der elendeste Bettler (sagt Meinert) würde in Jütlaud lieber hungrig 
fortgehen , als eine Schale benutzen , aus der ein Natmand gespeist bat. 

— Die Chizerots und Burins im Departement Aix (Frankreich), als von den 
Saracenen abstammend , können sich nicht mit dem Landvolk , das sie ver- 
achtet, verheirathen. — Die Chuetas (getauften Juden) in Majorka dürfen 
keine bürgerlichen Geschäfte treiben. — In Beziers war es das Recht 
des Volkes, die Juden vom Palmsonntage bis zum Donnerstage mit 
Steinen zu werfen , wenn sie sich nicht durch einen Tribut beim Bischof 
abkauften. — Die Juden wurden im Mittelalter als Sache verschenkt , ihre 
Schuldforderungen für ungültig erklärt oder sie als Eigenthum den Bai'onen 
zugesprochen. Johann der Rothe verwies die Juden aus der Bretagne, erliess 
den Christen ihre Schulden und verbot diejenigen anzuklagen , die einen 
Juden getödtet hatten. — Die wandernden Horden der Karaschi (unter i'en 
Ilyats) stammen von einer Musikbande des Louly-Stammes , der aus Indien 
nach Iran zog. — Niedrige Classen der Hindus (Dombangos), die sich unter 
den Khands niedergelassen haben , sind diesen nicht ebenbürtig , so lange 
sie nicht Land erworben haben , geniessen aber eine Art von Schutzver- 
wandtschaft. An Erwerbung von Land sucht man sie möglichst zu hindern, 
sie sind aber sonst vollkommen frei und werden nirgends unterdrückt. Sie 
besorgen die nach der Ansicht der Khands minder ehrenvollen Geschäfte des 
Handels, der Weberei, der Menschenopfer, der Musiker bei Festen u. s. w. 
und werden meist nach den Stämmen benannt, unter deren Schutze sie 
leben. Während die Khands sich durch kühne und rohe , aber auch offene 
und gerade Aufführung auszeichnen, sind die Hindus ein niedrig denkender, 
falscher und verkäuflicher Menschenschlag, der die Unwissenheit der Khands 
sehr wohl auszubeuten versteht und nicht selten grossen Einfluss erlangt 
[wie die Juden unter den Polen und früher unter den Chazaren], wenn 
auch ohne denselben äusserlich zeigen zu dürfen. (Spiegel.) So mögen 
sie, von Gauklern zu Priestern aufsteigend, sich später zu einer heiligen 
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k«)iu4^ ditttM^ li^ätkn JLa£r<ai Vefiad«!. ** ii«iHBC«bl«CDSaniL. 
il im*M\s. dir^ frHfrt Liaurmt. — Ifte 
Auf |;aur j&«äeiL. l^aftriue luoime mfän Bor öer Sröe und 
Httidiifrtiit^d<3r<frri«eii«m. al^^iiHTlistioiL. diePtil«|B wani 
Heiutir ^'\lrfHUr«ttl mnupoäiT itktte.. — Ak l^a^^ 
AMtr OTcijJtrÜQ^lbli alle J^onuideDTo&a- und ^fäObeir ^wsendfiR Ae 
uiwe^MHi KutiuoetD 'AniWir. PtsPB«r. Tmftcen^. aöa^ 

'iMUw-r^er. — ..Imtbq wahendes I>eiitBfäiim humi db uB t 4er Xaae WnÜ 
W.üi)ub mici ^»ehtr «isem «im- der Frfmde 4 i i wijiIwi b b EmechL"' — Bei des 
](i*itHatt^>daueinü ^I>6dQaivlie9ta, '«r^eaEfic^ 

«r iMiNU*' \'Xii^ \nMAM kifuaXit. vaA afe -er ■nt 

4>tttc«t)ijud Kiieaf . ht dfe» <d&e Crfgafiadn aBe iTfiadfr vBbncktoi. — Die 
^^yter tAftetiU4i die E>de ia da«' ^mecpeUfC 
^%Mü^jmm d«ir iMWiti»^- . Kaka '.Se^^r) 
r*fit K'#r4»**y — tÄe Ittjct^as verdca 
JÜat^ifsur» 4mü Wikiea g>e«nnt. — Die Nirtnier 
(y^yt^^, . lyel 4iea E^J^ni bevss^B äe Rnbm (aaiA der aHcD Haqititadt 
fUniM^^ : 4u^ lU^t^fr itt Alg^riea aeimea äeh SdälaUi oder A«m«*sgfc (frieie 
HUknmfr,. — l>er lafipibüebe Xaiiie fib- £e Sekwedea ist T^addeiafs (Liad- 
^Mrw/lMifr> 'HUfT Taro ''Kaoflente). — Adseltfoi bedeatet im Allgeiaeian 
flllü^ S'7t\k»£ff die keine Araber sind: in Egrpten and Centralasien besdrt 
t$ieb a^Htf dUsttitr Auadnick nur noeh aof die Perser. — Die Cokadstea ia 
iir'd»iUU*ü iieutteD die wilden Indianer Bngres. — Als der Syrer Mardi^id 
Hyriim tUm Vitrzuff vor Babylon gab, drohte ihm Dewanai (b^ Qntani). 
4fiM t^r \n wett\tg*tn Taigen sterben wurde , wenn er solch' gottlose Meiaai? 
^ittUt w\tU*rrnUm würdt% denn Babylonien , wo der hohepriesterlicfae Bepii- 
i^^tiiiui tUtr ÜUar MttmtfHttsinilen und Syrien Yerbreiteten Ischita -BeligioiL 
»U Vaimi, l<;bte, wurde von den älteren Semiten als das heilige L*and aage- 
*tt*Htiu. ik, ChwoUoti.) — Der deutsche Dialect bei Philadelphia heisst der 
\tim\\-ii\tiUu'i. — \Ji*r Name Haraforas oder Alfonrous-Stämme wird von dei 
MaluyHi HUf nllü wilden Ua^'cn der Wälder angewendet. (Earle.) — Die 
Kaltii(U;k(tti nenuim Jeden Anderssprechenden oder Fremden einen Uigor- 
{HhifiriiOh) — Die Hlaven nennen die Deutschen die Stummen (Njems). — 
Afyti tiedimtet ho viel hIm reverendus, pius, sanctus, also im persischen Smm^ 
d<'ii tfllluliitfen Ortniizddien(;r, im Gegensatz zu dem Ungläubigen, wiesiek 
(Ittr lloliräfir den OoJIm, der Ismaelit den Kaffem oder persischen Gebeft 
^(iuiir; ((iitfeii(U)erMtelit. (Pott.) — Der Name welsh u. s. w. geht von dem 
HntfdUiifhMiMcliMi v(;Hih , althochdeutsch : walah (peregrinns) aus (^Grmm)\ 
«d did niiiiiiuiMi'licii VViilachen (obwohl Vlach nach Adelung einen Hirtei 
liddinitet), VVldoliy (Italien), Churewala (Hhaetia), Wälsche (fr>anzo6eo). 
Walldiiim (KaiKlorwkUch). — Saxunes occupato regno Britannico, quoniaffl 
liiitriia niia extraneinu quemlilH^t Waiiuni vocant, terra Wallia Yocitatur. 
( (niutlihtH,) — Terra WalleuHiM (Wales) heisst im Französischen Galles. — 
Nach ihm Dnilileu Htainmteu alle Gallier von Dis pater. (Cäsar.) — 
mdi Dludur hatte llorakleH mit einer keltischen Königstochter den 6a- 
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lates erzengt, nach Parthenios mit der Keltine einen Sohn Keltns. — 
Gall im Grälitchen bedeutet einen Niederschotten (jeden der gäiischen 
Sprache Unkundigen) oder einen Fremden und Ausländer. — Das walli- 
sische Gäl bezeichnet : Feind (hostis und hospes , Boris und Ceorls , All. 
Gau, Wall), gleich den Differenzirungen in Syrer und Assyrer, Iran und 
Aniran , Hmd und Sind , Dongo , Congo , Pongo , wobei , wie vielfach, eine 
leichte Verschiedenheit anfangs zum völligen Gegensatz genügt , wogegen, 
wenn man später einen weiteren Ueberfolick nimmt, diese leichte Verschieden- 
heiten im Vergleich mit schärfer hervortretenden, gleichsam als gleichartige 
Unterabtheilungen, verschwinden und sich die Bedeutungen so geradezu 
umkehren. — ,,Es ist nicht zu entscheiden, ob alamanne oder alemanni 
in der Zusammensetzung dem gothischeu : ahs (alins) oder alls (omnis) ent- 
spricht.*' {Pott.) — A se ipsis invento nomine, sagt Tacitus von den Ger- 
manen. — )f Die Hochschotten schreiben ihre Namen Gaidheal, Gaidhil u. s. w., 
aber in der Aussprache verschwindet das dh , so dass ungefähr die übliche 
Form Gaele, Gale herauskommt.** — Erse (verschieden von Irish) geht in 
die Sprache der Hochschotten ein. (JHctet.) — Schottland heisst im Gäii- 
schen Alb , Alba-inn (Hochland) und ein Schotte Albannach , der Irländer 
Eireannach, der Engländer Sasunnacb (Sachse). — Die Kjmren in Wales 
nennen ihre Sprache Cynmräg. — Die Kjmren , welche Südengland zur 
römischen Zeit besassen, riefen (fünftes Jahrhundert) Sachsen gegen gadhe- 
lische Stamme des Nordens zu Hülfe , wurden aber selbst nach Wales und 
ComwalUs gedrängt, und zum Theil bis nach derNieder-Bretagne(Frankreich). 
— Ausser den iberischen Stämmen in Aquitauia , den ligyschen Stämmen 
im Süden , den phokäischen Griechen in Massilia bildeten Gaili (gadhelisch) 
and Belgae (kymrisch) die keltischen Hanptstämme in Gallien. — Die 
Griechen begriffen unter Kelten ♦) auch die Germanen. — Die von Osten 
kommenden Kelten kehrten als der Zweig der Galater dahin zurück. — 
Inter Saxones et Alemanos gens est non tarn lata, quam valida ; apud histo- 
ricos Germania nunc Francia vocatur. (Hieronymus.) — FtQfjavoi ngoa' 
X^*^* 'AXafdavfüv. — Nach Hieronjmus war die Sprache der kleinasiati- 
schen Galater mit der der Trevirer fast identisch. Nach Enmenius 
wurden unter Maximianus (291 p. C.) Franken in dem verödeten Ge- 
biete der Trevirer und Nervier angesiedelt. — Owen nimmt das Wort 
Gäl, als mit Gwäl (a cultivated country oder Gaul) identisch und als 
arsprünglicbes Gentile, so dass die Bedeutung ,, Feind** sich nur als 
Uebertragung ergiebt. — Die Getae verhielten sich zu Massagetae (ytyas : 
lUese), wie Gog (Gug oder Berg in Cauk-Asos) zu Magog. — Die 
Juden nennen die Germanen Ashkenajim (Geschlechtstafel der Genesis), 
statt Sassenach (Sachsen). — Die Phrygier hiessen ursprünglich Ascanier 
(Ascanius in Troja). — Die Elishah der Geschlechtstafel werden aufElis 
(verbunden mit Hellas), als eine der frühesten Colonien im Peloponnes, 
später die Aeolier bezogen. — Unter Peleg wurde die Welt getheilt durch 
die Wanderungen der Pelasger. — Jebovah bildete die Rippe , die er von 
Adam (dem rothen Manne) genommen hatte , in Aishih (Frau oder Ise) und 
brachte sie zu Adam, der sie Khiuah (Leben) nannte, als die Mutter alles 
Lebendigen. 

TJnTerletiliehkeit des Handels. Abnlfeda erwähnt des stummen Han- 
dels der Russen (wie Alte und Neue von Africa) beim sibirischen Pelz- 



\ 



*) Nach Brandes ^ehtfrlen die Gallier (verschieden von den Germanen) dem kyn- 
rischeo Zweige desjenigen Vtflkeratammes an, der jetzt der keltische genannt wird. 
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austausch. — In Städten , die das Niederlagsrecht besassen (wie Fraakfart 
a. d. O. seit 1253), mussten die anlangenden Waaren ausgeUden und durch 
ein dortiges Haus weitergeschafft werden. — Wegen der Nutzlosigkeit 
erkauften die Reisenden Befreiung von bewaffnetem GeleitArecht (wie solche 
Wilhelm von Flandern 1127 ausstellte). — Durch die ,, erzwungene Bürg- 
schaft'' (abgeschafft in Bremen 12.58 durch Vertrage) konnte sich der aus- 
wärtige Gläubiger an jedem Bürger der Stadt seines Schuldners schadlos halten. 

— Die Gildhall der Cölner in London hiess später Hanse derCölner und hatte 
eine Zeit lang die Hanse der Lübecker zur Rivalin, bis sich beide in der deut- 
schen Hanse verbanden. — Graun tes of priviledges by kings of England, 
from king Henry UI. to Edward VI. to the Hamnses or the Styllyards, alias 
Guildhall Teutonicorum. (s. Harleian,) — Schon seit dem Ende des zwölften 
Jahrhunderts kommen in England landesherrlich genehmigte Hansen vor, 
wie zu Hereford , Dunwich , York. — Ausser der Gesellschaft der Fluss- 
händler zu Paris (den burges hansati) waren nur die Kauf leute von Ronen 
berechtigt, bis Le Pec zu fahren, aber nur mit leeren Gefässen , am Ladun- 
gen abzuholen. — In verschiedenen Städten (Middelburg, Regensbarg, 
Wien) fand die Würde eines Hansgrafen (Hanisgrave) statt. — Als auf die 
Karadschiah (Strassenwächter) der Mongolen vertrauend bokharische Kanf- 
leute zu Dschingis-Khan kamen, suchte er den Handel durch seine Ghmst- 
bozeigungen zu ermuthigen (obgleich anfangs erzürnt über den für die 
Kleider geforderten Preis, als ob er solche nicht kenne, da ihm doch prieh- 
tigere von dem Konige der Chatäer geschenkt seien), und als die Retsendei 
vom Fürsten Gayer Khan von Otrara ermordet waren , hatte er keine Rnbe 
in seinen Gebeten (worin ihm ein christlicher Bischof erschien , den er in 
Mardenha wiedererkannte) , bis er die ungerechten und gottlosen Könige 
lier Erde l>estrafte. (s. Abulfaradsch.) — In Ungarn wurde im elften Jak^ 
hundert (um ihn zu beleben) aller Marktverkehr gesetzlich auf die Sonntafe 
(wo die Leute für die kirchlichen Handlungen zu.<ammenstromten) verlegt 
In England verlegte in Folge der Strafpredigten Enstachins (Abt von Flaj) 
1 204 den Markt der Stadt Basingstoke auf den Montag (spater Sonnabend). 

— Die Corporationen der mexicanischen Kaufleute (unter Leitung der Poch- 
tiH^as , als olterster Gilde) wurden oft von den mexicanischen Königen 
mit dor militärischen Besetzung der fremden Provinzen (über deren VerhaH- 
ni»80 sie . als Spione . gewöhnlich die ersten Nachrichten brachten) bea■^ 
tragt. Ab sie s|)äter. durch ihren Reichthom übermnthig geworden, ihr« 
G rotier denen der Adligen gleichsetzen wollten, machten diese es nr 
gt^heimou Bedingung fürMontezuma'sU. Thronerhebnng, dass erdieBnrge^ 
liehen in ihre früheren Grenzen zurückweisen würde , nnd die Unzofrieden- 
heil, welche in Folge dessen des Königs harte Maassregeln unter den reisen- 
den Kauf leuten hervorriefen , trug durch den Mangel sicherer Nachrichten 
zur Krloiohtorung der si^anischen Erottenrag bei. — Zum Handel mit den 
i>rang-KulHis . die in den Wäldern Sumatras das Benzoin-Gammi sammeln, 
legt der malansche ilandelronann seine bunten Waaren an den Rand des 
Wald«^ und $ehlägt we^sgehend an eine Gong, woranf er nach einer Wockf 
turiiokkehrt. den Austausch zu finden. — Im heiligen Mooat Re^jeb, vo 
alle Krie^Ti^ ruhten. Ivt^gatH'U ^vor dem Islam) sich die Araber nach Mddoi* 
um für ihn» Fehler Veneihung zu bitten. — Stnmmer Handel derPorti^eeen 
mit dem Kei<^e Makua. $üdlieh v<« Mozamltique. — An dem Flosa, der Um 
"^^^ dem iit*W<»je l.^'imlK>iig\> trennt . l«ren die D-hagga-Reisenden nnd Sna- 

''re 4&auWnninel mt>der. um <a<^ dem Fcüde in Lambongo unsichtbar ' ^ 
iMu — im Ge^ilge der Kaobejinnde MontreaTs (1353) Cuidea 
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EUindelsleate , die den Banb nach festgestellten Sätzen kauften. Werner, 
der Hauptmann der grossen Ges^Uchaft (1342), nannte sich Feind Grottes, 
der Frömmigkeit und des Mitleids. — Verbindungen der Grosshändler, als 
negotiatores und publicani. — Societates pobticanorum in gegenseitiger 
Verbindung. — Geldgeschäfte durch foeneratores , argentarü und mensarii. 

— Die arabischen Markte , besonders der von Ocadh , waren gelegentlich 
der Schauplatz zwischen dichterischen Wettkämpfen. — Die Sonninkies 
(die Eingeborenen des Mandingo-Landes) verachten es , ihre Städte , die 
Hauptstadt ausgenommen , mit befestigten Verpfahlungen zu umgeben , wie 
es bei den Marabus geschieht (ein mohamedanisches Volk , das beständig 
mit ihnen im Kriege liegt). — Die Tscherokesen verdankten ihre Civilisation 
der Strasse, die von den Natches nach den Ohiostaaten durch ihr Land führte. 

— Die römischen Statthalter der lugdunensischen Provinz nahmen ihren Sita 
in Lugdunum als Mittelpunkt des Handels zwischen Massilia und Trier. — 
Wie Pallas erzählt wurde , sollte die Gegend um Borowö Selo besonders 
deshalb so rasch bevölkert sein, weil der Gewinnst, der bei Eröffnung vieler 
der alten Gräber gemacht wurde, das benachbarte Landvolk zur Niederlassung 
reizte, da sie zugleich fruchtbares Land, Viehweiden und fischreiche Flüsse 
dort fanden. — Mit der Pachtung beschäftigten .sich nur die römischen Rit- 
ter , die mit der Pachtung der Einkünfte einer Provinz zugleich den dor- 
tigen Handel betrieben. — Wer während eines Krieges in Hawaii nach den 
Zufluchtsstätten (Pahonua) floh, stand unter dem Schutze des Geistes von 
Keave und wurde von den Priestern gegen Angriffe beschützt. — Dongo- 
Schnüre aus den Landschnecken als Schmuckgeld in Süd-Africa. — Auf neu- 
tralem Handelsplatz verkehrten die Chitonen mit den Weissen. — Die Tür- 
ken oder die Turkomannen (ein Volk von nördlicher Abstammung) hatten 
keine Städte, keine Flecken und keinen Staat mit begrenztem Gebiet, 
sondern trieben sich mit ihren Heerden hin und her, wie sie bequeme Wohn- 
sitze fanden. Wollten sie einen Zug machen , so thaten sie sich horden- 
weise zusammen ; einer der Angesehensten der Horde nahm dann die Stelle 
eines Fürsten ein , vor den alle Streitigkeiten , die sich erhoben , gebracht 
werden mussten, und die Parteien durften sich nicht ungestraft seinem Aus- 
spruche entziehen. Wollten sie an einem grasreiohen Orte ihre Zelte auf- 
schlagen und behaglich ausruhen , so unterhandelten sie durch einen der 
Gescheidtesten aus ihrer Mitte mit dem Herrn des Bodens, wo sie dann 
unter annehmlichen Bedingungen gegen eine gewisse Abgabe unter dem 
Schutze des Landesherm in den Wäldern und auf den Weideplätzen Käst 
halten konnten. Ais sie einst auf persischem Gebiete lagerten , gab ihnen 
der über die Zunahme ihrer Zahl erschreckte König den Befehl , das Land 
zn verlassen ; als sich aber beim Uebergang über den Grenzfluss Kobar die 
verschiedenen Horden zusammenfanden und sich ihrer Menge bewusst wur- 
den, beschlossen sie, auf Eroberungen auszuziehen, und wählten sich einen 
König, indem em unschuldiger Knabe aus den Pfeilen der hundert vornehm- 
sten Familien den der Familie Seldschuk (Togrulbek , Enkel Seldschuk's) 
zog. Nachdem sie sich ihm durch körperlichen Eid verpflichtet, wurde 
durch Herolde verkündet , dass das Volk künftighin nimmermehr auf frem- 
dem Grund und Boden herumirren und sich von andern Nationen drücken 
lassen dürfe. So geschah es , dass sie in wenigen Jahren nicht nur das 
Reich der Perser , sondern auch die übrigen morgenländischen Reiche sich 
imterwarfen , und die Araber und andere Nationen aus der Herrschaft ver- 
drängt hatten. Und um den Unterschied zwischen denen , die sich einen 
König . gewählt hatten und durch dieses Mittel zu hohem Ruhme gelangt 
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waren , und denen , die in der Rohheit geblieben sind und nach der alten 
Art fortleben, durch verschiedene Namensbezeichnungen hervorsoheben, 
heisst man die ersten Türken , die andern mit ihrem alten Namen Turko- 
mannen. ( Wilhelm von Tyrus.) — Der Begleiter des Heracles, dessen Altare 
man (nach Dionysius) überall an den Strassen der italischen Halbinsel trifft, 
war der Hund, der für ihn Purpurmuscheln aufspürt und auch zum Symbol 
des Weges und der Wanderschaft wird. — Auf den Markt in der Mitte der 
alten Handelssti'asse, die die Küsten des Pontus mit dem adriatischen Meere 
verband , wurden Weinkrüge auf der einen Seite von Lesbos , Chios und 
Thasos und auf der anderen von Kerkjrra gebracht. — Auf dem delphischen 
Processionswege ging A])ollo, Cither spielend, den Kretern voran, nach dem 
homerischen Hjnmnus. — Auf der Strasse an der Sjrthas-Mündnng zu SikyoD 
wurden die Bilder von Apollo und Artemis hin- und zurückgetragen, zur Er- 
innerung an ihre zum Heile der Stadt erfolgte erste Ankunft. — So oft die 
pythische Theoria von Athen auf dem von Theseus gebahnten Wege auszog, 
wandelten nach alter Satzung vor dem Zuge Männer mit Aexten und Beilen 
zur lebendigen Erinnerung an die alten Werkmeister , die einst zuerst den 
Gott die Stege bereitet, die Hephästos-Söhne. — Die Instandhaltung der 
nach Delphi führenden Strasse wurde den Staaten als Amphiktyonenpflicht 
eingeschärft. — Die amphiktyonischen Tempel mussten dahin streben , mit 
den hellenischen Städten durch möglichst viele Kunststrassen verbunden zo 
sein. (Curtius.) — Die Pisistratideu stifteten den Zwölfgötteraltar auf der 
Agora, als dem Centrum der durch Strassen geordneten Stadt. — DieAlt«n* 
stufen der Familien verkörpern sich später in dem Rangunterschiede der 
Kasten, diebeiden Wilden durch jene allein gebildet werden, wie derBegfriff 
des Baumes sich früher aus den £ntwickelungsgi*aden des einzelnen, ab 
dem Vergleich der verschiedenen bilden wird. — In ihrem Tauschhandel mit 
den Kurilen auf Ki-itatsub deponiren die Ainus ihre Waaren am Strande 
und kehren nach einiger Zeit zurück, um den Tausch in Empfang zunehmen, 
wie Pomponius Mela von den alten Serem (Chinesen) erzählt. — Die Chi- 
nesen handelten auf der Geisterinsel Lanka mit unsichtbaren Käufern. — 
Herodot spricht von ähnlichc^m Handel in Africa, wie auch in Congo. — 
Wenn brasilische Indianer miteinander handeln wollen , legen sie ihre Waf- 
fen gemeinschaftlich ab, und zwar nebeneinander. Ist der Handel gcf^^hk»- 
sen, so greifen beide Tbeile wie in einem Tempo zu den Waffen. (MatiiMi.) 

— Die tschukotischen Kaufleute , die die Namallahs besuchen, handeln mit 
den Insulanern /von St. Lorenz durch Tausch , ohne einander zn sehen. — 
Nach Fresncl war es nur auf dem alten Markt von Oukash (der bald nieh 
Mohamed abgeschafft wurde) , wo die feindlichen Stamme nnverhüllt n- 
sammontrafen , während sonst die Araber (gleich den Molathemeen) sieh 
das Gesicht nach dem Brauche des Dakheyl bedeckten, um nicht erkannt n 
werden. — Gel aus Athen auszuführen war (nach dem Scholiasten bei Pindir^ 
verboten , ausser für den Sieger in den panathenäischen Spielen , dem eiie 
Amphora mit Gel, als Preis, gegeben wurde. (i?(VcX'Ä.) — Der GtottesfHedn 
von Elis (welches heilige Götterland kein Heer durchziehen durfte, ohne 
die beim Ausgange wiederzuerhaltenden Waffen an der Grenze abzugeben'. 
während der oljnnpischen Spiele , wurde von den anou&orpoQot verkfiadi^- 

— Heinrich HI. nahm die Oberhoheit über den neuaufkommenden Köai|r 
von Castilien in An8])ruch, und bei Heinrich IV. erschienen Gesandte der iw- 
siachon Grossfürsten , um Hülfe gegen die Polen bittend. — Wihreod der 
Staat, der seinem tieferen Wesen nach etwas Göttliches ist. in seinen Ehuel- 
erscheinungen eine Satzung (positiv Gesetztes oder (i^tais) ist , ^d die V^ 
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ker «fva§$ eDtstanden, die Sprachen &ia(i und (pvaa, {Pott.) — Das ver- 
weichlichte Capaa nahm samnitisi he Bergvölker zum Schutze in sich auf, 
die bald darauf die Vornehmen ermordeten und unter dem Meddix Tutticus 
die Stadt beherrschten , bis sie selbst, der Ueppigkeit anheimfallend, Hülfe 
in Born suchen mussten. — Die arischen Eroberer Lankas verheiratheten 
bich mit den einheimischen Frauen, um die kleinen Könige zu besiegen. 

Da die Irokesen sahen, dass die Delawaren ihnen überlegen seien, liessen 
sie ihnen sagen, dass weitere Kriege den Untergang der Indianer herbei- 
führen würden. Deshalb soll eine Nation die Frau sein , um die die krieg- 
führenden Nationen als ihre Männer umherwohnen sollen. Niemand soll 
die Frau antasten , und wer ihr Etwas zu Leide thut , über den sollen die 
Männer herfallen. Die Frau soll nicht in den Krieg ziehen, sondern so viel 
wie möglich den Frieden zu erhalten suchen. Da die Delawaren beistimm- 
ten, wurden sie von den Irokesen mit dem langen Weiberrocke geschmückt 
nnd erhielten einen Wä Ischkornstengel und Ilaken (als Zeichen des Feld- 
baues) in die Hand. Der Delawaren-Nation (dem Schwesterkinde der Iro- 
kesen), die aus drei Mitgespielinnen bestand , wurde dann , als di^r grossen 
Friedensbewahrerin , der Friedensgürtel und die Friedenskette anvertraut. 
Als aber im Jahre 1755 die Delawaren und Irokesen in den Indianerkrieg 
mit den Weissen verwickelt wurden , machte man den Weiberrock der De- 
lawaren etwas kürzer und gab ihnen ein Beil in die Hand , damit 
sie sich vertheidigen könnten. Endlich machten die Irokesen den Vor- 
schlag, dass die Delawaren wieder als Männer auftreten sollten. Da 
sie sich weigerten, fielen die Irokesen, auf Anstiften der Englander. 
über sie her und zerstörten die Dörfer an dem Susquehanna. — Seit Anfang 
des achtzehnten Jahrhunderts gingen die vierundvierzig mongolischen 
nnd orätischen Stämme eine innigere Einigung ein , um den Frieden durch 
gemeinsame Exccution der verbundenen Fürsten gegen Ruhestörer zusichern. 
— Nach Theopompus sandten die Geten ihre Priester den Feinden mit 
Cithem entgegen , und solche musicirende Gesandte kamen in späterer Zeit 
von der Ostsee nach Constantinopel. Diodor erwähnt der Citherspieler im 
Tempel des hyperboräischen Apollo. — Die Agrippäer, als heilig gehalten, 
die von Gemüse und Milch lebten , durften nicht belästigt werden , nach He- 
rodot. — Das Geschäft der Watus , die von Stamm zu Stamm wandern, 
nnd reine Gallas sind , ist zu segnen und zu fluchen , und sie dürfen von 
keinem Gallas oder Christen berührt werden. — Beim Zusammentreffen mit 
fremden Stammen schicken die Australier aus Misstrauen ihre Weiber vor. 
{Mitchell.) — Die inTumba angesiedelten Flüchtlinge werden in Folge einer 
alten Sitte, wie Magyar erzählt, von den umwohnenden Völkerschaften nicht 
belästigt, wie die in den römischen Asylen. — Die erblichen Priester im 
christlichen Swanetien, die (um nicht an Steinen festzuwachsen) in Holz- 
hausem wohnen , werden in Kriegszeiten nie verletzt. — Die Barden der 
Bheels geleiten Reisende sicher, die Banyauen ziehen unverletzt durch 
Indien. — Nach Diodor vermittelten die Druiden oft den Frieden zwischen 
zwei feindlichen Stämmen. — Vor Alters behandelten die Könige Zela nicht 
als eine Stadt, sondern als Heiligthum der persischen Götter, und der Priester 
war Herr über Alles. {Strabo.) — Ehe die Ceremonie der heiligen Weihe 
beginnt , lässt der Priester (im Rigveda) den Krieger einen feierlichen Eid 
schwören, ihn nicht zu verletzen. —Wenn ein Jezidi Jemanden vom Seh ei tan 
schlecht sprechen hört , so muss er entweder diesen oder sich selbst tödten. 
In ähnlicher Weise erzwingen die Brahmanen Bezahlung von Schulden, indem 
sie sich an der Thür aufzuhängen drohen, oder Almosen in Indien, und 
Bastian, Mensch. III. 24 
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bringen die Barden der Bheels die anvertranten Reisenden ^Ificklich dnrefa 
die Raubeii^egenden , da sie sich jeden Angenblick fßr sie zn opfern bereit 
sind. Es ist der stets im Leben versnchte Kunstgriff, dnrch imponirendes 
Auftreten seine Zwecke durchzusetzen , wobei , wenn die Einschüchtennif 
nicht gelingt, der Schritt vom Erhabenen zum Lacherlichen nnr ein kurzer 
ist, sobald der Muth für Einfühnmg der blutigen Katastrophe fehlt. — 
Der die Friedenspfeife (Calumet) tragende Sendbote war imter den ame- 
ricanischen Indianern unangetastet. — Zu Cadduldnny stellte der austra- 
lische Häuptling in seinen Verhandlungen mit Mitchell einen mit grfinen 
Blättern und Federn gezierten Knaben vor, gleichsam als lebendiges Emblem 
des Friedens. — 

Waadenmgen und Ansiedelungen. Nach Einwanderung höher eulti- 
virter Völker wurden die dadurch zur Gesittung herangezogenen Eingebomen 
von selbst in eine Stellung gedrängt, die bei Ausbildung der politiBchen 
Staatsverhältnisse mehr oder weniger die Kasten-Unterschiede begründen 
musste, wie sich die Priesterclasse immer durch ihre Wissenschaft von ihnea 
geschieden fühlte und sich einen höheren Ursprung (wie in Indien) vindieirte, 
oder (wie in Polynesien) nach dem Tode in einen besseren Himmel einging. 
Cannes fand die Nachkommen des Alorus stumpfsinnig am Meeresstrande (wo 
die Schlammungethfirae*) mit dem ersten Sonnenstrahl gestorben waren) liegen 
und lehrte ihnen die Künste des Ackerbaues und des Friedens. Die Brak- 
manen erhoben Hanuman's Affen zu einer menschenähnlichen Ra^e, oder 
zogen in Ceylon scheue Spukgespenster, die vielleicht, wie die Hunnen, von 
Alraunen stammten, aus ihrem niedrigen Zustande hervor. — Die Tsehok- 
tahs erzählen von dem Vereine ihres Volkes , der die Krebsbande genannt 
wird: Vor langer Zeit lebten dieselben unter der Erde und pflegten aus dem 
Schlamme hervorzukommen. Sie waren eine Art Krebse und gingen anf 
Händen und Füssen und lebten in einer Höhle tief unter der Erde , wo wf 
viele Meilen kein Licht war. Sie hatten keine Sprache und verstanden aoch 
keine. Die Tschoktahs suchten ihnen aufzulauein , wenn sie hervorkamen 
und sich in den Sonnenschein legten , um sie anzureden und Bekanntschaft 
mit ihnen anzuknüpfen. Eines Tages wurde eine Partei von ihnen so im- 
Versehens überrascht, dass sie keine Zeit hatten, durch den Schlamm in die 
Höhle zurückzuiliehen , sondern durch einen andern Eingang, der sieh im 
Felsen befand , in dieselbe gelangten. Die Tschoktahs suchten lange Zeit 
sie durch Rauch herauszutreiben, was ihnen endlich gelang. Sie belehrten 
sie gütig, lehrten ihnen die Tschoktah-Sprache und das Gehen anf zwei 
Beinen , schnitten ihnen die Zehennägel ab , pflückten ihnen das Haar von 
dem Körper und nahmen sie in ihre Nation auf, während die übrigen noch 
letzt unter der Erde leben. — In dem uralten Heidenthume der afHcanisehen 
Westküste findet sich das sonderbarste Gemisch unverstandener Religiot!^ 
brockeu, die aus äffischcr Nachahmung zum Theil in die Cereraonien hinein- 
gekommen zu sein scheinen. Jeder Wilde nimmt rasch die Gewohnheiten 
und Eigenthümlicbkeiten seines civilisirten Herrn , mit dem er einige Zeil 
umgegangen ist, an, und schon den Pudel, die Blüthe derHande-lntelHgeni. 
fuhrt der Nachahmungstrieb oft dahin , seinem Naturell entgegen , auch nn- 



*) Die Eier des im Kampf mil den Schlaufen (wie in der scaodinaviachc« lljlkr> 
lebenden Vogels (gleich C«ruda) beim Preirenlnonrelsen Offnen sich auf das Gerlisck 
des Donners, wodurch die phflnizischen (^haosirebilde inm Leben erwacblen. ~ Weil 
ninchmal MMuse aus der scnlammigen Erde der Thebais entslUndeo, von denen nnr da« 
Bi-u»Uheil ao8ffebiidet sei, so meint Diodor, bewiese sieh dadurch , dass das ^ypli*^ 
Land nm geeignetsten sei fOr ursprungliche Erzeugung. 
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anfgefordert anfrecht zn grebcn. — Die Zeiten politischer Umwälzung 
unterstützen die epidemisch ansteckende Nachahmung oder Ausbreitung des 
neo entwickelten Ideenkreises, der gewöhnlich zunächst unter der Form 
einer Offen bartmgsreligion auftritt. Unter den Kamtschadalen leben die 
erhabenen Ideen der indischen Religion, die schon frühzeitig Einflnss darauf 
äusserten , unter den lappischen Formen des Kindennährchens fort. — Als 
Strafe , die der Verachtung der Götter folgen würde , prophezeihten die 
Priester der Tahiter: ,,die Fau (Hibiscus) wird emporwachsen, die Fanero 
(Koralle) sich ausbreiten, aber der Mensch vergehen.'* — Als eine Folge ihrer 
verheerenden Kriege betrachten die Tahiter die gefahrlichen Waldmenschen 
im Innern der Insel, von denen die Missionäre Einige sahen, Haare und Nägel 
unbeschnitten und unverständlich redend. — Thompson fand die Koranas 
am Hartebeest-River , die durch ihre kriegerischeu Nachbarn ihrer Heerden 
beraubt werden, im Uebergang zum Buschmannleben. Durand sagt von 
den Foulahs: ,,lls sont originaires du royaume de Bondou, situ^ entre les 
livi^res du Gambie et du Senegal , pres de Bambouk. Comme nos Auverg- 
nats et nos Limousins , ils sortent par bandes de leur pays , portent leur 
indastrie dans les contrees lointaines, fönt fortuue et rentrent chez eux 
pour y jomr les fruits de leur» travaux. ' * — Die Bewohner der slavischen Ebene 
uiussten von jeher den Einfällen der asiatischen Reitervölker offen liegen 
und standen stets in einer Botmässigkeit unter Scythen oder Massageten, 
während in dem gebrochenen Gebirgslande des Westens sich die keltischen 
Volkerschaften (um so roher, je weiter von dem durch den Wechsel verkehr 
mit italischer Cultur in Gallien begründeten Mittelpunkt der Ci>ilisation 
entfeiiit) ansiedelten \ind in dem Hügellande der Ostsee die Finnen. Als 
nach der neuen Staatenbegründung am Ende der Völkerwanderung sich die 
slavischen Provinzen unter sich zu ordnen begannen, gelaug es den norman- 
nischen Abenteurern dort mächtige Reiche *) zu stiften , die aber dem neuen 
Einfalle der Mongolen rasch erlagen. Aus der daraus hervorgehenden Zer- 
rüttung erhob sich der moskowitische Theilfürst, der schon früh die Untheil- 
barkeit seines Besitzes aussprach , bald zu bedeutender Macht , da er als 
Vermittler der Fürsten mit dem Khan diente, und diesem die ganzen Abgaben 
zahlend, vielfach Gelegenheit zur Einmischung in die Nachbarstaaten erhielt, 
über die er, nach dem Zerfall der goldenen Horde, die Oberherrlichkeit bei- 
behielt, indem er gleichzeitig durch den W^echselverkehr mit den gebildeten 
Reichen des Westens eine feste Gliederung des Inneren erlangte, so dass er 
vermochte, seinerseits auf Eroberungen im Osten zu denken, wie der mace- 
donische König bei der zunehmenden Schwäche der persischen Monarchie. 
— Bei der durch die Trockenheit des Nils im Jahre 1200 verursachten 
Hnngersnoth wanderten Viele (erzählt AbdAllatif) nach Syrien, dem Hedjas, 
Moghreb und Temen aus, wo sie sich zerstreuten, wie einst die Nachkommen 
Saba's. Abd-Allatif erzählt bei der Hungersnoth in Egypten (1200), wie 
man anfangs die Menschenfleischfresser in Cairo verbrannte, später aber der 



*) Rorik, zum Herrscher Ton Nowgorod berufen , durchzog ohne Widerstand die 
sBdlichen LHnder und brreilele die BinOllle in das reiche Griechenland vor. Die Bojaren 
durchzogen damals, iihnlich den indischen Zemindareu mit dem Kaiser von Delhi, das 
Land, um die die Abgabe Bun Obrok zahlenden Freien dem Zaren einzulicrorn. Erst der 
U.surpator Boris befestigte ihren allraihlig erworbenen Grundbesitz, indem er die Land- 
haiier, um sie rascher fUr Kriegsdienste ausheben zu ktfnnen, an die Scholle fesselte uud 
als Leibeigene verschenkte. Cm bei ihren steten Zwisligkeilen und innern Kriegen die 
Ordnang wieder herzustellen, beriefen die Tschetschenien die bertlhnte Familie der 
Orlovs aas liumbet (nach der Tschetschnja), die mit Hülfe ihres zahlreichen Gefolgea 
bald ihre fürstliche Macht befesligien. 

24* 
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(^anniffitlmnuui m aUen Prormzen eine g'^voknliehe Sache wurde, und man 
r«;r»Hi'Mr4f^^ Weuen elf aod. die Sp^isea xuobereiteD. Dräferfand manaoft- 
9e«t/f r^^n nnd mit I>rieheD g^fnilt. — Die Dörfer am Sehire sind mit Hecken 
der (pftigen KopfaorMa amj^eben. .[Liringstfn. j — Die Tergifreten Pfeile, 
deren Oebraoeh die Grieehen <'^>ei Homer) ihrer Götter wegen fürchteten, 
wurden nur ron den tnirbaiischen Indianern Americas verwandt. — Der 
,, Hetzer** der „Geschichte and Thaten Wilwolt*:^ Ton Schanmbnrg*' erzählt 
«Um» die .Schweizer von Friesen stammten, die nach dem Römerzag lar 
|{aehung deit I'apstes Leo im Lande zur&ekblieben nnd als ,,aitsgenosäen*' 
zosaminens^rhworen, und ,,no€h zn tag, wo die Friesen an einander schrei- 
tNfHt nennf;n die Friesen die Schweizer son nnd die Schweizer die diesen 
vtdU'T,** — Wie eng die Germanen den Verkehr selbst unter weit zerstreuten 
Zweigen ihrer Htämme unterhielten, zeigt die vandalische Gresandtschaft 
auH Afriea und flie vielgereiste Strasse nach Italien. — Saxo knüpft den 
longolmrdJHchfMi Auszug »n den mystischen König (dreihundert Jahre 
alt; Hnio oder Schnee, Sohn des Frosti, Vater des Thorri. — Als dii' 
friedlich eingewanderten*) Völker nennen die Triaden die Kymry (unter 

') Dir «*robf!rn(len Sl&mme (von Ar)a>, die sich in Ayadda uad !Malbarii feslseliln 
(itiiMt Art kricf^ruhrRndfM' Rrahmanen)/ verkiiUpften die dort herrschenden Maliooea 
niil wich durch 2SurUckrilhruii|( der (*cnealo{|[ien «iuf Sonne und .Mond (wie die Pricslrr 
von Dodonn die (iricrhen durrh die {(omeinsanie Abstamniung; von Hellen). — In drr 
llynHullii den Monde« bildete sirh (den Sabüismus mit dem Botadienst des Volke« vrr* 
olnitfrud; die IhircHie des reformircndeu Buddha (Uhnlich dem spttlern JainisBa<i) 
iiIn flir Verrhruiifr oincR höchsten Wesens (Parameshua) , die sich aus der zu weit forl- 
KPurhrillcneM IdiMoiiitrl«^ entTvickelle ({gleich dem Dienst des Jehovah aus lleliopoHs) wi 
nirh heNundf^rs in Bcnares (unter den von der Dynastie der Sonne unterstttixlen Raja 
von UhmI) hielt. Krisehna, der im Kriege mit dem Geslirndienst Bansasur, Sohn des iir 
llnlle uelriehenen Hnli, tftdlclc, nach mehrfnrhen Kitmprcn (als VorkUmpfer der spMlerfO 
Orlhoiloxie) . wurde narh (iuzerat {i^clricben , aberJamhes, sein Sohn , stürkle sieb ii 
Urbar durch die Kinftihrunff der dem Sonnendienste (schon gestaltet als Mithra) erge- 
beuen Majns (als welche (Pic Brnhmanen der Prieslerkasle auftraten) gegen die Brak' 
mnnen der Vedas (buddhistische Brabmanen einer mehr spiritualistischcn Religiös). 
KIne ywJNrhen beiden eintretende Vermischung brachte (hauptsächlich durch Einlas« 
drr yitroNhtriscben lierurni in Persien) den Dienst des Feuers (aus dem die netra 



Kriegerkahten nach Vernichtung der Xatriva geschaflen wurden, auler BinrolKraag 
mlichtiger >nlionen, die Kinriille Über die (Frenze machten) zur Ausbildun^c. und daoa 
/uulcieli die Verehrunir eines Stammgolles unter dem Namen Brahma (von folgeadrr 
NViebtigkeit ftir die Ausbildung der Kastenunterschiede). Gandama rcformirte dir 
Verebiung des höchsten Wesens im brahmanisirlen Buddhatbum (modißrirt durch die 
Lehren der Doctoren iler Vernunfl. die sich Ittngs der Grenzen (Chinas verbreitet haKca, 
in lluildhn's frtlben'm JSeitalter). inilem er durch die zur Vernichtung forlychreilrarfc 
Meditation den Menschen, als Individuum, in unmittelbare Beziehung mit jenem setzir. 
und AMika Irutf durch die feste Ausbildung einer ecciesiastischen Verfassung zar Ver- 
breitung über ine benachbarlen Liinder bei. In dem Dekkhan hatten unterdess Priester- 
Kolonien seil den /eilen Hamas durch ihre höhere Bildung (besonders durch dielber- 
ualUrliche Keunlniss der Vsirologie in ihrer Wichtigkeil aursl^ben) bedeutenden Eia- 
nuas auf die dort regierenden Fürsten gewonnen, indem sie ihre Lebren je uarh demgerarfr 
beslehendeu Dien>l der !\alion.ihrollheiten zu modificiren wu<sten, so dass srhiiesslirk 
alle nur als un>%esenlliebe Modincalionen eines drric'nigen Siva erschienen. llerEia- 
Hmss der Mis>innAr«t Vsaka's ubersehalleie seine Stalaen mit dem Schirm (demTvfas 
der unviehlbaren Gotlbeil. hinnei}^nd tur Personificatinn in dem Herrscher) ; aber dir 
llr«ihm«non KasIc \t«r dorl >ehou iu ihrer Eigenihttmlichkeit so fest eingewurzelt, dass 
«Is \M»ka's ,>aehfiilger gelahmt >»arden dorrk die nordischen Einniile, die Diener de» 
Si^alhums ihren bluligen (tollesdiensl bis jenseits des Ganges trugen zur ZersliraM 
«(«'S BuddhiNWUs om ersten Feuer >elbsl nicht den Slammgoll Brahma seheud. der. ah 
>hahrrHd ihrer \biMe>ettheil im Süden ge<chaffen . nicht wiedererkaunt wurdet Die 
( 0berr«»9^le der Ihener der allen Orthodoxie . die taber die Verehrung ihrer Hcldca 
v««mmllu-'h aU Incanulioneu des \ ischnu aufgefaS'^l) die Verehrung der Soaue (InOrisM 
iaa^eer daarrud» uad des M«ndes x«erhassl dareh seine Beziehuug mit Buddhaj rtr* 
)|e»xon hüllen» le«le« «U \ ischuatUen auf. und dareh Kexeuseitige Zugealäadaisce der 
SM^K^r hUdeie Mch d«> |iihkks»|ihisvhe S\>iem der Triade lu Biahma. Viscbun und Sita, 
»r «^hae fe^lea iUll x«U reliytij^es S\T^'iem) auf deu GeÄsl des Volke«, das aar tia vci^ 
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Hn Gadarn), den Stamm der Lloe grewys aus dem Lande Gwasgwyn 
nnd die Brython ans dem Lande Kymry. — Die Lenni Lenape (Dela- 
waren), nachdem sie, den Mississippi überschreitend, die AlHgewi ans 
ihren Festimgen nach Süden geja^, wnrden von den bisher mit ihnen 
▼erbfindeten Irolcesen (Menfrwe), die sie, als Menschenfleisch essend, 
auszurotten beschlossen hatten, nach der Besiegung gezwungen Weibertracht 
anzunehmen. Nach Andern geschah es , um so den Frieden mit den Hollän- 
dern zu vermitteln. — Die zum Schutz gegen die heidnischen Grenzvölker 
von den Morabiten (Almoraviden) gegründeten Kibat (Festungsband) wurden 
später zu Klöstern ffir religiöse Congregationen , woher der Name Morabet 
(ein zu einem Ribat gehöriges Individuum) oder Marabut. (Slane.) — Die 
Oddh (Kaimucken) wanderten von Russland nach China zurück, obwohl das 
feindliche Gebiet der Kirgisen dazwischen lag, wie die Heruler von Italien 
durch die Stamme Germaniens nach Scandinavien ihren Weg fanden. — 
Nach der Eroberung Merlin*s liess Houlagou eine Besatzung im Lande der 
gleichfalls besiegten Djaghari (oder Ghadjari), von denen Guiragos sagt: 
Ces brigands ötaient Turcs d*origine. Ils vivaient proteges par d'i^paisses 
forets, dans des lieux sauvages et de difficile acc(>s, ils tHaient tri's-nombreux 
et entiörement ind^pendants. Cette tourbe, recrutt^e de tous cötes, se ren- 
dait redoutable, snrtout aux Chr^tiens. (Dulaurier.) 

Le Senat de Venise , dans la guerre de Chiozza d<^liböra , sMl ne devait 
pas s*em barquer pour le Pelopon^se avec toute sa nation. — Die von den 
eindringenden Olmeken unterdruckten Tolteken wanderten auf den Rath 
ihrer begeisterten Priester aus. — Huitzil , der einen Vogel tihui , tihui 
(zieht fort, zieht fort) singen hörte, benachrichtigte Tecpatzin, den Häuptling 
der Azteken , der in Folge dieses göttlichen Orakels den Auszug aus Aztlan 
beschloss. — Die von Cäsar zurückgetriebenen Helvetier hatten sich während 
zwei Jahren auf den Auszug aus ihrer für die Ernährung ungenügenden 
Heimath vorbereitet, den sie (unter Anzündung der Wohnungen) nach dem 
Gebiet der Aeduer unternahmen. — Die Auswanderer, von Guzerat nach 
Java kommend , erkannten es als das durch die prophetischen Bücher (AJi 
Saka's) den Nachkommen Prabu Jaya Baya's verheissene Land, worauf 



sehiedenen Pmilh.s oder Wogen zum Himmel) seinen alten Dienst (derGramdevatas, Butas, 
Viras o. s. w ) mehr oder iveniger danach (besonders durrh Aufnahme der mystischen 
Tanlras der Saktis) modiKcirte. Wuhreud die Trtlmmer der :ii(eu Dynastien in Ciuzeral 
(in steten Handelsbeziehungen mit den beiden KUstcn des rolhen Meeres) eingeengt 
waren, erhielten sie ausser der exaitirlen Besessenheil der Jogi (einer nach syrischen 
Vorächririen methodisch verkörperten Meditation) die essenischen Lehren eines reineren 
Dienstes (vermittelt durch die gultgleicheu Aethiopier Abyssiuieus, wo der (Kultus der 
Butas spitter zurücktrat) , welche sich anruuglich nur in dem Nulurdion.sl der Hirten- 
spiele des (schwarzen, nogri artigen) Krisrhna, der als Gopal sich spttter zum 
raniÜendienst des Volkes gestaltete, maniTestirten , »berduun, nach ihrer Aufnahmu 
in das herrschende System des Brahmismus, dort jene stricten Vorschriften eines as- 
celischen Purismus \gleich den abgeschlossenen Goswains der Radha-ballabhis in 
Behar) hervorriefen, die (gleich dem Abschluss der HebrUer gegen die Canaaniten) von 
immer grosserer Wichtigkeit wurden (ftlr die unter Stummen unreiner Eingeborenen 
Wohnenden), je hiluHgcr die Binrülle der Mlechhas die Religion bedrohten. — Unter den 
Nachkommen der cgyplischen Einwanderer in den Peloponues (unler Danaus) rcprKsen- 
tirt Perseus einen nach Kleinasien ausgewanderten Stamm , der dort in phantastisch- 
orieotttlischen Sagen mit der Ausbreitung des assvrisrhen Reiches in Bertlhrung kam 
und spfller von demselben (nach der Besetzung 'froja's) unler Pelops zurtlckkehrle. 
Unter den Zwistigkciten der verschiedenen Gcscnlechtt>r wurden durch Verschwagerung 
niit den unter Cadmus nach Theben eingewanderten Phöniziern di«* Mythen von den sieg- 
reichen Zügen des Melkarlh bekannt, uie sich aber in Argos (nach dem Unterliegen des 
älteren Zweiges) in die Abhüngigkeit des Herakles von Eurysthcus modificirten, und, 
einmal fixirt, auch nach der Rückkehr der Ileraklideu (mit Hülfe nordischer Volker) in 
gleicher Weise forldaoerten. 
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Browijagfa Sawela Cbala seinen Sitz in Mendang Kamulsii nahm. — Dio 
Omoki, da:» alte Caltun'olk Sibiriens an dem Anciny, wanderten ans, ak ihnen 
die erobernden Russen die Pocken und andere Leiden brachten. {Wrangel.) 
— Wie Wallace (»erichtet, erschien (1682) am STidende von Eda (in deii 
Orkney») ein den Einwohnern nnter dem Namen des Fin-man oder Finnm 
bekanntes Individonm , mid 1 684 im Angesichte Westrays (in den Orlwey»; 
ein anderer Fin-man , der wie jener, in kleinen Booten aas Fischhant dabin 
gelangte. Nach Martin geschah die Ankunft solcher Fin-men öfter, um! 
nach dem Aberglauben der Orkney entfernten sich dann die Fische von de - 
Kfiste. Rochefort erklürt die Fin-men für Anwohner der Dayis-Strasse. 
als Grönlander oder Eskimos. In Edinburgh nnd in der Burra- Insel 
wnrde Boot und Ruder solcher Fin-men bewahrt. Nach Pomponins Meli 
und Plinius er.-:chienen Indier (wegen ihrer braunen Farbe sogenannte Es- 
kimos) an den deutschen Küsten, die von einem Fürsten dem Consol 
Quintus Metellus Celer zum Geschenk gesandt wurden (nach Gomara), voii 
Labrador kommend. Humboldt erwähnt zweifelnd die Bemerkung Gomart's. 
dass im 10. und 12. Jahrhundert unter den Ottonen und Friedrich I. Indier 
an den westlichen deutschen Küsten angelangt seien , macht aber auf dif 
Erzählung des Cardinal Bembo aufmerksam , dass 1 508 ein Boot aus Fiseh- 
haut mit braunen Menschen und fremder Sprache durch einen franzöeisehen 
Kaper in der Nähe der englischen Küste aufgefangen wnrde. — Seit deoi 
Jahre 1062 flüchteten sich eine grosse Anzahl Armenier nach Polen (Leot- 
berg, Zamosk, Jaslowicz), wo sich 1624 der armenische Erzbischof toq 
Lemb(*rg (bisher den Katholiken von Etschmiadzin unterworfen) zn der 
römisch-kiitholischeu Kirche hielt, besonders seit dem durch Gtalanns 1664 
in Lenit>erg errichteten Collegium der Theatiner. (Saint - Mctrtm.) — Gross- 
ohrige Riesenstatueu finden sich auf der Osterinsel. (Roggewein.) — Dif 
Yucatesen kamen vom Lande Talapan (Talapoinen in Siana) nach Bactbr 
(an der östlichen Küste von Yucatan) und dann nach Chiehen Itsa , woraDi 
sie nach Champoton zogen , wo die Ytzaes oder heiligen Manner der Natiou 
Häuser hatten. — Tiloutan eroberte den Sudan und die Lemtonna, gelaagtc 
bis zum Senegal, nach einem Berber-Stamme (Amagaen oder Zenagaei 
Sanhaja gt>nannt. — Da die unter den Apalachiten angesiedelten Cofachiteii 
oder Caniiben keine Priester hatten, um sie in dem Dienst der Sonne xi< 
unterrichten, und da es zu befürchten wäre, wenn sie sich onterstekeo 
wollteu, den Jaouas der Apalachiten es in dieser Sache nachsathnn, d»;* 
sie durch begangene Fehler den Zorn der Gottheit , der sie dienen wolltea- 
auf sich ziehen möchten , statt ihre Gunst zn gewinnen . da auch kein Ben; 
von der Sonue so lieblich angeblickt wurde, als der von ihr im Felsentempel 
ausgebaute Ohiimi, so beschlossen die Cofachiten den Komjr der Apalachiten 
anzuerkennen , worauf die Partei nach der Kfiste wanderte imd ton dort 
auf $chi(ren, die aus den Lucayas-Inseln verschlagen waren . nach den An- 
tillen. {Roche/ort.) — Die Männer, nach denen die babylonischen Mooatr 
namen gegeben waren, gehörten (nach Ibn-WahschUah) zn den Nabathicn- 
welche Babylon vor den Chaldäem bewohnten. (CAiro^yon.) — Ram Cbim* 
dree (von Furwala). südwärts nach R^gurh wandernd, pflngte eine Ries^a 
furche (Kama llullana genannt) in den Weg. (Ahhott.) — Die christlifhH! 
Dorfbewohner . durch die türkischen Statthalter bedriiekt , Tertieren sieh 
indem sie sich unter deu Schutz der Turkomannen . Karden nnd Araber br- 
get>eu. l>er Stanna IVhKwanli. der ganz aus armenischeB Christen bestaiMi 
verlangte von seiner Geisttichkeit Milderung der Fasten nnd wnrde, da der 
Bischof ihr Ansinnen abschlug, mohamedaniseh. Jetzt wird er xa den 
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TnrkomaDnen g^erechnet. (g. Niebuhr.) — Nach der Zerstörung ihrer Haupt- 
stadt Der*yyah (durch Mehemed Ali) wurden die an der Küste flüchtigen 
Wachabiten zu Wanderern der See (wie früher der Wüste), indem sie 
(ähnlich den in Griechenland zu Piraten werdenden Franken) die seit 
Oapitain Wainwright's (Spedition (1809) unterdrückte Secrauberei des persi- 
schen Grolfs wieder aufnahmen. — In den wüsten Landstrichen des Dnjepr, 
zwischen Polen und Russlaud, bildeten sich freie Kauberbanden (gegen die 
Bussen, Polen und krimmischen Tartareu), die, durch den Zuzug von Klein- 
russen und Russinen (um den polnischen Abgaben zu entgehen) verstärkt, 
sich eine freie Verfassung gaben in ihrem Lande Ukraine (Grenzland) , als 
Vorposten gegen die Tartaren und Türken. Anfangs erkannten sie äusser- 
lich den polnischen König als ihren Herrn , später neigten sie sich aus 
religiösen Sympathien zu Russland , mit dem Peter 1. sie vereinigte. Ca- 
tharina H. hob (nach den Ausdehnungen der russischen Grenze durch die 
8iege über die Türken und die Unterwerfung der Tartaren) die militärische 
und politische Verfassung der ukrainischen Kosaken , die indess ihre Privi- 
legien behielten , auf, als der Ataman Kyrill Rasumowsky seinen Feldhemi- 
stab niederlegte. Ein Theil der zaporogischen Setscha wurde (1792) nach 
der caucasischen Grenze an den Kuban übergesiedelt, ein anderer (erbittert 
über die Aufhebung der Setscha) ging auf türkisches Gebiet (1803) über, 
bat aber (1828) den Kaiser um Wiederaufnahme (am asowschen Meere). 
Die Kosaken am Don entstanden aus Auswanderern von Nowgorod, mit 
denen sich Tartaren (Kriegsgefangene und Ueberläufer) , sowie später 
Kleinrussen und Leibeigene mischten. Ihre Verfassung nahmen sie von 
vorher bestandeneu tartarischen Kosaken an. Sie plünderten Russen, Perser 
und Tartaren auf der Wolga, dem Don, dem asowschen und kaspischen Meere. 
Verla ugnet von Moskau (1549). führten sie Krieg mit Iwan Wasilje witsch. 
Als Iwan Wasiljewitsch (1577) gegen die donischen und (von ihnen ab- 
gezweigten) wolgaischen Kosaken auszog , entfloh ein Theil derselben nach 
Uralsk oder Jaizk, ein anderer unter Jermak eroberte Sibirien (1581), ihre 
lik-oberung dem Czaren überlassend. Aus der Mischung der jermakischen Kosa- 
ken mit Tartaren, Baschkiren, kriegsgefangenen Kirgisen, Kalmücken u. s. w. 
sowie später Polen , bildeten sich die sibirischen Kosaken (Grenzdiener). 
Ein Theil der Buräten, Baschkiren, Tungusen sind kosakisch organisirt. — 
Eine wie in Rom künstlich zusammengedrängte Menschenmasse, die eine 
besondere Kornkammer (Africa oder Sicilicn) zu ihrem Unterhalte bedarf, 
ist 80 schon an sich auf Erobern und Herrschen hingewiesen. — According 
to Ni'amut UUah, Zohak's children , to eseape the extcrminating vengeance 
of Feridun, fled for refuge to the Kohistan of Ghor and settled there and at 
this time , its only inhabitants were some scattered tribes of the Israelites, 
Afghans and others. (^Baverty.) — Ochus (Sohn des Artaxerxes Mnemon) 
führte gefangene Juden nach Egypten , und andere nach Hyrcanien , wo sie 
an den Küsten des caspischen Meeres sich niederliessen. — ^Vor mir hat 
kein Assyrier das Meer erblickt (heisst es in der Grabschrift der Semiramis). 
Ich habe vier gesehen, die Niemand noch betreten, so entfernt sind sie. Ich 
habe die Felsen mit Wagen durchbrochen.** (^Polyaen.) — Die Russen 
(wie noch später die Kosaken) befuhren den Dnjepr trotz der Wasserfälle. 
Les navires desRusses ötaient fort legers. Le Greis les appellaient Karabia, 
niot, qui designe (selon Isidor) une barque de claies d'osier, recouvertes de 
peau. — Die Normannen zogen ihre Schiffe von der Seine nach der Yonne 
and Mohamed über Land bis ConsttTntinopel. — Nachdem Yantontea die 
Irokesen (am Lorenzo-Strom) von dem Riesen Rononweca befreit hatte, 
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wurden «ie r<mi ^rwnBen Qoisqii». einem wiMen f>diweiBe. eiBe« ne mi diwi- 
freftffeo4«ii Elenotliier. einer gehömten Sehlangie (die dnrrh DomeratnUeii 
verjag wurde; gequält und sogen . als ein feoriger Stern nof Erden fei. 
ua/;b Süden . wo ein Häuptling in einem goldenen Hanse wohnte . der naeh 
langem Kampfe ron ihnen tiesiegt wurde, (s. Srkooicrafi}. — 8a1omo. durch 
die Luft reisend, liem nch. entzückt über die Sehonheit des Platzes . einen 
Kteinsitz 'Takht of Saliman) bei Ehiraban bauen, wo er eine Zeitlang tu*, 
die Ausfd'^ht zu t>etraebten (Ruheplätze der Ineas). — Die Wabi kamen in 
HegelM^bitTen lang-s der Kasten des Paeitle ron Peru naeb Tehnantepec. 
wo Kif eroYierud vordrangen, bis Ton dem Könige von Zapotecapn 
l>e*^i^rgt. — Zwei Canoe>< von Anea8.«o kamen (1636) nach den Philip- 
pinen. 1720 nach den Marianen. Cook fand versehlagene Tahiter m 
Wateo. Hin Canoe kam 1830 von Rurutu nach Xanrua, 1824 von Batatei 
nach Atiii. — liie Beduinen (Kaffem) des Küstenstriehs (neben den alten 
CatiKfaniten) sind dicBenillalal (beiEdrisi). dieAetaeei der Alten. — Zuerst 
brach der germanische Stamm aus Nordpersien durch das Völkerthor der 
E)>eneii zwischen dem Altai und Ural . dann der slavisehe und lettische ao» 
Nordiu«lien. umXordeuropa*) in Besitz zu nehmen, die Urbewobner (tsehodi- 
HChen Volker) nach Norden hinaafdrängend. Nach Herodot brachen scjihi^e 
HtSiiuiie (nach grossen Kriegen) hindurch, um sich in Sfidroseland bis zur 
l>ouau nie<lerzula»8en. Später folfiten die Hunnen , den ugrischen Stamm 
der Madjaren mit sich fortreissend und in Ungarn absetzend. Dann kani 
der turktartarische Stamm diesen Weg und endlich überschwemmten tw 
dort die .Mongolen und Tartaren Europa. — Die südlichen Hirtenvölker 
sind so feige (t>erichtet Magyar), dass schon der Name eines Mnnano , wenn 
sich die Uäiiberhorden zur Plünderung gesammelt haben, znr Flucht auf die 
All!« Wanderung treibt. — Die Khadamanen . von Minos ans Greta verjagt, 
wendeten kIcIi nach Arabien, schweiften auf dem arabischen Meerbusen nm- 
her und hatten d<*in Dionysos für seinen indischen Feldzng die Schiffe m 
bauen und zu bemannen. (AVmnux.) — Schon vor dem Islam zogen Stamme 
unter Abu Zett aus Yemen fort, setzten bei Balielmandeb fil>er das mtli«' 
M<'er , setzten über den weissen Nil (an der Ziegenfurt) und verbreiteten 
sieh über den Sudan, als die Araber am Senegal , in Bomn, Waday. Darftir 
(Tlad Kasehit. Salamat. Kezegat, Beni Ela. Schuaa. Ulad Omar,' Alar^j). 

— Iluitzitoc führte die Azteken siegreich bei der Wandemngvon Chicomoztoc 
(Siebenliohlen) nach Anahuac und ward deshalb nach dem Tode an die 
linke Seite des Gottes Tetzcatlipoca gestellt, als Huitzilopochtii (linker 
Hand) nach Veytia. 

Vm sieh die Treue der bis dahin unabhängigen Fürsten Japans . die er 
unterworfen liatte. zu versiehem. behielt Kaiser Taico (1587) ihre Cfe- 
niahlinnen und Kinder in den Palästen der Residenz . wo er dieselben jlkr- 
licli eini^^e Male besuchte. — Nachdem Pawacume und Wapeani (Fürsten 
der (Miiehinieken; Inri Empfang des Königs von Xaracuero nnd ihrer Ver- 
heirathung mit den Frauen der Insel die Annehmlichkeiten der Civilisation 
kennen gelernt hatten . suchten sie solche unter ihrem Volke zn verbreiten- 

— Der egypti^ehe Kouig, nach dem arabischen Feldzuge die Vortheile einer 
einfachen Lebensweise erkennend . tadelte seine Vorfahren , den Lnxn.< 
eingeführt zu halKMi. — .Mit den jamtischen Lappen wandern zwei Kate- 

') Aboriieiur'^ |>rtNio» ia hi» rtr)eiooib«si|ai«laB vis«* e«se firaanint. Olims loaiir 
ciVi^ ««•biti> rl ««tlris \ocabulo IJalaU:» «licto» . ila eaiai tiaUos »rrao (jraecM if' 
prlUt. I ^mmiamu* Varccii ) 
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ebeten, die im Christentbam iraterricbten. Unter den Lappen won Kall 
und Oflerdaü reisen Katecheten umher. — Wie Procop erzählt, wollten 
die Franken und Gothen ihre Kinder nicht von den verachteten Körnern 
in den Wissenschaften unterrichten lassen , da , wer sich vor der Knthe de« 
Lehrers gefarchtet , kOnftifi^ auch kein Schwert und Kpeer mehr mit festen 
Augen ansehen würde. Durch denselben Vorwarf zwangen die westgothiscbeB 
Grossen Amalasuntha, dem Erbprinzen jagendliche Begleiter zu geben , die 
ihn aber zur Völlerei verführten. Die Indianer schlagen niemals ihre Kinder, 
um sie nicht furchtsam zu machen, und freuen sich über ihre Unarten. — 
Ein wildes Erobemngsvolk wird meistens von seinen civilisirten Unterthanen 
umgewandelt werden , wie es den Mongolen in China geschah , doch warde 
Ugodöi einmal, nach völliger Unterwerfung des Landes , von seinem Feld- 
herm der Vorschlag gemacht, alle Chinesen zu erschlagen und ihre frucht- 
baren Gefilde in Weidetriften zu verwandeln. — Der Römer musste den 
Gothen und Burgundern einen Theil (sors) des Grundeigenthnms abtreten, 
das Uebrige behielt er als freier Mann und hiess Gast (hospes). Dass auch 
die Römer im fränkischen Reiche , wo nicht einmal Hortcs stattfanden , frei 
blieben, beweist die Fortdauer der römischen Verfassung und das Wehrgeld 
des Römers im salischen Gesetze. — Die römischen Kaiser etablirten bar- 
barische Staaten an den Grenzen (der Neid ihrer wilden Brüder), die Franken 
in Rennes , die Teutonen in Chartres , die Batavier in Bayeux , die Sueven 
in Constanz, Maus und Clemiont, die Alanen und Taifalen in Autun und 
Poitiers, wie die Staaten von Hira und Gazan sich im Osten bildeten, oder 
dieChichimekenvon der toltekischen Priesterschaft zur Ansiedelung vermocht 
wurden, um als Söldner zu dienen. — Die Sachsen vertheilten bei der Eroberung 
Thüringens den (nicht den Besiegten gelassenen) Landtheil unter ihre Leute 
and die verbündeten Franken*). — Wie Arjuna fürchtete Finow, auf Wa- 
wau, die Vermischung der edlen Geschlechter mit dem Volk (bei fortdauernden 
Kriegen), wie der mexicanische Adel einst seine Vorrechte gegen die Leib- 
eigenschaft des Volks riskiren musste. — Des pirates (antörieurement k 
912 p. C.) flrent des descentes snr les cötes d'Espagne, en venant par 
rOc^n. Ces pirates, qu'on appelle madjous, travers^rent un canal d^riv^ 
de l'Oc^n, mais diff^rent des colonnes d*Hercule, sagt Masudi, der meint, dass es 
Russen (Normänner, Waräger) gewesen, (s. Reinaud.) — Bei der Vertheilung 
des dem Feinde abgenommenen Landes blieb eine Quote dem Besiegten, 
das Uebrige wurde den Deutschen vertheilt, als xXtjQoi, sortes, kloga. 
So bei den Burgundern in Gallien , Westgothen in Spanien , Herulem und 
Ostgothen in Italien, Vandalen in Africa, nicht dagegen bei den Franken. — 
Der Encomendero war in den spanischen Colonien beeidigt, seine Indianer 
militärisch zu beschützen und politisch wie kirchlich ihren Uebergang zur 
Cnltur zu fördern. — The Greeks, taken collect! vely, cannot be so properly 
calied an individual people, as a religious sect, dissenting from the established 
church of the Osman empire. — Die Bewohner Atticas (eingewanderte Albanier) 
hielten es im Freiheitskampfe zum Theil mit den Türken (wie die Gemeinde 
Menidi). — Die albanesischen Wanderungen, die im 14. Jahrhundert ihren 
Anfang nahmen, erreichten schliesslich auch Attica. — Der Rajah von Cachar, 
nachdem er die einwandernden Kookies zur Bekleidung genöthigt hatte, 
bediente sich ihrer, als tapferer Krieger, in seinen Kämpfen mit Toolaram. 



') Nach dem Yeracbwinden der fiburoaen wurde Aduatuca (ihr Hauplort) zum tie- 
biele der Tungrer gerechnet. (t.Zeuss.) — Dioclellao bevölkerte die verddetea Ciebiele 
der Nervi! uod Treviri mit Schaareii sugenaanter Leti und Franc!, (s. yalckenaer.) 
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•— Uroprüoglich waren in fiussland nor die Hans- und Hofleute (Kriegs- 
l^efangene und ihre Abkömmlinge) Leibeigene (Sklaven). Die Banem 
waren freie Pächter, die jeden Juriewa-Tag (Georga-Tag) ihren Pacht auf- 
geben und abziehen durften. Obwohl die Theilfürsten spater den Kreis 
des Umziehens auf die Grenzen ihres Landes einengten , so trat doch , als 
Bnssland zu einer Staatseinheit gelangt war, die unbeschrankte Freizägigkeit 
der Bauern wieder ein. Der daraus hervorgehenden Ungleichmässigkeit 
des Ackerbaues zu begegnen, erliess der Czar Boris Gudunow (1601) einen 
Ukas, welcher die Freizügigkeit aufhob und alle Bauern an die Scholle 
fesselike, die sie am vergangenen Juriews-Tage bewohnt hatten. Sie kamen 
dadurch unter die Polizeiherrschaft der Landherren, die (ausser den etwaigen 
Frohnden der adeligen Güter) den ganzen Grund und Boden der Gremeinde 
(welcher ein Tribut nach Kopfzahl auferlegt wurde) zur uneingeschränkten 
Benutzung übergaben und vom Staate gezwungen wiurden, für das Auskommen 
der Bauern zu sorgen. Erst nachdem Peter der Grosse den Capitalisten 
bestimmte Dörfer (zur Befördening der Fabriken) als Arbeiter überwies, 
fingen die Herren (von der Regierung zur Unterstützung der Lidustrie auf- 
gefordert) an , ihre Leibeigenen zu irgend einer beliebigen Beschäftigung 
(wie es in den Kronfabriken geschah) zu benutzen, indem sie ihnen meistens 
die Erlaubniss gaben (da zur Frohnde schlecht gearbeitet wurde), sich nach 
freiem Belieben Arbeit zu suchen und dagegen eine Abgabe zu zahlen. — 
Westgarth sagt von australischen Eingeborenen: They witness the colonists 
year by yeai* take firmer and more extensive possession ; for them and their 
children the future has no hope. ,,We have no country for cor children 
now and want no more children , * ' said one of the. seniors of the Western 
Porte tribe , whose present scanty numbers forebode , that ere a few more 
years have elapsed , the remnant of the old and the young will alike have 
disappeared. — Federmann (von den Weisem nach Venezaela geschickt) 
erzählt, wie er in den Grenz-Pueblos der Ayamanes die Zwerge mit grossem 
Leuten untermischt fand und von den Indianern hörte, dass einst eine grosse 
Pestilenz unter den Zwergen gewüthet habe , so dass die meisten deraelbea 
gestorben seien , worauf der Rest sich mit den ihnen feindlichen Xidehara> 
verheirathet hätte. Ihm wurde später zu ,,frides beste ttigung^* eine Zwergin 
geschenkt, bei ,,^^r Spannen lang.*' — Norwegisches Odalsrecht (Ge- 
bundenheit des Grundbesitzes an die Familie) beschränkt im allgemeinen 
Landrecht der Isländer. — Die Patricier widerstanden dem Vorachlagts 
Constantinopel zum Hauptsitz des Staates von Venedig (1225) zu machen. 
— Die frühesten Ansiedler von Massachusett-Bay hegten den Wunsch , die 
Indianer zum Chris tenthum zu bekehren. — Statut der Colonie von Virgiaiei 
(1630), mit den Eingeborenen niemals Frieden zu sohliessen. •— Indented 
servants (Europäer, die die Schuld der Reisekosten abverdienten) fand nuia 
bei den ersten Ansiedlungeu in Virginien. — Die Kurden („Raaber'* imGeo^ 
gischen, ,, tapfer * ' im Persischen) zerfallen in die Clans oder Stamme (Assiretaj 
und die Guran (ansässige Bauern). Die Clans (Sipah), die eingedrungene! 
Sieger, überlassen den Guraus (Raja, Köjlu) die Bebauung des Bodea». 
Die Kurdeufürsteu in Aniadia leiten ihren Ursprung von den Khalifen ?on 
Bagdad ab, ahmen deren Haltung und Sitte nach und üben, als beilig, Eiii- 
fiuss auf die übrigen Stämme. — Kein russischer Adliger darf in dem 
Kosakenlande Grundeigen th um besitzen. Die Constitution der donischen 
Kosaken (1775) bildet die Grundlage für Alle. Statt der Abgaben sind die 
Kosaken militärisch verpflichtet in drei Classen getheilt. — Die Kosaken am 
Bug wurden in Kronbauem verwandelt (1818). — Bei den Ripaariem 
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niuBste der Freigelassene dem römischen oder ripuariscbeo Geseta folgen, 
wie es sein Patron wünschte. — In den spanischen Colonien , wo Anfangs 
die Eroberer sich der Einwohner als Sklaven bemächtigten, wurden dieselben 
später nach dem geregelten System der Encomiendas lehenweise mit der 
Scholle vertheilt. — Kaiser Anastasius beschenkte Theodorich and Chlodwig 
mit dem Titel Patricier. — £xv{^ai yttoffyoi, ttftortjQtf; (Herodot) waren von 
den Scytheu unterworfene Slaven und Kimmerier, ausser den Agrippäern bei 
Orenburg. — Die PuUanen (die Creolen des Königreichs Jerusalem) spotteten 
über die höheren Zwecke der Kreuzzüge , nur Frieden mit den Saracenen 
wünschend. — Der König Bakar (der Sohn eines Marabut, der sich mit einer 
Gnelware verheirathet hat) istMusflmann, wie einTheil des Volks, wfihrend 
die Uebrigen gar keine Religion üben. Die königliche Würde pflanzt sich, 
wie der Adel, durch die Frauen fort. — Le Kapi est le dieu de plusieures 
religions de ITnde et de l'Afghanistan , en meme temps qu'il est autochthone 
de ces lienx, qn'il est Thomme brun par excellence. 11 reside dans le Kapi- 
tha, qni se trouve dans le voisinage d'Ahi-Kchetra ou dans la region placee 
sons le parasol, c*est k dire sous la tutelle du dragon. Les Kambi-stholoi 
(d'Arrien) oa les Bhraschta-Kapitchalah (de Panini) se rattachcnt (comme 
brauche des C^phenes ou des Ethiopiens orientaux) aiix Cephenes de la 
r^on de Kapisha et de la eit^ de ce nom , que Cyrus detrnisit dans la eon- 
tr^e de Kapishayana ou de la Capisenc et qui refleurit du temps de Hiouen- 
thsang. Le Kapi-shah mythique (de Kaboul) , uu primordial Cephene , fut 
de la ra^ des Ethiopiens de rOrient , du premier penple de culture d*un 
monde antique, d*un monde ante-arya, d'un mondc aute-semitique. Ce que 
lesKapis, les hommes brnns, typiquement les singes (indigenes duLamgham 
et de laSuast^ne, comme du pays des Gandhärah) furent pour h« Gedrosiens, 
les Cooshites, les Cöphenes, les Ethiopiens de TOrient, c'est^dire un peuple 
des bois, devenu plus tard un peuple labonreur, les Maroutah les furent pour 
les Aryas, les 31aroutah, fils de Koudra, le dien des bois. (s. Eckstein.) — 
Xtaque nomen civium Bomanorum nunc ultro repudiatur ac fugitur, nee vile 
tantam, sed etiam abominabile paene habetur, sagt Salvian über den Aufstand 
der Bagandae in Armorica. — Nach Marsden sind die Worte ,,Malai,'^ wie 
im östlichen Indien ,, Maure '^ ungefähr mit Mohamedaner gleichbedeutend. 
Wenn die Sumatraner oder Eingeborenen irgend einer der östlichen Inseln 
die arabischen Buchstaben zu lesen beginnen und sich der Beschneidung 
unterwerfen , so sagt man , dass sie Malayen geworden sind. — Monteük. 
Beni Lam und andere echte Stamme Araber (am Schat El Arab) ni^nnt man 
Aehhl el baar oder Bedui , der Stamm Kaab und andere , die beständig in 
Städten und Dörfern wohnen, heissen Arab höddri. Solche Araber, die 
(Pferde, Kühe und Büffel ziehend, auch Ackerbau treibend) ihre Hütten von 
einer Stelle zur andern bringen (wie die Beduinen ihre Zelte), heissen Moadan. 
{Niebuhr. ) — Taghan Araptan, der Galdan in Beherrschung der Dsungaren (der 
Oestlichen oder linker Hand) folgte, zwang den aufständischen Khan von Jar- 
kand zum (srehorsam und versetzte seine Unterthanen zum Theil an den Ili, wo 
sie Getreide- und G^artenbau treiben und die Kalmücken darin unterweisen 
mnssten. — Die französischen Condottieri, die in Dienste der serbischen 
Könige traten, wurden Gelten von den Griechen genannt. — Das Land der 
Chalchas zerfallt in die linke und rechte Seite, oder in die östliche und 
westliche Hälfte imd innerhalb derselben wieder in drei Khanate und mehrere 
kleine Herrschaften. — War es nöthig , eine Grenze zu consolidiren , einen 
fremden Staat zn annectiren, so muss derselbe auch naturalisirt werden, denn 
nor eia einheitliches Land vermag das Bestehen zu sichern , während die 
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VereuufOB^ iiieoiifnMiit«r E teuwiute zo' Veranhtmir K4d cr Ifihren a«». 
IMrr Font . der «BternimBt . Ae iiiiter|«diten Awliadrr der tob ilm be- 
liern»ebten Xatinn eiazaverleibeii . ihre i^ndw. SHtn «sd Gesetae n 
veraDdern. wird all die Ton dem Me ag cfc ca »■ köelute« und lieilifBten 
gebalteneo Gesetze verletzen, das PriTalfilöek des Bm^neii « ers tSr ea, 8ifh 
in jedem dieser seiner Unterthanen den erliittertsteB md gefiUiriiclistea 
Feind schaffen, die Geschiehte wird ihn als T3rraaiieB Terdaanen. aad 
doch opferte er viellc^eht nur dem Wohl des e ige n e m Volkes , fifar dessea 
Kzistenz diese MaassregHn nöthig waren (wie fir dasGedeilien der Dentschea 
die Kinverieibung der Slaven). die Rahe nnd den FYieden seiner persfta- 
lieben Rfiperung, die ihm unter Sorgen nnd Gefdu«n Teriief. — Chapetoas 
^Gapuehins) stehen . als im Matterlande geborene Cokmisten , den Cireoka 
gegenüber. — ..Barbarisehe Stamme, welehe Ton Einigen ScyÜien genanat 
werden, wohnten anfang« jenseits des Tanais in A^en. Diesen Flnss über- 
Hehreitend, drangen sie in Enropa ein und besetzten die westKchen Ufer de» 
l'aliis Maeotis. Mehrere Jahrhunderte nachher wanderten sie in zwei 
Kichtungen weiter. Die eineSchaar wandte sich nach Asien, fiberwand die 
asiatischen Bauromaten , drang bis zum kaspischen Meer vor nnd nahm die 
Nauien derjenigen Völker an, bei denen sie sich niederliessen : Sauromatea^ 
Masrtageten, Melanchlänen und Amazonen. Die andere Schaar wandte sieii 
gegen Europa und nahm , nachdem sie am Okeanos entlang gezogen war, 
die Nauien £ttQ/u€(tfu und rigua^ot an. Einige Zeit später drangen sie 
nach Keltike vor, machten sich dort ansässig nnd nannten sieh nun Ktkft 
und ruku litt. I )esselben Urspnmgs waren die Teutonen nnd Cimbem, welche 
lange nachher vom Consul Marias bekämpft wurden,** heisst es bei Nikephoms 
(■regoras (f 1359). — In seiner Gesandtschaft an Louis XILI. nennt sich (1615) 
.Mi«'Iiala Feudorowit4ch : Descendu de la ra^e du tres>illustre C^aar Angoste. 
«Mupcreur de tont le monde. — Im scandinavischen Odel war das Eigenthumaof 
die Freiheit basirt und diese auf jenes. — Tacitus wünscht von den Gröttera. 
(lans zum Wohle Korns die wilden Stämme in Grermanien sich gegenseitig 
in Ihrem llass zertleischen mögen. — Wie die Halbinseln Griechenlands aod 
ItiiUeuH Im lulttelländischen Meere, so die scandinavische im Norden (vagins 
u'tMitiuni) coucentrirte zuerst in ihren gezackten Küsten eine Civilisation, die 
gülirtMid In dleMn^jse des Contiuentes fiel. — Nach dem Eindringen der Fraa- 
ken In Gallien bildete sich vor Allem ein neuer Zustand der Unfreiheit aet 
verHchledeneu und anfänglich streng unterschiedenen Bestandtheilen , nia- 
lich einerseits durch Heraufhebnng des romischen Sklaven za einer recll^ 
liehen IVr^öulichkeit , andererseits durch Herabdrücknng des römisehev 
i\ilouen und des gennanischen Lidus. Im 10. Jahrhundert war der neue 
Zustand vollendet, dessen Wesen in der Bindung des Unfreien an denBodea 
lH*stand und. aus Adel und der Menge zusammengesetzt, in dem Lehenwesei 
!^*in rci'htlit^hes Hand fand. Der dritte Stand erwachs in der Gesellschaft 
aUiuähtig aus den Städten, theils durch wiederanftanchende Reste des 
röuiischeu Stadtrechtes, theils durch Nachahmung der itaMemseben Freiheit 
Iheils durch die Commuuen des Nordens (eidliche Verbrndernngen gegen 
die Leibherreu ) . ^^dlich gründete die königliche Gewalt in der Mitte Frank- 
reichs die Bürgerschaften (bourgeoisie:<i\ denen sie awar bfirgeriiehea Reckt 
und iiericht»l»arkeit, aber keine staatlichen Rechte zagestand. Der Einllu« 
vle:<( freiereu uud berechtigten Zustande der Städte anf daa flache Land 
folgte uur allmählig. IHnt richterliche Schatz der Parkiinente war am so be- 
deutender , als ilas wieder erstarkte römische Recht die Aaerkeanmg der 
IVrsöuUchkeit uud der allgemetnen menschhchen Rechte forderte nad ▼e^ 



Der Staar. ggl 

breitete. Seine Aasbildan^ errang der dritte Stand mit dem Steigen der 
Oesittnng, der Wissenschaft und feinem Bildung, deren Trager er Torzugs- 
weise war. {Thierry.) 

Die Russen sind drei Stämme : der eine ist der nächste an Bulghar, 
und der König wohnt in Kn-a-a oder Kijawa (Gounaieh oder Gounabeh), 
einer grossen Stadt. Der zweite idt der mächtigste unter ihnen und heisst 
Jellabeh (Salawijah). Der dritte heisst Arsaija oder Ersanija (Orthani oder 
Arthai), and der König wohnt in Artha (Arsa). Man kömmt für den Handel 
mit ihnen bis Bulghar oder Kerbaja (Kijawa) , aber bis nach Arsa (Artha) 
oder Ersanija kommt Niemand , da dort jeder Fremde getödtet wird. Hin- 
gegen kommen sie selbst in Schiffen , in denen der Handel abgemacht wird, 
herabgefahren. (/6n Haulal.) — Der Ursprung des Ragaputra-Geschlcchts 
der Pramara wird nach dem Berge Arbuda verlegt, dem Schauplatz derThä- 
tigkeit des vedischen Bischi Vasishtha. Auf diesem Berge erhob sich aus 
dem Feueraltare Vasishtha's ein Mann niit strahlender Gestalt, der dem 
Veda-kundigen Heiligen ankündigte, dass die Vernichtung seiner Feinde sein 
höchster Wunsch sei. Vasishtha nannte ihn deshalb Paramara (Tödter der 
Feinde) und so sein (veschlecht (Pramara). — Die Pramara zählen sich zu 
den vier Agnikula (feuergeborenen Geschlechtern). Dhumaraga (der Rauch- 
könig) gründete zuerst ihre Macht, indem er den Bergen die Flügel, wie der 
Gottlndra, abgeschnitten hatte. Ja^odhavala (von einem Zweite d r Pramara) 
war abhängig von Kalukjah (11 53 — 1173). — « «Die ursprünglichen Kingebor- 
uen (die Mahra , Jenabah und Gara zwischen Muscat und Hadramaut), die 
Arab el Aribah, wurden aus ihren fnichtbaren Wohnsitzen durch die Noa- 
chiten vertrieben , ein grosser chaldäischer oder mesopotamischer Stamm, 
.die Arab el Mutaarrabah, die Arabien 2200 a. C. betraten. Die Ismaeliten 
nind mit egyptischem Blute gemischt. *■ *■ — Die auf ihren Wanderungen mit den 
Irokesen zusammentreffenden Lenape griffen, mit ihnen verbündet, die 
Städte der riesigen Talligewi oder Alligewi am Ohio an , die den Mississippi 
hinab flohen und nicht wiederkehrten. — Im spanischen Adel (der Godos) 
rollt blaues Blut (sangre azul). — Die Caraiben wagten (nach du Parquet) 
nicht auf Martinique die Höhlen zu betreten, in denen sie die baumwollenen 
Götzen der Ignerier (der ihnen vorhergehenden Ureinwohner) gefunden 
hatten, (du Tertre.) — Les Grecs, bien quMls soient impurs, ont droit a 
noä respects ä cause de Services , qn*ils ont rendu aux sciences , k plus forte 
raison les brahmes, sagt Varaha-Mihira über die Siddhantas. (s. Beinaud.) — 
In der Sierra unterscheiden sich die Huaris oder Eingeborenen von den I^la- 
cahuaz oder Eingewanderten , die die Körper ihrer Vorfahren , als Malquis 
verehren {Pedro de VülaGomez), wie die Kinder in Kisten begraben werden. 
— Bei den Braknas-Mauren (nördlich vom Senegal) bilden die Hassauen 
(die Krieger) die erste Classe , die Marabus (Geistlichen), die sich mit der 
Gummiemte und dem Handel beschäftigen , die zweite , die dritte besteht 
ans den Zenaghen, denen die Hassanen Tribut abfordern, die Marabus 
durch Höllenstrafen abdrohen. Um sich der Beraubung der Hassanen zu 
entziehen , leben sie in den Lagern der Marabus , denen sie ihre Habselig- 
keiten zur Aufbewahrung übergeben. DieBaratinen (Kinder, die die Mauren 
mit Negerinnen erzengt haben) können, obwohl Sklaven , doch niemals ver- 
kauft werden. Die Stämme der Neger müssen alle schwere Arbeit ver- 
richten. — Auf den Ruinen der Mongolenherrschaft und der goldenen Horde 
bildeten sich die drei Reiche von Kasan , Astrachan und der Krimm , von 
denen die ersten beiden bald dem Grossfürstenthum Moskau erlagen, während 
da» letitere lange noch gefährlic-h blieb. — Um die zwisehenliegende 
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Steppe , auf der die Tartaren in ihren Rdckzü^n nach Rneeland kanifi, 
zu bewachen , legte Iwan Wasiljewitsch am Donez eine von Kosaken mid 
später von Strelitzen vertheidigte Festimg an. Boris Gndunow gründete 
Zarewo-Borissow (1599) för Strelitzen- nnd Bojarenkinder. Auch die Tar- 
taren befestigten eich. Als die der religiösen nnd politischen Union mit 
} ölen nnd der Ansiedelung des polnischen Adels in ihrer Mitte sich wider- 
setzenden Kleinmssen nm moskowitischen Schutz baten (Michael F.), ent- 
standen viele Sloboden und Dörfer in der Steppe nnter militärischer Ver- 
fassung, der Kosaken (Artilleristen), Kampomaitzenjtmitergeordnete Soldaten) 
und Bauern (zur Cultivation). Peter I. gab ihnen eine demokratische 8elb8^ 
st^ndigkeit. — Wilhelm von T3mis unterscheidet in Jenisalem zweierlei 
Tiehnsleute, die homines ligiiethi, qui aliis praeminebant (Krön- undHinter- 
vasallen). Die Bürger Jerusalems versahen die Hof?lmter beim Könige aa 
ft'stlichen Gelegenheiten. Die Surianer (Stammbewohner Palästinas) lebten 
als zinspflichtige Landbauem und konnten , in den Städten wohnend , unter 
Beschränkungen Grundstücke erwerben, während sie auf dem Lande 
(gleich den Paröken Cypems) ihren Herren dienten. 

,.Wenn hat man je in den Jahrbüchern der Menschheit gelesen, dass 
alle Häuser leer, alle Städte von ihren Bewohnern verlassen, dass das Land 
einsam und verödet, die Felder mit Leichen bedeckt und überall Nichts, ab 
die Spuren des Todes zu sehen sind?** schreibt Petrarca an seinen Freund 
Socrates (als der schwarze Tod vom nordöstlichen Asien aus die Erde dnrdh 
zog), und Bocaccio sagt im Decameron : ,, Diese Pest war um so verheerender, 
weil sie sich von den Kranken auf die Gesunden nicht anders fortpflanzt, als 
das Feuer auf trocknen und fetten Brennstoff. Sie hatt« das Eigene, dase 
sie sich nicht nur durch (lesprach und Umgang mit den Kranken, sondern 
auch durch Berührung ihrer Gewander und alles dessen , was sie berührt 
hatten, mitthoilte. Das Gift dieser Pest war in seinem Ueborgange von dem 
Einen zum Andern so wirksam, dass nicht nur der Mensch, sondern dassaneh 
dieThiere nicht die Sachen eines an der Pest Gestorbenen berühren durftea. 
ohne sogleich davon ergriffen zu werden.** — Wie dnrch Kindermord md 
Päderastie, wurde auch durch den erzwungenen Oölibat (wie bei nns in deo 
stehenden Heeren) der Uebervölkerung vorgebeugt, wie in Thibet die Zakl 
der mannlichen und weiblichen Talapoinen fast die Hälfte der Bevölkenn? 
ausmacht. — Die Pancratiten legten sich bleierne Platten auf die Lenden, 
um die Geschlechtslust zu kühlen. — Das von der sächsischen Regiennig, 
um Verhehlung zu vermeiden, bei der Volkszählung gegebene Versprechei, 
dass das Resultat keinen Einfiuss auf die Besteuerung haben soll, darf recht- 
lich nicht einmal, viel weniger kann es gehalten werden. (AfoÄ/.) — Darck 
künstlich vermehrte Copnlation lässt sich nicht direct die Popnlatton Te^ 
mehren , man vermehrt dadurch die Nativität , aber auch die Morbilit&t nid 
Mortalität, ausgenommen wenn viel Platz, d. li. Subsistenzmittel vorbandea 
sind . sagt Mührj zur Begründung der Biostatik , wo er zugleich bemerkt: 
,,Man kann in gewissem Sinne sagen, dass jeder Lebende ein Hlndenüas 
bildet für einen Hinzukommenden und dass der letztere warten mnas, Us Ar 
ihn ein Platz frei wird.*' — Die europäische Ra^e kann nicht bis zur drittm 
Generation in Ostindien aiisdauern , die Mestizen gemischter Abkunft (die 
Eurasier) bleiben wohl am Leben, arten aber aus und verweichlichen, wh) 
in den Kreuzzügon die Pulans (in Sjnien). — Als bei zunehmender Ueb«f- 
völkerung die Galinder (weil die Wehmütter sich der Tödtimg der Neugebo- 
renen geweigert) ihren Weibern die Brüste abschnitten, damit sie nieht 
säugen könnten , rächten sich diese durch prophetische Anreisung xa elDMi 
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unbewaffneten Einfall in das Gebiet der Christen in Masnrien , wo sie , nach 
der ersten Ueberraschnng, als wehrlos erkannt und niedergemacht wurden. — 
Bei einer Zeit der Missernte suchte der König dnrch Spiele dem Volke den Hnnger 
vergessen zu machen (nach lydischen Sagen). — Der vortheilhafteste Znstand 
einer Bevölkerung ist da vorhanden , wo die wenigsten Veränderungen vor- 
kommen , d. h. die wenigsten Ehen und die wenigsten Sterbefölle im Ver- 
hältniss zur Gesammtzahl, indem das Ergebniss eines solchen Znstandes die 
höchstmögliche Zahl arbeitsfähiger und vollständig ausgebildeter Menschen 
ist. ((Tlvemois.) ~ Dass die menschliche Fruchtbarkeit (wie auch die der 
Pflanzen und Thiere) im umgekehrten*) Verhältnisse mit einer reichlichen 
Nahrung stehe, folgt (nach Doui)leday) daraus, dass die bestgenahrten Volks- 
classen abnehmen und an8sterl>en, die mittleren stille stehen, die ungenügend 
genährten dagegen sich vermehren. — Die Gesittung , wesentlich hervor- 
gerufen und genährt durch die aus der Uebervölkerung entstehende Noth, 
steigert die erhaltenden Kräfte des Menschen , indem sie sein Gehirn- und 
Nervensystem immermehr entwickelt. In demselben Grade mnss nun aber 
anch die Fähigkeit, neue Individuen zu entwickeln, abnehmen, und so wird 
die Uebervölkerung, wenn sie eintreten sollte, durch ihre eigne Thätigkeit 
und deren Folge (die notherzengte Gesittung) wieder beseitigt. (Spencer.) 
— Nach Graham hindert in den meisten Fällen die Rucksicht aut die zu 
erwartende Familie und die Furcht vor einem Heruntersteigen in eine tiefere 
Schicht der Gesellschaft die Eingehung von Ehen da , wo keine Mittel znr 
Ernährung da sind. — ,,Nach Malthus hängt die Grösse der Bevölkerung 
von der Menge der Lebensmittel ab , indem sich Jede gegebene Anzahl von 
Menschen innerhalb Zeiträumen von je fünfundzwanzig Jahren verdoppeln 
könne (im geometrischen Verhältnisse zunehmend) , wogegen die Licbens- 
mittel sich in je fünfundzwanzig Jahren nur im arithmetischen Verhältnisse 
vermehren können , so dass in kürzester Zeit zwischen ihnen nnd der Men- 
schenzabl ein Missverhältniss einzutreten droht. *^ Soll irgend eine Gleichung 
zwischen diesen arithmetischen und geometrischen Reihen gefunden werden, 
so müssen natürlich fc^t umschriebene Grenzen gegeben sein, innerhalb 
welcher sie verlaufen. Das Beispiel von Nordamerica, wo immer neue 
Ländereien in den Anban treten und so das Verhältniss der Bevölkerong 
zum Boden beständig verändern, kann am wenigsten herbeigezogen werden. 
In nmschriebenen Grenzen werden die einheimischen Lebensmittel nur so 
lange in einer arithmetischen oder in irgend einer andern Reihe wachsen, 
bis sie die ganze Productionsfähigkeit des Botlens in Anspruch genommen 
haben , dann aber auch unter keiner Bedingung weiter schreiten können. 
Der Mensch wird sie zu ihrem höchstmöglichen Extreme führen, indem 
er die zur directen Erzeugung von Cerealien nicht geeigneten Ländereien durch 
Vieh abweiden lässt , um dann dieses zu verzehren , und mit dem Ackerbau 
selbst schliesslich die Stallfütterung verbindet , um von den Cerealien aneh 
das in Fleisch verwandelte Stroh zu geniessen. In welchem Zeiträume immer 
die Menge der Bevölkerung mit der Mt^nge der Lebensmittel in*s Gleich- 
gewicht treten wird , muss von klimatischen und physicalischen Umstanden 
abhängen; so bald aber einmal das letztmögliche Gleichgewicht erreicht 
ist , mnss das Fortschreiten der geometrischen sowohl wie arithmetischen 
Reihen damit ein für allemal aufhören. Die nächste überzählige Generation 
wird noch unter den Menschen geboren werden, aber wegen des Mangels an 



*) Zur Zeil des Theodosios nussle das Soldalenmaass herabgesetzt werden , wie 
jetzt in Preassen ond Pranl^reieh. 



i:nU:rU:^Unnt(^nt'itU:\n nu-ht nur ^Wiht zu Grnnd«* gehen, sondern auch zer- 
Mr*'Wl Huf *\\f, \hnn«: ihrer Y,TZf:um:r zarückwirken. die sich seUist in dem 
%\sii%^*'. iU'T für ihr t-S^ffifn WohUjtKfinden nothwendigen Le)jensnüttel h**- 
nt'.Ur'MikU\ um lUn- znr Kx'mtt-nz unljereehtigten Kinder mit sich zu ernähren. 
nlu'.r HO iiif'ht iirir di'-He nicht erhalten konnte, »ondein auch sich selbst dun'h 
manu*'\hit1Ui .HiiiniMenz vi-rheerende Krankheiten zozieht. So würde die au 
t\U' Hf'Uwt-\\t* der f Jelien'oIkenmK geführte Gesellschaft be^ytündi^ in kleineD 
OtcillMtiontm hinüber- und herüWrnchwanken, indem jeder überzählig erzcug- 
U'u i »t'nf.rAÜon eine ansteckende Epidemie folgen müsste, die dann wieder 
die (icfahr der L'ebervolkeriing auf einige Zeit zurückschöbe. In Wirklich- 
kt'\i wird diese extreme Krisis nicht zur reinen Heobachtung kommen, da 
In iiMMcren Weltvrrhnltnissen zu der Emahrungsfahigkeit des Bodens die des 
Im lliiiidel und der liHhistrie angelegten Capitalcs tritt, dessen Verhältniss zum 
KorlMfOireiten der lievölkenmgab(;r jedenfalls nicht nach einer arithmetisclifu 
Kfilie hrreehnet wrrden <l»rf , da es in weit rascheren Progrc^ssionen wach- 
Men oder fiillen kann. Nur das eindringende Studium der jedesmaligen Fact» 
kann hier niilxen, da Tht'orien durch die beständigen Ausnahmen wieder 
irnfgeliolien wrrdim. 

fQriit und Regierung. \V(>nn Hink die Nicobaren fragte, wer unter 
IImmmi /.u hefelilen IimIm^, ho antworteten sie lachend, wie er glauben könne. 
fltoiN l''.iuer gegiMi HO Vii>l(> Etwas vermöge. — Die Miao kämpften mit 
Mtricken, und der Stiirknte blieb ihr Herr, bis er einen noch Stärkereu traf. 
hIeMeliiviMiler und Anten (nagt Procop) sind nicht von einem Mäuptlmtre 
belierrrx'lit, nondern lelxni, wii^ vor Alters, unter einer populären Kegieruojc. 
fiii diotn iillo ihre Vorhaben in (ilüek und Unglück in öffentlicher Berathung 
viMliMudell wiMdeii, hl den Vedas heist«eu di(^ au der Spitze der kleinen 

8lihnme »((diondeu Kürsten (iopa (^Kuhhirten) oder Beschützer. — Nach 
Aolliin w.neu vor Altern die Priester in Egypten die Riehtor. — Die Götter 
Ui'llii-Iou uuh. i\U ihre l<eHil7.uugeu au lleerden uud Ziegen [wie die QuichiSs]. 
ei^tllill Kvttbw bei Tlato. «laroslaw theilte sein Keieh unter seine fünf 
MUliue . und forltiu blieb tUeM' Ihfilung stets die allgemeine Sitte , so da.'« 
Kuuiilciud 'drh \\\ Kleine INircelteu aufltrarh. — Der Thron im Hause Kurik 
tt«<lii\ih> dou» Vrlienieu der Kiuuilio » indem er meist von Bruder auf Bruder 
eibto V / , ;•, v.;*#. ^ Die Ptob»miier erhielten ihre Weihe, mit der heili^n 
Miudo ^e>elimüekt. dureh den l^iester im Tempel zu Memphis, indem ^i«* 
Mohwineu . die J.du^'sreohnuU}: au den KesttagiMi nicht ändern zu wollen. 
WiMm « e« Kötuti \ou Kn^^l au alt xvinl« zeigen ihm seine Driester an, daös 
»»I *w\\ \Mw\\ m«M^b(e . da er Niemandem mehr gefällt. — ..Feind des 
liobb'" • xxai doi iiit'wnio l.t^l>pnieh eim^ Fürsten bei den scandinan- 
•v\w\\ U.uxlou Dte N\ üixlo eines Kriegsaiifühn^rs ist von der des 

Mrl»ri\»b- ijN*h^*u«( und wud \\M» dem Tapfei-sten (H*80tzt. Die Stelle 
vlne«» Coldheut odev V^xd erbt m der Familie von Vater auf Sohn fort, 
uud Aw \MhW\ nuieiwotton xuh belvr dem Befehle eines Agyd i^sellk*! 
\\»Mm e* ih«u .iu \ oi-M^ud J^^hit' . als dem de> Scheichs, da die von 
dU'^^iu jjN'b'uoie« \ u»oi«,'h\v;i:w^^« immer mvlücklieh ausliefen. — Bei 
do« \i >ls^»« di^-« Su»,ii W\u^\ %\\c F;^u;'.4ie Flad-Sayd die Agyd-Stelle für 
!*lli N<>o»o<o d,» U.'«;lv,w>,^' Du' IVrssMi d<s .Vgyd ist verehrt und man 

b»Mi^»h;oi >\\\\ .-«N ,'j«,^ v-.-j \,v,\ S.'her *\>er Heilijren. der den Feldzug oft 
diiiiJ^ -, 1«/ Vt'i*.j«o r.r.i*, i^.^v,, ki,^ ",» ;rei . ^'.«^rUiebe Tagt^ für den Angriff 
\, k,.i\.i«..i ,.«,i\,\: » •.\s,,\k .,V„", «.V v,j iv: .^«n; .v^\ d zweifelliafl, so lieniH 
^ « , . . . , !« . .^ ; li « i 1^^ > , t^^ , .- V. K *. n . . A . .> t''. v.cr jUt en .V|;\'dfaniilie kann riu 
>>*iv\ U,-. i.v.h;v*, >,•'.;. ,i^ ,'; i.r,;v: .^«''.v. )'^r.A))s>o himmlischer Inspirativu 
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steht. Der verwaiBte Knabe der Beni Lam im Nedsched Hess seine Schwe- 
ster hinter sich sitzen (znm Sieg führend). — Ist ein Araber , der blos von 
seinen Verwandten begleitet war , auf vielen Raubzügen glücklich gewesen, 
80 schliessen sich ihm immer mehr Familien an , und wenn sein Glück von 
Dauer ist , so erlangt er den Ruf, glücklich zu sein, und begründet sich auf 
solche Weise eine Stelle als zweiter oder unterer Agyd. Der Rriegsbeamte 
Kefyl (ausser dem Agyd) wird durch Wahl eingesetzt, um die Beuteverthei- 
lung zu ordnen. — Von den grossen Schlachtfahnon der grossen Aeneze- 
Agyds besteht das Merkeb (Schiff) aus hölzernen Gestellen, die auf das 
Kameel gesetzt werden (von schwarzen Straussfedem verziert) , das Otfe 
(Baum) aus zwei im Vierecke verbundenen Brettern. Der Fahnenkameel- 
führer ist ein Knabe, eine alte Frau oder ein Sklave , weil man es für einen 
freien Mann für schimpflich halt , das Geschrei zu erheben , mit welchem 
der Fuhrer die die Fahne zur Schlacht Begleitenden ermuntert. Vor Beginn 
der Schlacht waren Zweikämpfe auf Herausforderungen gebräuchlich. — 
Um sich der Wahl eines Anführers bei den Miaossee würdig zu erweisen, 
muss der Candidat über eine mit Feuer gefüllte Grube zu Pferde setzen. — 
Unter der Leitung des von Schlangen umnngelten Atotarho , den die Mohi- 
canes nach langem Suchen in einem Sumpfe fanden , schlössen ( 1 .539) die 
Ongwe Honwe (men excelling others in manliness) den Bund der Kono- 
schioni (Volk des langen Hauses) oder der Irokesen , als fünf Nationen (zu 
denen später die Tuscaroras als s(ich8te kamen) am Ufer des Onondaga- 
Sees. Nach dem tapferen Atotarho führte fortan das jedesmalige Bundes- 
haupt der Irokesen diesen Titel. — Ein grosser Theil der Bürgerschaft von 
Schwäbisch - Hall erklärte, in warmer Parteinahme für Friedrich II., den 
Papst für einen Ketzer und den Clerus , um seiner Verderbtheit willen , für 
alles Ansehens verlustig. — Wo sich mit der Verleihung des Blutgerichtes 
an Fürsten und Prälaten allgemeine Landgerichte gebildet hatten, übten die 
Bevollmächtigten des Landesfürsten (im deutschen Mittelalter) die Befug- 
nisse des kaiserlichen Missus. — Die Söhne eines Chief können ihm in sei- 
ner Würde nicht nachfolgen , weil sie ihrer Mutter wegen als Fremde ange- 
sehen werden. Der Schwester Sohn wird dem eigenen Sohne oft vorgezogen, 
und ist keine Schwester vorbanden , so folgt die nächste Verwandtin in der 
Würde des Chief. (Carter.) Der Nachfolger eines Chief ist gemeiniglich eine 
Person, die bei dessen Lebzeiten immer um ihn war und daher mit den Amts- 
sachen bekannt ist, und bei den Delawaren muss es so sein. (Loskiel.) — 
Der erbliche Titel Hekaiki (Haupt oder König) unter den Stämmen der 
Washington-Inseln verschafft seinem Besitzer nur das Vorrecht, einen belie- 
bigen Gegenstand von Speise oder sonstigem Besitz zu fordern , der dann 
freiwillig gegeben werden muss oder, wenn nöthig, um Hülfe zu bitten, 
indem er ein Fest giebt. Oft führt er auch den militärischen Titel Toa. — 
Nachdem die von Justinian (der sie zum Christenthume bekehrtcO nach 
Singindunum versetzten Heniler des römischen Gebiets ihren König Ochon 
(Gethes) erschlagen hatten, schickten sie (eingedenk ihrer Abkunft aus dem 
Norden und ihrer scandinavischen Landsleute) , um einen Sprössling ihres 
alten Königsgeschlechtes zu holen, nach Thule, während eine andere Partei 
bei Justinian (der ihnen den Heniler Suarta sendete) um einen Herrscher 
bat. Als inzwischen aus Thule König Theodosius mit seinem Bruder 
Aordas (in einem Gefolge von zweihundert Jünglingen) gekommen , musste 
der verlassene Suarta nach Byzanz zurückkehren , und die nationale Partei 
schloss sich aus Furcht vor Justinian den Gepiden an, während nur wenige Hau- 
fen im römischen Kriegsdienste zurückblieben. — The Nagas (in Northern Ca- 
Bastian, Mensch. III. 25 
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char) have no internal government and, whea qnestioned, theyprondljpUat 
their spear» in the groand and pointing at tbem , declare tbey have no other 
Kajah. As spokesman (Gaon Bari) of the village , they appoint an elderly 
man. {Stewart.) — Als das Tanistiy- Gesetz (Landreeht) in Irland galt 
wurde immer der Tapferste zwn Tanist (regierenden Häoptling) gewählt*). — 
r^ie Bepublik von 8t. Marino wurde, als frei, einem dalmatischen Einsiedler 
zugestanden. Der richtende Commissarius muss stets ein Rechtskundiger 
aus der Fremde (der für drei Jahre agirt) sein. — Dielncas*^) bewahrten die 
Wissenschaft ihrer vastagos und Hessen die Untertbanen den yaterlichen 
lleschaffigungen folgen, para que no quedasen deslnmbrados y ensobercidoi) 
wm el splendor de laverdad. — The President of the church is the temporal 
civil govemor (of the Mormons), because he is the seer of the Lord. 
(/hmnijton.) — Insgemein ist der geachtetste Mann in der Sippe (bei den 
Himecas) das politische Oberhaupt als ßachem. Der Anführer eines Kriegs- 
zuges verdankt soine Stellung und Würde, die gewöhnlich nur vorfibergebend 
ist, lediglich dem guten Willen derer, die sich ihm anschliessen. — Im 
Limburgischen heisst der Erzbisehof von Trier der erkaufte , der Herr von 
Limbtirg der gel>ome Herr. — Die freien Markgenossen wählten sich einen 
Obermärker, Herren, Vogt oder Holzgrafen, wenn sie unter keinem erb- 
lichen standen, l^isweilen hatten sie mehrere zu gleicher Zeit. — In der 
Brieger Mark wurden vor Alters die Grafen von Isenburg, seit 1495 die 
Kurfürsten von Mainz zu Obervogten. — Der Conflict zwischen Erbrecht 
und freier Wahl wiederholte sich bei Königswahlen. — So oft ein Herzog (in 
Kärnthen) die Krbhuldigung annehmen will , setzt sich ein Bauer aus dem 
Geschlechte der Kdlinger (der Herzogbauer oder Herzog von Glasendorff) 
auf den niarmelsteinemen Herzogsstubl in Zollfeld. Der im Graurock her- 
beigeführte Herzog erhalt einen Backenstreich und wird zur Gerechtigkeit 
ermahnt. — Das Zeichen der Tika , mit dem Blute des Daumens oder der 
Zehe geschrieben, ist der Htime des Rajaputen - Häuptlings dnrch einen 
Hheel aufgedrückt. — Früher wurden die Nachfolger unter vier Herren 
gewählt, später wird die Krone erblich (znnäch^it auf den Bruder , dann «leu 

') Le droit de commendalio, qui se mainlint si ion^j^lemps chcz les An(rlo-S»OD>. 
la facultö de chninir libreoieut 8on chef, ae perdil de Ir^s-bonne heare chez wa Fraic$. 
L^H leudea , antrustions ou fidöles ölaient teDus de rester atlach^s ä leur roi et or 

(loovaieiil, «ans encourir des recherches legales, passer au Service d*an autre. - 
jursqu'un des Mtirowings dans les Gaules 6tail k son lil de mort, il oe pouvait tu 
venir en idöe de donner des provinces h son fils, puisqu'il n*en poss^dail pas lii- 
m^aic. Jl elablissail dooc la röpartition de son h^riiage sur des priocipes loii 
autres. En (aiil que eher {^ermaniqae, il ne disposail que du commandeBcnl d'ii> 
nombn; plus ou moins consid^rable de gucrriers et de cerlaines propri^Ms ruraln. 

f|ui lui s(M'viiient, ä entrelcnir (5elte arm^e. C'^laicnt cetle bände et ces doDiaines, qi< 
ui dounaieot la qunlilö de roi et il nc l'avail pas d'ailleurs. En tant qac aiagislrai 
Komain, il n'avail qu«; If. produil des ioipAts per(us dans les difförenles paiiies de sa 
Jurisdiction, d'nprcs les donuöes du cadastre inipörial. En face de celte silualioo r( 
vnulant <^.galiser de son mieux les parlis de ses enfants, le teslatear assignoil i ehacis 
d'eux une rösidenee rnlouröe d'hommes de guerre appartenant, autaol qae possiUr. 
k une in^me Iribu. C^^tnil \k le doinaine germanique et il eAt suffi d'une m^tairif f> 
d'une vinglaint; de Champions pour auloriser le jenne Mörowing qni n'eot pas obiroa 
dNvantagR k porter le (ilre du roi. Quant au domaine romain le chef nonrant \t 
fractionnait avf>c bien moins de scrupule encore, puisqu'il ne s'agissail que de valeir» 
mobiles. ( (iohmeau.) — En consöquence de l'importation des alleux» certaina poasesscar« 
dr terres lureot rxemplt^s iiar les rois du pouvoir des comtes. Mais cctie imaiBoiii' 
n'iHiiil iaoinis compiMe et Ic posscsscur de l'alleu Tut toujoura responsable deviat \t 
Irihunal commun, devant le comte, des crimes de roeurlre, de rapl et d'incendie. 

") Im (Gegensatz zu unbeschrUukter Zahl in Peru war In Mexico die Zahl «l^r 
n>ius|(Atter nach dem Stande besrhrttokt, indem der KOnig sechs, die Bdlen vier, «br 
^Mcbejer zwei haben dui*fte. fs. Hivero.) 
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Sohn) im Königreiche Ale. — Damit das Andenken an Thannawage (vom 
Stamme Mobawk), der zuerst (um sich g<*gen die Lenni Lenape zu schätzen) 
den Vorsohlag zu dem Bündnisse der Irolcesen machte, immer (sowie das 
der übrigen Oberhäupter) erhalten werde, wurde bestimmt, dass in jeder 
der Nationen beständig eine Person mit deren Namen bezeichnet werden 
sollte. — Boucou, der das Reich der Uiguren in Turkestan gründete, 
war der Sprössling zwei(T Bäume (Djouveini). — Als das von den Hunnen 
geschlagene Volk der Alanen nach Proussen gezogen war und dort wegen 
ilirer Streitsüchtigkeiten keine Ruhe finden konnte, sprach zu ihnen Waide- 
wuttoB: ,, Sehet an die Bienen. Sie haben alle ihren Bojotevas (König), 
dem sie gehorchen , und darum ist es so ordentlich bei ihnen. So wählet 
anch ihr einen König, damit ihr Frieden findet.'' (Kojalotcitz.) — Ais 
König Waidewuto, mit hohem Alter beladen, sich imvemiögend fühlte, den 
schweren Krieg mit seinen neuverbündeten Feinden durchzufüliren, beschloss 
er, »ein nunmehr unnützes Leben im Feuer zu opfern , auf dass er mit den 
Gröttem sich unterreden und Hülfe zu diesem Kriege erbitten könne. — 
Nach der Oberstin £hvood behauptet die regierende Familie der Stadt 
Pnrbunder (vom Stamme der Dscliaidwar) , vom Affen *) Hanuman (simia 
entellus) abzustammen , mit dem Titel geschwänzte Rana , weil einer ihrer 
Vorfahren eine Verlängerung des Rückgrates gehabt haben soll. — Bei der 
Thronbesteigung muss der Brak (der Herrscher von Wallo) alle Stande 
durchlaufen, zum Zeichen, dass er alle kennen und schätzen soll , und zwar 
mit dem der Fischer (dem verachtetsten) beginnend, indem er auf dem 
Flusse fährt und mit der Hand einen (zugesteckten) Fisch herausholt. — 
In der Provinz Mosseche waren die in den Silberminen lebenden Eingebomen 
heller, als die der Grold- und Kupfermiuen. — Nach Aurelius Victor und Kutro- 
pius war Diocletian der erste Kaiser, der sich Gott nennen und dadurch 
anbeten liess, dass man sich ihm zu Füssen warf und den Zipfel des Purpur- 
gewandes berülirte. — Die Maren (Meder) , die Chaldäer von Babylon be- 
siegend, stellten dort Tyrannen auf, nach Berosiis in Petermann's Ueber- 
setzung des ai-menischen Eusebius. — In Neapel durfte noch 1804 während 
der letzten sechs Monate einer königlichen Schwangerschaft kein Schuldner 
aufgegriffen werden , und früher konnte Jeder ungestraft falliren , wenn er 
an einer Säule der Vicaria öffentlich seinen Hintern entblösste. — Bei den 
Abenaquen wurde nach der Feier die Ehe erst am Ablauf des Jahres voll- 
zogen. — Jam proceres suos non puros homines, sed semideos, id est anses 
▼ocavere, sagt Jemandes von den Gothen nach ihrem Siege über Domitian. 
— Für einen Raubzug entschlossen, lässt der Häuptling (Labbrea) der Pin- 
darries die Geneigten durch Herolde zum folgen auffordern. — Die Apala- 
chiten geben meistens den Knaben die Namen ihrer überwundenen oder ge- 
fangenen Feinde ; die Mädchen wurden nach den verstorbenen Grossmüttern 
genannt. (Rochefort. ) — Als die Thracier dem Agesilaos anzeigten, dass sie 
ihn unter ihre Götter aufgenommen hätten , fragte er , ob ihre Nation das 
Vorrecht und die Macht habe, Götter zu machen, wie es ihnen gefalle. 
(Plutarch.) — Der durch die geheimen und verbotenen Clubbs im Mini- 
sterium gestützte Costa Cabral stiftete die grossen Geldgesellschaften 
(die Compagnie das obras publicas, Uniao, Confian^a uud Contratto 
di tabacco), die den Einfluss jener auf die Regierung zu schwächen 
begannen. — Sumpserant Gothi hanc detestabilem consuetudinem , ut si 



*) SUrfamericanische Indianerinnen sollen, im Walde umhersrhweifeud, Affen, als 
ti:iUeo, mit sich fuhren. 

25* 
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quis ÜB de regibus non placuisset , gladio eum adpeterent et qni libuisset 
animo, hunc sibi statuerent regem , sagt Gregor von Tours über die Ermor- 
dang des Theodisclus. — Alorus erklarte , dass ihn Gott zam Hirten des 
Volkes bestimmt habe. — Der Häuptling muss bei den Delawaren stets 
Mitglied des Stammes sein, dem er vorstehen soll , wird aber nicht von dem 
Stamme selbst, sondern von den Chefs der andern gewählt. — Im Beowulf 
heisst der König : folces hyrde (Volkshirte), wie in der Iliade. — Die welt- 
lichen Könige zu Zippa (Bogota) und zu Tunga (besonders der letztere) 
waren dem geistlichen Oberhaupte zu Iraca untergeordnet. — Mit der Thron- 
erlangung des Ion wollte die alte Sage die Verdrängung der priesterlichen 
Dynastie durch Könige aus dem Kriegerstamme ausdrücken. (Hermann.) — 
Aehnlich dem Spionwesen der Japaner waren (wie die Ephoren Spartas) m 
Cöln zwei Rathsaufseher angestellt, ,,die den Rathsgliedem hinter der Thor 
stehen sollten 'S d.h. darauf sehen, dass sie ihre Amtspflichten gewissenhaft 
vollzögen. — Wie die italischen Städte, übertrugen auch die südfranzösischen 
die oberste Gewalt einem auswärtigen Ritter, und derselbe Beschluss ward 
1334 in Regensburg gefasst. — In Neu-Georgien wurde den Schatten des 
Königs zu treten mit dem Tode bestraft. Die Todten gingen in den Himmel, 
kamen aber zu Zeiten auf die £rde zurück, um sich mit Lebenden zu besprechen. 
Reiche wurden auf Gerüsten ausgesetzt, und nach Verwesung des Körpers W1l^ 
den die Schädel in gemeinsamem Begräbniss begraben. — Der Federschmuck 
des Häuptlings in Neu-Georgien durfte nicht berührt werden. — The Presi- 
dency q{ three persons in the Mormon church corresponds to the l'^nity in 
heaven , but more particularly to Peter , James and John , the first pref4- 
dents of the gospcl church. (s. Gunnison.) Die Priester haben seit Joseph's 
Eintritt in die Loge von Illinois Erkennungszeichen ans dem Freiroaure^ 
orden , in dessen einzelne Grade auch die Priesterinnen aufgenommen wer- 
den. Im Concilium gicbt der Präsident die schliessliche Entscheidung doreh 
seinen Wink , der keinen weitern Einspruch erlaubt , als the stamp of fate 
and sanction of a god. — Obwohl in Hambo nicht die Beschneidung herrscht, 
so kann doch nur ein Beschnittener Fürst werden , und muss so die in der 
Jugend etwa unterlassene Operation vor der Thronbesteigung vollziehen 
lassen. — Die parthischen oder sassanidischen Könige nannten die arabi- 
schen Stämme zwischen Euphrat und Tigris Sahra-nischyn (Bewohner der 
Sahra oder Wüste) , als Saraeencn oder Beduinen (badye oder was in der 
offenen Luft lebt). {Heinaud.) — Sunt autem quadraginta castella interKer- 
sonam et Soldaiam , quorum quodlibet fere habebat proprium ydioma , inter 
quos erant multi Goti, quorum ydioma est teutonicum. (Rt^mtfjuut.) 

Bei der Korallen - Vertheilnng des ,, alten Rupak'* von Emung (auf 
den Pelew - Inseln) , der scheinbar einzigen Festlichkeit [wie angeblich das 
Korallenfest in Benin] , begab sich der König Abba-Thulle fort , nach einer 
ihm gemachten Mittheilung [da wahrscheinlich in jenem Augenblicke der 
Begeisterung des Erbpriesters seine Würde in den Privatstand zurücktrat 
wie auf den Tonga-Inseln , che Finow mit Kräftigung der politischen Maeht 
<lie geistliche Herrschaft brach]. Auch als die Engländer dem Rupak von 
Emillegue [wie in Tonga die Weachi und Tuitonga zusammenlebten] einen 
Besuch abstatteten , wollte der König nicht in's Land folgen , sondern bheb 
im Canoc sitzen. (Keate.) — Als der König Abba-Thulle den Capitän Wilson 
zum ersten Male empfing, sass er mit seinen Frauen hinter einer Matte ve^ 
borgen [statt der Vorhänge in Ktesiphon , Bornu , Bagdad] , die nach dem 
Platznehmen der Versammlung niedergelassen wurde. — Nach der moha- 
medanischen Eroberung wurden die Sieger nach ihrer Abkunft vertheilt. 
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den Arabern von Emesa wurde Sevilla angewiesen, denen aus Palästina 
Algesiras, denen des Jordan die Provinz Malaga, denen aus Dainascns das 
Gebiet von Elvira, das, wie später Qranada, häufig Damascns genannt wird. 

— Le Thibet forme nn t^tat particnlier, les princes, qui y r^ncnt, tirenf, 
dit on, leur origine des TobbaH de Yenien, sagt Abulfeda. (s. Eehiautl.) — 
Der König der heidnischen Khozaren bekennt nebst seiner Umgebung (ebenso 
wie der verwandte König von Scmcndor) den Jüdischen Glauben und bestellt 
nenn Richter unter den Juden, Christen, Muselmännern und Götzendienern. 
{Alestakhry .) — Der König zeigt sich nie und man darf nicht vor seinem 
Grabe vorfibergehen. Wem er es anzeigt, muss sich selbst tödten (bei den 
Khozaren). — Der Islam erhielt sich in Ungarn (wo 957 p. C. eine bulga- 
rische Colonie mit einer grossen Menge von Ismaeliten anlangte) bis 1340, 
wo König Karl Robert alle Nicht-Christen unter seinen Untc^rthanen zur 
Taufe zwang. Yakout berichtet, dass er 1220 in Aleppo einen Tnipp 
Baschkiren, Anhänger des Ritus von Abou-llanifa, ankommen gesehen habe, 
die ihm erzählten , einem christlichen Könige in Ungarn zu gehorchen und 
wenn sie mit den Franken kämpften, sich zu rasiren, sowie dass sie in alter 
Zeit dnrch sieben Muselmänner bekehrt worden, die aus dem Bulgaren-Lande 
zu ihnen gekommen. Le pays des Baschkirs (Bilad Baschkerd) est situe dans 
le septi^mc climat (heisst es bei Lbn Sayd nach Abulfeda). Les Baschkirs sont 
des Turcs (Hablis dans le voisinage des Allemands avec lesqucls ils vivent 
dans une harmonie constante. Ces Turks ont etö convertis ä Tislamismo par 
nn docteur turkoman , qui leur a enseigne les rites de la religiou. La plus 
grande partie de leurs habitations est sur les bords de larivi^^redeDoumaon 
Danube. (s. Reinawl.) 

Les papesproflt^rent tellement de la stupidite des honimcs qu^Honorius IIL, 
Gr^oire IX. , Innocent lU. di^.fendireut par leurs bullös qu'on enseignät le 
droit civil. On peut dire de cette hardiesse : Cela n'est pas croyable , mais 
cela est vraie. (Voltaire.) — ,,l8t I?Mchte ein so ruhiger Bärger, als aus 
Allem hervorgeht, und so entfernt von gefährlichen Verbindungen, so kann 
ihm der Aufenthalt in meinen Staaten ruhig gestattet werden. Ist es wahr^ 
dass er mit dem lieben Gott in Feindseligkeiten begriffen ist , so mag dies 
der liebe Gott mit ihm abmachen ; mir thut das Nichts,*' antwortete Fiiedrich 
Wilhelm III. , als man (1799) die Ausweisung des Philosophen aus Berlin 
verlangte. — Die über die Priesterherrschaft und Begünstigung der reich 
dotirten Hierarchie aufgebrachten Grossen enuordeten den König Ral pa 
tschan und erhoben gLlang dar ma auf den Thron, der die Klöster zerstörte, 
aber von einem geistlichen Eremiten, dem die Schutzgottheit des dschu (als 
flammende Göttin) erschienen , umgebracht wurde. Der Pandita Dscho bo 
Atischa stellte später den Ijamaismus in Thibet wieder her. — Otliman wurde 
nach seiner Wahl derKhalifo (Vicarius) des Khalifen, des Gesandten Gottes 
genannt, weil aber dieser Name zu lang war, mit dem Titel Emir (Fürst) der 
Gläubigen belegt. {Ahulfaradsch.) — Was das Schicksal (Tibariman) ver- 
hängt, kann (nach den Irokesen) der grosse Geist nicht ändern, (s. Klemm.) 

— Auf das alte Testament gestützt, in welchem die Gesalbten des Herrn an 
dieses Stelle auf Erden regieren , suchte Theodorich die christliche Ansicht 
an die Stelle der heidnischen zu setzen, das Königthnm von Gott, statt vom 
Volke herleitend. — Der Grundsatz : haereticis non est servanda fldes , galt 
einst in der alleinseligmachenden Kirche. --Bei dem Etikettenstreit entschied 
Cubilai's Gemahlin , dass , wenn Mati Dhvadscha , der Phagss pa ( Abassl 
nach Oderic) oder Hochwürdige , als Lama , lehre und die Weihen ertheile, 
er einen höheren Sitz, als der Kaiser einnehmen solle ; dass aber, wenn Re- 



390 ^^^ Gesellschaft. 

gierungsan^eleg^enheiten yerhandelt würden, beide auf gleichen Thronen 
sassen. — Honain, zu den Ebadiem (einer Secte christlicher Araber in ihren 
Schlössern am Hira , die so hiessen , weil sie nnr den Schöpfer verehrten, 
zam Unterschiede von Obid, welches Einen bedeutet, der sowohl das Geschöpf, 
als den Schöpfer verehrt) gehörend , wurde (nach Abulfaradsch) durch Zer- 
reissung seines Gürtels excommunicirt , mit £rlaubniss des Khalifen Mota- 
wakkel. (s. Bauer.) — Die Macht der Gyllookpa (Gelbmützen), die im 
Kriege mit den Shammar (Rothmützen) Teshoo Lombo zerstört hatten, 
erreichte (nach Begründung der Oberherrschaft des Teshoo Lama) ihren 
höchsten Gipfel , als der Kaiser von China sich zu ihrem Vortheiie erklarte 
und den gelben Hut, als Auszeichnung angenommen hatte. {Thmer,) — Das 
kalmückische Gesetzbuch, das (1 630~> 1 640) unter Einfluss der buddhistischen 
Moral und lamaischen Hierarchie auf das alt-mongolische Recht entworfen, 
würde von sämmtlichen mongolischen Völkerschaften im Namen der Bur- 
chane Sakhyamuni und b Tsong Kha pa einmüthig angenommen. — Vor Ein- 
führung des Buddhismus, erzählen die Leptscha in Sikkim, seien sie Wilde 
mit langem Haare gewesen ; da hätten Priester ans Thibet das Gebirge über- 
schritten, sie gelehrt, die Haare in Zöpfe zu flechten und ihre Gesellschafts- 
verhaltnisse zu ordnen. — Schu-tschi, der Mandschu-Kaiser von China, befahl 
nicht nur vielen Hofleuten , Frauen und Eunuchen, das Mönchsgewand der 
Buddhisten anzunehmen, sondern liess sich kurz vor seinem Tode selbst schee- 
ren und einkleiden. — Auch wo die Bischöfe nicht die Ernennung des Borggrafen 
eriangten, wussten sie doch den nächsten Bezirk um das Palatium und die 
Domkirche seiner Gerichtsbarkeit zu entziehen. — Kein Thibetaner oder Mon- 
gole ist so arm , dsss er nicht im Hause oder in der Jurte einen Altar hatte, 
auf dem er täglich opfert und an dem er seine Andacht verrichtet. Viele 
haben auch einen förmlichen Grewissensrath oder Beichtvater. Bei allen 
wichtigen Familienereignissen wird ohnedem ein Priester zugesogen. {p.Köjh 
joen.) — Die lamaischen Priester sind ausser Fürbitter bei Gott, auch Aerzte. 
sowie Astrologen , Wahrsager , Exorcisten und treiben ausser den theologi- 
schen Künsten und der Teufelaustreibung , auch reelle Handthierungen , als 
Malerei, Erzgiesserei , Druckerei , Copiren , Verfertigung von Reliquien nnd 
Amuletten , dann Viehzucht , Garten- und Ackerbau , Handwerke mancher 
Art, indem sich in grossen Lamasereien auch geistliche Schneider, Schuster, 
Weber, Färber u. a. w. antreffen, (s. Koppen.) — Als Kaiser Anastasius zum 
Singen des Trisagium den Zusatz ,,der du für uns gekreuziget bist^* an- 
stimmen liess , wurde er durch den Aufstand des Volkes gezwungen , den 
eutychianischen Irrthümem zu entsagen. — Unter den zwölf Manitus im 
Hathhaus der Lenni Lenape war der grösste der glühenden Steine dem Wal- 
sil Manitu (dem grossen Geist im Himmel) geweiht. — Das Chorull oder 
fliegende Kloster , das jeder grössere lUuss der Kalmücken besitzt , besteht 
aus der Versammlungshütte der Grcistlichkeit und der Bilder- oder Götter- 
hütte. — Kund dGa' ssNjing po, Sohn des dKon mTschhogrGJal po, Stifter 
des Cönobiums (Ssa ss Kja) , der erste Abt des Klosters , als erster Gross- 
Lama von Ssa ss Kja, erhielt vom Kaiser von China ein goldenes Siegel und 
das Diplom als König von Thibet. — Die christliche Gemeinde in Pekin«; 
datirt von der russischen Besatzung der Feste Albassin (Jaksa) am Amur, 
die die Chinesen gefangen nahmen bei der Eroberung (1685). — Param- 
Rama, der, den Brahmanen Indien schenkend, nach dem Dekkhan wanderte, 
wurde auch um den aus dem Meere erschossenen Küstenstrich ersucht. — 
Curas agiren für die spanischen Orte, Doctrineras für die altbekehrten Indianer. 
Missioneras für die Wilden. — Das Concilium der sieben Häuptlinge (meltteBii 
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Fnlahs) des Tbales tod Footatoro (eine theokratische Republik) in Sene- 
gambien erwählen einen Marabut oder Priester für ihren König, der indess 
Nichts ohne ihren Rath thnn kann und nur so lange regiert , als es ihnen 
gefäUt. — Die M(*hrzahl der Sunniten verehrt in dem türkischen Sultan (Padi- 
schah) den Khalifen (als Oberhaupt des Glaubens und Stellvertreter des Pro* 
pheten). Doch ist ihnen in Fez und Marokko ihr eigener Sultan 61aul)en8- 
oberhanpt. Die Schiiten betrachten den Schah von Persien als Inhaber des 
Khaüfats. Die Inquisition übergab ihre Verurtheilten dem Arme der weltlichen 
Gerechtigkeit, denn »»ecclesia uon sitit sanguinem.** — Das Verbot des 
Paulas , Privatstreiti^keiten vor heidnische Richter zu bringen , hatte den 
Pr6«byteni richterliche Gewalt über die Gemein »leglioder gegeben. — In 
Cnmana war die Regierung in den Händen der Priesterschaft, und eine geist- 
liche Oberherrschaft dieser Art fand in >ielen Theilen Kleinasicns statt , so 
z. B. in Pessinu« inPhrygien. — IHe Ming-D)'nastie bestätigte die geistlichen 
Oberhäupter Thibets in ihrer avatarisch-erblichen Würde. — Die Kaiser 
der Tsing wurden von dem lamaitischcn Clcrns zu Chubilghanen des Mand- 
schusri befördert. — Unter den Waldlenten des Stiftes St. Blasion , unter 
denen sich 1371 die hauensteinisehe Einigung bildete, durfte ein eigner 
Mann kein andres , als ein eignes Weib freien , so dass die Kinder leibeigen 
blieben , und aUe nnehelichen Kinder waren an sieh dem Kloster verfallen. 
Der vornehmste Patriarch der Nestorianer, der zu Elkosch (dem Grabe 
Nahum's) residirt, heisst immer Elias. (Xiehuhr.) — Der Herrscher und 
seine Werkzeuge wird in Sudan von den Ulemas, den Mitgliedern der 
regierenden Familie und den Grossen im Lande überwacht. Jeder Vorsteher 
einer Unterabtheilung des Staatsgebietes ist ein zinspflichtiger König (Melek 
oder Mek) oder ein Baron, der seinem Lehnsherrn zur Huldigung und Treue 
verpflichtet ist, eine Belehnung empfiingt und dafür auf Schutz und 
Oenuss Anspruch hat. — Am Tem]>el des Svajambhu Natha (des durch sich 
selbst existirenden Herrn) , als Adihuddha oder Siva, bei Khatmandu, hielt 
der Dalai-Lama bis zum Streit derGhorkas mitThibet einen Vicarius. — Die 
Senani (Aeltesten oder Ehrwürdigen) bildeten unter den Druiden (die in 
Senani oder Bewahrer des Dogmas , Eubutes oder Asti'ologen und Barden 
zerflelen) die eigentlichen Priester, und Livius, wo er von dem Einbruch 
keltischer Völker in Italien zur Zeit des Tarquinius Priscus erzählt, führt die 
Senones*) unter den ältesten gallischen Stämmen auf. — Tsching hoa (Hien 
tsong) aus der Ming-Dynastie (1465 — 1487) schickte den beiden Oberhäup- 
tern der G^lbmützen Diplom und Siegel , sie im Rang übi^r die vom Kaiser 
Jong lo patentirten Chutukten und Fürsten der theuern Lehre erhebend. — 
Gregor spitzte das auf den isidorischen Deeretalen beruhende Princip der 
päpstlichen Autorität und Unfehlbarkeit zu dessen äussersten Consequenzen 
zu, indem er verordnete, dass nur rechtmässige (d. h. vom Papst berufene) 
Concilien Gültigkeit besässen und dass überdies ihre Aussprüche der 
päpstlichen Machtvollkommenheit stets untergeordnet seien. (Scherr.) — 
Ergamenes , König der Aethiopier, überdrüssig des Jochs der Priester , Hess 
sie von seinen Soldaten in der Umzäunung des goldenen Tempels von Meroe 
eiTUOrdeu. — Zum Glaubensbekenntnis**) : , ,E8 ist ein einziger Gott und Moha- 



') TacUus nennl die Senonen den edelsten Slamm der Sueven. 

**) Wenn der Koran, auf dem die Civil- und Oiniinalffeselze hauplsüchlich ge- 
gründet sind, keine Vorschrin giebt, Hehlet sich die Entscbeidunfj^ des Richters naek 
den Traditionen des Propheten (Snnna). Falle, Ober welche sowohl der Koran als 
die Traditionen des Propheten schweigen, werden durch Auslegungen und Brweite* 
rungen entweder nach der Lebercinstinimuug der bedeutendsten ersten Schüler oder 
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med ist sein Prophet * ' setzen die Schiiten hinzu : , , und AU ist sein Wali (Statthal- 
ter). *^ — Die (1368) aus China vertriebenen Mongolen wendeten sich in ihren 
Steppen wieder dem G eisterdienste ihrer Vorfahren zu, aber als (nach der Spal- 
tung in östliche und westliche Mongolen) Altan Chaghan (vom Stamme Tumed) 
von einem Kriegszuge in Thibet einige Lamas als Gefangene mitbrachte 
(1573), wurde (1578) der Nachfolger des Gendun Dschamtso (die zweite 
der regelmässigen Verkörperungen des Boddhisattva Chongsim) zum Besuche 
(eingeladen, der durch seine Wunder die geistliche Herrschaft Thibets in der 
Mongolei aufs Neue befestigte. — Die Abtei von Kempten verbot den Frei- 
zinsern , die zugleich Lehen von ihr trugen , die Heirath mit Leuten , die 
ganz frei waren oder unter einer andern Herrschaft standen, weil nach alle 
mannischem Gesetz die Kinder mit freien Frauen erzeugt, ganz frei waren; 
begünstigte dagegen die Heiiath freier Zinsbauern mit ihren Leibeigenen, 
weil so erzeugte Kinder Leibeigene des Gotteshauses waren. {Zimmermann.) 
— Um ihren Kriegshauptmann zu wählen, prüfen die Caraiben die Stand- 
haftigkeit, indem sie ihn mit dem Agouty-Zahn auf den Schultern zer- 
schneiden. Im Königreiche Chili ward derjenige zum Fürsten gewählt, der 
am längsten einen grossen Baum auf den Schultern tragen konnte. -Im Lande 
Voiapaco (am Maranon) wird er über einem aus grünem Holz angemachten 
Feuer geräuchert. (Rocke fort.) — Der Schottländer Sochet (Patriciue) aus 
dem bei Tours in dem Kloster gestifteten Mönchsvereine des pannonischen 
Martinus (4. Jahrb.) stiftete die Schottenklöster, aus denen .nach den Ein- 
fallen der scandinavischen Seeräuber (besonders in Irland) die vertriebenen 
Mönche als Missionäre auszogen. — Benedictus aus Nursia (Unter-Italien) 
gründete (529) bei Salemo auf dem Berge Cassiuo an der Stelle eines Apollo- 
tempels das Kloster , dessen Ordensregeln zum Muster wurden. — Die Pa- 
harias der Rajmahal- Hügel sind von geweihten Priestern oder Propheten 
(demaunos genannt) regiert. — Als Alexander III. , König von Kakhethi. 
der sich unter Kusslands Schutz gestellt hatte , gegen seine Feinde um Ka- 
nonengiesser bat, schickte ihm Feodor I vanowitsch Heiligenbilder. — Selim I , 
der die Mameluken besiegte und Egypten mit dem ottomanischen Reiche 
vereinigte , empfing aus den Händen des letzten Khalifen , der in Cairo resi- 
dirte, die Fahne des Propheten, und diese Abtretung stellte das ottomanische 
Haus über alle mohamedanischen Fürsten , indem es dadurch das Imamat 
erhalten hatte. — Die im Anfange des 19. Jahrh. zur Regeneration des 
Islam auf Sumatra gebildete Secte der Padari oder Padri errichtete nent* 
Herrschaften auf den verfallenden Staaten Verbindungen und gerieth (1821) 
in Kampf mit den erobernden Holländern. — Die Würde der Priester 
und des Erzpriesters war erblich in Montenegro, wo der Bischof Daniel sich 
zum Haupt der Nation erhob. — Den jesuitischen Priesterburgen der Sette 
Povos am Uruguay wurde durch ein Decret von Madrid (1649) das Recht 
gegeben , ein Kriegsheer zu halten. — Um ihr Eigen thum vor der ranberi- 
schen Regierung zu schützen, machen es Reiche in Egypten häufig zu Waqf 
oder Gut der Kirche, an welche es nach ihrem Tode fällt. — Hamze, ein 



nach Analogie, nach den vier grossen Inianis oder Sliftern der vier orthodoxen Serlea 
des Islams entschieden, in der Kegel nach der Auloriläl des Imanis der Seele, ii 
\^elcher s'ch die herrschende iMacht bekeunl; ebenso iu Egyulen und im ganien Ulr- 
kiscben Reiche nach der AuluritUl der llanK, oder wenn Keine Golscheidiinjp de« 
Imams auf den rrnglicben Fall angewendet werden kann, so wird das Urtheil in Leber- 
einsliramung mit dem aul' Analogie gegründeten Urtheil eines andern berUhmleo Lehrers 
gegeben. — Bei andauernder LJnrrurbtbarkcil setzen die Burgunder nach dem Spmch 
des Sinist die llendineu ab. (Jmmianut Marcell.) 
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Pener von der Seote der Batenier , nachdem er sich von der Einkörpenuff 
der Gottheit in Hakem, dem Sultan von Krypten, fiberzeugt hatte, schickte 
Darasi, einen Tfirken, in dieBer|i:e der Drusen, um die neue Religion zu ver- 
breiten. — Martinus von Tours war Schutzpatron der Trinker , weil Kaiser 
Maziminus ihm den Becher beim Gastmahl zuerst reichen liess , um ihn aas 
seiner Hand zu empfangen. — Das Gebiet der Anmioniter wurde als Eigen- 
thom des GU)ttes betrachtet, dem Chamosch oder Ariel angehörend. 

Impunga heisst das Gericht des Adels , welches den Fürsten , wenn er 
nicht mehr im Stande ist, die Opposition zu überwältigen, durch Urtheil dazu 
zwingen kann , dass er der fürstlichen Würde entsage und dieselbe seinem 
Erben übertrage. Der seiner Würde beraubte Fürst pflegt sich mit eigner 
Hand zu ersohiessen , mit den Worten : ,,Da ich nicht mehr über das Volk 
von Bailunda herrschen kann, wo köimte ich eine , meinem Range angemes- 
sene andere Stelle fluden?*' — Als Richter wurden aus den edlen Familien 
der Jarls die Drottinns oder Graffs gewählt , wogegen die Kriegszüge, wenn 
ein tapferer Held bei den Versammlungen Anklang und Nachfolge für seine 
Vorschlage fand , von diesem geführt wurden , als Konung oder König , der 
ans Interesse grossmüthig, später im eroberten Rick die Feods (als Lehen) 
vertheilte. — Die ameiicanischeu Pioniere werden von ihren Capitänen 
im Westen geführt. {Gobineau.) — Ornug-Tuah (alter Mann) ist der höchste 
Titel in den Dörfern der Dusun (Bonieo). -- Bei den Odschibbwäs hatte 
der Kitschi-Okima (Oberhäuptling) den Vorsitz'*') in den Versammlungen der 
Okimas (Häuptlinge), um die Verhandlungen zu leiten. — In Hamburg, wo 
sich nie ein solches Patriciat , wie in Lübeck , bildete , war dtm Adligen die 
Wohnung in der Stadt verboten : Id en schall neenen Kidder wonen binnen 
dessen wichbelde , dit hebbet de wittegesten gelovet unde gewUlköret by 
crem E^de (nach Anderson). — In Florenz wurden zum Tode verurtheilte 
Bürgerliche vorher zum Adel degradirt. — Aus den Helden (Partisans) der 
Nordamericaner , von denen sieben in einer Kriegspartei sein mögen , aber 
nur vier dafür gelten, kann ein Chef (Numakschi) gewählt werden. 
— Chlodwig liess alle Männer der salischen Ra^e ermorden, so dass sich kein 
Adel in Gallien mit dem der Merowiuger messen konnte. (Leo.) — Die atlan- 
tischen Könige , die das Blut des Opferthieres an der Metallsäule Neptuu's, 
auf der ihre Gesetze geschrieben waren, trinkend, dort nächtlich Recht 
sprachen, erlaubten dem Herrscher nicht, einen ihres Stammes zu tödteu, 
bis er nicht von seines Gleichen gerichtet war. {Plato.) — Die Tahitier 
zerfielen in die hui arii (königliche Familie und Adel) , die Bue Raativa 



*) lu Bambarra bilden die Kourbaris, DiavHras und Kagoros /usamnien eine Rulhs- 
versammlung, welrher der Ktfnig ffeg^enübcrslehl; diesem zur Seite ein vcheimei* Halb 
aus den obersten Belehlshaberu Ubei* die Gefiiui^enen, die zut^Ieich die lleerfuhrer ioi 
Kriege sind. Die Kourbaris, zu denen auch die aus kffnin^licnem GeblUte stammenden 
Massassis gehöi*en, bilden die erste Kaste. Die Massassis sind die llaupUin^e der 
Dörfer» sie heirathen nie unter sich. Die zweite Kaste sind die Diavaras (Diaras), 
das llerrscherffeschlechl von Sefi^o. Die dritte Kaste der Kagoros ist ein Zweig der 
Serrakolels. Das Volk besteht aus drei Kasten oder vieiniehi* Zünften : Schmiede, 
Lederarbeiter und Griots (Sttnger), auf deren Unvermischtheit aus Aberglauben ge- 
halten ^vird. Die Schmiede besitzen ihre eigene Gerichtsbarkeit und geniessen wie 
die Massassis das Vorrecht, nicht mit dem Tude, sondern nur mit Verbannung ge- 
straft werden zu können. Die Weber, Hirten und Handelsleute im Laude — die letz- 
teren sind Scrrakolets — bilden keine geschlossenen Kasten oder Zünfte wie jene. 
Der König richtet nur über Diebstahl, Mord und Ehebruch; die Strafe des erstoren 
bestand sonst oft in grausamer Verstümmelung, jetzt ist sie der Tod , wie ftlr die 
beiden anderen genannten Verbrechen. Für kleinere Vergehungen wird auf Gcld- 
und Leibesslrafen erkannt. Gelingt es dem Verbrecher einen Massassi anzuspucken, 
so erwirbt er dadurch ein Asylrecnt bei ihm. (Haffenei.) 
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(Landbesitzer) und Manahune (gemeines Volk). — Die erobernden Parther 
bildeten eine kriegerische Aristocratie unter den unterjochten Sklaven. Die 
Würde eines Marabu vererbt sieh auf die Kinder. — Die tscherkessischen 
Herrscher (Psheh) verheirathen sich nur unter einander. Der Adel entstand 
ans den Freunden und Genossen des Fürsten. Durch die Kriege mit den 
Bussen hat das Volk (d. h. die Freien) oder die dem Adel nicht angehörigen 
Männer ihre ursprüngliche Freiheit wiedererlangt. — £s ist bei den Königen der 
Russen Brauch, dass sich mit dem Könige in seiner Bni'g vierhundert der tapfer- 
sten und zuverlässigsten ans seinem Gefolge befinden, die mit ihm zu sterben 
oder ihr Leben zu opfern bereit sind. Jeder hat ein Mädchen zur Bedie- 
nung und eine andere zum Beischlaf. Sie sitzen unten an dem Hochsitz, 
anf d<im der König mit vierzig Mädchen sitzt und nie herabsteigt (sein Be- 
dürfniss mit einer Schale befriedigend). Zum Reiten wird das Pferd an den 
Hochsitz geführt, und dort steigt er auch wieder ab. Sein Stellvertreter 
(Vice-König) führt seine Heere an und vertritt seine Stelle bei seinen Untei- 
thanen. (Ihn Fozlan.) — Bei der Wahl des Königs Autharit (584 p. C.) 
traten die longobardischen Grossen demselben die Hälfte ihrer Besitzungen ab. 
(Pauliis Diacon.) — Die mächtigen Kriegshäuptlinge, welche sich Woiwoden 
nannten, waren von den Momkes umgeben, welche keine Zahlung empfingen, 
aber für ihren Antheil an der Beute verbunden waren, das Leben desHäapt- 
lingä zu schützen. — Der portugiesische Adel, obwohl von Don Pedro seiner 
Vorrechte beraubt, blieb als abgeschlossene Kaste bestehen. — Der neue 
König von Uganda lebt zwei Monate in Zurückgezogenheit (die Verwaltung 
den Ministem überlassend), um sich auf sein Amt vorzubereiten. 

Da die Mongolen glaubten, dass Tsan pa (der einheimische König von Tbi- 
bet) den von ihnen verehrten Dalai-Lama nicht ehrerbietig genug behan- 
delte , zog der König der Aleuthen (Kalmücken) gegen ihn und gab nach 
seiner Besiegung Thibct als Geschenk dem Dalai-Lama, indem er sich selbst 
zu seinem Vasallen erklärte. Seine geistliche Macht anerkennend , sandte 
die Partei des Chasactoa-Khan (als es ihr gelungen war, den Usurpator 
zu stürzen) den unmündigen Sohn des rechtmässigen Prinzen zu ihm , damit 
er ihn mit der Wurde seines Vaters bekleide. Während in Japan nnd Bonu 
geistliche und weltliche Kaiser neben einander bestehen, trat bei den Moba- 
medanem der Khalife später vor dem Sultan der Seldschukken zurück. — 
Karl d. G. begründete mit den Gütern der Longobarden die weltliche Maeht 
des Papstes. — Die brahmanische Hierarchie des Malabar erobernden Kö- 
nigs der Chauts führte zu ihrem Nutzen eine Classe Sudras ein, die später 
(als Nayrs) zu Kriegern von Rajahs wurden und Malabar als Abgeordnetf 
der die Pagoden bewohnenden Götter beherrschten. (Hamilton,) — Di«' 
mächtige Priesterkaste des Tonatiuh nahm die wilden Chichimekenstämme 
in ihren Sold , indem sie dieselben als Ritterschaft des Gottes mit heiligen 
Pfeilen weihte. Als dieMixcohuas nach langjährigen Diensten lässig wurden, 
riefen sie die Chichimeken-Culhuas gegen sie , um sie durch dieat^ zu ser 
stören , wie die Brahmanen die gefährlich werdenden Xatnjas dnreh di»* 
Feuergeschlechter der Rajaputen. — In Böotien bildete die ans Geliebten 
und Liebenden (gleich dem Athenroscra oder Freundschaftsbündniss bei 
den Indianern Nordamericas) zusammengesetzte Schaar den ihQog ^io/o;. — 
— Im vierzigst<m Jahre des Jared begaben sich die Söhne Gottes vomBt^rp' 
Hermon (wo sie seit Seth gewohnt hatten) herab, weil sie versweifeltvu. 
J<mials wieder in das Paradies zurückzukommen und sachten Weiber, aber 
ihre Anverwandten gaben ihnen keine , sondern verachteten sie. Dagegen 
luden sie dieKainiten zu Verheirathungen ein und gaben ihnen ihre Töchter. 
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die 8ie hdrntheten nnd mit ihnen die Kiesen Eou^rten, die sieb im Krief^e her- 
vorthatcn. (Abulfaradsch.) — Bt*im Anrucken der Kömer unter L. Papi- 
rias Cursor nnd Hp. Carviiius Maximus (461) wurde die Heerscliau aus ganz 
Samnium bei Aquilonia aiifresa^ft. In der Mitte d(« La^^erH ward eine mit 
Linnen verhängte ßtiftshütte errichtet, und dorthin , wo die Opferthiere ge- 
schlachtet wurden, die Häupter des Adels berufen, um sich (unter Gelobung 
unverbrüchlichen Stillschweigens) an Haupt und Familie zu vertluchen. 
wenn sie nicht in's Treffen gingen oder daraus flöhen. Wer nuHtand, den vom 
Imperator vorgesagten Eid nachzusprechen , ward sogleich niedergestossen 
und ihre Leichen als Schrecken für die Nachkommenden dort liegen gelassen. 
IMe Geweihten sammelten dann jeder aus seinem Anhange die legio linteata, 
die durch WaflTen und Helmbüsche ausgezeichnet war. — Die Priester von 
Teotihuacan weihten die >vilden Chichimekenstämme durch einen Pfeil als 
Priester des Tempels. 

SklftTerei. In unsem historisch entwickelten Staaten Europas wird 
dch das in jeder Gesellschaft bis zu einem gewissem Grade nothwendige 
Kastenwesen mehr unter der Fomi gegenseitiger Hülfsleistungen darstellen, 
wie als solche auch die weissen 1 )iener in der Union ihre Pflichtverrichtungen *) 
auffassen ; aber in den sudlichen Staaten, wo durch zufällige Localcoujunc- 
turen sich Menschen des untersten Naturzustandes mit der höchst gt^bildeten 
Ka^e berühren, muss zur Ausgleichung des schrofl'en (legeusatzes das 
JMenstverhältiiiss mehr unter der als Sklaverei gekannten Fonn der Unter- 
ordnung auftreten, wobei es die Aufgabe der Gesetze bleibt, den Forderungen 
der linmanität entsprechende Verordnungen über dieselbe zu treffen. Eine ge- 
waltsam eingeführte (ileichstellung, eine künstlich dem Neger aufgepfh>pfte 
Uildung würde zu Unordnung und Verwirrungen führen, gegen die nur der 
schwärmerische Enthusiat blind sein kann. ITnd was wäre dadurch gewon- 
nen? Der Neger würde durch Anregung ihm bisher unbekannter Hedürf- 
nisse nicht glücklicher werden , und nur das Ganze darunter leiden . wenn 
ihm seine Arbeitskraft entzogen würd(>. Das Schaf ist durch die Zähmung 
bis zu einem gewissen Grade verdummt, das wihbi ist intelligenter, kuhner 
nnd gewandter. Selbst das lialbverwiMerte Schaf in Schottland hat schon sein 
Naturell verändert, schweift frei in kleinen Trupps umher nnd stt^llt Wachen 
ans, um sich auch ohne Hirten gegen Ueberfälle zu schützen. Folgt daraus, 
dass wir alle Schafe möglichst rasch aus den Ställen jagen müssen, damit 
sie diese höheren Eigenschaften in sich entwickeln? Die Naturgesetze, 
könnte ein Philosoph al)strahiren , verlangen von jedem Geschöpfe die 
möglichst vollkommene Ausbildung seiner Eigenthümlichkeit, und da das 
Schaf diese in seiner Freiheit erwirbt , ist der wilde Zustand als der voll- 
kommenere anzusehen. In abstracto kennen wir wenig von den Natur- 
gesetzen, speciell hinsichtlich des Schafes ist es aber wohl bekannt, dass es 
sich nur in der Gefangenschaft zu dem edleren Thier entwickelt, dessen Wolle 
nnd Fleisch uns von so gross<»m Nutzen ist. Im Zustande der Wildheit 
wird es deshalb die geistige Seite seines Naturells auf Kosten der körper- 
lichen entwickeln , im gezähmten diese auf Kosten Jener , und es käme nur 
darauf an , zu wissen , durch welche der beiden es seine eigentliche Eigen- 



*) In ilem denocratiNchen SUole der AraeiHcn vcrltfuri Alles in ungeslftrlester Ord- 
•DBg, pnd die durch die tieschMrisverlheilung bcMlimulen Baumeister, Erzieher und 
Wücbter greifen nie in die Funrlionen der andern über. Bei den Ti'rmiten wideraeden 
«ich die ihre Aufgabe icennenden Arbeiter ebenso wenig dem Anordnen und Treilien der 
Soldalen, als es diesen einrallen wUrde, die Larven zu einer Anstrengung zu zwingen, 
deren sie nicht fühig sind. 
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thümlichkeit erfüllen werde. Da aber , indem wir die verschiedenen TUer- 
classen überschauen, die Intelligenz, die Gewandtheit und Vorsicht in andern 
derselben noch weit vollendetere Repräsentanten haben , wogegen die feine 
Wolle nur von dem Schaf prodncirt werden kann , so werden wir schweriich 
fehlfp^eifen , wenn wir, der Verdumm ang ungeachtet, dieses Geschöpf dnrcli 
die Domestication *) zu veredeln glauben , da so eine neue Ermngenschaft 
in die HaiTnonie des Ganzen eingefügt wird, die sich auf andere Weise nicht 
gewinnen lassen würde. In ähnlicher Weise steht der Neger dem WeisscB 
gegenüber. Jener mag erzogen, mag Dichter, Naturforscher und Philosopk 
werden ; aber seine ganze Constitution zeigt, und die für seine Bildongsfähigkeit 
selbst angeführten Beispiele bestätigen es, dass er in diesen Fächern nie sieh 
mit derselben Leichtigkeit wie die caucasische Ra^e bewegen wird. So 
wenig wir aus dem phlegmatischen Mops durch die Erziehung einen gelehrigen 
»Spitz machen können , wird sich der Aethiopier je weiss waschen lassen , so 
lange nicht physicaliseh - klimatologische Verhältnisse ihm einen neuen 
Ra^entypus angebildet haben. Statt ein schlechter Schriftsteller zu werden, 
erfüllt der Neger jedenfalls seine Bestimmung in der Welt vollkommener, 
wenn er ein tüchtiger Feldarbeiter wird , da es deren doch einmal bedürfen 
wird, und wenn der Schwarze sich weigert, deren Rolle zu übernehmen, ein 
Weisser an die Stelle gesetzt werden müsste , der nützlicher auf andere Art 
vielleicht zu verwenden wäre. Jede mechanische Arbeit, die sich von Maschinen 
verrichten lässt, gehört diesen an, und der Mensch werde nie zu Anstrengungen 
gezwungen, die ein Thier vornehmen kann. Aber es bleiben immer g^wiwe 
Dienstleistungen, die eben eines gewissen Grades der Intelligenz **) bedürfen, 
nnd diese sind am besten von Solchen versehen, denen sie nnr in einen 
geringen Grade zugemessen ist. Vermag der Neger in seiner Sphäre, so 
beschränkt diese auch sei , alle seine geistigen und körperlichen Kräfte xor 
Thätigkeit zu bringen , so wird er Befriedigung gewähren , denn die Voll- 
kommenheit liegt nur in der relativ gloichmässig ausgebildeten Harmonie, 
nicht in graduellen Unterschieden , zumal zwischen dem rohesten Wilden, 
der an der Scholle klebt , und dem auf Wolkenidealen schwebenden Philo- 
sophen durchaus nicht jene gewaltige Kluft besteht, die dieser sich einbilden 
mag. — ,,Im Anfange der Welt gab es weder Herren noch Knechte, jetii 
aber werden die Menschen , obwohl von Kopf bis zu Fnss ganz wie ihre 
Herren gebildet, gleich wilden Thieren gehalten," predigte der Pranciseaner 
John Ball (der Vorläufer Wat-Tyler*s) in Kent. — Es ist eine unerhörte 
Sache, dass in der heiligen Christenheit Einer so beherzt ist, vor Gott, dais 
er darf sprechen zu Einem: ,,du bist mein eigen," denn wer getauft bt 
und glaubt (er sei edel oder unedel, reich oder arm) , der wird unter Christi 



') Doch darf die Domeslicslion nicht bis zur völligen Verweichlichung gehen. dcM 
die bis zu einem gewissen Grade der Freibeil geniessenden MerinoK sind die ge- 
schHtzleslen. 

'*) Junge Kaninchen, die auf den Ruf herbeizukommen gewohnt waren, vei^rM"* 
ihre ISumen, nachdem sie Frei zum Spielen in den Hof (gelassen worden. Bascbmlascr 
fluchten aus eurupiiiscben Schulen in ihre Wildniss zurück, und Grönländer sehnea siek 
trotz der Be(|uemlichkeit der Givilisalion nach ihrer (rauriffen lieimiith. BesHsMB dieia 
der Union eini^eruhrtcn Sklaven bAhere Intelligenz, wie die Abyssinier der Araber lad 
die Gircassier der Türken, so wurden auch sie von ihrem Herrn schon dessen ei^aca 
Vorlbeils wegen, zu Gesch&rten verwendel werden, die zugleich geistige Anstiragii;! 
fordern. Von ihren Treten BrU dem in die Slepne gelockle Pferde lieliren nie wieder la 
ihren Sittilen zurück, und obwohl Blephanlen sicli zum Verrühren nnd Fangen derwiMca 
Nuleilen lassen, nehmen doch die letzteren nie ein Junges wieder unter sich anf, d«> 
schon einmal in den Hunden des Menseben war. An bandartige Zuhnung gewAhale 
Schakale mOgen dagegen in der Mühe der Ilüuser verweilen. 
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Glieder gesuhlt, heisst es in Kaiser Sigisniund's Reichsreformation (1436). 
obwohl es hier, wie beim Reformationsentwurf Friedrich*H III. mit gnten 
Wünschen sein Bewenden hatte. — Die Nachkommenschaft der einge- 
ffihrten Slclaven od<jr Polynesier (Pulo, noXvff) auf Java bleibt im Dienst- 
yerhältniss. — Die Mohaniedaner nagen von Knoch oder Edris, der von 
Gott die Bücher der Wisnenschaft erhielt, dass er zuerst Menschen zuSlcIaven 
machte , indem er die Nachlcommen des 8eth und Kain , (iio auf seine Er- 
mahnungen ihre Kriege nicht beenden wollten, mit Gewalt zum Frieden 
zwang. — Ausser der gewöhnlichen Sklaverei bestand in Mexico die der 
Huehuetlat lacolli, indem eine armc^ Familie sich contractmassig verpflichtete, 
beständig eins ihrer Kinder als Sklaven zu stellen und es nach einer be- 
stimmten Reihe von Jahren durch ein anderes zu ersetzen. — Lycurgus 
(des Redners) Gesetz verbot selbst den Frauen der attischen Bürger am 
Processionstage nach Eleusis zu fahren , damit den Armen das Gefühl der 
Beschämung erspart bliebe, und der Ilochzeits wagen erhielt sich nur in 
sjrmbolischer Bedeutung. — Nach Aristoteles schwuren die Adligen der 
Republiken, ewige Feinde des Volkes zu sein. — WieVico bemerkt, wurden 
die Plebejer im heroischen Zeitalter für thierischen Ursprungs gehalten, 
halb Bocke, halb Menschen. — Die als Krieger zugelassenen Leibeigenen 
im Mittelalter wurden nnt einem Sporn versehen , bei den W(>stgothen al>er 
ganz bewaffnet. — Die Azteken, von ihren Herren im Kriege gegen Xochi- 
milco bewaffnet, warfen sich zu Herren Mexicos auf. — Las ('asas (<ler keiuem 
Sklaven besitzenden Spanier in Westindien die Absoluti<m ertheilen Hess) 
gegenüber , erklärte der Bischof von Quevedo die Sklaverei für den wahren 
und wohlbegründcten Rechtszustand der AmericAner, als der geborenen 
Sklaven, die Aristoteles in seiner Politik beschreibe. — Der Sklavenhandel 
des Imam von Muscat mit Persien und Arabien wurde in Folge eines Ver- 
trages mit den Engländern (1847) aufgehoben, indem jener sich verpflichtete, 
solchen nicht mehr nördlich vom Aequator (gegen eine Entschädigungssumme) 
KU treiben, und seitdem sind die Pflanzungen der Gewürznelken in Zanzcliar 
aufgeblüht. — Ein Sklave der Abchassen, der die von Einsiedlern bewachte 
Hütte erreicht, bei 'der geschworen wird, ist frei. — Die (/appadocicr , die 
alle Sklaven ihres Königs waren, verweigerten die von den Römern an- 
gebotene Freiheit. — Das Concil von Gangres (4. Jahrhundert) anathema- 
tisirte diejenigen, die (unter dem Verwände der Religion) die Sklaven lehrten, 
ihre Herren zu verlassen und ihre Autorität zu missachten. — In einer 
Urkunde ( 1 333) verkauft Konrad (Truchsess von Urach) dem Abt von Lorch 
die ,,zwei Frauen, Agnes und ihre Schwester Mahild, Degan Rembolt's 
seligen Töchtern, und ihre Kinder, die davon kommen mögen, um drei 
Pfund Heller.*' — ,,Wenn du auch frei sein könntest, so solltest du doch 
lieber Sklave bleiben,** schreibt St. Isidor einem Sklaven, indem das 
Christenthum die Gleichheit vor Gott auf das Jenseits verschob. - Sola est 
Büpientia libera, sagte Ambrosius im Sinne der Stoiker. — Whitefleld schlug 
die Einführung der Sklaverei in (ieorgien vor, wo sie Oglethori>e verboten 
hatte. — Stephan der Heilige erklärte , dass es Gott ein Wohlgefallen und 
den Menschen zum Heil sei, wenn ein Jeder in der Freiheit seines Standes 
nnd dem freien Genuss seines Fleisses bleibe , weshalb sich kein Graf oder 
Ritter in Zukunft erfrechen sollte , einen freien Mann zur Knechtschaft zu 
bringen. So fanden sich viele freie Leute des Königs in Ungarn neben den 
Leibeigenen, die in dem Kreuzheere gegen die Türken (1514) unter Georg 
Dosa die Republik und die Souverainetät des Volks erklärten. — Die Zahl der 
Cherokescn hatte (nach Gallatin) in den letzten vierzig Jahren zugenommen, 
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indem sie ans Carolina Sklaven geranbt und diese znm Landbaa benntxt 
hatten, worauf die Einführung der Sklaverei bald eine Entwicklung von Kunst 
und Wissenschaft zur Folge hatte. (Prichard.) — Sklaven, die als Makaf 
kirchlichen Einrichtungen in der Türkei übergeben werden, sind für alle Zeiten 
von der Hoffnung auf Freiheit ausgeschlossen. Entlaufene Sklaven, die ein 
freies Asyl besonders in dem christlichen Kloster St. Benedetto in Galata finden, 
werden in den frankischen Quartieren Constantinopels vielfach zur Prosti- 
tution gebraucht. — Die rechtliche Gleichheit besteht in dem erträglichsten 
Grade der Ungleichheit. (Lichtenberg. ) — Der mexicanische Senat gab dem 
Volke das Versprechen des Adels, wenn es siegreich im Kriege gegen Atu- 
potzalco kämpfen würde. — Nach den Millenariern würden die heiligen 
Christen des tausendjährigen Reiches dort auch Sklaven besitzen. — Die 
Essener und Therapeuten hatten keine Sklaven , da Gott alle Mensehen znr 
Freiheit bestimmt habe. — ,,Ist der Sklave weniger Mensch als du?" 
schreibt der Kirchenvater Cyprian an Demetrian. — Die Tschhari (Leib- 
eigenen) sind in Zhafar den Ekkhili (Freien) unterthan. (FresnelJ) — Cato 
giebt in seiner Landwirthschaft die Vorschrift , altes abgenutztes Fnhrweri^. 
altes Eisen, alte kränkliche Sklaven und was sonst nichts mehr taugt, zu 
verkaufen. — Die Desendouars (Edlen), Agongoucha (Gemeinen) and Ennas- 
koua (Sklaven) *) verheiratheten sich unter einander bei den Auiericaneni. — 
Noch während des 15. Jahrhunderts kamen in Italien Beispiele vor, das» 
Kriegsgefangene zu Sklaven verkauft wurden {Sisnwndi) , and selbst im 
Anfange des 16. Jahrhunderts hat der Papst gegen ihm befeindete Sklaven 
dasselbe erlaubt. — On a coutume en Orient , de dösigner les esclaves par 
les mots yacout (rubis), lonlou (perle), kafour (camphre) etc. {Rehtaud.) — 
Die Freilassung eines Sklaven ist immer eine verdienstliche Handlung , nnd 
das religiöse Gesetz verfügt sie manchmal als Strafe, wie für den Bruch der 
Fasten im Ramadan. — Bei dem besonders über Bristol nach Irland und 



*) Ein Sklave an der GoldkUste wird gewöhnlich als Mitglied der Familie belracbiei 
und folgt hüuKf( in dem Besitze, wenn ein nalUrlicher Erbe Tehll; er kann Zwitrhra- 
lleiralhen eingeben und durrElgenlhum l'Ur sich erwerben, worüber (von hOeh«! sellean 
Ausnahmsmilrn abgesehen) sein Herr keine Coniroie ausUbl. Er mag selbst Reirhibi« 
erwerben und seinen Herrn darin übertreffen, den man mancbmal in seinem Gefolge sifkl- 
am sein Ansehen zu erhöhen. Ein Sklave eines Ashanteehäuptlin^s wUrde kana 4rR 
Bttfeblen des Königs gehorchen, ohne die besondere BriaubnisK seines Herrn, uad ifr 
Sklave eines Sklaven wUrde die Befehle von des Sklaven Herrn unbeachlel lassen, wcdd 
sie ihm nicht von seinem eigenen Herrn Uberbracht wären. Nach traditionellen Gesetzfi 
an der GoldkUste mag ein Sklave, wenn verstümmelt in seines Herro Dienst, teiM 
Freilassung verlangen. Die Fanlis unterscheiden zwischen einheimischen Sklaven |ia^ 
solchen, die im Kriege gefangen oder von einem andern Stamme gekauft sind. Die Uli- 
tercn werden, so lauge sie nicht durch Zwischenheirathen oder durch langen Anfentliali 
amalgamirl sind, als eine untergeordnete Ra^se betrachtet, mit denen zu heirathen es bq- 
schirklich für die Töchter des Landes sein würde. Die meisten derselben werden toi 
jenseits der Hongherge durch Ashantee gebracht, unter dem Namen von Dongo (das 
eingeborene Wort für Sklave oder Narr), und tragen Schmarren anf Körper und Gesiebt, 
als ihr Nationalzeichcn. Ausser den einheimisch geborenen und den aus den Inoerra 
erkauften Sklaven ^iebt es noch eine dritte Classe , nttmlicb die verpfllndei^B, dieflr 
eine Schuld auf eiue gewisse Zeit in Dienst gegeben werden, wobei man Zinsen aaf 
Zinsen rechnet. Der Tod des Pfandes beseitigt die Schuld nicht, sondern wenn die»clbf 
noch nicht bezahlt ist, so muss ein anderes Mitglied der Familie in Pfand geffeben werdea 
ihii' Herr eines Pfandes ist nicht, wie der Herr eines Sklaven, für die von ihm genarbtet 
Schulden vernnlwortlich, sondern diese fallen auf den zurück, der das Pfand gab. Wraa 
eine Frau verplünd«»! ist , bei den Fantis, so hat ihr neuer Herr das Recht , sie zur Oon- 
cubine zu machen, und die Kinder folgen in seinen Dienst. Bin Vater kann nicht Min 
Kind verpfttnden, ohne die Beistimmung der .Mutterverwandten, wenn es nicht schon srio 
Sklave ist. Ebenso wenig kann die Mutter das Kind verpOinden , ohne des Valrrs Bn- 
stimmun^; aber sollte dieser nicht im Stande sein , eine erforderliche Summe tu zabl^B- 
so mag sie es thun. 
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Frankreich getriebenen Menschenhandel verkanften die wilden Sachsen 
ihre eigenen Kinder (nach dem Vita St. Wulfstani). — Trotz des früheren 
Verbotes gestattete 1261 Michael VIII. dem egyptischen Sultan, dass seine 
Schiffe eine Ladung jährlich vom asowschen Meere durch die Dardanellen 
führen dürften. Später kam der Handel in die Hände der Venetianer und 
Genuesen, die noch im 15. Jahrhundert an den Küsten des schwarzen Meeres 
für Egypten aufkauften. (Chalrocomlylas.) In Vita Zachariae pontificis (des 
angeblichen Anastasius) heisst es , dass venetianische Kaufleute Frauen und 
Männer in der Stadt Rom selbst aufgekauft hätten , um sie nach Africa zu 
verhandeln. — Auf Antrag des Bürgervorstehers Honacursio in Bologna 
wurden dort 1256 alle Leibeigeneu gegen eine Ablösungssumme freigelassen. 
— Lndwig X. erklärte 1 31 .5 alle Kigenthumslente auf den königlichen Kammer- 
gutem für persönlich frei, um den Namen ,, Reich der Franken*^ wahr zn 
machen. 

Glemeindewesen. Den freien russischen Gemeinden (zu denen z. B. 
alle Kosakengemeinden gehören) steht die Feldmark eigenthümlich zu. — 
In Serbien, Kroatien, Slavonien u. s. w. geschieht die Bestellung des Landes 
von der Gemeinde unter Leitung ihrer Alten gemeinsam und wird erst die 
Ernte gleichmässig vcrtheilt. Ob die Feldmark <ler Gemeinde eigenthüm- 
lich gehört, ob sie blos Besitzerin, wie bei den Krongemeindeu, oder auch 
nnr Inhaberin, wie bei den leibeigenen Gemeinden, ist: immer wird das 
Land in Rnssland gleichmässig nach den Köpfen verthoilt , doch gewöhnlich 
alljährlich in derselben Weise für dieselben Familien bis zu dem Jahre der 
(von Peter dem Grossen) eingeführten Revision. — Können die Bauern 
den Obrok oder Geldabgabe (worauf früher die leibeigenen Bauern in Gross- 
Rnssland allgemein gesetzt waren) nicht mehr aufbringen, so wird ein Theil 
der Feldmark ausgeschieden und als gutsherrliches Land erklärt, um durch 
Frohndienste , die nach der Zahl der Taiglos (oder selbstständigen Haus- 
stände in derselben Familie) repartirt werden, bearbeitet zu werden. — 
Wie die Menschen den Göttern ihre Gestalt beilegen, so schreiben s*ie ihnen 
auch ähnliche gesellschaftliche Verfassung zu. (Aristoteles.) — Prondhou 
polemisirt gegen solche Socialisten, die ihre Gemeinschaft nach dem Vorbilda 
der Familie, als molecule organique, construiren wollten. Die Familie 
habe einen ,, monarchischen, patricischen Character; hier bilde und 
erhalte sich das Princip der Autorität.^' Auf ihr haben die alten feudalen 
Gesellschaften beruht, und ,, gerade gegen diese alte patriarchalische 
Constitution protestirt und empört sich die neue Demoeratie," — Die von 
den Theoretikern der Gütergemeinschaft vorgeschlagene Organisation der 
Arbeit würde zu einer beispiellosen Despotie füliren , bemerkt Röscher, zu 
einem Cäsaropapisnius , der zugleich die Macht des allgemeinen Hausvaters 
uöurpirt hätte. — Die vermeintliche Gütergemeinschaft bei rohen .Jäger- 
und Fischerstämmen liegt nur, bei mangelnder Cultur, in der äussersten 
Reduction in der Zahl solcher Gegenstände, die für den Einzelnen den 
Werth eines Privateigenthums besitzen und mit denen er sich , sobald über- 
flüssig, nicht belästigen wird. Was immer für ihn die Bedeutung eines 
Gutes hat, von dem wird er, wie das Thier, nur mit dem Leben lassen. Die 
Gemeinweiden der Nomaden können nur gemeinsam benutzt werden. Peru 
war eine zum Staat erweiterte Familie , nicht ein aus Familien erwachsener 
Staatsorganismus. — Als ihren Grundsatz wirft St. Simon den Liberalen 
vor : Ote toi de lä, que je m'y mette. — Galliae totius factiones esse duas, ha- 
nim alterius principatum teuere Aeduos, alteriusArvernos. — Dreimal monat- 
lich mussten in Peru die Nachbarn derselben Stadt in Gegenwart des Beamten 
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Busamraen essen und Spiele feiern , am alle Feindschaften zu vergessen, 
(s. Blcut'Valera.) — Abgesehen etwa von den Krihs nnd Irokesen, findet 
sich bei den Indianern keine eigentliche Regierang, nnd bei allen ohne 
Ausnahme hing Alles ab von Sitte und Brauch, von Herkommen und Meinnng. 
Es gab keine Gesetze im europäischen Sinne, und selbst nicht den Ausdruck 
für diesen Begriflf in der Sprache : der Instinct waltet vor. {Andree.) — 
Gegen die Uebergriflfe des Adels und der Geistlichkeit*) schlössen die spa- 
nischen Städte das Bündniss der Hermandad (1282). — Nach Macaulay 
besteht nur die Sicherheit gegen verfassungswidrige Eingriffe, wenn das 
Volk in jedem Augenblicke zu bewafTneter Selbsthülfe bereit ist. — Ein 
Volk ist nie sicher ohne den festen Entschluss, bis zum Tode zu widerstehen, 
80 oft ein EingriflF in seine Rechte gemacht wird. (Brou^ham.) — Um die 
Freiheit des Einzelnen zu sichern , ist man in den complicirten Staatsver- 
hältnissen Englands zu solch verwickelten Gesetzescombinationen gelangt 
dass die Classe der Ausleger allein sie zu verstehen befähigt ist und so nach 
Belieben handhaben kann. — In jeder Mission wählten die Indianer ihren 
Governator selbst, vorbehaltlich eines Veto vom Pfarrer. — Kreisgeschlossen 
(wie die wendischen und urslavischen Dörfer in Deutschland) sind die (Skiti) der 
Roskolniks in Nowgorod . — Wie die Ausdehnung des Ackerbaues in Deutschland 
die Beschränkung des wilden Hirtenstabes nöthig machte, trotz der früheren 
Vorliebe der Gesetze für die Schäfereien , so muss auch in Australien der 
Conflict zwischen Weide- nnd Bauland baldigst sich zu Gunsten des letztem 
entscheiden, obwohl dort das Terrain immer eine weitere Ausdehnung der \1eli- 
zucht empfehlen wird. — Bei starker Entvölkerung oder grossen Gebrechen 
der geselligen Verhältnisse fand man es bisweilen rathsam, die Urbarmachung 
durch Beschränkung der Eigenthumsrechte zu begründen. (Rau.') So verord- 
nete Valentinian II. und Theodosins, dass das von dem Eigenthümer unbenntEt 
gelassene Land nach zweijährigem Anbau dem neuen Bebauer verbleiben 
solle. — List unterscheidet das nationale vom kosmopolitischen System 
der Staatswirthschaftslehre . das die Wohlfahrt der ganzen menschlichen 
(resellschaft zum Gegenstande habe, wie jenes die der einzelnen Staaten. — 
Die Gemeinschaft der Ganerben vereinigte sich vielfach zu besserem Schatze 
in der Stammburg , deren Baulichkeiten sie unter sich theilten , statt sich 
durch Erbauung kleinerer zu zersplittern. — In den Hütten der Indios Bravos. 
die, wie die Chuuchus , mit Blaseröhien vergiftete Pfeile aus dem Dickicht 



*) Die Bewohner deiN von den Christen bedrllnp^ten SlavenstNdle bekannlen «ich ab 
Zinspflichlige des heiligen Veit (1111), worauf sie Gnade beim Sieger fanden. — Wiekol4, 
Abt von Corvey, bejcleitcte den Kreuzzug lleinrich's des LOwen wegen der Ansprache 
des Klosters auf die Gegend Ruiann (Rann). — Rügen, von den Dünen erobert (1168), 
wurde dem Bislhuni Röskild zug^clheill. -- Nach der Besiegung de.s Königs GestinaliA 
beschenkte Lothar die Kirche von Corvey am Tage ihrer Einweihung mit Slaven. — 
Ludwig der Deutsche besiegle HliSatzornuisl (Gozzomuil, Gesliuus), Knnif der Obolritri. 

— Lothar rief St. Vitus vor der Schlacht an, um Rügen zu erobern. — Lothar Hchenklf 
die eroberte Insuia Ru^acensis in seinem serbisch-croatischen Krieve im adrialisclifa 
Meere dem St. Vitus 822. — Abt Arnold VI. verlangte (weisen der Scnenkungsorkindf, 
gefunden nach dem Absterben der Fürsten von RUsen 1335) auf dem OsnabrUcker Con- 
gress 1645 (nach dem Aussterben der pommerschen Flerz(i(^e 1635) die Ces»ion von Rttfei- 

— In der Atournssap (der vollkommenen Vereinigung) bei den Brasilianern waren •■cb 
die Güter gemeinschaftlich. — Die Gemeinheiten (ein abscheuliches Wort, nach des Abt 
Wibert von Mogent) fingen sich, trotz dos Widerstrebens der Bischöfe, unter LudwieVI. 
in den Städten an zu befestigen. — In Folge der Ilandelsgerichlsbarkeit ward das haa- 
sische Vcrsammlunprshaus der Flussschifler zu Paris zum Stadthaus der Geneinde«er< 
fassung. — Jedes Dorf ist von drei Stummen (bei den Irokesen) bewohnt, des NVolfes. 
Büren und der Schildkröle, sagt Lafilau, wie Rom von den Ramnes , Tatiem und 
Luceres. 
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schiessen, wohnen mehrere Familien unter demselben Dache beisammen. 
— Die Aelpler (Sennen- und Sentebanem), die eine Gemeinde-Alp benutzen 
wollen , setzen im Winter die nöthigen Verordnungen (wonach sich Alle zu 
richten haben) fest , nach den Stossen, worein die Alp getheilt ist. — Nach 
Strabo herrschte bei den Iberern (Nachkommen des David in der Frau des 
Uriah nach Constantin Porphyrogenneta, als von Nebukadnezar versetzte 
Hebräer nach den Armeniern , als Abkömmlinge der Spanier nach Dionysins 
Periegetes, wogegen Plinius sie selbst nach Spanien wandern lässt) am 
Cancasus, die in vier ytyri getheilt waren, Gütergemeinschaft in den Familien, 
indem die Aeltesten Verwalter waren. — When it is found, that the land in 
the neighbourhood of a village (of the Kookies) is exhaustcd , early in the 
cold season a party, headed generally by the Rajah himself , prooeeds in 
search of another spot, possessing the necessaries capabilities for the support 
of the Population. Tbis being discovered , a read is cleared fTom the old 
Site to the new one and temporary huts are erected for the removal. 
(Stewart.) Der Thnshoi einer Partei macht sich oft unabhängig und 
gründet eine eigeue Dynastie. — Die Tartaren unter ihrem Vorsteher Wui- 
bene (der Gewählte) verheimlichen die Dorfeinrichtungen vor den russischen 
Behörden. — Aus eigenem Antriebe haben sich/unter den russischen Bauern 
Mässigkeitsvereine (der erste in l^äsan) gebildet. — Jedes indianische Dorf 
hatte einen eingeborenen, oft erblichen Kaziken, welchen der Staat durch Bei- 
ordnung von weissen Corregidores oder Protectores ( zur Erholung der Staats- 
abgaben) an Uebergriffen hinderte. — Wie die ungeordneten Staatsverhält- 
nisse in Califomien die Gemeinden zwangen, die Herstellung des Rechts selbst 
in die Hand zu nehmeu, und aus den Besitzenden die vigilance com- 
mittee zu bilden , so waren bei den ersten Ansiedlungen in Kentucky die 
Begulatoren nöthig geworden. — Die Ansässigen bilden die sociale, die 
Heimathsberechtigten die politische Gemeinde. Die westphälischen Land- 
gemeinden hatten ihre erblichen Schultheissen, bis sie Napoleon abschaffte. 
(^Rieki.) — Die Specialgemeinden innerhalb der Stadtgemeinde in Erfurt 
hatten ihre eigenen Hauptleute, von denen der Eine Jährlich gewählt wurde, 
während der Andere (der eiserne Hauptmann) fest im Amte blieb. 

Der Hauptsitz des Purrah bei den Timmanees ist in einer Einhegung in- 
mitten des Waldes, und wer sich demselben nähern sollte, verschwindet für 
immer, indem ihn die Priester in ferne Länder verkaufen, oder sollte er nach 
mehreren Jahren der Entfernung wieder erscheinen, so ist er selbst zu einem 
Mitgliede des Geheimbundes gemacht. Zuweilen entführt der Purrah 
Reisende , wenn sie nicht bei ihm um eine Bedeckung nachgesucht haben ; 
mit einer solchen dagegen reist man überall sicher im Lande, unter der 
Leitung der Führer, die , um sich zu erkennen zu geben, auf einem Schilf- 
rohre blasen. Häufig hört man das Geschrei des PuiTah in den Wäldern 
wiedertönen. — Nach Eunapins sonderte sich die grosse Anzahl der im 
Anfange des vierten Jahrhunderts in Athen zusammenströmenden jungen 
Leute in verschiedene Landsmannschaften ab , worin Einer der Lehrer zum 
Vorstande gewählt wurde. (Newnann.) — Babek, der die Secte der Chur- 
remije (der Fröhlichen) stiftete , predigte epicnräische Freiheit und Gleich- 
heit, Gemeinschaft der Güter und Weiber. — In allen turkomanischen 
Städten bestand nach Ibn Batuta eine Verbrüderung von Jünglingen , die 
sich einander als Brüder anredeten. Die Bruder genannte Person ist Je- 
mand, um den Individuen derselben Beschäftigung oder auch freundlose 
Fremde sich sammeln und ihn als ihren Präsidenten aufstellen. Dieser baut 
dann eine Zelle, stellt ein Pferd , Sattel und was sonst nöthig ist , hinein, 
Bastian, Mensch. III. 26 
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und wacht über die Bedürfiiisse seiner Gelahrten. Allabendlich kommen sie 
zusammen nnd bringen das für den Unterhalt der Zelle Nothwendige. Kommt 
ein Fremder unter sie , so nehmen sie ihn gastlich anf, bis er die Gegend 
verlässt. — Palnatoki bestimmte unter den Gesetzen der Wikinger m 
Jomsburg, dass Jeder derselben den Andern (wie in der Festbrüderschaft) 
rächen sollte , wie seinen Speisegenossen und Bruder, and durchaus kein 
Streit statthaben dürfte zwischen den Männern. ( Wächter.) — In der von 
Examit während des Hussitenkrieges gebildeten Räuberbande der Pratrik 
(Gebrüder) in Böhmen galt (nach dem Vorbilde der eyangelischen Arbeiter 
im Weinberg) bei der monatlichen Vertheilung der Beute das Princip, dass 
derjenige , der den ganzen Monat gearbeitet , nicht mehr erhielt , als der, 
welcher einen Tag vor der Theilung im Lager eingetroffen , wie es auch in 
Mohamed's Religionskriegen yerhandelt wurde. 

Die Mukalaha oder die dem Staat gehörigen Ländereien, die einen 
Zweig der Einnahme bilden , wurden für ein einmal bezahltes Capital zur 
Nutzniessung an die Bewerber überlassen, deren Gewinn darin bestand, dass 
sie sie an ärmere Arbeiter wieder aftervermietheten. Daa Fendalwesen 
des türkischen Reiches "*) fand mit der Aufhebung der Dere-beys sein Ende. 
Der beste Theil derRegierupgsländereien in Asien war in den Händen kleiner 
Tyrannen (der Dere-beys oder der asiatischen Lehnsherrn), die ihren Nach- 
kommen alle Rechte voller Souveränetät vermachten , sowie einen grossen 
Theil der Einnahmen. Um sie auszurotten, rief Mahmud den grossten Theil 
derselben nach Europa und gab ihnen dort Besitzungen. So verschwand 
diese Stütze des türkischen Lehnswesens , mit Ausnahme Mehemed Ali's io 
Egypten. — DieSekiat (Steuer für ein- .und ausgehende Waaren) war 2Vi% 
für Moslimen, 5% für die übrigen Unterthanen, 10% für Ausländer, mit welchen 
Moslimen keinen Handel treiben, für Franken 3%. Schweine, als unrein, be- 
zahlen keine Steuer. DerZehent (Oschi) betrifft jeden Boden, den ein Musel- 
mann besitzt. Der Charadsch-erasi regelt die Abgaben vom tributären Boden 
(sowohl bei Moslimen wie Anderen). Ausser der Kopfsteuer (Dschirige oder 
Charidsch) trifft die Ungläubigen dieRikihas, Namensteuer. — DieTheten in 
Solon's vierter Classe waren steuerfrei und ohne Theilnahme an Staatsämtem. 
Die capite censi in der sechsten Classe (des Servius Tullius), die nur geringen 
Einfluss bei Abstimmungen in den comitiis centuriatis hatten, waren vermögens- 
los und thaten keine Kriegsdienste. — Alle fünf Jahre sammelten die Türken 
den Tribut von Jünglingen , die für den Dienst des Sultan bestimmt waren, 
in Serbien. — Mehemed Ali zog alle Privatländereien als Staatseigen thum ein, 
indem er die bisherigen Eigenthümer mit einer lebenslänglichen Rente am 
der Staatskasse (dem Reinertrag entsprechend) abfand. Die Bauern (Fellahs 
entrichten die Grundsteuer (Miri) und liefern einen Theil derProducte gegen 
baares Geld ab. (Prokesch.) — Friedrich I. bestimmte auf den roncalischen 



*) Was im alten römischen Reich nur eine rechtliche Hypothese gewesen ii seil 
scheint, nämlich dass der eigentliche Landbesitz dem Staate oder dem Kaiser gehöre 
znm Gebrauch und Occupation durch das Individuum, ist im otlomanischen Reiche zir 
Wirklichkeit geworden, aufGrund des religiösen Glaubens, dass das Land den Khalirei, 
dem Schallen und Stellvertreter Gottes, gehöre. Als er den Willen Gottes erfüllte tid 
den wahren Glauben verbreitete, verlheilledcr Prophet das eroberte Land unter die liccre 
der Gläubigen, Einigen zum erblichen Besitze, aber den grösseren Theil als Löhnung zoa 
Lehen. Die ganze Ausdehnung des ottomanischen Reiches wurde vertheilt unter dif 
Timarlis und Spahis. Das Corps der Jaoitscharen bildete eine grosse Geneine, in alle« 
Provinzen dos Reiches verbunden. Um die Armeen der Glttubigen zu unterstützen, di« 
sich auf dorn Lande niedergelassen hatten (eine Kriegerkaste, deren Privilegium aus der 
Religion folgte), waren ihnen die Rajahs zugetheilt, die das Land zu bebauen hatten. 
Feudaldienste waren den Paschas und dem Grossherrn zu leisten. 
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Feldern (1158) Regalien als kaiserliche Qerechtsaroe , die andere Personen 
nur durch Belehnung erlangen konnten. — Der Diamantenbezirk (deniar- 
ca^aodiamantina) vonTejuco (in Brasilien) wnrde (als die portugiesische Re- 
gierung die Wäschereien übernahm) einem unumschränkten General-Inten- 
. danten übergeben , der den Eintritt nur auf motivirte Bittschriften und 
bestimmte Zeit gestattete. Der Bezirk wurde von Wachtposten umgeben, 
und selbst die Einwohner durften nicht ohne schriftliche Erlaubniss des 
Intendanten die Grenze überschreiten und wurden streng visitirt. In Vene- 
dig verkaufte man zuweilen das Patriciat imd die Vererbung eines Amtes. 
— Wenn die Grösse des jährlichen Einkommens emes Volkes hauptsächlich 
von der hervorbringenden Arbeit desselben abhängt, so ist auch der vorhan- 
dene Stamm beweglichen Vermögens die aufgesparte Frucht früherer 
Arbeiten. (Rau.) — Alles eroberte Land ist des Sultans Entscheidung an- 
heimgestellt, es in Militärlehen zu vertheilen, an Muselmänner zu verzehnten, 
oder an Ungläubige gegen Tribut zu überlassen. — Die von Khian long 
besiegten Nepalesen hatten Getreide für die chinesische Armee und fünfzig 
Jungfrauen für den kaiserlichen Harem nach dem Vertrage zu liefern. 
{Hamilton.) — In Persien schreiben, ohne dass der Staat sich einmischt, die 
heiligen Bücher vor, welche Quote mau den Armen spenden müsse. (Char- 
din.) — Die Hebräer mussten alle drei Jahre den Zehnten ihrer Ernte an 
die Wittwen und Waisen abgeben. — Louis IX. verbot das Abweiden der 
Stoppeln , ehe die Armen die Aehrenlese gehalten. — In Italien war noch 
zur Zeit des Freistaates alles Land steuerfrei geworden ; selbst in den Pro- 
vinzen genossen viele Städte in dem jus italicum gleichfalls diesen Vorzug; 
aber diese Befreiung Italiens ging unter Diocletian bei der Einführung der 
indictio (Steuerausschreibnng) verloren. — Der Pascha von Egypten hat 
nicht allein das Land der Privateigenthümer gegen eine lebenslängliche 
Rente in Besitz genommen , sondern auch einen bedeutenden Theil von den 
Einkünften der religiösen und wohlthätigen Stiftungen eingezogen, indem er 
anfangs alles Land, das ein Wakf (gesetzlich unveräusserliches Legat) einer 
Moschee, eines Bnmuens, einer öffentlichen Schule u. s. w. geworden 
war , besteuerte und dann , gegen eine jährliche Rente , geradezu in Besitz 
nahm. — Aehnlich der Classeneintheilung des Servius Tullius war auch 
die athenische ausserordentliche Vermögenssteuer (Eisphora), die nur in 
Zeiten eines erhöhten Staatsbedürfhisses erhoben wurde , nach Classen an- 
gesetzt. — Nach Dionysius von Halicamass vertheilte Romulus das Gebiet 
gleichmässig unter den Staat , die Priester und die Bürger. — Bei den Kle- 
ruchien Athens erwarb die Stadt Grundstücke im Auslande , um diese unter 
die Proletarier zu verloosen. — Erbliches Oberhaupt bei den Eskimos (ohne 
Tribut) , zum Abschluss von Verträgen mit Erlaubniss zum Jagen. — Das 
Volk von Bergho sandte (gleich den Carthagern) jährlich anerkennende Ge- 
schenke zu ihrem Mutterstaat (Horau), nach Landers. — Bei den Krihks konnte 
der oberste Häuptling (Mike) eine Versammlung berufen und hatte über die 
Öfifentlichen Getreiilespeicher zu verfügen . — Der Grund und Boden ist entweder 
tributär, zehentbar, geistlich (Wakf) oder Herrengrund. Mufetlisch (Staats- 
inquisition) gegen Missbrauch der Gewalt der Paschas. — Bei späteren Ca- 
tastrirnngcn im fränkischen Reiche diente der römische Cataster zum Vor- 
bilde. — Jede der fünfColonien der Soosoos zwischen Sierra Leone und Cape 
Monte, die unter sich eine Föderativ-Republik gebildet haben , hat ihre be- 
sondere Verwaltung, aber alle sind dem Gross-Purrah unterworfen. — Der Ur- 
sprung der Hansa ist in Flandern zu suchen (wo Brügge den Mittelpunkt der 
vlämischen Hansa bildete), und von dort stammt auch das Wort, das ursprüng- 

26* 
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lieh eine Abgabe bezeichnete, dann den gemeinsamen Beitrag der Verbünde- 
ten. {Schert.) — Ein persisches Gesetz, das von Akbar wieder zur Geltung 
gebracht wurde, verbot , die Steuern unter dem Vorwande einer durch Ver- 
besserungen bewirkten Ertragserhöhung zu vergrössem. {Reynier.) — 
Ancus Martins legte Salinen in Ostia an, also im Betriebe des Staates. 
{Livius.) — Wie in Europa, findet sich das Salzregal in China, Bengalen 
und im Staate der Sikhs. In Deutschland war Erzeugung des Salzes und 
der Grosshandel mit ihm, ursprünglich in ein Geschäft vereinigt, den Pri- 
vaten überlassen; aber allmählig gelang es den Regierungen (nach Analogie 
des Bergwerkregals) , auch das Kochsalz zum Gegenstande eines Regals sn 
machen. {Rau.) — Die erste künstliche Vertheuerung des Salzes in Frank- 
reich geschah unter Philipp von Valois (1342). Erst 1790 ward die Gabelle 
abgeschafft. — Nach der von Friedrich II. in Preussen eingeführten Salz- 
conscription musste für jede Person und jedes Stück Vieh eine bestimmte 
Quantität gekauft werden, und die Familien hatten Büchlein, worin der Factor 
die geschehene Abholung bezeugte. (Borowski.) 

Bei der Eroberung des Fanti- Landes durch die Ashantees Hess der 
König die einheimischen Häuptlinge im Besitze ihrer Macht und machte sie 
zu seinen Statthaltern , die in seinem Namen regierten , während de fort- 
fuhren , über ihre eigenen Untergebenen und Sklaven dieselbe unbedingte 
Macht wie früher zu üben. Ashanteesche Proconsuln wurden ernannt, nm 
unter ihnen zu wohnen, ihr Betragen zu beobachten und dem König darüber 
zu berichten. — Das System der Verpachtung rührt von Mohamed II. her. 
Unter Mustapha II. wurde der jährlich wechselnde , aus der Hand zu Hand 
verkaufte Pacht in lebenslänglichen verwandelt. Oeffentliche Versteigerung 
(bis unter Ahmed III.) nur für die Hauptstadt - Bewohner. — Pisistratos 
unternahm (nach Art der egyptischen Pharaonen) aus Politik, um die Bürger 
durch Beschäftigung mehr an Unterwürfigkeit zu gewöhnen (Aristoteles), den . 
Bau des Olympieion, das deshalb später nach seinem Tode liegen blieb, bis 
es erst Hadrian vollendete. Paris wurde in 8ti*assen ausgebaut, um die 
brotlosen Arbeiter zu beschäftigen. — Die russischen Apanage-Bauern, die 
früher unter besserer Verwaltung standen , zahlen jetzt höhere Abgaben als 
die Kronbauem. — Isagoras verwandelte die Stände- und Kastenrepräsen- 
tationen Athens in Districtsrepräsentationen, so dass jeder gemeine Bürger, 
der bisher keinem yeyog und somit auch keiner Kaste angehört hatte , nun 
als Einwohner eines athenischen Dorfes oder Gaues Antheil an der Staats- 
gesetzgebung erhielt. Schon früher hatte der Alkmäonide Kallias, die 
aristokratische Abgeschlossenheit aufhebend, seinen Töchtern vergönnt, 
frei, ohne Rücksicht auf Sippschaft zu heirathen. — In Egypten wurde 
schon von Sesostris , um die Kosten der Canalbauten zu decken , das der 
Kriegerkaste zugewiesene Drittel Landes einer Steuer unterworfen, nur mit 
Ausnahme des vom Eigenthümer selbst bebauten Antheils. Zur Zeit der 
Ptolemäer mussten auch schon die Priester von ihren Besitzungen steuern- 
Die Ueberschwemniungen machten den Zusammenhang der Land vennessong 
mit der Steuererhebung nöthig. (Reynier.) — Das Licinische Gesetz, das 
die Grösse des Besitzthums für den Privatmann bestimmte , musste später 
bekräftigt werden. — Die zu Ehren der Ackerbau - Einführung in Italien 
gefeierten Faunalien wurden selbst von den Wölfen geachtet , die dann nie 
Schafe und Ziegen belästigten. (Horaz.) — In den geographischen Wirbehi. 
die sich um den Mittelpunkt des Verkehrs längs der Flussbetten oder 
Küstenstrecken bilden, constituirt sich der natürliche Staat, (s. Mohl.) — 
Im Populus Romanus (Quirites) waren die Clienten Landbesitzer (der 
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eroberten lateinischen Städte), abhängig vondenSchntzherren oder Patronen 
(Häupter der gentes in den Curien). — Die nach Rom versetzten oder 
gewanderten Lateiner, Albaner und Etrusker (die nicht zu den Curien 
gehörten) wurden von Servius Tullius in neue Tribus (urbanae und nisticae) 
getheilt*), als plebs. — dienten wanderten oft mit ihren Patronen aus. — 
A partir de la An du IX. si6cle , le colon et le lide deviennent de plus en 
plus rares dans les documents, qui concement la France et ces deux classes 
de personnes ne tard^rent pas k disparattre. EUes sont en partie remplac^es 
par Celle des colliberti, qui n'a pas une longue existence. Le serf, k son 
tour , se montre moins frequemment et c'est le villanus, le rusticus , Thomo 
potestatis, qui lui sucefedent. (Guerard.) — Confucius besiegte die Tayfou, 
die ihre Städte **) zu königlichen gemacht hatten , indem sie sie mit Zinnen 
und Mauern begrenzten. — Nach Chambrun liegt das Grundübel Frankreichs 
darin , dass der Staat allmählig alles selbstständig politische Leben durch 
die Centralisation in der Hauptstadt aufgesogen hat. 

üebereinkommen. Das Dakheil kann unter den Arabern in der Schlacht 
so gewährt werden , dass man den es anrufenden Feind gegen den verfol- 
genden Freund am Leben schützt, aber diesem das Pferd und Eigenthum des 
Schützlings überlässt. — Wenn ein Mann den andern tödtet , so hat der 
Bruder das Recht , den Mord des Bruders zu rächen , der Sohn den des 
Vaters , der Vater den des Sohnes , ebenso der Neffe. Bei Mangel eines 
Rächers zahlt der Mörder die Busse (nach den Gesetzen Jaroslaw's). — Ge- 
steht der Beleidiger auf Neuseeland das Utu (die Genugthuung) zu, so zieht 
sich der angreifende Stamm zurück, wo nicht, so beginnt der Kampf. Diese 
Forderung des Utu der Neuseeländer ist , vom modernen Völkerrecht abge- 
sehen, die rerum repetitio des römischen Fetialrechts in dem Sinne, der aus 
den griechischen Schriftstellern über römische Dinge erhellt , im Sinne von 
T« iftxata ttheiy, {Fallati.) — Zur Begrüssung (erzählt Lewis) umfassen 
die Schlangen- Indianer (Shoshonees) mit dem linken Arm. — Der Fremde, 
der nicht begrüsst wird , ist auch nicht befriedet , und muss sich auf das 
Schlimmste gefasst machen, wenn er, ohne einen Gruss empfangen zu haben, 
die Hütte eines Brasilianers betritt. (Fallati.) — Jeder Unterthan, der 
unerlaubt das Reich verlässt, ist vogelfrei. Jeder Ungläubige, der das 
Reich mit Schutz eines Moslem betintt, ist Mustenim (geschützt), der 
Moslem , sobald er das Ausland betritt , ist Mistemim , darf das Reich nur 
zeitweise verlassen, nicht aber sich ausserhalb anbauen. — Der Beduine be- 
trachtet den, mit dem er gespeist hat, als Gastfreund (zwischen uns ist Sals 
und Brot). — Der besiegte Ritter bot Sicherheit (gab fianze) und wurde als- 
dann entlassen oder nur als Geissei fortgeführt. — Der griechische Fürst 
versagt dem Ulysses (in der Odyssee) das tödtliche Pfeilgift , um nicht den 



') Die Classeneintheilung aller arbeitsrühigen Leute dalirl von der Dynastie Zsin 
(280 — il9), die Aasgleichung der Steuernthigkcil von der Eroberer- Dynastie NVei 
(383 — 557 p. C). Ausser dem l'Ur inimerwHhrendes Eigenlhum vertheilten L'ande, erhielt 
Jeder noch einen Theii zum zeitweiligen Besitz, unter der Fan-Dynastie 410. Die Steuern 
wurden nicht nach Arbeitskrart, sondern nach Eigenthum (780 p. C.) bestimmt, als 
Pachtzins. Die Beackerung der Umgebung der Hauptstadt wurde verboten unter der 
Juan-Dynustio (1230). Die Bauern wurden durch Abtretung ihres Eigenthums die Pächter 
der Mächtigen , und der Krone verrallene Güter wurden verpachtet. Das (irundeigen- 
thum wurde in wenigen HKnden concentrirt. DomUnen wurden zur Belohnung unter 
der Min-Dynaslie (1644) angewiesen. Die Landvertheilung unter die Soldaten der acht 
Corps sollte Militür-Golonien bilden. 

**) Wie die mohamedanischen Baschkiren Yakout erzählten, erlaubte ihnen der Ktfnig 
von Ungarn nicht, ihre StUdte zu befestigen. Die Marabus stutzen dadurch ihre Herr- 
sehalt unter den Mandingoes. 
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Zorn der Götter auf sich zu laden. — Der Friedensspeichel , mit dem der 
König von Mamkinga die Reisenden (Suahilis) bespuckt, muss bezahlt 
werden. — Der Vogelkasten der Arrikarras enthält ausser ausgestopften 
Vögeln eine grosse Medicinpfeife. Hat ein Mörder aus dieser Pfeife geraucht 
so muss aller Groll vergessen werden. Den Vogelkasten mit Anstrengung 
weit zu tragen oder reich zu beschenken, wird als Verdienst betrachtet. 
Wenn die Saaten bestellt sind , werden berühmte Krieger bezahlt , um den 
Vogelkasten zu öffnen. — Die Kömer vereinigten sich mit den Latinem 
unter König Servius Tullius zum Bunde beim gemeinschaftlichen Tempel 
der Diana. — Zum Raube der Jungfrauen (nach versagtem connubium) ord- 
nete Romulus Kampfspiele (consualia) zu Ehren des Gottes der geheimen 
Berathung an , wobei auch dem Neptunus equester (Schöpfer des Pferdes) 
Opfer gebracht wurden. — Die Curien hatten religiöse Beziehung durch 
gemeinschaftliche Opfer (sacra) derCurialen (in Verehrung der Göttin Cnris). 

— Nach dem Vertrage mit Tarent durften die Römer nicht über das Promon- 
torium Junonis Laciniae hinausschiffen (281 a. C). — Der Halm als Symbol 
für Verträge. — Indische Bergbewohner zerreissen einen Halm bei Verträgen. 

— An die Stelle des alten Naturstaates mit seinem halbbewussten Instinct 
tritt die individuelle Freiheit des Bewusstseins , das ist die Bedeutung der 
Griechen für die Menschheit. Als die Römer sich diese Bildung angeeignet, 
erst dann erwachte auch das Bewusstsein, nicht mehr Barbaren zu sein. 
So schloss sich Volk um Volk an diese Bildung an, welche sich als die 
humanistische (im Gegensatz zu den alten barbarischen Naturstaaten) be- 
zeichnen kann. (J. G. Müller.) — Ein Tropfen Milch , den ein Weib aus 
seiner Brust einem Kinde von dreissig Monaten reicht, giebt Verwandtschaft, 
die eben so heilig ist, als Blutsverwandtschaft (nach den Heirathen) bei den 
Tscherkessen. — Vergifteter Pfeile bedient sich in America kein Cultur- 
volk , nur Wilde. Die cultivirteren fürchten sich dessen vor ihren Göttern, 
wie es bei Homer von Ilus heisst. (s. Müller.) — Die Carthager verboten 
den Bewohnern Sardiniens und Oorsikas bei Todesstrafe , zu ackern , pflan- 
zen und säen (nach Aristoteles), damit sie alle Bedürfnisse in Africa kauften. 

— Auf dem Reichstage zu Westeräs wurden die (seit 1519 gepredigten) 
Principien der Reformation zur Beschlagnahme des Kircheneigenthnms 
förmlich angenommen (1527), und der Abfall von Rom ging so rasch fort, 
dass de Thou 1598 sagen konnte : II y avait d^jä si long-temps, que ce cnlte 
^tait etabli en Su^de , qu'il etait comme impossible de trouver , soit panni 
le peuple, soit parmi les seigneurs quelqu'un qui se souvint, d'avoir vu 
dans ce royaume l'exercice public de la religion catholique. (s. Buckle.) — 
Die Yuracaren betreten nie das Gebiet ihrer Nachbarn, ohne sich durch 
Pfeifen oder bestimmtes Geschrei anzukündigen. {cTOrbigny.') — Bei den 
Tacanas muss jeder sich verheirathende Mann das Haus seiner künftigen 
Familie allein bauen, wenn er sich nicht mit Schande bedecken will. 

— In jedem Carbet der Caraiben ist ein Wilder (Niouakaiti genannt) , dem 
aufgetragen ist, die Fremden zu empfangen. — Der Gastfreund (Konak) hn 
Caucasus ist heilig , wenn er die Milch der Frau genossen hat. — Innerhalb 
des Harems von Mekka , dessen Umkreis durch Mycat (Säulen) angedeutet 
wird, darf kein Menschenblut vergossen werden, (s. Burckhardt.) — Die 
Haramy gehen Nachts aus , um Kameele zu stehlen ; werden sie ergriffen, 
so machen sie die Ergreifenden zumRabiet. Der Ergreifende (Rabat) bindet 
seinen Gefangenen (Rabiet) in seinem Zelte und verlangt dann vor Zeugen 
das Neffa (Verzichtleisten) auf das Recht des Dakheil (dass er nicht eine 
Person anspucke oder mit Steinen bewerfe , um unter ihrem Schutze in 
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stehen), was aber täglich wiederholt werden muss. Der Gefangene wird dann 
in ein Loch eingegraben (wo nur das Gesicht hervorsieht) und ausgehungert 
(um durch Schwäche am Entkommen gehindert zu sein). Verweigert er sei- 
nen Namen , und Lösegeld zu zahlen , so dauert die Gefangenschaft fort. 
Giebt ihm ein Kind (ausser dem des Rabat) Brot, so hat er mit seinem 
Befreier gegessen. Weibliche Verwandte schleichen sich oft als Bettler 
in's Lager und lassen den Faden eines Knäuels in seinen Mund fallen, wor- 
auf sie das andere zu dem Bewohner eines anderen Zeltes tragen, der, indem 
er es annimmt , die Befreiung des Uaramy von dem Rabat verlangt. Wird 
ein Rabiet freigelassen , um Lösegeld zu schaffen , imd kann er dasselbe 
nicht erlangen, so kehrt er zurück. Bezeichnet ein betrogener Bürger einen 
Yeboaagah (Treulosen), so kann dieser nie das Gastrecht (Dakheil) für sich 
in Anspruch nehmen und muss von dem Stamme , der ihn verachtet , aus- 
gestossen werden , da sonst alle Glieder desselben das Dakheil verlieren. 
Die Araber, die zu Fuss kommen, werden immer als Diebe betrachtet, 
wogegen man diejenigen, die auf Pferden oder Kameelen kommen, als 
Feinde betrachtet und behandelt, d. h. man plündert und zieht sie aus, 
macht sie aber nicht zu Gefangenen (ausser bei Ausnahmen). Der Araber 
hat das Recht , jeden unbewaffnet und zu Fusse ankommenden Feind , der 
sich dadurch als Haramy zeigt , zu ergreifen und zum Rabiet zu machen, 
vorausgesetzt, dass er ihn an einem Orte erwischt, von welchem aus es 
noch möglich ist , ihn bis Sonnenuntergang in sein Lager zu bringen oder 
die Zelte eines befreundeten Stammes mit ihm zu erreichen. Wird ein 
Mann in demselben Augenblicke ergriffen , wo er seinen gefangenen Freund 
oder Verwandten befreien will , so wird er selbst zum Rabiet gemacht , vor- 
ausgesetzt, dass er unmittelbar aus der Wüste kommt. Ist er aber in einem 
Zelte des Lagers als Gast empfangen worden, oder hat er nur et>vas Wasser 
getrunken , oder sich in einem Zelte niedergesetzt , oder den Gruss ausge- 
sprochen (Salam aleyk) , so hat der Eigenthümcr des Zeltes die Verpflich- 
tung, ihn zu beschützen, und er darf wegen seines Unternehmens nicht 
belästigt werden. Ist der Raub der Uaramy gelungen und sie werden erst 
auf dem Rückwege von den beraubten Arabern eingeholt , so werden ihnen 
die gestohlenen Kameele abgenommen , gehen aber in das Eigenthum des- 
jenigen Mannes über, der sie erbeutet hat, ohne ihrem früheren Eigenthümer 
zurückgegeben zu werden. Werden die Haramy während des Rauhens 
gewahr , dass sie entdeckt sind oder der Tag anbricht , so geben sie die 
Unternehmung auf, gehen in eins der Zelte, wecken die schlafenden Be- 
wohner und sagen: Wir sind Räuber und wünschen von unserer Unter- 
nehmungabzustehen. Man sagt ihnen , dass sie in Sicherheit seien , lässt 
sie Feuer anzünden und Kaffee kochen. Sollten sie bei der Rückkehr auf 
eine feindliche Partei des Stammes stossen, den sie zu berauben die Absicht 
hatten , so gewährt die Erklärung , in einem Zelte Salz gegessen zu haben, 
vollkommene Sicherheit. Sollten jedoch die Haramy, nachdem sie gastfrei 
von ihren Beschützern bewirthet worden, auf ihrer Rückkehr andere Araber 
jenes Stammes berauben , so verlieren sie das Recht des Dakheil. Der Be- 
raubte wendet sich dann an den Wirth , der sogleich einen Boten an den 
Scheich des Stammes der Räuber sendet und das gestohlene Eigenthum zurück- 
fordert , weil es gegen die Gesetze der Ehre und Gerechtigkeit gestohlen 
sei. Weigern sich die Haramy , die Beute herauszugeben , so begiebt sich 
ihr voriger Wirth zu ihnen und bringt das kupferne Gefäss mit , aus dem 
sie als seine Gäste bei ihm gegessen hatten. Weigern sie sich , das ge- 
stohlene Vieh herauszugeben , so ergreift der Araber das Gefäss (Makarah) 
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und sagt öffentlich zu ihnen : Ihr seid Treulose und sollt überall als solehe 
angezeigt werden. Diese Angelegenheit wird aber als Privatsache be- 
trachtet, und nach einem Friedensschlüsse hören die Wirkungen des Ban- 
nes durchaus nicht auf, der zwischen den einzelnen Personen stattfindet. 
Wenn in der Schlacht ein verfolgter Feind Gelegenheit findet , den Schutz 
eines Arabers in Anspruch zu nehmen , der vielleicht ein Freund des Ver- 
folgers ist , so kann derselbe antworten : Ich beschütze dein Leben , aber 
weder dein Pferd noch dein Eigenthum. Der Babiet kann sich unter gewis- 
sen Umständen durch Berührung einer Person zum Dakheil derselben er- 
klären, aber Niemand kann durch willkürliche ^Berührung einen Baluet 
freimachen. Sollte Jemand das Dakheil eines Anderen verletzen oder 
beleidigen, so würde der Kady das ganze Eigenthum eines solchen Frevlers 
nicht mr ausreichend halten, dies Verbrechen zu sühnen. Das Gesetz 
gewährt dem Rabiet die Stute oder das Kameel seines Rabat, wenn es ihm 
gelungen, sich zu befreien und nach dem Zelte eines anderen Arabers zu flie- 
hen, der ihn in Schutz nimmt. Wenn man sieht, dass sich Fremde einem Zelte 
nähern, mit der Absicht, dort abzusteigen, und der Eigenthümer des Zeltes 
vermuthet, dass sie einem feindlichen Stamme angehören und durch Unglück 
genöthigt werden , zu fliehen und Hülfe (die nicht verweigert werden darf) 
zu suchen, so ruft er ihnen 9chon aus der Ferne zu : Wenn ihr einem fein^ 
liehen Stamme angehört , sollt ihr ausgezogen werden. Nach dieser War- 
nung sind sie nicht befugt , . das Recht des Dakheil bei diesem Wirthe is 
Anspruch zu nehmen, sondern sie müssen ein anderes Zelt aufsuchen. Treu- 
losigkeit ist das grösste Verbrechen in der Wüste. Das Rauben auf d& 
Landstrasse ist erlaubt, da Gott dem Ismael, dem kein väterliches Erbe 
zufiel, das freie Feld zu Theil werden liess. Die syrischen Araber plfia- 
dern*) das gestrandete Schiff (das dem Emir gehört) und seine Güter. Die 
Befehle eines Scheich würden mit Verachtung behandelt werden , aber sei- 
nem Rathe pflegt man zu folgen. Das Amt des Scheich besteht in der Aas- 
führung der vom Familienhäupterrathe gefassten Beschlüsse. Die Würde 
des Scheich ist nur erblich, wenn sich sein Verwandter durch Freigebigkeit 
und Tapferkeit auszeichnet, sonst wird ein anderer gewählt. Oft theiU 
sich der Stamm bei solchen Wahlen. Entspricht der Scheich den £r¥ra^ 
tungeu nicht, so kann er auch entsetzt werden. — Die Beduinenstämme der 
Dyalis an der Südküste sind in sieben Abtheilungen getheilt , deren jede 
von einem Oberhaupte (Abu) regiert wird, sich zu gemeinsamen Berathungea 
versammelnd. In den syrischen Städten zeigen die Beduinen dem Scheieh 
grosse Unterwürfigkeit , um die Türken zu täuschen. — Ausser den Kadys 
hat Jeder Hauptstamm der Aneze-Beduinen einen Oberrichter (Mebesschä). 
Das Kadyamt ist gemeiniglich in der Familie erblich (entschieden nach 
dem Gedächtniss), sonst wird gewählt, ohne dass der Scheich darauf EinflusB 
hat (bezahlt durch streitende Parteien). Wenn ein Araber wünscht, fSr 
die Sicherheit seiner Familie selbst nach seinem Tode zu sorgen, so wendet 
er sich an einen seiner Freunde und bittet ihn, der Beschützer seiner Kinder 
zu werden durch Wasy (Schirm vogtei). Nimmt der Freund das Ihm zoge- 
führte weibliche Kameel an , so wird er der erbliche Beschützer der Nach- 
kommenschaft des Anderen. Die Verpflichtung zum Schutz und die An- 
sprüche des Beschützten gehen auch nach der Ordnung ihrer Einsetzung auf 
die Erben über (besonders im Nedsched). Zum Gottesurtheil lässt derMebee- 



) Wainwri<;ht zerstörte (1809) Ras el Gaima an der arabischen PiratenkUste, derea 
j^nwohner durch den Vertrag von 1819 dem Seekriege entsagten. 
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schä einen eisernen Löffel , der rothglfihend gemacht ist , belecken , nach- 
dem er es selbst gethan hat (der gute Erfolg wird dem Beistande des Teufels 
zugeschrieben). Den mittleren Zeltpfahl ergreifend , wird bei dem Leben 
des Zeltes und seiner Eigenthümer geschworen. Der Kady lässt bei einem 
Stücke Holz schwören und dem Leben desjenigen , der es grünen und ver- 
trocknen liess. Bei dem Eide der Querlinien führt der Angeklagte den 
Beklagten von dem Lager weg , damit die Zauberkraft des Eides diesem 
nicht gefahrlich werde , zeichnet mit dem Messer Querlinien in einen im 
Sande beschriebenen Kreis und tritt mit dem einen Fusse hinein , was er 
auch den Andern thun lässt, ein Kameeleuter (um dessen nie beraubt za 
werden) und eine Ameise (um immer mehr Wintervorrath als diese zu 
haben) hineinlegend. Einen feierlichen Eid*) geleistet zu haben, gilt als 
eine Art Makel. Das Recht der Blutrache erstreckt sich bis zur Khomse 
oder fünften Generation, indem nur diejenigen ein Recht haben, einen 
erschlagenen Verwandten zu rächen, deren vierter Linealascendent za 
gleicher Zeit der vierte Linealascendent der erschlagenen Person ist; 
dagegea/nnd nur diejenigen männlichen Verwandten des Todtschlägers 
fähig y/mit ihrem eigenen Blute das vergossene Blut zu bezahlen, deren 
vier)^ Linealascendent auch zugleich der vierte Linealascendent des Todt- 
scyikgers ist. Das Recht der Blutrache geht nie verloren und steigt auf 
iden Seiten bis zum spätesten Nachkommen herab. Wenn der Blut- 
>reis von der Familie des Erschlagenen nicht angenommen wird, so flüchtet 
sich der Mörder mit allen seinen in der Khomse begriffenen Verwandten zu 
irgend einem Stamme, wo sie sich sicher vor der Rache glauben; dazu ist 
eine Frist von 8*/« Tag gestattet. Während die Dschelawys (Flüchtige) 
in der Feme verweilen, unterhandeln ihre Freunde um den Blutpreis, damit 
sie zurückkehren können. — Ist bei den Aeneze die Blutschuld bezahlt, so 
bindet beim Weggehen der Dammawy oder sein Stellvertreter ein weisses 
Tuch um die Spitze seiner Lanze, zum Zeichen , dass er jetzt frei von Blut 
sei. Bei manchen Stämmen tragen nur der Vater und die Brüder zur Til- 
gung des Blutpreises bei, bei andern aber müssen alle in der Khomse begiif- 
fenen Personen nach der Erbfolge beisteuern. — Bei den Stämmen Omrass 
und Heywat (um Gaza) kann ein Mord durch ein verhältnissmässig geringes 
Wehrgeld gesühnt werden , wenn die Familie des Mörders sich zu Hhasnai 
(Personen , welche den Erben des Erschlagenen verpflichtet sind) der Fa- 
milie des Ermordeten erklärt. Diese Erklärung legt ihnen keine wesent- 
lichen Leistungen auf, krankt aber ihren Stolz. Ist das Verhältniss aber 
einmal eingetreten , so besteht es für ewige Zeiten. Ist einer durch unbe- 



*) „Was ieicbtsinnig geschworen wird , wird leicht gebrochen , und die besten Be- 
»achler der englischen Gesellschart stimmen alle darin Uberein, dass die Gewohn- 
iil des Meineides in England, die unmittelbar von der Regierung erzeugt wird, so 
allgemein ist, dass sie eine ijuelle des nationalen V^erderbnisses geworden ist, den 
Wertb des Zeugnisses der Menschen vermindert und das Vertrauen erschüttert hat, 
welches die Menschen natürlich in das Wort ihrer Mitmenschen setzen/* bemerkt 
Backle und Tilgt hinzu: dass jetzt fast kein denkender Mann in Abrede stellen werde» 
was Erzbischof Whateley sagt: „Wenn die Eide abgeschafft würden, mit Belassun^ 
der Strafen für falsches 'Zeu^niss, die keinen unwichtigen Theil unserer Sicherheit 
bilden, so würde, davon bin ich überzeugt, im Allgemeinen die Zeugenaussage glaub- 
würdiger sein, als sie jetzt ist." .,Aber wenn England hinsichts des Meineids sich 
in der Welt auszeichnet, so sind die englischen Lniversilälen und besonders Oxford 
hinsichtlich des Meineids in England ausgezeichnet," schliesst Sir William Hamilton. 
In England muss selbst der Knaoe, der die höhere Schule bezieht, Dinge beschwören, 
die er nicht verstehen kann und die selbst viel reifere Geister nicht die Fiihigkeil 
haben zu überwilltigen. (Buckle.) 
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kannte Hand ci^vcblagen , so wird der ganze Stamm dafnr Yeraatwortlich 
gemai^fat. — LettrgoaTemement est tont ä fait negatif : ÜB ont mi dief de la 
faniilte, auquel ilHo'oti^issentmdmepas, sagt d'OrbignyYoii den Tnracaren*). 
ii\e glauben, das« die Hinge von selbst entstanden, und also der Menseli, als 
al)soiuter Herr geboren, Niemanden dafür zu danken hatte. Hb n'adorent rien, 
ne eraignent rien, croient Thomme ind^niment libredanstoutes ses actions. 
^ Jiifmstverrichtungcn werden von Handwerkern (ans den Städten) YerseheD. 
IHchwarze Sklaven werden zur Belohnung bei den Aeneze freigelassen, dürfen 
aber nie ein weisHes Mädchen beirathen. — Die Gouvemeore oder Emire, sowie 
die grösseren l^edninenscheichs bilden im Kriege den geheimen Rath des 
Oberhauptes. In Friedenszeiten zog Sand blos die Ulemas zn Rathe , die 
Tomchmlich zur Familie des Reformators, des Abd el Wahab, gehören und 
in J>erayeh wohnen. — Abd cl Azyz und Saud machten die Beduinen for 
Jede Uäutferei verantwortlich , die innerhalb ihrer Grenzen vorfiel. Um die 
Blutrache zu mildem, zwang Saud oft die Busse anzunehmen. DasDakbeil 
wurde beschn'inkt, indem ein Mörder nur so lange im Zelte seines Beschützers 
unter dem Schutze dos Dakheil Btand , bis ihn das Gesetz von dort abrief. 
Khoschfiidungen wurden erHchwert. Ein Dlstrict, der gegen das Oberhaupt 
der Wachabiten rebollirt, wird für das erste Mal geplündert, dann confiscirt, 
indem die Fjllnderoien verpachtet werden. Mit Abdallah's, Saud'sSohn, Be» 
siegung (1H18) durch Ibrahim fiel das Wachabiten-Beich. Hohamed Ibo 
Hnud (uns dem Stamme Messaleykb) nahm Abd el Wahab und seine Lehre 
in Schutz, rcHldlrend in Derayeh (t 1814), wo er sein Gebiet in Bezirke mit 
Emir ülAueru gethellt. — Abd el Azyz licss die grossen Scheichs und Emire 
soinom Sohne Saud Treue schwören, und auf dieselbe Weise schwuren sie 
noch t)ui liObzeiten Saud's dessen Sohne Abdallah. Die Stelle des Obe^ 
hnuptcs bliüt) bis zum Fall des Wachabiten - Reiches in der Familie des Abd 
el Azyz. — Ein Neger an der Goldküste ist als Sklave geboren , und nur 
indem er dan Haupt und der Repräsentant einer Familie wird, tritt er aus 
dioHom Staude heraus , doch auch dann kann er sich selbst wieder in Leib- 
eigiMiNchnft geben. Das Eigen thnmsrecht , welches der Vater über seine 
Kinder hat , gründet sich auf den Kauf der Frau. Wenn der Vater seinem 
Hohne ««ino Frnu erkauft, ho behält ersiohdasEigenthumsrecht über dieselbe 
sowie nlle von ihr gebonmen Kinder vor. Dasselbe findet statt, wenn er seioe 
Toelitt^r ndt einem Lieblingssklaven verheirathet oder ihr erlaubt, mit einem 
adoptirteu Sohne lUHnnuuenzuwohnon. Steht das Interesse einer Famiäe 
auf dem Spiele, ho finden sich stets Individuen , die sich freiwillig zum Ve^ 
pfändtMi anbieten und nie daran denken würden, der eingegangenen Sklaverei 
»u (*uttli(»heu , ho lauge die sehiUdige Summe nicht bezahlt ist. In solcheD 
Fällen wird ein Fnuülieurath zusammengerufen. Ist die Ehe gegen He* 
»ahluug einer kleinen Geldnumme contrahirt, so ist dadurch die Freiheit der 



*) Sni'nniinn. qui cMU^ti' un infi'iidi«» fffni^rtil dc.^ for^ls, doDoe des miins (is der 
IWliyion \Wv Yui'MOiir«'«) t|tti ü«»rvtMU 4 i noninie it reprtpler U terra de ses «rbres. 
A|«h>!t t|tto< iduüinMr» ^(ih's 8o succ^dnit duns le woDde el y joQenl aa gnmd rik. 
(»'«»I \ 1^, i|tti dt" Turlire, In pUs brilUnl des foreia, qu'il «Uil, d'abord se «leUwerphM« 
p^ hnwwKi». ik U |«riiMv d'uno jeuiio fille, cVsl Tiri. qnVl^ve U fewelle d't» j«f«ar, 
«l^iS^M r«vnir «rmch«^ du s<>in i\t coU« mt^nie jeune fille. devente w^re, c*esl Cara qii 
ivHdU le» ht^Mwes MioHeU, eVsl Tiri (»iieaiv. qui fil suHir da creax d'on «rbre toslf$ 
le» wutions enniiMeH de» Yiiriieiiees et qui les renfer«« d^s qu*il vil I« terre assei 
iveM|«lee lU deiextenl l«iu« ees etres el se pUifneni deux; U ea esl 4e mtH^ 4t 
Meivr«\iiis (le dieM du TonnenvK qui da haut des «oalaj^oes iear Uace ses roadrr:^. 
'^ leae> Heehe^t le deKsut Inrsqu il tonne« il en esl de «KHue de IVpeia» qai les eaifvr 
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Frau nnd ihrer Kinder nicht dem Manne geopfert , wie es geschieht , wenn 
ein wirklicher Kauf stattgefunden hat , obwohl auch in dem letzteren Falle 
die zu gebarenden Kinder immer in Knechtschaft zu ihren Verwandten 
bleiben würden. Sollten in bedrängten Verhältnissen die Verwandten der 
Frau sich an den Mann für eine Geldunterstütznng wenden , so pflegen sie 
die Frau und Kinder ihm zn verpfänden und mögen sie ihm bei weiteren Vor^ 
Schüssen auch ganz als Sklaven überlassen. — Nach Bouterwek muss der 
seit Thomasius in Deutschland so beliebt gewordene Gegensatz zwischen 
Naturrecht und Moral durchaus wieder vernichtet werden, wenn die Vernunft 
nicht länger mit sich spielen soll , indem sie in juristischer Hinsicht zulässig 
zn finden scheint , was sie moralisch verwirft und verbietet. — In der Ge- 
wohnheit ruht das einzige Behagen der Menschen. (Goethe.) — Da alles 
Rechte und Recht nur concreter Art ist, so giebt es weder ein nniverselles 
Natur-, Civil- noch ein universelles Staats- imd Völkerrecht. ( VoUf/raff. ) — 
£ra singulorum annorum constitnta est a Caesare Augusto, quando primnm 
censnm ezegit ac Romanum orbem descripsit. Dicta autem aera ex eo, 
quod omnis orbis aes reddere profcssus est reipublicae, sagt Isidor von 
Sevilla über die in Spanien adoptirte Aera des Augustus, die 38 a. C. begann. 
Indem Edrisi von dem Fluss zu Rom spricht , der mit Kupfcrplatten belegt 
sei, dass kein Schiff dort Anker werfen könne, sagt er: ,> Dieser Fluss dient 
den Römern für Zeitdatirungen, indem sie nach der Aera des Kupfers zählen.'* 
Reinaud vermuthet , dass Edrisi , indem er sich des Wortes sofar (Kupfer 
oder gelb im Arabischen) bedient, durch das Epitheton flavns getäuscht sein 
könne , das Virgil der Tiber beilegt , in Anspielung auf die gewöhnliche 
Farbe ihres Wassers. Nach Ibn Sayd (bei Abulfeda) war Rom an beiden 
Seiten des Tiberflusses gebaut. Makkari j vom Kaiser Augustus sprechend, 
bemerkt: Cäsar, mit dessen Regierung die Aera des Kupfers beginnt, 
vor der Geburt des Messias, und spricht anderswo von der Aera des 
Kupfers, die bei den Arabern in Gebrauch sei. — Georg III. erliess 1770 
eine eigenhändige Instruction an den Gouvenieur von Virginien , worin er 
ihm befahl: ,,bei Strafe der allerhöchsten Ungnade keinem Gesetze seine 
Zustimmung zu geben , wodurch die Sklaveneinfuhr auf irgend eine Weise 
gehindert oder erschwert werde.** (Bancroft.) — ,,Das Völkerrecht ist 
nichts Anderes, als das auf die Verhältnisse in dem Verkehr der 
Staaten unter einander angewendete Civilrecht , welches in diesen Staaten 
Gültigkeit hat.** — Wie Aristoteles den Staat mit einem Schiffe vergleicht, 
so nennt der Orientale die Regierungskunst: Riaset, als das Staatsrnder 
auf den Wogen der Zeit und des Volkes lenkend. Die verschiedenen 
Aemter werden auch mit der Einrichtung eines Haases verglichen. — 
Nach Schelling ist der Staat eine der verschiedenen Modiflcationen der 
weltbildenden Vernunft. — ,,Was die gegen mich angeführten Gewährs- 
männer anlangt (sagt Monboddo) , so war der Erste , der dieses Gesetz der 
Natur in ein System brachte, Hugo Grotius in seinem Werke de jure 
belli ac pacis, worin er eine Regel des Rechts und Unrechts unter Personen 
festzusetzen sucht, von denen man in der That sagen kann, dass sie in einem 
Zustande der Natur leben (wie ihn Hobbes beschreibt: des Kriegs von 
Jedermann gegen Jedermann) , ja noch in einem weit schrecklicheren Zu- 
stande , denn dort fechten nur einzelne Wilde (glandem et cubilia propter), 
aber hier ziehen in der That Leviathans (wie Hobbes die politischen Staats- 
körper nennt) von ungeheurer Grösse in*s Feld, hunderttausendhändige 
mit tödtlichen Waffen , um die grausamsten Kriege zu führen. In diesem 
Werke versteht Grotius unter Gesetz der Natur ein Gesetz , das der ver- 
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nfinftigen und geselligen Natur gemein ist , zum Unterschied dessen , was 
man bftrgerliches Gesetz nennt, das Jeder Gesellschaft and Nation von 
Menschen eigen ist. Es wird vielfach mit dem Völkerrecht verwechselt, 
aber Grotius macht den Unterschied , dass er das Recht der Nator unmittel- 
bar aus den Eingebungen der Vernunft entspringen und von allgemeiner 
Verbindlichkeit (ohne einige Einwilligung und Vertrag) sein lässt , wogegen 
das Völkerrecht auf die Einwilligung der Völker gegründet ist. Grotius, 
Pufendorf, Barbeyrac und spätere Schriftsteller über den Gegenstand 
des Natur- und Völkerrechts setzen dabei voraus, dass Menschen von 
Natur vernünftig sind und allemal in Staaten oder Gesellschaften der 
einen oder der andern Art vereinigt wären. Ihnen gegenüber haben 
römische Rechtsphilosophen (die die Grundsätze der Philosophie und die 
wissenschaftliche Methode durch Erklärung und Eintheilung auf die Gesetze 
des Privateigenthums unter ihren Landsleuten zuerst anwandten) zwar 
ebenfalls bei Grundlegung ihres Systems mit dem Rechte der Natur an- 
gefangen, sehen aber in ihm ein dem ganzen thierischen Geschlecht ge- 
meines Recht Jus naturae , sagen sie , est quod natura omnia animaHa 
docuit. Nara jusistud non humani generis proprium, sed omnium animalium, 
quae in terra, quae in mari nascnntur, avium qnoque commune. Hinc de- 
scendit maris atque feminae conjunctio, quam nos matrimonium appellamos, 
hinc liberorum procreatio , hinc educatio. Videmus etenim caetera quoqoe 
animalia, feras etiam, istius juris peritia censeri. Davon unterscheiden sie 
das Völkerrecht : Jus gentium est, quo gentes humanae utuntur, quods 
naturali rccedere facile in teiligere licet, quia illud omnibus animalibus, hoe 
solis horainibus inter se commune sit, veluti erga deum religio, nt parentibiis 
et patriae pareamus. Ex hoc jure gentium introducta bella, discretae gentes, 
regna condita, dominia distincta, agris termini positi, aedificia eollata, com- 
mercium, emptiones, venditiones, locationes, conductiones, obligationesinsti- 
tutae , exceptis quibusdam , quae a jure civili introductae sunt. *■ *■ In jeder 
Genellschaft bildet sich das Recht , als das natürliche Complement der in 
den Einzelnen entgegenstrebenden Interessen , damit dieselben zum Bestes 
des Ganzen ausgeglichen werden. Die Gesetze sind für den Staat ebenso 
nothweiKlig wie für jeden Organismus, und wie ein solcher bei ihrem Mangfel 
nicht bestehen kann , muss jener zerfallen , wenn sie aufgehoben werden. 
Es ist nicht der Staat oder der Organismus, der die Gesetze schafft, sondern sie 
selbst bilden die Grundbedingimg, ohne welche jener von vornherein gar nicht 
existiren kann. Dieses Verliältniss muss durchaus festgehalten werden, 
wenn man sich überhaupt die idealistische Personificirung des Staates bildet, 
innerhalb welcher die denkenden Menschen nur integnrende Theile sind, die 
durch ihr Zusammenwirken erst das Ganze darstellen. Innerhalb des Staates 
von sclbststiindigen od(>r willkürlichen Schöpfungen zu reden , führt nur zn 
jenem Streit der Glieder, wo die Hand allein zu arbeiten , der Magen allein 
zu verdauen glaubt, und will man umgekehrt die einzelne Thätigkeit hervor- 
heben , so muss davor eben die Vorstellung des Staates zurücktreten , um 
nicht unlogische Theile und Ganzes mit einander in Gleichungen zu setzen. 
Wie sich in Jeder Gesellschaft die Principien des Rechts bilden, wird durchaus 
von den Verhältnissen und Bedingungen abhängen , unter welchen sie lebt, 
obwohl sich in den llauptzügeu überall eine gleichartige Uebereinstimmung 
zeigen wird, mit dersellxm Natuinothwendigkeit , die die Nahrung des Men- 
schen auf der ganzen Erde nur auf einige grosse Classen des von ihm doch 
beliebig zu verwendenden Pflanzen- oder Thierreichs reducirt. Wie sich in 
m Staats- oder Gesellschaftskörper , ob gross oder klein , das Recht ab 
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nothwendige Bedingung seiner Existenz herausbildet , so mnsste sich auch 
ein solches in weiterem Maassstabe anbahnen , als die im nordwestlichen 
Europa zusammengedrängten Staaten im Anfange der neuen Zeit in einen 
vielseitigeren und engeren Verkehr mit einander traten. Auch hier raussten 
die Interessen aneinanderschlagen, es kehrte der ursprüngliche Standpunct der 
Natur zurück, wie ihnHobbes als Krieg eines Jeden gegen Jeden abstrahirte, 
und die, gleichsam der andern Welt gegenüber, ein abgeschlossenes Staats- 
ganzes (das in sich nicht incongruenter war , als das buntscheckige Germa- 
nien mit dem Beste Europas verglichen) darstellenden Leviathane Europas 
mussten sich über bestimmte Bechtsideen klar werden, sich unter einem 
gemeinsamen Gesetze abschliessen, wenn sie überhaupt ein Bestehen bewahren 
und sich nicht gegenseitig vernichten wollten. So entstand als naturgemässes 
Product der Nothwendigkeit, das (den Alten nur in beschränktem Maasse 
bedürftige) Völkerrecht, als dessen Prophet Grotius (1625) angesehen werden 
mag, und für dessen Verbreitung überall begeisterte Apostel wirkten , es 
von den ihnen auf den Universitäten eingerichteten Lehrstühlen verkündend, 
seit Pufendorf es in Heidelberg unter dem Schutze des Landesherm in ein 
festes System gebracht hatte. Auch die katholischen Staaten adoptirten es 
rasch unter verschiedenen Formen und veränderten Namen , da die Bücher 
des ketzerischen Grotius auf den Index gesetzt werden mussten. Das 
Völkerrecht trug in sich dieselbe innere Berechtigung , wie jedes Gesetz, 
das das Bestehen eines Staates (ob eine oder mehrere Nationalitäten ein- 
schliessend, ob durch die monarchische oder demokratische Verfassung regiert) 
ermöglicht, leitete aber, da es Elemente umfasste, die (weit entfernt, sich 
als zu einem Verbände gehörig anzusehen) sich noch eben als die erbittert- 
sten Feinde betrachtet hatten, durch leicht begreifliche Missverständnisse zn 
der neuen Auffassung des Naturrechtes , die ebenfalls auf Grotius zurück 
zuführen ist (denn was die Alten darunter verstanden, war nur der Ausdruck 
des organischen Waltens im Naturganzen, als solchem). Man war bisher 
gewohnt gewesen , von Becht nur innerhalb fest constituirter Staaten zu 
reden ; sobald man anfing diesen Ausdruck auch auf die Verhältnisse anzu- 
wenden, in die Staatenverbände und Völker seihst miteinander traten , lag 
es nahe , seine Geltung auf alle Völker des Erdballes auszudehnen. Durch 
den Namen des Volkes, im Gegensatz zu dem des Staats verführt, abstrahirte 
man von den factischen Verhältnissen , die die Ausbildung des Völkerrechts 
in Europa nothwendig gemacht hatten , und suchte ihm eine aprioristische 
Geltung, als Naturrecht , zu geben. Die Vorstellung einer aprioristischen 
Gültigkeit fliesst aus einem in allen Denkprocessen wiederkehrendeu Fehler 
des Verstandes, der sich selbst der Herrschaft seiner Geschöpfe unterordnet. 
Die ganze Aufstellung naturrechtlicher Principien aber und ihre weitere 
Ausführung würde schon längst durch das Veto der Thatsachen umgestossen 
sein, wenn nicht bisher noch immer der erst in den letzten Jahren errungene 
Gesammtüberblick über die verschiedenen Länder des Erdballs und die 
Geschichte ihrer Völker gefehlt hätte. Das Völkerrecht bildete sich unter 
den Staaten Europas, weil es sich bilden musste , um die Lebensfrage ihrer 
Existenz zu lösen ; es besteht nirgends (weder als Völker-, noch als Natur- 
recht) unter europäischen und nichteuropäischen Staaten , wenn nicht zwi- 
schen ihnen schon ein so lebendiger und vielseitiger Wechselverkehr statt- 
gefunden hat, dass seine Begelung bestimmte Gesetze erfordert, um 
überhaupt , als solcher , fortzubestehen. An Natur- oder Völkerrecht darf 
ebensowenig geglaubt werden, als an Mythologien. Lassen wir die 
Bestimmungen des Völkerrechts bedingend auf die Handlungen des Le- 
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bens einwirken, nicht weil sie sich ans der Natnr der Sache als nothwendig 
ergaben, sondern weil sie in ein System niedergelegt sind, so lassen wir uns 
von dem Schöpfer ihres Systems leiten, von den Anwehten eines Mannes, der, 
so klar und richtig seine Weltanschauung auch zu seiner Zeit sein mochte, 
für uns kein entscheidendes Urtheil abgeben kann , weil er eben nicht in 
dem Horizonte unserer Gegenwart lebt, ein Urtheil aber nur dann als gültig 
zugelassen werden darf, wenn die von ihm gegebene Antwort die durch die 
Bedürfnisse der Zeit gestellten Fragen deckt. An keine Principien d^ 
Moral, an keine Vorschriften des Rechts und des Gesetzes dürfen wir glauben, 
wir müssen sie wissen und selbst leben , denn nur indem wir in dem ewigen 
Flusse der organischen Bewegung selbst lebendig fortwachsen , werden wir 
(ohne anachronistische Hemmungen und Verwirrungen) der inneren Harmonie 
bewusst werden, die sich in steter Weiterbildung erfüllt. 

Einfiuss der Umgebung. Während die in der Natur und der Politik 
lebenden Alten sich mit den Anfangsgründen der Mathematik begnügten, 
wurden die zusammengedrängten Bewohner des Nordens , als ihnen im Bfit- 
telalter die Wissenschaft jener mitgetheilt wurde , rasch auf die Ausbildong 
der mechanischen Künste geführt , besonders in der bewegten Zeit , wo öst- 
lieh der Orient eindrang , im Westen sich neue Länder entdeckten und die 
Bedürfnisse der Schiffahrt hohe Preisaufgaben für ihre Losung setzten und 
so den schnellen Aufschwung der Mathematik unterstützten, deren glänzender 
Meisterkreis die Grundlagen der naturwissenschaftlichen Forschnngsmethode 
legte. — Die terrassenartigen Teocalli in Mexico , wie in den pernanischea 
Provinzen von Abancay undHaamanga ergaben sich von selbst aus denBerg- 
ten*assen. Anfangs an diese gebaut, nahmen sie nothwendig ihre Form an 
und behielten diese dann später auch freistehend bei. — Die brasilianischeo 
Indianerhorden (Cayapos und Guayeurns), welche zur Zeit der Entdeckung 
die Paulinisten mit ihren Canoes auf den Flüssen (Paraguay, Rio de St. Lao- 
renzo, Rio Cujaba) überfielen , zogen sich später nach den Quellen und in's 
Innere zurück , wo sie dann zum Theil (wie die Xiriquantos) durch die An- 
eignung verwilderter Pferde zu Reitervölkem wurden. — Nur aus dem 
Kampfe der Gegensätze erzeugt sich der,Fortschritt, aber die von den Nach- 
barn ausgeworfenen Schösslinge drangen nie weit genug in das Herz des 
schwarzen Welttheils vor, um dort eine zersetzende Entwickelung anzuregen. 
Aehnlich verhält es sich bei den Slaven. Hier und da flackert die Cultnr in 
ihren Grenzländem auf, aber nur um als die ephemeren Erscheinungen des 
grossmährischen, serbischen oder kroatischen Reiches in der Geschichte fort- 
zuleben. In Polen allein würde sich ohne den allzufrühen Verlust Pommerns 
und der Seeküste ein dauerndes Gebäude haben errichten lassen. Den Be- 
wohnern der sarmatischen Flächen fehlte noch im 16. Jahrb. jede natio- 
nale Einheit , wo nur die nach dem Falle Oonstantinopels zu einer Selbst- 
ständigkeit gezwungene Kirche den Zusammenhang bewahrte und unter den 
Zerrüttungen der falschen Demetrien die befestigten Klöster der Lawra 
allein das Auseinander fallen der seit Rurik's Zeit in Verbindung gesetzten 
Länder verhinderten, die erstPeter's d. G. klarer Blick und kühner Griff zn 
ihrem jetzigen Emporstreben befähigte. — In dem Versuche , allgeroeuie 
Regeln über die Bedingungen und Verhältnisse der Cultur aufstellen n 
wollen, findet sich gewöhnlich ebensoviel Wahres, als Falsches, Halbwahres 
und Unwahres gemischt. Die Berge haben Freie gezeugt wie Sklaven, nnd 
Sklaven wie Freie haben die Wüsten gezeugt. Die Cultur blühte in den Thälem, 
in den Ebenen längs der Flüsse, am Meere, und in gleichen Gegenden fand der 
Entdecker nur die Hütte des Wilden, aber sonst keine menschliche Spur. Um 
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zu richtigen ÄDsichten zu gelangen, ist es stets nöthig, den einzelnen Fall in 
allen seinen Beziehungen und Wechselwirkungen zu betrachten , die in ihm 
gegebenen Thatsachen als solche zu studiren und alle lebendigen Berüh- 
rungspunkte lebendig festzuhalten, eine stetes Selbstdenken und angestrengte 
Thätigkeit erfordernde Geistesarbeit, die man nur zu gerne geneigt ist , mit 
einer bequemen Schablone zu vertauschen, nach welcher sich jedes neu hin- 
zukommende Factum sogleich schnurgerecht zuschneiden und somit besei- 
tigen lässt. In wieweit bei Untersuchung der speciellen Fälle nachher 
allgemeine Folgerungen ans derselben hervorfliessen, muss von ihrem Gange 
abhangen, aber man darf nie an diese denken, so lauge die Vorarbeiten noch 
nicht gründlich überschaut sind. Aus allseitiger Nebeneinanderstellnng wird 
es auch erst möglich sein, jedem Nucleus der Civilisation den Werth seiner 
relativen Bedeutung anzuweisen , die er im Verhaltniss zu den anderen und 
zum Ganzen besitzt. Schattiren wir auf der Karte alle diejenigen Gebiete, 
in denen die historische Entwickelung einer Nationalitat abgelaufen ist , so 
wird uns das im Verhaltniss zum Ganzen der Erdoberfläche quantitativ so 
beschrankte Auftreten der Civilisation warnen, aus ihrer Betrachtung allein 
abgeleitete Normen zu den allgemein giltigen des mittleren Menschen zu 
machen, wenn die Richtigkeit des Productes nicht durch die Intensivität der 
Qualität compensirt wird. — Die Sachsen waren während des Untergangs 
des römischen Kaiserreichs dieselben Seeräuber , die bis nach Aquitanien 
und den Provinzen streiften, wie später die Normannen, denen sie sich dann 
fügen mussten. — Les villes sont le gouffre de Tespece humaine, du boutde 
quelques genörations les races perissent ou degenerent, ii faut les renouveler 
et c'est toujours la campagne, qui fournit ä ce renouvellement. (Roiisseau.) 
— Die Adligen der Westgotheu trugen goldene , die Freien silberne , die 
Sklaven kupferne Ringe. — Reccared hob das Verbot der Ehe zwischen 
Gothen und Römern auf. — Die Gardinge (Proceres), als Gutsbesitzer 
(alter Familie), gehörten zum höheren Adel (Palatinen) der Westgotheu. — 
,,Ohne Rücksicht auf die Reichsverwaltung grub Attalus Gärten, säete 
Kräuter , mischte Unschädliches und Schädliches und sandte das Alles mit 
Gift getränkt, als Zeichen besonderer Gunst seinen Freunden,'^ heisst es 
bei Justinus, der auch ,,yon seinen Ausbrüchen tyrannischer Wuth*^ spricht, 
wie sie die mit Fetischtränken expeiimentirenden Negerkönige befallt. 
Nach Galenus machte er , wie Mithridates , an Verbrechern Vergiftungsver- 
suche. Die minutiös kleinlichen Vorschriften , die man bei St. Simon über 
die Entr^es , die Streitigkeiten der esandten über die Pours u. s. w. liest, 
können bei Indianerfürsten oder buddhaistischen Chinesen nicht ärger 
sein, und der Empfang des persischen Kaufmanns durch den geschminkten 
Louis XIV. ist der Gesandtschaft Duncan's , des Cavalerie-Feldwebels, an 
den König von Dahomey vergleichbar. — Die Gnostiker wurden trotz ihrer 
vorgeblichen Ascetik als Ausbund aller Laster verschrieen, und selbst Tatian 
mit seinem Anhange, die finstersten aller Encratiten, erscheinen bei Epipha- 
nius als Wollüstlinge. — Cook fand die Bewohner der Tonga-Inseln als ein 
unkriegerisches und schlaffes Volk , und schon nach wenigen Jahren waren 
sie durch den Einfluss der Fidschi-Inseln , in die wilden Eroberer FinoVs 
verwandelt, die sangen : ,,Seid Brave in der Schlacht. Fürchtet nicht den 
Tod. Es ist weit besser, im Kriege zu sterben, als zu Hause ermordet zu 
werden oder langsam hinzusiechen an einer Krankheit.*' (Mariner.) Der 
Geist eines hervorragenden Mannes verwandelte, wie mit einem Zanber- 
schlage, die harmlosen Naturkinder in ein Geschlecht von Heroen, die 
durch einen geschickten Plan des englischen Caper , der die ganze Küste 
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Penis und Chili sin 8cbreeken gesetxt fasitte, ndi b^neisteiten und die enro- 
päischen Bklaven als ein Regiment in ihre Heere einrollirten, um die Nach- 
barinseln zu erobern, deren Forts bombardirt worden. Doch hiess es weiter 
in den Gesängen: ,,Sind nnsere Häuptlinge noch in Bolotnh die ehrsSeh- 
tigen Geister, wie sie in Tonga waren, als ihrUaneh diesen stammen Erden- 
»taub belebte, der Jetzt Alles ist, was von ihrem Körper übrig blieb'? Siad 
sie noch die Freunde von Aufruhr, Volksverwirmng und Krieg? O, nein! 
In Holotuh sind sie alle Götter und sehen mit klarem Verstsmde , was reeht 
ist, und machen sich nicht mehr schuldig der Narrheit des Kampfes.'* — Seit 
dem besseren Erleuchtnngsmaterial hat unsere Lebensweise und damit auch 
unsere Wissenschaft der Studirlampe eine verschiedene Ausbildung von der 
des Altcrthums erhalten , wo man früh zu Bett ging , um möglichst mit dem 
«rsten Tageslicht sich zu erheben. — Cotta macht auf den f^ppanten Zu- 
sammcnhang zwischen den revolutionären Volksstimmungen und den örüieh 
g<*ologischen Bildungen in Deutschland aufmerksam, und wo die urweltlicfaen 
H<!volutionen am tollsten (wie in Mitteldeutschland) gewirthschaftet und die 
mannigfaltigsten Gesteinsschichten neben und untereinander geworfen haben, 
da konnte naturgemäss auf dem zerrissenen Terrain auch das Volksleben am 
frühesten zersplittert werden. (JRiehl.) — Les Mbocobis ont, ainsiquelee 
Patagons un Systeme de constellation compliquö (apr^s le p^re Guevara), qni 
sc \\\(*\q k lour histoire fabuleuse. La croix du sndest uneantruche (Amnie). 
Ich (^toiloH , i\\\\ Tentourent (Apiogo) sont des chiens , qui la ponrsuivent 
toutcm loH untres planstes sont, les unes des p^nölopes (Bagada) , les autres 
dos tatouH (Natumnac), desperdrix(Nazalo). La lune(Adago) estnnhomme. 
U« Hoh^ll (Gdazoa) est sa compagne. Ce demier tomba du ciel , nn MbocolH 
\\\ rt^lovH ot 1« pla^a , oü il est , mais il tomba une seconde fois et incendia 
t(>nt(>H li>H förotH. Les Mbocobis sc sauv^rent en se changeant en (j^abiais eten 
(^HiniauH. Un homme et une femme seuls mont^rent sur un arbre pour ftdr 
lo dnngcr t't voir couler les flots de feu. Une flamme leur brula le \isageet 
IIh fiin»nt chnugt^i« en singes. ((TOrbigfiy.) 

Im ('gy))ti8clien Baustyl zeigt sich die auch dem alten Peru eigenthfim- 
lichte lliUihMi-Architoctur schon in den Propyläen, im blühenden Klein- 
AHion biUlt'to dor rankende Epheu, die aufstrebende Palme die geschmückte 
J^jiuh» dt»r griechischen Tomi>el. Erst im Mittelalter wurde von ByiaM 
«n»* dW Ku)>)>ol nach Westen übertragen , wo ihre Idee sich vorher nur fSr 
dtt« Ut'borwölbnug eines Pantheon den Römern aufgedrängt hatte. Ibr^ 
OrnudhurtM) flndon sich« wo weiche Materialien zum Bauen dienen, in den 
KiiihütltMi der Eskimos, den Lehmhütten der Neger, dem Laubdache der 
Tri>|M'n linder, wodureh sie in Indien in den Dagopban überging. In Central- 
«Mon vorbrt»ltete sieh der spitxe Zeltstyl über China als Pagode und rer- 
mii teile itioh in l^a^lad mit der indischen Kuppel snr saracenischen Archi- 
tivtur« die die Ut^luineu in den Lehmdörfem des Yemen and östlichen 
Kir\ pteus «u der dv's ^nvöhnlichen Lebens gemacht haben. In Ohio führten 
die runden IK^henkupi^ni v\>n selbst auf die Errichtung von Tnmnli, wie die 
hVenhü);^^ tu 8ehottl:md und Norwegen auf das SefaitF der angelsächsischen 
K lr\^ho , hrts ttorkhl(\\^fe Mexic\> biMete die scharfabgesefanittenen Terrassen- 
Uiuteiu Bei den nnouUivirh^n Völkern des nördlichen Europas beschränkte 
»leb die r«^li);ri^<e .\rehiteetnr an^Hn^rtich nur auf Umzäunungen der heiligeD 
riÄUo vwio iH^i den Kertnwersi *ler Tselinwasehen> , die dann später, bei in- 
uebntendem Keiohihnwe an:<^fliUf und cum Theil mit rohen Holz-Wänden 
er'k'.i; nmlv^ut >K.Hren. wie im allen Ui^^la. oder auch durch Zusammen- 
irti)f^u\)r ma»4Leiih;ifltsr$n(4imn^ im^jK^MNi. ifrteick denen bei Stonehenge. al^ 
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Erganznng der cyclopischen Bauart, obwohl die idealistische Abgeschlossen- 
beit fehlte bis zum Eindringen höherer Cultnr. Der gothische Baustyl ver- 
dankte seine Entstehung der Vermittelung fremder Architectnren, die classi- 
scben und arabischen Kunstideen entnommen waren , mit dem herrschenden 
Beligionskreise. — Als der Künstler Kallimachus. bei einem Grabe vorüber- 
gehend, einen von einer Sklavin dort zurückgelassenen Korb unter der 
Blättereinfassung einer unterdess emporgewachsenen Bärenklane bemerkte, 
erfand er die eigenthümliche Verzierung an den Capitälen der korinthischen 
Säulenordnung. — Der altchristliche Baustyl (der römischen Basilika), nach 
dem die Münsterkirche zu Aachen (796 — 804) durch Abt Ansigis erbaut 
wurde, mischte sich unter den Ottonen mit der Kuppel des byzantinischen. 
— Les Araucanos croient Thomme libre de toutes ses actions, ne 
pensant mSme pas , que leurs criroes puissent influer sur les faveurs 
d'un cr^ateur ni sur le mal qui leur fait le Quecuhu , le malin esprit, dont 
le« agens sont les machis ou mt^ecins. (d'Orbigny.) — Ein ansässiges Berg- 
volk , auf Burgen gestützt , wird sich bei seinen lauernden Vertbeidigungs- 
kriegen mit Eisenhemden bekleiden , die der umherstreifende Beduine mit- 
zuschleppen keine Zeit hat. — Während Bailly die Entdeckungen des Hip- 
parchos , Ptolemäus und Newton nur einen schwachen Reflex der Weisheit 
nennt, die sich in Indien niedergelegt fand, glaubt.Anquetil du Perron, dass 
die indischen Kenntnisse über Astronomie und Geometrie den Arabern des 
10. Jahrh. entnommen seien. — Die Spiele*) der Bauemkinder scheinen 
überall in der Welt dieselben zu sein. {Niehuhr.) — Das von Pollux als 
Episcyros beschriebene Ballspiel gleicht dem englischen. — Tiedemann 
stellt die Architecturdenkmäler des Mayageschlechts den eg3i)tischen , syri- 
schen, persischen und indischen an die Seite , während Kugler nur hinsicht- 
lich der Ausführung des Details in ihnen die einfachsten Gesetze der Archi- 
tectur niedergelegt sieht. — Durch das Eindringen asiatischer Bildungskreise 
zur Zeit des Christenthums verband sich die Gewölbeconstruction, zu wdcher 
die ansässigen Bewohner Indiens durch die Höhlen (als die natürlichsten Woh- 
nungen) geführt waren , mit den Säulenreihen Griechenlands , wo die dicht- 
gedrängte Bevölkerung freistehende Gebäude (wie später in den Städten 



*) Wie es die Verhültnisse sind, die das Handeln des Menschen bedingen, und nicht 
der Wille dienes, der jenen ihr Uepräf^e giehl, mag derjenige, der durch die mannig- 
faltigen Gomplicalionen politischer V>eignisse gettiuscht wircT, darin eine freie Selbst- 
bestimmung sehen zu können, durch die Erinnerung nn die einfachen Verhältnisse seiner 
Jugendjahre sich klarwerden, wo er mil periodischer Regelmässigkeit einen Kreislaar 
bestimmter Spiele durchlier, ohne bewusstes Wissen, wesnalb und wozu. Im Frühjahr 
beginnt in steter Wiederkehr das Marmel-Spielen, da dann die noch hnlbgefrorene Lrde 
zam Lochermachen sich eignet, spfiter das hreisel- und Ballspiel, dann im August, wenn 
die (xurken reifen und die Abende länger werden, das L'mhertragen bunter Laternen, im 
Herbst, wenn die Stoppelfelder eine freie Laulbuhn bieten, das Steigen der Driichen. 
Gehen wir nun auf Zeiten zurilck, wo noch das ganze Leben der Völker ein kindliches 
and nicht durch die vielfachen Anforderungen des practischen Lebens in Anspruch ge- 
nommen war, wie jetzt, sich derselben Lnlerhaltungen, wie als Knaben, in nur gradueller 
Verschiedenheit erfreute, so möchte manche tiefsinnige Erklärung astronomischer Feste 
sich auf weit einfachere Bedingungen zurückführen, oder erst später ihre weitere Aus- 
legung erbnlten haben. Beging die ganze Menge der Bürger iährlich in einem be- 
stimmten Monat das Ballspiel, so konnte dasselbe leicht den Charakter eines öffent- 
lichen Volksfestes, weil eben säromtliche Privatpersonen sich betheili^ten, annehmen, 
und wurde in Zeiten besonderen Luxus nuch mit grösseren Festlichkeilen geschmückt, 
deren Geremonien, nachdem sie einmal adoptirt waren, auch später wiedernolt wurden 
und leicht mit ehrfurchtsvoller Achtung alter Leberlieferungen sich traditionell fort- 
pflanzten. Kamen später Grübler hinzu, sich über ihren Ursprung und Bedeutung klar 
zu werden, so war es leicht, dem zum Himmel steigenden Drachen und dem rollenden 
Balle poetisch-philosophische Deutungen unterzulegen. 

Bastian, Mensch. HL 27 
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des Mittelalters selbst durch Treppen in derLnft weiter geführt) nothwendig 
gemacht hatte. Durch die Pilgerschaften zum heiligen Lande lernten aneh 
manche Völker des nordischen Europas den Kirchenstyl früh kennen und arbei- 
teten ihn (besonders in Britannien) zu der Eigenthümlichkeit des sachsiseheB 
aus, der sich später durch die Einwirkung der Normannen zum gothischen ent- 
wickelte , indem die germanischen Horden der Völkerwanderung aus den 
Ebenen Hochasiens die spitzen und geschnörkelten Verzierungen der Filz- 
zelte mitgebracht hatten , die schon früh in China (wo nach einander immer 
neu eindringende Nomaden zum sesshaften Leben gelangten) sieh in dauernden 
Steinbauten verkörperten , wie sie auch durch die arabischen Beduinen mit 
der byzantinischen Kuppelbildung verbunden wurden. 

Gleich den Tscherkessen und andern Bergvölkern hatten auch die 
christlichen Feudalstaaten des westliclien Europas im Mittelalter schwere 
Panzerbewaffnung, die, obwohl geeignet für den nahen Kampf, sie im 
Oriente gegen die leichten Reiterschaaren bei den Kreuzzügen in Nachtbeil 
brachte. — Reisende rühmen die Gelehrsamkeit der Isländer , selbst unter 
niederen Ständen (wieHenderson), und sprechen von Bauern, die hinter dem 
Pfluge ein elegantes Latein redeten. — Die Monumente von Tiagnanaco anf 
dem See Titicaca waren (nach dem Ausdruck der Ayinaras) gebaut, ehe die 
Sonne die Erde beschien.. — Aus der Eroberung Toledos durch AlfonsVI. von 
Castilien (11. Jahrh.) brachten die Sieger in ihrem Verkehr mit den manri- 
schen Rittern die Keime der fröhlichen Wissenschaft (gaya scienza) in ihre 
Heimath zurück. — Als unter den tausend Achäern, die man als verdächtig 
nach Rom gefordert, auchPolybins sich doii; aufhielt (als Freund des Seipio), 
wurde der Sinn für griechische Literatur geweckt (588 a. C), wozu auch 
die Eroberung Macedoniens beitrug. — Als Grundlage des römischen Rechts 
wurden die zwölf Tafeln (in Schulen auswendig gelernt) betrachtet , durch 
welche die Rechte und Gewohnheiten zum positiven Recht geordnet waren.— 
D*apr^s le rapport le plus unanime des historiens (Guzman , Femandef, 
Lozano) c'est de Paraguay, que vers 1541 une de demieres grandes migrs- 
tions des Guaranis (Caraibes) traversa le Chaco et sous le nom de Chiri- 
guanos alla peupler le pied des demiers contreforts des Andes boliviennes. 
Sie haben Nichts in ihrer Sprache geändert, wie es d*Orbigny auch von den 
Sirionos (zwischen Santa Cruz de la Sierra und den Moxos), sowie den Gu«- 
rayos (zwischen Chiquitos und Moxos) sagt. C'est du Paraguay, qu'on 
Vit (1541) un Corps de 4000 Guaranis (von denen d'Orbigny viele Wande- 
rungen in frühen Vorzeiten vermuthet) traverser le Chaco , sous pretexte 
de f uir le chätiment , dont les Portugals menagaient les meurtriers d*Alexo 
Garcia, etfranchissantlesplaines, aller ä prös deux cents lieues au nord-onest 
se fixer sous le nom de Chiriguanos, au pied oriental des Andes boliviennes. 
Peut-etre anterieurement les Siriones des Rives du Rio Piray, pr^ de Santa 
Cruz de la Sierra, sont ils venus par la m^me route, ainsi que les Guarayos. — 
Da die griechische Philosophie für ein Verderbniss der Jugend gehalten wunle. 
bewirkte Cato die Entfernung der athenischen Gesandten. — Die Kimren 
ahmten die spiralige Zeichnung der Finnen nach. — Pickering bemerkt, 
dass die angelsächsischen Americaner, in Ermangelung besserer, ihre Volks- 
lieder von den Negern entlehnten. — Die Cultur der gleich den Navsgos (im 
Stamme der Apachen) Ackerbau und Baumwollenfabrikation treibenden 
Pueblos-Indianer , deren (Schaf- Sc ulpturen zeigende) Casas (zwischen Kio 
Colorado und Gila) durch vulkanische Eruption (nach Walker) untergingen, 
wurde, wie Seniitkin (1699) angiebt, durch das Eindringen der wildon 
Apachen zerstört und veranlasste in Folge der Berichte Cabe^a's de Vira 
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(1536) die Expeditionen Marco de Ni^a's und Coromido's (1540) zur Aaf- 
»uehunf; des goldreichen Cibola , später auch der Stadt Gran Quivira oder 
der übrigen Pueblos-Kuinen (die auf Montezuma bezogenen Pueblo Pintado, 
Pueblo Wegi-gi , Pueblo Una-vida , Pueblo Chettre-Kettle) auf den Mesas 
(Hochflächen) an der Wasserscheide des stillen mexicanischen Meeres , wo 
noch jetzt die Pueblos-Indianer terrassenförmig bauen. — Der älteste archi- 
tectonisehe Bogen in Egypten gehörte zum Reiche Ramses II. Grude brick 
arches are however certainly as old as Thutmo^s III. ( Wilkinson). ZiegeK 
bögen finden sich in Sargon's Palaste, und auf den ninivitischen Sculpturen 
häufige Bogen thürnie mit regelmässigem Schlussstein. Die Etrurier bauten 
in Rom zur Zeit Tarquin's die Cloaca niaxima, aber dennoch behauptete 
Seneca (auf das Zeugniss des Griechen Posidonius), dass Democritos (Zeit- 
genosse desPhidias) dasPrincip desBogens*) und den Schlussstein erfunden 
habe. — Bei den Städtern hat sich die Originalität der Körperbildung, wie 
der Geistesbildung, wie der Sitte zu einem Typus der Einzelnpersönlicbkeit, 
höchstens der Familie einerseits durchgebildet, andrerseits verfifichtigt. 
Die körperliche Besonderheit des Bauern scheidet sich noch gruppenweise 
ab nach Ständen und Gauen. Vergleicht man die länglichen Bauernphysio- 
gnomien des Hessenlandes mit den Sculpturen der Marburger Elisabethenkirche 
(ausdem 13. Jahrb.), so wird man entdecken, dass sich durch fast sechshundert 
Jahre derselbe althessische Gesichtstypus unverändert erhalten hat, nm* 
mit dem Unterschiede , dass an zwei Bildwerken die Köpfe von Fürsten, 
Herren und edlen Frauen gemeisselt sind , deren Züge das unverfälschte 
Stammesgepräge tragen, während, dasselbe jetzt nur noch bei den Baueni 
des Landes zu finden ist. Auf den altdeutschen Bildern sind die Köpfe 
durchschnittlich so einförmig typisch behandelt , weil der ganze Menschen- 
schlag sich noch nicht zu einer grösseren Individualisirung in den Gesichts- 
zügen ausgelebt hatte. (Riehl.) — Die Nachkommen eines Weissen von einer 
Negerin in America pflegen weiche und glatte Haare zu haben, aber in der dritten 
Generation erscheint der wollige Typus wieder. {iVOrbiyny.) — Die Schecken 
des tangutischen Pferdes , die Smith für eine eigene Abart hält, sind nur un- 
vollkommene Albinos. (Fitzingei\) — Das altsicilische und das tarentinische 
Pferd , die sich auf den griechischen und römischen Sculpturen fiuden, treffen 
sich nicht mehr an. — Auf demObeli.sk des Platzes Navone in Rom sind die 
Namen des Vespasian, Titus und Domitian in Hieroglyphen geschrieben. — 
Die archaistische Manier der Vasenmalerei (schwarze Figuren auf röthlichem 
Grunde mit harten Conturen der Körper und steifem Faltenwurfe) wurde 
gleichzeitig mit jener fortgeschrittenen, die sich durch röthliche Figuren auf 
schwarzem Grunde, schöne, naturgemässe Umrisse, freie Bewegung der 
menschlichen Figuren und Leichtigkeit in Behandlung der Gewänder aus- 
zeichnet, geübt. Dass aber namentlich bei dem Pallasbilde auf den pana- 
thenäiscben Gefässen (die , in den etruscischen Gräbern zu Volci gefunden, 
dort als Handelsartikel gearbeitet zu sein scheinen) die alten Formen mehr 
oder weniger ängstlich beibehalten wurden , hat darin seinen Grund , dass 
der alte Typus der Athene , als Vorsteherin der Panathenäen und Schutz- 
göttin der Stadt , zu geheiligt war , als dass der Künstler davon abweichen 
durfte, indem zugleich die Colonisten die attischen Muster bewahrten. 
Deshalb war auch das Bild nicht mit dem erst von Theseus bei den Pana- 



*) Seine Spuren will Stephens in Yucatan und deutlicher noch Rivoro in Peru 
gefunden haben, obwohl dort im Allgemeinen die Incas nicht Über den gelreppten Aufbau 
ninaoskamen. 
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thenäen eiDgeführten Peplos bekleidet. {Müller.) — Die sehroffen und Ter- 
BCbrobeneD Figuren der mittelalterlichen Miniaturbilder sind nur wenig, in 
ihrer rein kindlichen Auffassung , von den rohen Zeichnungen der Indianer 
verschieden , wenn man von der vollkommenen Technik der MaterialieD, 
wie sie sich im engen Zusammenleben (gleich dem von Japan und China) aus- 
bilden mnsste und sich in ihrem ganzen Style hauptsachlich dem Einflüsse der 
byzantinischen Cultur verschuldet zeigt, absieht. ,,Die Form (sagtKugler) 
war mehr nur ein Sinnbild ,, eine Hieroglyphe für den Gedanken, als dessen 
unmittelbarer Ausdimck. Erst im spatem Verlauf des 12. Jahrhunderts zeigt 
sich der Sinn für die Erscheinungen des Lebens aufgethan, das Bestreben, aof 
das Vorbild der Natur mit einem gewissen Bewusstsein einzugehen. So ge- 
winnen die altüberlieferten Typen allmälig das Gepräge einer freieren Würde, 
der Gedanke entwickelt sich klar und verständlich, das Gefühl tritt an- 
schaulich und ergreifend hervor.*^ Erst spater befreite sich, besonders durch 
das Wiederaufleben von Kunst und Wissenschaft in Italien , der Begriff von 
dem sinnlichen Banne und begann seine idealistischen Grestaltungen, die aber 
in Deutschland , durch das überwiegende Vorwalten eines entstellten Reli- 
gionskreises , noch lange in den widrigsten Fratzen blutender Skelete und 
gema)*terter Heiligen verzerrt blieben und das Göttliche in plumpen Madonnen- 
Dirnen in den Koth zogen. Im Gegensatz zu der im Alterthum vorwiegend 
ausgebildeten Bildhauerkunst drückten sich die feineren Ideen des Christen- 
thums leichter in der nur Umrisse gebenden Malerei ab. 

Vor vielen Jahren, als Oberst eines Negerregrimentes , das aus sehr 
braven Soldaten bestand, überzeugte ich mich davon, dass die Lebensweise 
und Erziehung einen grossen Einflnss bei jedem Individuum derselben nicht 
nur auf dessen Physiognomie , sondern auch auf dessen Schädelbildung aus- 
übt. Sowie sein Ideenkreis sich erweiterte und die Verantwortlichkeit des 
Berufes sich durch eine höhere Stellung steigerte, änderte sich mit der Zeit 
auch die Bildung seines ganzen Kopfes. Ich hatte wohl bemerkt, dass 
zwischen den älteren , wie jüngeren eingebrachten Negern , wenn sie eine 
Zeit lang im Lande einheimisch gewesen waren, und zwischen den africa- 
nischen Schwarzen und den von Creolen geborenen schwarzen Negerkindem 
(wie man sie in Chili und den argentinischen Provinzen gleichartig mit den 
Kindern ihrer Herrschaft auferziehen sieht) grosse Verschiedenheiten von 
dem africanischen Schwarzen, dem dort sogenannten Boual, der seme 
Bekanntschaft nur unter seiner eigenen niedrigsten Classe der Sklaven- 
bevölkerung finden kann , stattfanden. Es ist femer gewiss , dass die anie- 
ricanischen Indianer Perus physisch und moralisch seit der Inca-Zeit dege- 
nerirt sind , und dass dies eine Folge der Unterjochung ist , sagt General 
Miller in einem Briefe au Sir J. Bowring (1854). — Beim wunderbar raschen 
Aufschwung der griechischen Geschichte musste das unerreichte Ideal 
classischer Kunst auf dem dafür günstigsten Boden, an den kleinasiatischen 
Küsten und ihrer herrlichen Natur emporblühen, während das steinige Hellas 
nur deshalb zum Centrum wurde, weil es die auf den Kriegszügen des Grosi»- 
Königs gegen seine Städte geschickten Truppen in den Gebirgspässen ver 
nichtete und dadurch zur Schirmburg der Freiheit wurde. — Die Freiheit 
lebt weder auf den Bergen noch in den Ebenen , aber sie erhielt sich am 
längsten während des Mittelalters in den niederländischen Marschen und auf 
den Alpenhöheu , da in jenen der aiTiie Boden keine mächtigen Herren xor 
Unterdrückung anlockte und in diesen der Widerstand leichter war. — Der 
ungeschützte Zustand der europäischen Staaten machte die Meeresbewobnrr 
der norwegischen Fjords dm-ch die Anlockung des Seeraubes zu jenen kühnea 
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Piraten, die in Rassland, Frankreich nnd Italien mächtige Reiche mündeten. 

— Es war weder das specifische Verdienst der g^riechischen Nationalität, 
noch die günstige Lage des Mittelmeeres , was den blühenden Aufschwang 
des classischen Alterthums bedingte. Aber als Küstenlander der mächtigen 
Staaten Mittelasiens, mnsste sich in den sjn'ischen und kleinasiatischen Häfen 
ein lebendiger Handelsverkehr entwickeln, der seinen Aostaasch in den 
gegenüberliegenden Städten des Peloponnes and Siciliens fand , als Stapel- 
plätzen für den barbarischen Norden , während jetzt , wo der Schwerpunkt 
der Weltstrasse in eine weitere Kreislinie gefallen ist, die Anwohner 
jenes Binnensees , die, als durch fremde Producte versorgt, keiner eigenen 
Thätigkeit bedürfen, in einen Zustand apathischer Indifferenz zurücksinken. 

— Die Sprache vermittelt uns am unvertilgbarsten Heiniath und Vaterland, 
und was von den einzelnen Geschlechtern und Stammen, die gleiche Sprach- 
eigenheit eingedrückt empfangen , muss weiterhin von der ganzen mensch- 
lichen Gesellschaft gelten. (Grimm.) — Die Cherokesen wurden ein acker- 
bauendes Volk , nachdem sie sich im Kampfe mit den Weissen Neger als 
Sklaven verschafft hatten. — Die Bewohner der alteren Gebirgsformationen 
haben höhere geistige Anlagen , die Willensorgane sind mehr ausgebildet, 
daher mehr Willenskraft; erhöhte Sinnlichkeit, die Vorbereitung einer 
reichen Phantasie mit Anlage zur Kunstliebe und Naturbeobachtung sind 
ein Vorrecht älterer Formationen. (Spengler.) — Der £influss des Bodens 
auf das Leben der Menschen ist wohl nur ein indirecter , aber unter allen 
der ursprünglichste und constanteste. Die Völker verwachsen mit ihrem 
Wohnplatze, und er wird ihr Vaterland. (Cotta.) — Nach Dieffenbach 
tragen die Neuseeländer die Pfeife meist in einem Schlitz des Ohres bei 
sich (wie nach Crawford) , die Uinterindier die Cigarre in einem Loche des 
Ohrlappens. — Die weitgereisten Kimbundas nehmen bei den Begrüssungen 
jeder die Sitte des von ihnen besuchten Volkes an , wie Magyar erzählt. — 
Das nach dem Siege über die norditalischen Stämme rasch zunehmende Auf- 
blühen des vonSamos aus gegründeten Cumä lenkte Roms Blicke auf dessen 
Heiligthümer, aus denen Tarquinius durch des Tyrannen Aristodemos Ver- 
mittlung die Bücher der erythraischen Sibylle erhielt. — Nach Weitling 
darf in einem gut organisirten Staat gar keine Regierung, sondern nur eine 
Verwaltung sein. — Die Politik sollte nicht der menschlichen Vernunft, 
sondern der menschlichen Natur , von der die Vernunft nur einen Theil und 
keineswegs den grössten bildet, angepasst werden. (Burke.) 

An sich liegt im Menschen , den hannonischen Gesetzen der Natur ent- 
sprechend, der Trieb zum Nachahmen. So wird sich immer jedes Volk 
seinen Nachbaiii gemäss modificiren , und wir würden über die ganze Erde 
dieselben Gebräuche gleichartig verbreitet finden , wenn nicht für die mei- 
sten Bedürfnisse die klimatischen und localen Besonderheiten Unterschiede 
in Speise und Kleidung kategorisch geböten. Die wunderbar rasche Ver- 
breitung, die mit einem Schlage die Epidemie de.s Rauchens über den 
gesammten Erdkreis genommen hat , erklärt sich aus dem Indifferentismu» 
dieser rauchverpuffenden Bcbchaftigung, die sich gleichwohl in jeder Zone 
und jeder Umgebung vornehmen lässt. Unterstützt aber wurde die plötz- 
liche Ansteckung dadurch, dass diese Mode des Rauchens Zeit hatte, sich in 
einem abgeschlossenen Continente bis zu ihrer letzten Vollendung zu ent- 
wickeln , und dass sie dann als schon ausgewachsen geborenes Product in 
die alte Welt trat, wo sie um so schneller die Aufmerksamkeit auf sich 
ziehen , also um so schneller ihre Nachahmung hervorrufen mnsste , als sich 
in ihr, nachdem Francis Drake die Reste der aufgegebenen Colonie aus Vir- 
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ginien zurückbrachte , die kosmopolitische Aufj^abe der Engländer erfüllte. 
Hätte sie auch in der östlichen Hemisphäre erst allmälige Versnche und 
Experimente der besten Verfahrungsweisen machen müssen, so wurde zwar 
gleichfalls ihre Adoptiruug in immer weitem Kreisen nicht ausgeblieben 
sein , aber dann so allmählig und unmerklich , dass wir ebensowenig beson- 
dere Aufmerksamkeit darauf wenden würden, als' auf die Aehnlichkeiten, die 
sich überall in den durch Speere und Pfeile reprasentirten Waffen wilder 
Stämme finden. Abgesehen von den Verbindungen derTschuktschen zu den 
Eskimos, könnte bei den Beziehungen Japans zu Califomien der in der 
nördlichen Westküste Amerieas gleichfalls herrechende Brauch zu seiner 
frühen Einführung in jenes beigetragen haben, ohne damit die Grenzen 
dieses isolirten Inselreiches zu überschreiten. 

Statt von den idealen Bildungen der Nationalitäten auszugehen und mit 
diesen unbekannten Grössen zu operiren, um neue zu entwickeln, rouss man 
von dem factisch Gegebenen ausgehen , um auf seiner Basis die richtigen 
Verhältnisse zu finden. Bei den vielen Umwandlungen und Veränderungen, 
die der Character der Völker erleidet , sind die geographischen Thatsachen 
des Bodens und der Klimate als stabile zu betrachten. Uebersehauen wir 
die Lagerung Europas, so sehen wir ein continentales Festland , mit zwei 
Binnenmeeren, einem nördlichen und einem südlichen , in welche zerrissene 
Halbinseln hineinragen. Die Erfolge der Kräfte, auf den Wirkungen der 
kleinsten Theilchen beruhend , treten überall in der Natur am deutlichsten 
hervor, wo immer eine feine Zertheilung stattfindet, d. h. wo sieh möglichst 
viele Oberflächen berühren. So in den chemischen Lösungen und Gestal- 
tungen, so in den geschichtlichen Entwickelungen. Ein in Klüften und Buch- 
ten eingezacktes Küstenland wird ein regeres politisches Leben , als weite 
Ebenen oder abgeschlossene Thäler hervorrufen , in derselben Proportion, 
wie in ihm die durch ein flüssiges Element verbundenen Men.sehen viel- 
seitiger und mannigfaltiger communiciren, wie die Geister häufiger aufein- 
anderstossen. In der alten Geschichte Europas tiitt doniinirend die griechi- 
sche Halbinsel hervor. Damals herrschten mächtige Staaten in dem west- 
lichen Asien , mit dessen Küste , sowie mit der Egyptens , die von Hellas, 
der nächste Ausläufer der unbekannten Ländermassen des Nordens, im 
ununterbrochenen Verkehr stand. Als Assyrien , Babylonien , Persien. 
Egyptenihre Bildungsfahigkeit erschöpft hatten, als die macedonische Erobe- 
rung eine gleichmässigere Decke ähnlicher Cultur über die Grenzen Asiens 
und Europas zu breiten begann , hörten mit der Aufhebung der Gegensätzf 
auch neue Schöpfungen auf, da der anregende Austausch fehlte. Der 
Schwerpunkt ward dadurch nach Italien gerückt, dem nächsten Vorposten 
brachliegender Länder , die durch die Civilisation zu cultiviren waren und 
deshalb die Civilisation anzogen. Nachdem die Ausdehnung der römischen 
Weltherrschaft gleiche Sitten und gleiche Herrschaft über den orbis terra- 
runi verbreitet hatte , wenigstens über die in das verbindende Wasser vor- 
ragenden Spitzen, denen dadurch feindliche Spannung und somit frische 
Triebkraft mangelte , erstarb die Blüthe der Classicitat in dem apathisch- 
indifferenten Nebel des Mittelalters , das auf zu breiten Continentalmassen 
vegetirte, um in gegenseitig lebendigen Wechselverkehr zu treten. Die 
kurze Auffrischung der orientalischen Beziehungen konnte nicht dauern, al^^ 
auf einen künstlichen Ideenkreis des Fanatismus basirt , imd das polarische 
Spiel zwischen Europa und Africa an den Säulen des Hercules konnte keine 
hinlänglich kräftigen Vibrationen erzeugen, um ganz Europa zu durchhallen, 
sondern verlief schon auf kurze Entfernungen in undeutliches und folgeloses 
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WellengeiDiinnel. Erst der gewaltige Aufsebwung, der Jenseits der Orensen 
des Oceans nach einer neuen Welt f&brte , konnte die gesammtc Breite des 
Oontinentes in Schwingnngen und Thätigkeit versetzen , und jetzt begann 
es dort um so mächtiger zu gähren, um so gewaltiger und grossartiger sich zn 
entfalten , als Jetzt nicht Käste auf Küste , nicht Halbinsel auf Halbinsel, 
sondern Continent auf Continent reagirte. Vor di(^en gigantischen Qestal- 
tungen des europäischen Staatslebens mussten die mittelländischen Küsten- 
länder in ein bedeutungsloses Nichts, zurücksinken, und erst wenn die Bezie- 
hungen zwischen Europa und America sich ein temporäres Gleichgewicht 
geschaffen haben , können die letztern wieder eine relativ grössere Gelturtg 
gewinnen. Neben dem politiächen Leben des Mittelmeeres lief schon seit 
den ältesten Zeiten ein anderes nebenher in dem Norden Europas , wo die 
scandinavische Halbinsel mit ihren wild zerklüfteten Küsten in das Meer 
hinaushängt, als die vagina gentium , als das receptaculum des nördlichen 
Gährungsstoffes , wie es Griechenland für den Süden bildete. Das ungast- 
lichere Klima konnte hier nicht so sehr eine einheimische Cultnr ent- 
wickeln , als vielmehr die Schaaren der Normannen nach milderen Zonen 
ziehen. Während Hellas von den Küstenländern mächtiger Staaten umgeben 
war, die anregend , aber feindlich zurückstossend wirkten , und dadurch die 
in sich concentrirten Griechen zu selbstständig eigenen Productionen zwan- 
gen, sandte Scandinavien seine in polarischer Reizbarkeit fiebernden Söhne, 
als Staaten bildende Waräger , über die Länderflächen seiner rohen Nach- 
barn. Wunderbare, nie gesehene Schätze strömten nach den Küsten des 
kalten Nordens zurück , nicht um dort in eine nationale Cultur verarbeitet 
zu werden, sondern um die Bewohner des ärmlichen Bodens zu ihrem leich- 
ten Erwerbe fortzulocken. Anfangs kam der Zufluss nur selten und in 
weiten Zwischenräumen. Die elenden Stämme der Aestyer, Slaven und 
Finnen boten weder Anziehung , noch Beute , oder waren doch bald ausge- 
raubt. Man musste weiter wandern nach dem Süden , aber Gardariga war 
damals noch nicht die hülf lose Wittwe, wie in den späteren Zeiten des b.vzan- 
tinischen Reiches. So schwärmte man an den Grenzen in der Gestalt Jener 
auf die Zukunft hoffenden Barbaren, wie sie in allen Eiwchen der Geschichte 
die Gebiete civilisirter Staaten umschwärmen, um selbst zu einem gesitteten 
Leben aufzuwachsen , je mehr allmählig von der zerfallenden Cultur dieser 
in sie überdestillirt. So bildeten sich im Scythenlande aus den Geten die 
Gothen. Aus Asgard zog Odin nach Scandinavien zurück , von wo seine 
Vorfahren ausgewandert, imd Odin's Nachkommen suchten wieder Asgard, 
als den Stammsitz ihrer Väter. Als das Römerreich zusammenbrach , als 
die bisher von den Legionen bewachten Küsten der nordischen Meere unver- 
theidigt offen standen , dann nahmen die Züge der norwegischen Seekönige 
gewaltigere Umrisse an, die mit um so mächtigerem Impuls auf die Heimath 
zurückwirken mussten. Jetzt lohnten sich auch Einfälle in die Städte der 
Slaven , die sich mit den Spolien des griechischen Kaiserreiches bereichert 
hatten , und bald bot selbst das Älittelmeer eine offene Strasse der Siege 
und Triumphe. Die Consolidirung des fränkischen Reiches unterbrach ihre 
Laufbahn der Eroberungen, und als die Normannen selbst in der Normandie, 
in England , Russland und Apulien Staaten organisirt hatten , schlössen sie 
dadurch ihre zu spät kommenden Landsleute aus , die schliesslich wieder 
ganz auf ihre nördliche Heimath beschränkt wurden. Im Mittelalter drehte 
sich die Geschichte derselben in dem engeren Zirkel des baltischen Busens ; 
doch blieb auch dann keine Gelegenheit verloren , weiter in den Continent 
einzudringen, wenn die Zerrüttungen des polnischen Wahlreichs einen Weg 
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gestatteteiit and in GostaT Adolf ond Karl XII. erneaten sieb die Zeiten der 
Haralde vnd Boger^s. Bei den geringen Massen, in welchen die Normannen 
iB die eroberten Lander eintraten , konnten sie k^ne äussere Decke eines 
bestimmenden Nationalcharacters geben , sondern nur dnreb die Intensität 
des mitgetheilten Elementes wirken. Nor der an den Grenzen des maee- 
doniscben Reiches währ^id der Blathe desselben auf sich selbst hingewiesene 
€k>then8taat prodacirte specifisch , indem er sieh organisch in eine Verbin- 
dnng der Waifen-Aristocratie mit der Hervorbildang einer priesterliebea 
Kaste gliederte, deren Gott noch jetzt in germanischer Zunge lebt. 



DIE SESCHiCHTSBEWEGUNG. 

Erst der enropäisehen Wissenscliaft ward die Erdoberfläche in 
allgemeiDer Umschau bekannt. Blicken wir znrfick in den Nebel der 
Vorzeit, in die graue Dämmening des geschichtlichen Morgens, so 
sind es zuerst zerrissene Kfistenlünder, die den Blick fesseln, die Öst- 
üchen Gestade des mittelländischen Meeres. In gigantischen Um- 
rissen schwankt hinter ihnen der gespenstige Schlagschatten einer Ur- 
cultur, einer bactrisch-indisch-äthiopischen Weisheit; aber da wir bei 
weiterer Verfolgung derselben ebenso wenig zu einem absoluten An- 
fange kommen würden, ist es zunächst nöthig, bei dem sicher Gegebenen 
stehen zu bleiben , noch innerhalb der deutlichen Sehweite, bei den 
historischen Entwickehmgen , an die sich ununterbrochen die unsere 
anschliesst, und erst, nachdem hier alle Verhältnisse aufgeklärt und 
gesichtet sind, über jene fernere Helle zu entscheiden, ob sie aus on- 
erschaffener Quelle geflossen oder selbst nur als ein reflectirtes Trug- 
bild zurückstrahlt. Ihre Anfangsfäden webt unsere Geschichte hi 
jenen leichten Barken, die noch von mythologischen Gestalten ge- 
steuert, in betriebsamer Geschäftigkeit von den Küsten Phdniziens und 
Egyptens nach denen des Peloponnes, von diesen nach Kleinasien und 
Sicilien hin und wider segeln. Die Elemente mischen sich und gähren, 
die gezackten Küsten, die mit ihren Spitzen einander gegenüber in das 
Meer auslaufen, rufen ihre polaren Electricitätsspannungen hen^or, 
die Mutterlauge nähert sich dem Sättigungspunkte, bald schiesst es an 
in glänzenden Krystallen, in Argos, Elis, Attica. Es wetterleuchtet 
in Mysien, in Lydien und Carien, stärker noch in Sicilien und Gross- 
Griechenland, bald durchzuckt es die Länder Italiens, bald ist die 
ganze Halbinsel mit den Achsenrichtungen einer symmetrischem Kri- 
stallisation bezogen. Mächtiger wallt es nun auf in den Verwandt- 
schaftskräften , gewaltiger zündet der fernhin treffende Strahl , rasch 
sind ringsum die Küsten des Mittelmeers erieuchtet, Carthago erkennt 
sich in klarerem Lichte, Mauritauien, Numidien, in das Innere IberieoK, 
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selbst GallieDS fällt der flackernde Schein, in die ungeheuren Massen 
des asiatischen Continents wird die Fackel der Forschung getragen» 
bis an die Grenzen des geheimnissvollen Indier-Reiches. Die Reaction 
kann nicht ausbleiben. Es beginnt zu wühlen , zu erdbeben in dea 
Nomaden-Massen, die die östlichen Ebenen durchstreifen. Sie wälzen 
sich heran nach der europäischen Halbinsel , sie ttberfluthen sie nach 
Norden, nach Westen, bis der Ocean dem Fortgange Schranken setzt. 
Der feindliche Gegensatz zu den Halbinseln des Mittelmeers gleicht sich 
durch Mischung und Wechselwirkung aus. Griechenland , geschützt 
durch das neugegrttndete Byzantium, bleibt weniger berührt^ vorüber- 
gehender angeregt , aber Italien tritt bald in lebhafte Beziehung zu 
den in Germanien gestifteten Reichen. Auch ihre Bewohner werden 
in den damaligen Weltverkehr gezogen, und da dieser jetzt, als Ganzes 
genommen , nicht bis zu den Alpen , sondern bis zur Nordsee reicht, 
kann sein Schwerpunkt nicht in Italien verharren, sondern muss mehr 
und mehr über dasselbe hinausfallen , wobei ein relatives Sinken dee 
vorher dominirenden Staates nicht ausbleiben kann. An den Gestaden 
der germanischen Meere würde sich wegen des ungünstigen Klimas 
nur schwer die Cultm* primär entwickelt haben , musste aber um so 
kräftiger emporwachsen, wenn dortlün, nach ihrer Zeitigung in einem 
milderen Boden , später verpflanzt. Die in Europa während der un- 
ruhigen Zeiten des Mittelalters, wo die keinen Ausw eg flndenden Ele- 
mente allseitiger durchemander gerüttelt wurden, beständig ange- 
häufte Spannung wuchs dann schliesslich gewaltig genug empor, 
um den Sprung über den Atlantic zu wagen , und mit der gegenüber- 
liegenden Küste Americas in Austausch zu treten , sowie mit der In- 
diens, das früher seinen localen Handel mit den Inseln des Archipelagus 
und dem arbeitsamen Bienenstaate des östlichen Asiens getrieben hatte. 
Indem so die belebende Flamme um alle Küsten des Welttheils herum- 
glitt , so musste das nach einheitlicher Anschauung suchende Auge 
den gemeinsamen Ausgangspunkt in das Innere zurückwerfen, in den 
mythischen Knotenpunkt des arischen Hoclilandes. 

In Africa, wo eine schwer zugängliche Küste, der Felsengürtel, 
der den Lauf der Flüsse durchbriclit, die vereinzelten Gebirgssysteme 
die geschichtliche Entwickelung des Staatslebens hemmen, bleibt 
dasselbe in kleine Gemeinwesen zerstückelt. Im langgestreckten 
America gliedert sich, besonders an seiner hafenlosen Küste des 
Westens , der Wechselverkehr in den Gegensätzen der tlbereinander- 
gelagerten Terrassen. In Polynesien konnte der regsame Verkehr, 
den die Inseln verbindenden Canoes unterhalten , keine nachhaltige 
Reaction hervorrufen, da eme continentale Breitengrundlage fehlte, 
mn die zugetragenen Eindrücke zu concentriren. Die aus Hochasien 
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nach Norden geworfenen Stämme verkrüppelten in feindlicher Um- 
gebung zu ärmlichen Horden, die nach Osten gewanderten erstarrten 
in den stereotypen Formen des chinesischen Mittebeiches , dessen 
Küstensaum sich nicht tief genug in seine Hinterländer einbuchtet, 
um die ganze Masse derselben mit den aufgenommenen Schwingungen 
zu durchzittem. Nur die nach Westen geleiteten Eroberer, die in den 
Länder-Complex der europäischen Halbinsel eindrangen, vermochten 
dort, im regen Wechselverkehr der an? engen und vielgestaltigen Raum 
zusammengedrängten Elemente, das heilige Feuer der Civilisation zran 
Lichte humanistischer Bildung anzufachen, zu jener strahlenden Soime, 
die den Zügen der Aleiden voranleuchtet , wenn sie , wie einst das 
Mittelmeer, so jetzt den Oceanus umkreisen. 

Neben den frischen Wassern, die aus den mongolischen Steppen 
die Pflanze der Civilisation stets aufs Neue erfrischten , wenn sie im 
Gewühl der Städte hinzusiechen drohte, quoll ein zweiter Quell aus der 
arabischen Halbinsel hervor, die von unsteten Wanderern durchzogai. 
zwischen den diei ältesten Culturstaaten eingekeilt liegt. Dunkel 
und Schweigen deckten ihre Wüsten , als ringsumher die Geschichte 
an ihren prächtigsten Monumenten baute, als Assyrier, Babylonier. 
Perser und Egypter auf blutgetränkten Feldern stritten , als ihre 
Wagen auf königlicher Rennbahn neben einander hinflogen, den Preis 
der HeiTSchaft zu erringen. Aber wenn der Tiiumphruf der Sieger ver- 
hallt war, verhallt das Klagegeschrei der Unterliegenden und Geknech- 
teten, dann sammelten sich hie und da die Zersprengten, die FlüchtigcD. 
mit dem Rest ihrer Habe , dem Dnicke ihrer übermüthigen Herren zo 
entrinnen, geschützt von den wasserlosen Grenzen des unwirthbaren 
Arabiens. Dort ziehen sie mit ihren Heerden umher , die spärlichen 
Triften zu suchen , ein wanderndes Volk der Hirten , von verehrten 
Patriarchen geleitet. Bald wächst der Bevölkerung Zalil , und neue 
Ankömmlinge fügen sich zu , die , wie einst jene , vor der Sklaverei 
entflohen. Der Raum ist beschränkt, von felsigen Küsten geschlossen. 
Bald fasst er kaum die Menge seiner Söhne, die die Muttererde nicht 
weiter zu ernähren vermag. Jetzt stürmen sie wild in den engen 
Grenzen umher, sie rütteln an den Thoren ihres Gefängnisses, wie die 
von Dhulkamaim mit Eisen mauern umwallten Schmiede. Und wenn ein 
Weltreich dann an ihren Seiten in Trümmer fiel , wenn in der späten 
Abendstunde einer ersterbenden Cultur der Tag der Herrschersonne sieh 
zum Untergänge neigte, dann waren sie da, die beutegierigen Noraaden 
der Wüste, dann flogen sie herbei wie Raubvögel, die von fenie schon 
den Geruch des Aases wittern. Als Söldlinge treten sie in den Dienst 
dos wankenden Thrones, der sie zu seiner Stütze ruft, bald schaaren sie 
sich um die Fall ne ihres eigenen Propheten und im glänzenden Ruhmeä- 
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lauf durchströmen sie mit neuer Kraft die entarteten Epigonen einer 
grossen Vorzeit. In Babylons und Bagdads, in Ispahans und Persepolis 
Palästen, in denen Karakoiiims und Pekings, Cairos, Marokkos, 
Consta ntinopels und Samarkands herrschen bald die Zeltbewohner, die 
die Milch der Kameele ernährte, bald die ktihnen Rossebändiger, 
denen nur Ein Khan auf Ei-den lebt. Wenn sie, in noch ungebändigter 
Rohheit des ersten Anlaufs, die Städte vom Boden vertilgten und mit 
Schädelpyramiden ihren Weg bezeichneten, dann vermochten nur die der 
Schärfe ihres Schwertes zu eutiinnen, denen es gelang, sich hinter die 
Himmelswand des schneeigen Himalaya zu retten, in den Gebirgsländeni 
Thibets , Kaschmirs und Afghanistans eine Zuflucht zu finden. In 
die Thäler der indischen Halbinsel hinabsteigend, folgten sie dem Laufe 
ihrer heiligen Fitisse, längs deren Ufer bald eine friedliche Bildung em- 
porblühte, als neuer Ausgangspunkt wieder jener Missionäre, dieAssam 
und Siam, den malayischen Archipel, die Inseln bis nach Japan durch- 
zogen , ob von dem letzten Buddha Sakhyamuni ausgesandt , ob von 
einem Andern aus der unendlichen Reihe seiner Vorgänger. 



Die Gedanken-Statistik. 



Unsere Wissenschaft bedarf der Gedanken-Statistik, einer Statistik, 
die zugleich das organische Wachsthum des Geistes in den gesetz- 
mässigen Umwandlungen seiner Producte erfasst. Mit Zahlens&nlen 
ist das nach unexplorirte Terrain abzustecken und um sie als orien- 
tirende Landmarken der Faden lebendiger Forschung zu schlingen. 
Der Stein ist für uns ein bedeutungsloser Stein, so lange wir nicht aas 
der Analyse semer Elemente, der Kenntniss des Fundortes und der 
Bildung seine relative Stellung im Ganzen des Mineralreichs verstehen. 
Erst aus den gegenseitigen Verwandtschaften der Metalle vermag der 
Chemiker seine nutzbringenden Folgerungen abzuleiten. Auch im 
Gebiete der Pflanzen und Thiere sind die Verhältnisse zu suchen, die 
Proportions-Maasse, die sie unter einander bewahren sowohl , als die, 
in denen sie zu den anorganischen Schöpftmgen stehen , wobei die 
Formeln verwickelter werden und umständlichere Calculationen noth- 
wendig machen, um die richtige Wechselbeziehung des Einfachen zum 
Zusammengesetzten zu finden, um das letztere in seinen umwandlungs- 
fähigen Bildungen zu beschreiben. Zwischen den im Momente des 
Anschiessens erstarrten Krystallen, den zu Pflanzen emporsprossenden 
Zellen, den frei bewegten Membranen der Thiere, stehen, als höheres 
Naturproduct, die Denkgebäude des menschlichen Geistes, in denen 
die ewige Schöpferkraft des Alles quillt. Auch sie sind in die Fesseln 
der Zahl zu schlagen , aber in die Zahlen der hohem Analysis , die in 
den unendlichen Reihen jede Schranke von Raum und Zeit durrh- 
bricht. Alles Existirende muss aus seinen Elementen , aus seinen 
kleinsten Theilchen, verstanden werden, und die Elemente im Geistes- 
leben sind die Gedanken , die die Psychologie nach ihren relativen 
Werthen zu sichten und abzuwägen hat. Die Gedankenschöpüuigen 
der Völker, die in den verschiedenen Zeiten, die nach den Eigenthüni- 
lichkeiten der Nationalitäten, auf ihrem jedesmaligen Mutterboden her- 
vortrieben, sie sind zu classificiren und ordnen, als Zweige am imme^ 
grtinen Baum der Menschheit , sie sind zu bestimmen nach den notb- 
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wendigen Proportionen, in denen sie zu einander, zu den Krystallen, 
zu den Pflanzen , zu den Thieren stehen , zu Allem , was den Sinnen 
aus der Natur erscheint , und wenn auch mit zunehmenden Compli- 
cationen die Schwierigkeiten wachsen, die deckenden Resultate heraus- 
zurechnen, wird schliesslich doch die Wissenschaft der Metaphysik mit 
derselben Sicherheit auf der der Natur fussen müssen, wie schon jetzt 
die Physiologie auf den von Chemie und Physik ihr geliefeilen Daten 
steht. Ais Vorarbeit muss jeder Gedanke emregistrirt werden, wie 
jede Species im System und jede Abart jeder Speeies. Das schäd- 
liche Unkraut verlangt sein Studium , wie die nutzbringende Frucht- 
pflanze, aber bald wird das Interesse dahin ftlhren, jenes auszurotten, 
wenn es sich nicht durch dieCultur in diese veredeln lässt Erst wenn 
es dem Menschengeist gelungen , durch das gesammte Weltall seine 
Wurzeln zu schlagen und aus den zusammenklingenden Harmonien der 
Theile die belebende Ernährung einzusaugen , wird aus der Mannig- 
faltigkeit derEi-scheinungen die Einheit desSelbstbewusstseins organisch 
emporwachsen. Das, was wir, unsere Mitmenschen denken, was unsere 
Vorfahren, ihre Mitmenschen, deren Vorfahren dachten, das, was die 
Menschlieit denkt, muss verstanden verden , wie jedes Erzeugniss des 
harmonischen Kosmos, verstanden in seinen Relationen, in seinem ge- 
setzlichen Zusammenwirken ; aber mdem wir das objectlve All ver- 
hältnissmässig verstehen, erkennt sich subjectiv das Absolute des 
Seins im Werden und des Werdens im Sein. Auf der Kenntniss 
gegenseitiger Relationen beruht alles Verstehen, und erst wenn sich 
das Verstehen des Verstehens versteht, dämmert dem Bewusstsein 
wieder der Morgen jenes frühen Schöpfungstages empor , den es in 
den Gesetzen unendlichen Schaffens lebt, den Gesetzen, die mit Noth- 
wendigkeit das Sein erlialten, die sich in jedem Augenblicke des Sems 
zum freien Werden gestalten. Im eigenen Geist schlingt "sich des 
Lebens Räthsel, und nur durch ungehindert gesunde Entfaltung aller 
einwohnenden Kräfte, die chaotisch in ihm zur Gestaltung gähren, 
wird sich das trübe Meer der Zweifel , der wilde Sturm irdischen 
Iloffens und Sehnens , in dem kosmischen Lichte des Wissens ver- 
klären. 
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